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Als vor vier Jahren die ploͤtzliche Nachricht von 
Immermann’s Tode mich überfiel, einer jener großen und 
echten Schmerzen, die der Wefenlofigkeit unfres täglichen 
Thuns und Leidens von Zeit zu Zeit eine höhere Weihe geben, 
da beklagte ich neben fo vielem was und mit ihm verloren 
ging, auch den ungeſchriebenen Triftan, deſſen ich mid 
aus dem Beer'ſchen Briefwechfel erinnerte. Seitdem er- 
ſchien fein hinterlaſſenes Bruchſtück dieſer Dichtung, und 
die neuen überraſchenden Schäße, welche er hier fo reich ent⸗ 
faltet, konnten nur die Klage erneuern über den plößlichen 
von Feiner Mufe abgewehrten Hingang eined Dichters, ven 
hie Kritik als den „Vertreter einer älteren Literaturrich- 
tung“ behandelte, während in mir die Ueberzeugung lebt, 
daß die beſten Keime unſrer Elinftigen poetifchen Entwick⸗ 
lung bei ihm zu finden find, daß er noch als ein Grund⸗ 
pfeiler deutſcher Dichtung erkannt werden wird. 

Nun lag wiederum die Sage verwaist, welche vor 
ſechshundert Jahren der vollendetſte Dichter ſeiner Zeit, 
von einem mißgünftigen Schickſal hingerafft, als ein halbes 
Werk aus der Meiſterhand geben mußte, und es ſchien, 
als ob auf eine dichteriſche Heraufbeſchwoörung des Triſtan, 
wie auf jene Geiſtercitationen und Erlöfungen, der Tod 
geſetzt wärs, nachdem auch bie fefle Schaffnershand, die 
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markige Lebenskraft des Sängers von Weſtphalen in dieſem 
Unternehmen erlegen war. Wer hätte es gewagt, fein 
Merk in der reihen Großartigfeit, womit er es begonnen, 
zu Ende zu führen? Und auch die Sehlgriffe fonnten nur 
ihm zu Gute gehalten werben: denn fo tief ich mich vor 
feinem Genius beuge, fo kann ich doch nicht alle feine Ab⸗ 
weichungen von der Sage glüdlich nennen. Unter diefen 
Umftänven ergriff ih mit Freuden die Gelegenheit, das 
unvollendete Werk unſres großen nicht minder geliebten 
Meifter Gottfried von Straßburg zu überfeben, 
und als ich gegen das Ende des vorigen Jahrs mit an- 
brechendem Winter diefe Arbeit angriff, fand fogleich der 
Entſchluß in mir feft, im Brühling, wenn er fehön werben 
und meine Kraft noch ausreichen würde, dem Münfter 
einen Noththurm aufzufeßen, eine freie von ven Fort⸗ 
fegungen Heinrichs von Sriberg und Ulrichs von 
Türheim unabhängige Arbeit, welche fih an Gottfrieds 
Merk, als die für uns authentifche Geftalt ver Sage, an⸗ 
reiben und doch zugleich, ohne die Prätenſion einer unmit« 
telbaren Erbſchaft, für einen Abfhluß der Immermann'⸗ 
ſchen Dichtung gelten Eönnte. 

Ih habe das Format der Maßmann' fchen Ausgabe 
des Triftan gewählt, um meine Ueberſetzung halbkundigen 
Freunden des Urterteö, dem fein eigenthümlicher Zauber 
niemals ganz abzuloden ift, als Commentar und Aushilfe 
handlich zu machen. Es wäre mir am liebften, wenn das 
Buch nur. auf diefe Weife gelefen würde. Ich kenne manchen 
der Gottfrieds Sprache leicht zu verftehen meint und doch 
durch die geringfte Prüfung gar fehr aufs Eis geführt 
werben würde. Auch ich fand bei dem Uebertragen mande 
Schwierigkeit weit größer als fie mir vor zehn Iahren 
unter dem Lefen vorgefommen war, und bin in diejer Bes 
ziehung meinem Sreunde Franz Pfeiffer, dem allezeit 
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Hereitwilligen, im allen Regionen des mittelhochveutichen 
Schriftthums bewanderten, vielen Danf ſchuldig geworden. 
Die firenge Reinheit der Heime, welche in jenen Gedichten 
einen unüberwindlichen Eindruck auf den Lefer macht, habe 
ih aufs Treufte beizubehalten mich bemüht, und wiſſentlich 
Habe ich nur zwei oder drei Mal bei dem Worte „König“ 
gefünbigt, das ohnehin in den germaniſchen Dialekten faft 
durch alle Vocale hindurch varlirt. Uebrigens habe ich mid 
wol gehütet, diefe Strenge in unfrer an Heimen fo armen 
Sprache aufs Aeußerſte zu treiben: von ven alten Reim⸗ 
fühigkeiten babe ich sol: wol, vil: wil und lant: bekant 
unbedenklich beibehalten; denn wer wirb bei unfrer Schrift» 
fpradhe, die ihr Leben nur auf dem Papiere hat, über 
Duantität und Schärfung, welche in unfern verfchienenen 
Mundarten fo verfhteben find, ein kategoriſches Urtheil 
geben wollen? Der firengfte Reimpedant dürfte ja herz⸗ 
haft, auf ven alten weichen Umlaut geflüßt, „Lande“ auf 
„kannte“ reimen, fo fehr auch fein eigenes Ohr dadurch 
beleivigt werben würbe. Leider iſt e8, wenn man Behufs 
ver Seftftellung eines fihern Syſtems unfrer Sprachent⸗ 
wicklung nachgeht, eine mißliche Sache um die Conſequenz: 
wie man Münzforten, Bahnfhienen, Rechtsformen im 
Umfreid weniger Meilen verſchieden finden kann, fo finvet 
man auch Sprachformen, bie aus derfelben Wurzel ſtam⸗ 
men, unglaublid weit von einander abweichend. Die 
Gentrifugalität, welche ſich in unfrer politifhen Entwick⸗ 
Jung bemerflih macht, bat einen treuen Spiegel in der 
Grammatik. Und vollends die Orthographte, die Inter- 
punction fammt al den Eeinen Myſterien des Schrift» 
weſens! Wer ſichs eine gute Reihe von Jahren ehrlich 
und redlich hat ſauer werden laſſen, ſeinen Druckbogen eine 
fichere folgerichtige Verfaſſung zu geben, und Immer wies 
der auf Inconſequenzen, Verwicklungen, Unmöglichkeiten 


geſtoßen tt, dem märe e8 am Ende zu verzeihen, wenn eft 
anf den verzweifelten Entichluß käme, all feine Sorgen 
getroft nem Genius des Segtzkaſtens zu überlaflen. 

Man kann mit MNecht erwarten, in dieſem Vorwort 
einige Andeutungen über vie Gefchichte ver Triftandfage, über 
Gottfriedund über den fo viel befprochenen fittlichen Gehalt 
feines Stoffed zu finden. Was den letzten Punkt betrifft, fo 
Babe ich in meiner Bearbeitung meine Anflchten niedergelegt, 
denen ich hier feinen Gommentar vorausſchicken will. Lieber 
die Triftansfage, wie fie auf Gottfried und deſſen Gewährss 
mann kam, laßt ſich nichts Wefentliches beibringen: es iſt 
eine von jenen armoricanifchen Sagen, welche in Irland, 
Wales und der Bretagne Ihre Geftaltung und, bei gleichen 
Ortsnamen, ihren gemeinfchaftlihen Boden fanden. Neues 
bringt vielleicht der dritte Band von Michel, wel 
her dem DVernehmen nah vom Verleger Pidering in 
London aus unbekannten Gründen zurückgehalten wird. 
Ferner wäre noch Gottfrieds Quelle, dad Gedicht (ober bie 
Hiftorie?) des Thomas von Britannia, zu entveden:*) 
von dieſem ift aber bis jet nichts weiter erörtert, als Daß er 
nicht Thomas von Erceldoune feyn Tann, weil leßterer, wo⸗ 
fetn man fich ganz auf die Zeitangaben verlaſſen darf, etwas 
ſpaͤter ala Gottfried lebte. **) Bon ven Lebensumftänden 


*) Am flarften und ausführlichften tft dieſe Frage von einem ber Heraus- 
eber bed Sottfrieb’jchen Gedicht, &. van Grooke, in jeiner Einleitung 
fprochen, welche in ben gelehrten Arbeiten über Triſtan grünblicher eittrt 
zu werben verbiente. 
+) Oroote in feiner Einleitung. Bon der Sagen und Bü- 
Mine, „Grundriß zur Saite der beutfchen Poeſie,“ S. 133. — 
ichel, Tristan. Hecueil de ce qui reste des poëmes relatifß 
à ses aventures, p. LX. Nach dieſer beiläufigen Bemerkung füllt das 
was ebenbafelbft di XI und tn ber Note 31, p. XC f.,'gefagt ift, von 
sun hinweg. enn hatte Seinrich von Friberg bietelbe Quelle wie 
ottfried, ſo Tonnte er nicht von Thomas von Ereelboune als feinem 
Original abweichen , wol aber ift biefer won ber älteren Sage abgewichen, 
welcher Heinrich, Ulrich und das Buch ber Liche folgen, indem er (ober 
vielmehr ber Verfaſſer bes altenglifchen Gedichts, ber in ber erften Strophe 
erzählt, daß er in Ercelboune ben Thomas befucht und von ihm feinen 
Stoff geholt habe) Triftan nicht in bem Abenteuer mit Kaebin, fondern 
in einem SKampfe verwundet werben läßt, ben_er für feinen feauhlofen 
amensbruber befteht, um beflen Geliebte von [un geht Räubern au bes 
eien. Unfre Behanslung, welche eine Eurze Strede mit bem englifchen 
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unſres großen Minnefängers weiß man bekannilich gar 
nichts, als was fh etwa ein poetiſcher Sinn aus feiner 
Dichtung berausphantaftren mag. Ueber die mythiſchen 
Elemente welche die Triftansfage enthalt, hat W. Müller 
(nBerfuch einer mythologiſchen Erklärung der Nibelungen 
ſage“) Aufihluß gegeben; fie liegen hanptſächlich im 
Drachenkampf und Zaubertranf, welde, jedoch unter ans 
bern ‚Verhältnifien, in der Siegfriedsſage wieberfehren, 
Ein alter Mythus von Erringen und Nichterlangen oder 
Verlieren zieht ſich halbverklungen durch dieſe Sagen bin, 
und im Triſtan ſchimmert noch das Heroifche und Tragiſche 
zwiſchen dem Höfiſchen und Modiſchen hervor. Ehen dieſer 
tragiſche Baden iſt mir auch in ven glänzenden Geweben 
Gottfried überall fichtbar und feheint mir von der Kritik 
lange nicht genug beachtet zu ſeyn: jo glaube ich zum Bei⸗ 
jpiel, daß die Rede der Königin im Garten, welche ımter 
leichten Täufchungen eine dem Lauſcher fehr wol verftänd« 
liche Wahrheit birgt, in einem Tranerfpiel von erſchuͤttern⸗ 


‚der Wirkung fegn würde. — Das Verhältniß Gottfrieds 


zu Wolfram von Eſchenbach hat Gervinus einleuchtend 
und vollftändig ausgeſprochen: ich möchte nur noch einige 
orte hinzufügen. Bekanntlich waren die Dichter jener 
Zeit. fireng an ihren Stoff gebunden: an ein Umftellen 
der Märe, an das was wir Motiviren nennen, 
war nicht zu denken. Ich glaube in jener erſten Hälfte 
bed breizehnten Jahrhunderts eine frühreife Periode zu 
erfennen, welche bei der feinften Bildung und vielfucher 
Geifteöfreiheit fich doch nicht Halten konnte, weil ihr ein 
ſelbſtändiges Wurzeln auf entfehienenen Lebendgehicken; 
ja, md im Vollsboden, abging, weßhalb auch die Poefie 
nicht nur nach fremden Stoffen zu greifen, ſondern fich 
Gedichte geht, hat es Bier vorgezogen fich ben beutichen Berfionen und femkt 


ben Thomas von Britannien wieber anzuichließen, obgleich hie Gelegenheit 
ben Helden moraliſch zu ſaubern kaum —** hätte Gegeben ſeyn ——* 
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bet diefen fogar ohne alle Abweichung in den gegebenen 
Grenzen zu Halten genöthigt war. Ste glich mehr einem 
geiftreichen Ueberſetzen, wobei der Dichter zwar Eigene fo 
viel er wollte hinzugeben, aber an feinem Original nichts 
verrüden durfte. Er ift ſomit nur für feine Form, feine 
Theilnahme, Billigung und Tadel, aber nicht für die Märe 
ſelbft verantwortlich. Unter diefem Geſichtspunkt glaube 
ich namentlich Gottfrieds Arbeit betrachten zu müſſen. Ich 
geſtehe offen, daß es mir beim Uebertragen einiger wenigen 
Stellen nicht ganz wol zu Muthe war, obgleich eine 
boccaziſche Darſtellungsweiſe bedenklicher Verhältniſſe im 
Grunde den Anſtoß weit weniger hervortreten läßt als eine 
mit fittlichem Ernſt unternommene Schilderung. Aber der 
Sänger des Mittelalters hat keinen Kunftftoff vor fi, ven 
er nach dem Belieben feiner dichteriſchen Oberhoheit bes 
handelt, fondern er erzählt gleichſam als Unbetheiligter 
eine Geſchichte, die er mit feinen Betrachtungen begleitet, 
mit feinem Antheil von Lob und Mißbilligung durchwebt. 
Geſchichte und Märe find ihm Feine fo getrennten Dinge 
wie und; felbft Gottfried zum Beifptel verhält fih gar 
nicht gleichgiltig dabei, ob Riwalin Herr von Leonnois 
oder von Parmenien war. Schon deßhalb wäre es Höchft 
erwünfcht den Thomas von Britannien aufzufinden, um 
vergleichen zu können, wie weit Gottfrieds Treiheit in ber 
Behandlung feines Stoffes ging. Uebrigens finden wir 
hierüber Hinlängliche Auffchlüffe bei Heinrich von Friberg, 
der ja au), und warum follte man ihm nicht glauben ? 
demfelben Thomas nachgedichtet haben will: anfangs, noch 
von den Feuerfpuren des entſchwundenen Meifters angeſtrahlt, 
nimmt er einen fchönen Auffhwung, fpäter aber zeigt er 
deutlich gemug, daß er nur noch fein „lampartifches" Ori⸗ 
ginal vor Augen hat. Und vollends die altfranzöftichen 
Gedichte, welche Michel mittheilt, dürfen ſich in ihrer 
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geiftlofen Srivolitäat auch mit dem Allerfchlechteften, mas 
unfer Mittelalter bat, bei weitem nicht mefjen. Liegt num 
nicht genug fittlich dichteriſches Verdienſt darin, wenn 
Gottfried eine für ihn unumſtößliche Hofgefchichte, «ine 
novellenhaft heruntergefommene Tragödie (bei welchem 
Verfahren freilich gewiſſe Brüche und Nathe fichtbar blie⸗ 
ben) in den Kreis des rein Menfchlihen, in die Sprache 
echter Minne zurüc übertrug, in jene ewig leuchtenden Karben 
von „Lieb und Leid“, wovon die welchen Vorbilder Teine 
Ahnung haben, Eleivete, und der nur allzu gefügen Weiſe 
feiner Zeit eine fittlichere Grundlage, eine innigere Befeelung - 
gab? Diefes Streben verfolgt er, und zwar mit bem 
größten Bewußtſeyn, durch feine ganze Dichtung hindurch, 
und hei mißliebigen Dingen, wie bei dem Mordplan gegen 
Brangäne, bleibt ihm nichts übrig ald mit einem kurzen 
Suspirium darüber wegzugeben. Denn gerade jene miße 
liebigen Dinge find die tragifchen Partien, die böfen 
Bolgen verſchobener Verhältniſſe, melde nur durch Moti⸗ 
viren, Ausſcheiden, Hinzuthun und dramatiſches Gegen⸗ 
überſtellen entzweiter Seelenzuſtände überwunden werden 
können. Dieß vermochte Gottfried nicht, und mit Unrecht 
treffen ihn daher moraliſche Vorwürfe wegen eines Man⸗ 
gels, der nach einer ganz andern Seite hin liegt: von ihm 
zu verlangen, daß er mit Immermann's Freiheit ſich hätte 
ans Motiviren geben ſollen, das gliche aufs Haar jenen 
- Bumuthungen, welche ſchon moderner Seits an die Päbſte 
8 Mittelalterö geftelt worben find. Gerade daß er Feine 
nergeblichen Anftrengungen machte, etwas zu erreichen was 
feiner Zeit verfagt war, dadurch iſt er in feiner Beſchrän⸗ 
fung fo meifterhaft, fo innerlih vollkommen geworben, 
daß er den größten Dichtern der begunftigtften Epochen eben⸗ 
bürtig an der Seite ftebt. Und nun im vollen Bewußtſeyn 
diefer Vollendung zuft er dem nach Sreiheit ſuchenden und 
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auf der weiten Heide firauchelnden Wolfram, unmuthig 
Über ein großartige aber mißlungenes Streben, das 
Sohnwort vindere wilder mare, der mere wildenere zu. 
Stellt man fi) auf den Standpunkt der Entwicklung, fo 
mag man Wolfram über Gottfried erbliden, denn er tft 
mit einem ernften tiefen Streben der Zukunft zugemwenbet; 
aber dem Dichter des Triftan darum den Kranz entreißen, 
hieße die Roſe einem unvollkommenen Anſatz höherer Or⸗ 
ganifationen unteroronen. Ich möchte bei aller Großheit 
feiner Intentionen Wolfram nicht mit Schiller vergleichen, 
der feine Stoffe fa Ear und rund herausarbeitete, noch 
weniger mit Sean Baul, für den er viel zu feft und geftalt« 
reich ift, weit eher mit Immermann in deſſen früheren 
Phafen, wo eine reihe Schöpfungsgabe und ein großer 
Geift nicht zur reinen Form durchdringen konnten; unb 
biefe wird jederzeit der einzige Maßſtab ſeyn, an welchem 
die Früchte ver Mufe, der willigen Minerva, mit Ges 
rehtigkeit zu meflen find. Immermann felbft hat in nem 
Dichter des Parzival, dem „gottverworrenen Munde", einen 
Verwandten feines Geifted erfannt. Sol ih nun zum 
Schluffe noch fagen, worauf ich meine daß Wolfram mit 
feinem ungefügen Taften deutet, fo ift e8 auf Shaffpere, 
der eben jenes Motiviren, das heißt die Belebung und 
Berwandlumg eines gegebenen Stoffes durch eine nit 
wilffürliche, fondern aus dem innern Kern des Stoffs 
Hervorgegangene Erfindung wie eine neue Welt entdeckt 
Hat und in der Poeſie dieſelbe Nevolution bezeichnet, welche 
dur die endlich ſichtbar gewordene Bewegung der Erbe in 
die Simmelöfunde und mit ihr in die andern irdiſchen 
Wiſſenskreiſe eingedrungen iſt. 
Stuttgart den 18. Mai 1844. 


H. Kurtz. 
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Gexräachte man der Guten nicht, 

Bon welchen Gutes der Welt gefchicht, 
Sp würb es alfo all zunicht, 

Was Gutes in der Welt geſchicht. 


Dir gute Mann, was der für gut 
Und nur der Welt zu Gute thut, 
Wer das je anders als für gut 
Verſtehen will, der miffethut. 


3 hörs verkleinern oft und viel, 
Was man doch gerne haben will: 

Da ift des Lützeln gar zu viel, 

Da will man, was man ja nicht will. 


&; ziemt fich, daß, was man nicht wol 
Entbehren kann, man Toben foll, 

Und laſſe ſichs gefallen wol, 

Dieweil es gelten muß und fol. 


Tyeuer und werth iſt mir der Mann, 
Der Gut und Uebel betrachten kann, 
Der Mann, der mich und jedermann 
Nach ſeinem Werth erkennen kann. 


Triſtan und Iſolde. 1 
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Ex, Bunft und Lob erfchaffen Kunft, 
Da Kunft gefihaffen ift zu Gunſt; 

Wo Ehre grünt mit Lob und Gunft, 
Da blühet aller Arten Kunft. 


Best wie ein Ding zu Schanden gebt, 
Das ohne Lob und Ehre fleht, 

Sp wähst eins, das in Ehren fleht 
Und feines Lobs nicht irre geht. 


Ih weiß fo viel, die deſſen pflegen, 
Daß fie das Gute zu Hebel wägen, 
Das Vebele wieder zu Gute wägen: 
Die pflegen nicht, fie widerpflegen. 


Clarſehender Sinn, Kunſt aus dem Grund, 
Die find mit ihnen wol im Bund: 

Doc tritt der Neid in ihren Bund, 

Da gebt fo Kunft ald Sinn zu Grund. 


Hei, Tugend, wie ſchmal find deine Gleiſe! 
Wie kümmerlich iſt deine Weiſe! 

Ja, deine Weiſe, deine Gleiſe, 

Wohl ihm, der ſie wandle und weiſe! 


CTreib ich die Zeit vergebens hin, 
So reif ich meines Lebens bin, 
So fahr ich in der Welt ſo hin, 
Nicht weltgeſellet wie ich bin. 


Gottfried, 


I beginne eine Unmüßigfeit, 
Dep bin ich der Welt zu Liebe bereit, 
Und edlen Herzen zu einer Labe, 
Den Herzen, die ich im Herzen habe, 
Der Welt, die ich im Herzen meine: 
Ich meine von allen Welten Teine, 
Als die, von der ich höre fagen, 
Die feine Schwere möge tragen, 
Und nur in Freuden wolle ſchweben: 
Die laß auch Gott mit Freuden Ieben! 

Denn dieſer Welt und ihrem Leben 
Kommt meine Rede ja nicht eben, 
Ihr Leben und meines frheiden ſich: 
Ein andre Welt, die meine ich, 
Die Welt, in die mein Herze fchaut, 
Die trägt im Herzen und erbaut 
Auf Einem Grunde ungezweit 
Die füge Herbe, das Tiebe Leid, 
Die Herzliebe, die fehnende Noth, 
Das Tiebe Leben, den leiden Tod, 
Den lieben Tod, das leide Leben; 
Dem Leben fey mein Herz ergeben, 
Der Welt will ich Gefelle feyn, 
Mit ihr verderben, mit ihr gebeihn. 
Ich bin bei ihr bis heute blieben, 
Und hab mit ihr die Tage vertrieben, 
Die mir in wehevollem Leben 
Lehr und Geleite follten geben. 
Der feß ich meine Unmüßigkeit 
Zur Kurzweil und zu füßem Leid, 
Daß fie mit meiner Märe 
Ihr Web und ihre Schwere 
Lindre zum halben Theile, 
Und ihre Schmerzen heile. 
Denn wer etwas zu treiben finnt, 
Davon fein Sinn Unmuße gewinnt, 
Das entladet forgehaften Muth, 
Das ift für Herzensforgen gut. 
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Es ſagen alle von der Ruh, 

Wenn einer müßig, und dazu 

Mit ſehnendem Schaden ſey beladen, 
So mehre das den ſehnenden Schaden. 
Bei ſehnendem Leide Müßigkeit, 

Da wächst je mehr das ſehnende Leid. 
Darum iſt's gut, wer Herzensklage 
Und ſehnende Noth im Herzen trage, 
Daß er mit allem Fleiße 

Den Leib zur Unruh weiſe, 

Darüber denn ſein Herze ruht; 

Das iſt dem Herzen mächtig gut. 
Doch geb ich nimmermehr den Rath, 
Daß einer, der Lieb im Herzen hat, 
Unmuße ſolcher Art erküre, 

Die reiner Liebe nicht gebüre: 

Ein Lied von Lieb und Leide 

Sey ſeines Herzens Weide, 

Er hegs mit Herzen und Munde, 
Und ſänfte ſo die Stunde. 

Nun aber iſt ein Wort, das ſpricht, 
(Und ich verwirf es wahrlich nicht,) 
Das Herz des Sehnenden, je mehr 
Mit ſehnenden Mären es verkehr, 
Je mehr daß es beſchweret ſey. 
Demſelben Worte ſtünd ich bei, 

Nur daß Ein Ding die Rede ſchlägt: 
Wer innigliche Liebe trägt, 

So weh es ihm von Herzen thu, 
Sein Herz ſteht ihm doch je dazu. 
Der innigliche Liebesmuth, 

So er in ſeine Schmerzesgluth 

Je mehr und mehr ſich giebet, 

Je mehr und mehr er liebet. 

Dieß Leid iſt alſo wonnevoll, 

Dieß Uebel, das thut ſo herzewol, 
Daß, wo es ſeine Bürde trägt, 
Kein edles Herz ſich ſein entſchlägt. 
Ich weiß, nicht wahrer iſt der Tod, 
Und erkenn es an derſelben Noth: 


Gottfried. 


Wer minnt mit edlem Sinne, 

Sieht Mären von der Minne; 

Darum, wer fehnende Mären will, 

Der fahr nicht weiter, und fteh hier fill! 
Sch fing ihm Sehnefchmerzen 
Bon zweien edlen Herzen, 

Die reiner Liebe zugefagt: 

Der Minne Knecht, ver Minne Magd, 

Ein Dann ein Weib, ein Weib ein Mann, 
Triſtan Sfold, Iſold Triftan. 


Io weiß wol, viele find gewefen, 
Die haben von Triftan gelefen : 
Sind ihrer doch nicht viel gewefen, 
Die haben recht von ihm gelefen. 


Tu aber ich vergleichen nun, 

Und will noch etwas drüber thun, 

Als ob mir ihrer aller Sagen 

Bon diefer Märe thät mißbehagen, 

So red ih anders als ich fol. 

Das thu ich nicht! Sie fprachen wol, 

Und nur aus edlem Muthe, 

Mir und der Welt zu Gute. 

Bei meiner Treue! fie meintens gut, 

Und was ein Dann in Güte thut, 

Das tft auch gut und wolgethan. 

Aber, wie ich gefprochen han, 

Daß fie nicht haben recht gelefen, 

Das ift, wie ich euch fage, newefen. 

Sie fprachen in der Richte nicht, 

Wie Thomas von Britannien fpricht, 

Der Meifter in Aventüren was 

Und in britanniſchen Büchern Tas 

Aller der Landesherren Leben 

Und es ung hat zur Kunde geben. 
Nun der von Triſtan anders nicht 

Denn die Richte und Wahrheit fpricht, 

Begunte ich mit Fleiße 

In Büchern beider Weife, 

Welfh und latein, zu traten, 

Zu fuchen und zu arten, 
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Wie ich in feiner Richte 

Diefe Märe dichte, 

Sp mußt ich8 Tange treiben, 

Da fand ih al fein Schreiben 

In einem Buche zu lefen, 

Wie diefes Abenteuer geiwvefen. 

Was aber ich gelefen han, 

Und welh Gewand ich umgethan 

Der Märe, das leg ich mit Gebür 
Allen fehnenden Herzen für, 

Daß fie durch Unmuße geneſen: 

Es iſt fehr gut für fie zu Tefen. 

Gut? ja, es ift innig gut, 

Macht Liebe lieb, evelt ven Muth, 
Stätigt Treue, reinigt das Leben ; 
Es fann dem Leben wol Tugend geben ; 
Denn fo man höret oder Tiest, 

Was von fo reiner Treue fprießt, 
Da liebt ein treuer Mann die Treue 
Und andre Tugenden aufs Neue. 
Liebe, Treue und fläter Muth, 

Ehre, und auch mand ander Gut, 
Iſt nirgends ein fo theurer Hort, 
Und nirgends fo daheim, wie dort, 
Wo man von Herzeliebe faget 

Und Herzeleid von Liebe Haget. 

Lieb ift felig vor allen Dingen, 

Ein alfo feligliches Ringen, 

Daß niemand ohn ihr Lehre 

Noch Tugend hat noch Ehre: 

So vieles Glück als die Liebe bringt, 
So viel auch Tugend von ihr entfpringt. 
O weh, daß alles, das da Iebet, 
Nicht nach der werthen Liebe firebet,, 
Daß ich fo wenig finde deren, 

Die ein berzlauteres Begehren 

Zu Freundesherzen wollen leiden, 
Nur um den arınen Schmerz zu meiden, 
Der bei der Liebe zu mancher Friſt 
Berborgen in dem Herzen if. 


Gottfried. 


Wie litte nicht gern ein edler Muth 
Ein Uebel für tauſendfaches Gut? 
Den Schmerz zahlt viele Freude ja. 
Wem nie von Liebe Leid geſchah, 
Dem geſchah auch Liebes von Liebe nie. 
Lieb und Leid, wann ließen bie 
Im Minnen je fih ſcheiden? 
Man muß mit viefen beiden 
Ehre und Lob erwerben, 
Oper ohne fie verderben. 
Bon denen diefe Märe fpricht, 
Hätten fie Leid von Liebe nicht, 
Bon Herzenswonne fehnendes Klagen 
In Einem Herzen nicht getragen, 
Sp wär ihr. Name und ihre Mär 
Manch enlem Herzen nimmermehr 
Zu Statten und zu Liebe kommen, 
Uns ift noch heute ‚gern vernommen 
Und immer füß aufs Neue 
Ihr innigliche Treue, 
Ihr Lieb und Leid, ihr Wonn und Noth; 
Und ſind ſie auch ſchon lange todt, 
Ihr ſüßer Name der lebet doch; 
Es ſoll der Welt zu gute noch 
Lange ihr Tod und immer leben, 
Den Treubegehrenden Treue geben, 
Den Ehrbegehrenden Ehre tragen, 
Ihr Tod muß ſich zu allen Tagen 
Uns Lebenden lebend und neu erweiſen; 
Denn wo man je noch höret preiſen 
Ihre Treue, ihrer Treue Lauterkeit, 
Ihr Herzelieb und Herzeleid, 
Iſts aller edlen Herzen Brod: 
Hiemit ſo lebt ihr beider Tod. 
Wer nun begehrt, daß man ihm ſage 
Ihr Leben und Tod, ihr Glück und Klage, 
Der neige Herz und Ohren her: 
Er findet alle ſein Begehr. 
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Ein Herr war in Parmenienland, 
Bon Jahren jung, ein Kind genannt, 
Derfelbe war, wie ber Bericht 

Bon feinen Abenteuern fpricht, 

Wohl von Geburt der Könige würdig, 
An Lande Fürften ebenbürtig, 

Bon Leibe hold, den Schönften gleich, 
Getreu und kühn und mild und reich; 
Und wen er Freude follte tragen, 
Dem war ber Herr in feinen Tagen 
Eine Freudefpenvende Sonne, 

Der Welt eine Wonne, 

Dem Adel eine Lehre, 

Den Magen eine Ehre, 

Und feines Landes Zuverficht ; 

An Tugenden gebrachs ihm nicht, 

Die ein Herre haben follte, 

Nur daß er zu ferne wollte 

In feines Herzens Lüften ſchweben 
Und nur nad) feinem Willen leben, 
Davon ihm auch groß Reid gedieh. 
Denn leider, fo ift und war es hie: 
Aufblühende Jugend und volles Gut, 
Die zwei die führen Uebermuth. 
Bertragen, was dor gar mander Mann 
In hochgewaltigem Wefen Tann, 
Daran gedacht er felten: 

Uebles mit Ueblem vergelten , 

Kraft erzeigen wider Kraft, 

Das war feine Eigenfchaft. 

Nun geht es auf die Länge nicht, 
Wenn einer mit Kaifer Karls Gewicht, 
Was ihm gefchieht, vergelten will. 
Weiß Gott, der Mann muß mehr als viel 
An diefent Handel überfehen , 

Ober ihm muß großer Schade gefrhehen. 


Aiwalin und Blandeflur, 


Wer keinen Schaden ertragen Tann, 

Dem wächst noch größrer Schavden an, 

Und ift ein unbeilvoller Brauch ; 

Sp fähet man den Bären au: 

Der rärhet jeden einzeln Schaden, 

Bis er mit Schaden wird beladen. 

Bei jenem wars ein folches Spiel: 

Er rächte fih fo oft und viel, 

Bis er davon den Schaden nahm. 

Daß aber er zu Schaden kam, 

Das kam von Feiner Bosheit nicht, 

Davon doch Manchem Schade geſchicht: 

Es kam von der Blindheit 

Der unmündigen Kindheit, 

Daß er in ſeiner blühenden Jugend 

Mit jugendlicher Herrentugend 

Wider ſein eignes Glücke ſtritt; 

Die ſpielende Kindheit ſpielt ihm mit, 

Die in ſeinem Gemüthe 

Uebermüthig blühte. 

Er that ſo recht wie alle Kind, 

Die meiſtens ohne Fürficht find; 

Ihm kamen Sorgen nicht in Sinn, 

Er lebt und Iebt und lebt fo hin, 

Seit feines Lebens Licht anfing, 

Das wie der Tagesftern aufging 

Und in die Welt helllachend ſah; 

Da wähnte er, was doch nie geſchah, 

Daß er immer alfo follte leben, 

Und in der lebenden Süße ſchweben. 
Rein, feines Dafeyns Anbeginn, 

Der ging mit turzem Dafeyn hin; 

Die morgenliche Sonne, 

Seines Lebens Wonne, 

Kaum ließ fie fpielen ihren Schein, 

So fiel fein jäher Abend ein, 

Der ibm zuvor verborgen, 

Und Löfchte feinen Morgen. 

Wie aber er gebeißen war, 

Das thut ung diefe Märe dar: 
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Die Aventüre nennet ihn 

Beim rechten Namen Riwalin, 

Auch fonft Kanelengres vom Land. 

Bon vielen zwar wird er genannt 

König im Land zu Lohnoys, 

Dagegen Thomas ung bewies, 

Ders in den Aventüren lag, 

Daß er vom Land Parmenien was, 

Und hatte ein befondres Land 

Bon eines brittifchen Herren Hand, 

Und follte dem feyn unterihan; 

Derfelbe hieß li Duc Morgan, 
Nun war der Herre Riwalin 

Mit großen Ehren wol gediehn 

Er trug die Sporn ins dritte Zahr, 

Und hatte ſich erworben Har 

Die ganze Kunft der Nitterfchaft, 

Zu Streit und Orlog volle Kraft; 

Er hatte Land und Leut und Gut; 

Ob ed nun Noth, obs Uebermuth 

Erfehaffen haben, weiß ich nicht: 

Wie feine Aventüre fpricht, 

Sp griff er als einen ſchuldigen Mann 

Morganen, feinen Lehnsherrn, an. 

Er fam geritten in fein Land 

Mit fo gewaltiglicher Hand, 

Daß er ihm die Macht verkürzte, 

Und viele Burgen flürzte. 

Die Städte mußten fir) ergeben, 

Musten löſen ihr Gut und Leben, 

So lieb, fo leid es ihnen was, 

Bid daß er auf die Lebt befaß 

An Gut und Gülten große Kraft, 

Damit er feine Ritterfchaft 

So fehr verflärkt und mehrte, 

Daß, wo er hin fich kehrte, 

Es wären Burgen oder Stäbte, 

Er viel nach feinem Willen thäte. 
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Auch nahm er oftmals Schaden dran, 
Und zahlte mit manchem guten Dann; 
Denn Morgan war auf feiner Wehr, 
Beftund ihn oft mit feinem Heer, 
Und brach ihm ab von feiner Kraft. 
Denn zu Orlog und zu Ritterfrhaft 
Gehört Verluſt fo wie Gewinn ; 
Darüber geht der Orlog bin: 
Berlieren und gewinnen, 

Das muß den Krieg verfpinnen. 
Daffelbe that ihm Morgan wieder: 
Er warf ihm Städt und Burgen nieder, 
Und brach ihm, weil fih das begab, 
An Fand und Leuten vieles ab, 

Und wollt ihn ganz verberben, 

Doch konnt er nichts erwerben; 

Denn immer aus dem Feld ſchlug ihn 
Mit großem Schaden Riwalin, 

Und trieb pas alfo lang und viel, 
Bis er ihn brachte ans letzte Ziel, 
Daß er auf feinen Sieg mehr baute, 
Sich nicht mehr zu erhalten traute, 
Als nur in feinen Beften, 

Den ftärkften und den beften. 

Die belagerte Riwalin, 

Und gab ihm aus voller Hand barin 
Zu batalien und zu flreiten , 

Und trieb ihn zu allen Zeiten 

Strads zurüd bis in das Thor, 
Auch hatte er oftermals darvor 
Turnier und glänzende Nitterfchaft. 
Sp lag er ihm ob mit feiner Kraft, 
Und hauste in feinem Lande 

Mit Raub und Mord und Brande, 
Bis daß der Herzog Frieden bot, 
Und e8 erwarb mit aller Noth, 

Daß ihm geftattet warb, zu tagen, 
Ein Zahr die Fehde zu vertragen: 
Der Friede ward von beiden 

Mit Burgen und mit Eiven 
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Gefeftet, wie es billig ſchien. 
Und alſo kehrte Riwalin 
Heim mit den Seinen, reich und froh; 
Aus milder Hand lohnt er fie ſo, 
Daß er fie alle machte reich; 
Dann ließ er fie aus ſeinem Reich 
In Freuden und mit Ehren 
Wieder zur Heimath kehren. 

Nun es Kanelen ſo gelang, 
So dauert es darnach nicht lang, 
Bis daß er aber zu einer Fahrt 
Ergötzens halber ſchlüſſig ward, 
Und aber aus dem Lande ritt 
Und nahm gar großen Reichthum mit, 
So wie der Ehrbegierige thut. 
All das Geräthe und all das Gut, 
Das er gebrauchen wollte, 
Und ein Jahr lang haben ſollte, 


Das ward ihm in ein Schiff getragen. 


Er hatte vieles hören ſagen, 

Wie voller Sitte und Ehre 

Der junge König wäre 

Von Kornewall Herr Marke, 

Der an Ehren ſtarke, 

Der Kornewall und Engelland 

Beide hatte in ſeiner Hand. 

Durch Erbſchaft war er Kornwalls froh, 

Um England aber ſtand es ſo: 

Das erhielt er jenesmales, 

Da die Sachſen von Gales 

Die Britten all vertrieben, 

Und Herren vom Lande blieben, 

Von denen auch ſein Name iſt; 

Britanien hieß es vor jener Friſt, 

Erobert aber, ward es genannt 

Nach denen von Gales Engelland. 
Nun die das Land beſaßen 

Und unter fi permaßen, 

Da wollten fie alle Königlein 

Und Herren für ſich felber ſeyn, 
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Was ihnen allen fchlimm gedieh; 

Denn alfobald begannen fie 

Zu kämpfen und fih zu morben ſtark, 

Und befahlen endlich dem König Mart 

Sich und das Land zur Pflege. 

Seit war e8 ibm’ allewege 

Sp hold und unterthänig, 

Das niemals einem König 

Ein Königreich gehorchte baß. 

Auch fagt ung die Hiftorie, daß 

In allen Rebenlanden, 

Die unter Marke flanden, 

Kein König werther war ale er. 

Dahin war Riwaling Begehr: 

Ihm wollt ex fih ergeben, 

Ein Jahr mit ihm verleben,, 

In Züchten üben feine Jugend, 

Und fernen neue Rittertugend, 

Daß feine Sitte würde fein. 

Sein edles Herz gab ihm das ein, 

Daß, wenn er fremder Sitten achte, 

Er feine eignen beffer machte, 

Und würbe felbfl erfannt daran. 

In folher Weife hub er an: 

Er befahl fo Leut als Land und Gut 

Sn feines Marefchallen Hut, 

Der hieß Rual li Foitenant; F 

Er hatte feine Treu erkannt. 

Alsbald fuhr Riwalin zu Meer 

Mit zwölf Gefelen und nicht mehr; 

Ihm war genug an dem Geleit. 
Nun ſich alfo verlief die Zeit, 

Das er zum Lande Kornwall fam, 

Und auf dem Meere allda vernahm, 

Daß Marke der werthe 

Zu Tintayol verkehrte, 

Beſchloß er bald dahinzuziehn. 

Er flieg ans Rand; da fand er ihn, 
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Und freute ſich deß von Herzen fehr. 
Sich und die Seinen Heidet er 
Reich und wie ihm gezieinte wol. 
Nun, daß er kam gen Tintayol, 
Empfteng ifn Markt, an Tugend reich, 
Gar tugendlich und fürftengleich, 
Und alle wollten ihm dienen ; 
Man bot da Rimalinen 
Ehr und Empfang im Saale, 
Daß er zu feinem Male 
Zuvor, und auch an keinem Ort, 
So hold empfangen ward, wie dort. 
Da fpielten feine Gedanten froh, 
Und Hofegfitte gefiel ihm fo, 
Daß er im Stillen fprach zu fih: 
Bei meiner Treu, Gott felbft Hat mic 
Zu dieſem Landgefinde bracht! 
Mein Glücke Hat mich wohl bedacht: 
Was ich von Tugend und von Zier 
An Mark vernommen, ift alles bier, 
Sein Leben iſt höfiſch und wolgethan. — 
Nun ſagt er ihm ſein Begehren an, 
Warum er kommen wäre. 
Als Marke ſeine Märe 
Und ſeinen ganzen Sinn vernommen, 
Da ſprach er: Gott und mir willkommen! 
Leib, Gut und was ich nenne mein, 
Das ſoll zu Eurem Gebote ſeyn. 

So ging es Riwalinen wol 
Am Hof; der Hof war ſeiner voll: 
Er war bei allen hochgeehrt, 
Bei Arm und Reichen lieb und werth, 
Wie nie zuvor ein Gaſt bei ihnen. 
Auch mocht er deſſen wohl verdienen, 
Der tugendhafte junge Held: 
Er war und konnte aller Welt 
Mit ſeinem Leib und Gute, 
Mit ſeinem geſelligen Muthe | 
Getreu feyn und zum Dienft bereit. 
So lebt er in der Würbigkeit, 
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Und in der rechten Güte, 

Die er in fein Gemüthe 

Mit täglich neuer Tugend nahm, 

Dis König Markes Hochzeit am, — 

Wozu er alles laden 

Vom Fand und den Geftaden 

Sp mit Gebot ale Bitte hieß. 

Wenn er den Seinen bieten ließ, 

So kam die Ritterfchaft zu Hand 

Vom Königreich zu Engelland, 

Und fuhr je einmal in dem Jahr 

Gen Kornwall, eine große Schaar. 

Diefelben brachten auf ihrem Ritt 

Gar viel der füßen Frauen mit, 

Und mande andre Herrlichkeit. 
Nun war das fihöne Feſt bereit, 

Angefegt und befprochen , 

Die blühenden vier Wochen, 

Wo der viel füße May einzieht, 

Bis dag er wieder von binnen flieht, 

Bei Tintayol auf grünem Plan, 

Daß fih die Feftgenoffen fahn 

Auf einer wonnevollen Au, 

Wie fie fein Aug im Lenzesblau 

Zuvor gefehen oder feit. 

Die füße fanfte Mayenzeit 

Hatte an fie mit füßer Hand 

Ihre füße Unmüßigkeit gewandt. 

Da waren Heine Waldvögelein, 

Die der Ohren Freude follen feyn, 


Blumen und Blüthen, Gras und Kraut, - 


Und was das Auge gerne fohaut, 
Was edle Herzen erfreuen fol, 
Dep war die Sommeraue voll. 
Man fand da was man wollte, 
Was der Maye bringen follte, 
Den Schatten zu der Sonnen, 
Die Linden bei dem Bronnen, 
Die fanften linden Winde, 

Die Marktes Hofgefinve 
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Höfifches Kofen brachten. 

Die lichten Blumen lachten 

Aus dem bethauten Grafe. 

Des Mayen Freund, ver grüne Rafe, 
Hatte aus Blumen fih gemacht 

Sp mwonniglihe Sommertracht, 

Daß fie die lieben Gäfte 

Empfing mit eignem Feſte. 

Der Bäume Bluſt fah jedermann, 
Der füße, fo füßlachend an, 

Daß Herz und Muth, befangen ganz, 
Sich an den lachenden Blüthenglanz 
Mit fpielenden Augen machte 

Und ihm entgegen lachte. 

Das holde Vogelgetöne, 

Daß felige,, das fchöne, 

Dem Herzen und dem Sinne 

Zu feligem Gewinne, 

Erfühte mit Freuden Berg und That. 
Die wonnevolle Nachtigall, 

Das liebe füße Vögelein, 

Das immer foll gefegnet feyn, 

Das fang aus blühenden Zweigen 
Mit folchem Lufterzeigen, 

Daß mandes Herz, manch edles Blut 
Freude gewann und hohen Muth, 
Da hatte die Gefellfchaft fi 

In hohen Freuden Auonniglich 
Gelagert auf das grüne Gras, 

Wie eines Jeden Wille was, 

Wie eines Zeglichen Begehr 

Auf Freuden fund, darnach lag er: 
Die Reichen waren gelagert reich, 
Die Höfifchen höfiſch, dieſe weich 
Auf Polftern, unterm Seivenzelt, 
Die unter Blumen im grünen Feld. 
Die Linde gab ein gnüglih Dad, 
Und viele barg ihr Zeltgemach 

Mit blättergrünen Aeften. | 

Bon Hofgefind und Gäften 
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Hat Teiner noch geherbergt nie 

Sp wonniglich als bei Marke hie, 
Auch war da Vorrath aller Art, 
Wies ziemt bei Feften, nicht gefpart; 
Bon den Speifen und eblen Gewanden 
War alles da vorhanden, 

Und Jeglicher nach Wunfch verfehn ; 
Auch durfte feiner leer ausgehn, 
Denn König Markt nahm ihrer wahr 
So reichlich, daß fie immerdar 

Lebten reich und waren froh. 

Nun erhob das fihöne Feft fih fo, 
Und was der gerne ſehende Mann 
Zu fehen guten Muth gewann, 

Das ließ die Hochzeit wol gefrhehn ; 
Man fah Hier was man wollte fehn: 
Diefe kamen zu fehn die Frauen, 
Andre, um den Tanz zu fehauen, 
Der fah den Buhurt in voller Schaan, — 
Der fah tiofliren ein Ritterpaar. 
Wozu nur einen fein Wille trug, 

Das fand er alles da genug; 

Denn alle, die da waren, 

In freudehaften Jahren, 

Befliffen fih in die Wette, 

Wer Freude brächt und hätte; 

Und Marke dem guten, 

Dem höfifch hochgemuthen, 

Ohn andrer Frauen Fieblichkeit, 

Die er an feinen Kranz gereiht, 
War vor den Schönften allen 

Ein Wunder zugefallen, 

Das war feine Schwefter Blancheflur , 
Ein Sräulein, vaß auf keiner Flur 
So ſchöne Roſe war geboren. 

Von ihrer Schönheit ward geſchworen, 
Sie ſehe kein lebendiger Mann 

Mit inniglichen Augen an, | 
Der nicht Davon noch größre Minne 
Zu Weib und Tugenden gewinne. 


Triſtan und Iſolde. 2 
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Die felige Augenweide 
Die machte auf der Haide 
Munter und keck manch junges Blut, 
Manch edles Herze hochgemuth. 
Dazu war auf der Aue 
Manch andre fhöne Fraue, 
Die waren alle werth zu minnen, 
Der Schönheit reiche Königinnen, 
Und Tießen alles auf dem Plan 
Freude und hohen Muth empfahn, 
Und machten fröhlich Herz und Sinn. 
Darüber gings zum Buhurt hin: 
Die Wertheſten und Beften 
Bon Hofgefind und Bäften 
Die ritten hier und dort zur Schaar; 
Auch kam der werthe Marfe dar, 
Und fein Gefelle Riwalin 
Nebſt andrem Hofgefind um ihn, 
Die wollten fich auch befleißen, 
Sich alfo zu erweifen, 
Daß es würdig der Märe 
And wol zu loben wäre. 
Auch waren Roſſe zur Stelle, 
Bedeckt mit Zendel und Pfelle, 
Die Deden gemacht mit großem Fleiß, 
Manche Schabrafe ſchneeig weiß, 
Biele von rothen, andre von blauen, 
Gelb, braun, grünen Farben zu fchauen, 
Diefe von edler Seide gemacht, 
Jene geſchlitzt mit mancherlei Pracht, 
Bunt gewirkt und parriret, 
Sp und fo gefeitiret. 
Die Ritterfihaft kam auf den Plan, 
Mit reichen Kleidern angethan, 
Die waren gefchlißt mit großer Zier. 
Auch ließ der Sommer fihauen bier, 
Daß er auf Markes Seite fey: 
Der wonnigen Kränzlein mandherlei 
Bon Blumen fah man bei der Schaar: 
Die brarhte er ihm zur Steuer bar, 
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In diefem herrlichen Lenzesdampf 
Erhob fich herrlicher Ritterfampf: 
Die waren an einander fehr, 
Und drängten ſich alfftets Hin und ber, 
Und trieben das fo Tange fort, 
Dis ſich der Buhurt zog zum Ort, 
Wo Blancheflur im Freien, 
Die Wunderros im Mayen, 
Dazu manch andre fihöne Frau 
Im Kreiſe faßen auf ver Schau ; 
Denn dieſe ritten fo ehrenreich, 
So ritterlich, fo Kaifergleich, 
Daß es mit Luft manch Auge ſah. 
Das Befte was jedoch geſchah, 
Das that der höfifche Riwalin, 
Der auch fürwahr exlefen fehien, 
Daß er an dem Ort und Tage 
Den Kranz vor allen trage. 
Auch nahmen fein die Frauen wahr, 
Und fagten, daß in der ganzen Schaar 
Niemand nach Ritterfitte 
So leicht und trefflich ritte, 
Und lobten alle ſeine Zier. 
Seht, ſprachen ſie, der Jüngling hier 
Der iſt ein wonnevoller Mann: 
Wie wonnig ſteht ihm alles an, 
Wie er ſich trägt, wie er fich hält! 
Wie iſt fein Leib nach Wunſch beſtellt! 
Wie reimen fo volltommen fich 
Die edlen Beine königlich! 
Wie feft fein Schild zu aller Zeit 
An feiner Stelle liegt im Streit! | 
Der Schaft, wie edel in feiner Hand! 
Wie wohl ſteht ihm all fein Gewand! 


Sein Haupt, fein Haar, wie wonnereich! 


Au feine Gebärden, wie engelgleich ! 
Wie minniglich fein ganzer Leib! 
O immer wol dem feligen Weib, 
Das Freude an ihm erleben fol! — 
Nun merkte ihr aller Sinn gar wol 
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Blancheflur die gute, 

Der er in ihrem Muthe 

Sp gut als ihnen allen, 

Der werthe Mann, gefallen. 

Sie hatte ihn in ihr Aug genommen, 
Er war ihr in ihr Herze kommen; 
Das blieb als Königreich fortan 
Dem Gewaltigen unterthan; 

Er faß mit Scepter und Krone 
Auf ihres Herzens Throne, 

Nur daß fie es fo ftille trieb, 
Daß e8 geheim vor allen blieb. 

Als nun vorbei der Buhurt. war, 
Auseinander ging die Ritterfchaar, 
And jeglicher fih wandte 
Wohin fein Herz ihn fandte, 

Da kam es, daß von ungefähr 

Das Roß trug Riwalinen ber, 

Wo Blancheflur die fihöne faß. 

Gleich fprengt ex näher durch das Gras, 
Und als er ihr in die Augen ſah, 

Den Gottesgruß entbot er da: 

A, Deus vus fal la bele. — 

Merzi, dit la Puzele. 

Dank! fprach fie, und fuhr fhamhaft fort: 
Der reiche Gott im Himmel dort, 

Der alle Herzen macht froh und reich, 
Der reiche Euch Herz und Muth zugleich! 
Gar tiefen Dank für den Willkommen, 
Und aber des Rechtes unbenommen, 

Das ich an Euch zu fordern han. — 


Ach, Süße, was han ich gethan? 


Sprach Riwalin dagegen fein. — 
Sie ſprach: An einem Freunde mein, 
Dem beften den ich je gewann, _ 
Habt Ihr mir Leides angethan. — 
Sa, Herre, dachte er bei Üdh, 

Was Märe ift dieß? und was han ich 
Gethan wider ihre Hulden? 

Was giebt fie mir zu Schulden ? 
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Er wähnte ob ex irgendwen 

Der Ihren, diefen oder den, 
Unwiffend an ver Nitterfchaft 
Geſchädigt durch des Armes Kraft, 
Davon ihr Herz voll Schwere 

Und ihm entrüftet wäre. 

D nein, der Freund, nach dem fie frug, 
Das war ihr Herz, in dem fie trug 
Bon feinen Schulden Ungemach; 

Das war ber Freund von dem fie ſprach; 
Doch nicht verftand der Ritter fie, 

Und mit gewohnter Courtoifie 

Sprach er gar minniglich zu ihr: 
Schöne, ich will nicht, daß Ihr mir 
Haß oder argen Willen traget;z 

Drum, tft e8 wahr, was Ihr mir faget, 
So richtet felber über mid: 

Was hr gebietet, das thu ich. — 

Die Süße fprah: Ob diefer Mär 

Haſſe ih Euch nicht allzu fehr; 

Auch will ich Euch drum nicht Minne geloben. 
Sch will Euch aber baß erproben, 

Was ich für Buße foll empfahn 

Für das was Ihr mir habt gethan. 

Da neigt er fih und wollte gehn; 
Die Schöne, wie fie das gefehn, 
Seufzt ihn gar heimlich an, und ſprach 
Aus inniglichem Herzen: Ach, 
Herzlieber Freund, Gott fegne dich. — 
Da erfi begann es wiflentlich 
Zu werben in der beiden Sinn. 

- Der junge Ritter ging dahin, 

Der fih Gedanfen marhte 

Und viel im Herzen dachte, 

Was Blancheflurens Schwere 

Und diefe Märe wäre. 

Den Gruß und alles was fie ſprach, 
Den Segen und das viel füße Ach, 
AU ihre Gebärden fah er an, 

Dis er fo nach und nach begann 
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Den Seufzer und den holden Segen 
Wol auf der Minne Weg zu Iegen. 
Fürwahr, ihm kam die Zuverficht, 
Die zwei die feyen anders nicht 
Erzeugt, ale nur durch Minne. 
Das entzündt au) feine Sinne, 
Daß fie hinwieder fuhren 

Und nahmen Blandhefluren, 

Und führten vie alsbald mit zu Hand 
Sn Riwalinens Herzensland, 

Und kröneten fie ihm darin 

Mit Kron und Scepter zur Königin. 
Sa, Blancheflur und Riwalin, 

Der König, die füge Königin, 

Die theilten unter fih wol gleich 
Der Herzen zwiefach Königreich: 


Das ihre ließ fie Rimwalinen, 


Dagegen mußt ihr das feine dienen, 
Und wußte doch ihrer Feines nicht 

Bon des andern Dienft und Lehenspflicht. 
So hatte fih das fehnende Paar 
Einmüthiglich und recht fürwahr 

Mit Herz und Sinn in Eins verbunden: 
Da hat wol Recht fein Recht gefunden. 
Sie lag ihm auch im Herzen, 

Und mit denfelben Schmerzen, 

Die fie um feinetwillen trug. 


Nun aber er noch nicht genug 


Bon ihrem Sinne war belehrt, 

Nicht wußte, wovon fie war beſchwert, 
Bon Haß oder aber Minne, 

Das machte feine Sinne 

Noch flets in Zweifel ſchwanken: 

Er ſchwankte mit Gedanfen 

Bald auf, bald ab, bald Hin, bald her. 
Jetzt wollt er von dannen, in Sorgen ſchwer, 
Und auf einmal wollte er wieder bar, 
Bis Daß er gar verfangen war 

In feiner Gedanken Schlingen, 

Und konnte nimmer entfpringen. 
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Der herzenskranke Rimalin 
Erwies wol an fich felbft Hierin, 
Daß des fehnende Liebesmuth 
Necht wie der freie Vogel thut, 
Der in der Freiheit fich ergebt, 
Auf den geleimten Zweig fich feßt: 
Wird er des Leimes innen, 
Sp will er wieder von binnen, 
Da Elebt er mit den Füßen ſchon, 
Nun regt ex die Federn und will davon, 


“Doch wo er nur berührt das Reis, 


Wenn noch fo fern, wenn noch fo Leis, 
:Da ift er gebunden ,. ift in Haft; 

So fohlägt er denn mit aller Kraft 
Her und hin, und bin und her, 

Bis er mit feiner Gegenwehr 

Sich gar am Ende felbft befiegt 

Und feftgeleimt am Zweige liegt. 

Recht in derfelben Weife thut 

Der unbezwungene Zugendmuth 

In fehnender Gedanken Haft, 

Wenn Liebe an ihm ihr Wunder ſchafft 
Mit minniglichem Schmerze: 

Da will das gefangene Herze 


Zu ſeiner Freiheit wieder, 


Doch ziehts die Süße nieder 

Der verſtrickenden Minne. 

Da verwirrt es fich darinne 

Sp mädhtig, daß es fih aus dem Bann 
Nicht fo noch fo befreien Fann. 

And alfo ließ fih Riwalin 

Bon feinen Gedanten hinüberziehn, 
Und verwirren in der DMinne 

Zu feiner Königinne. 

Ihn hatte die Verworrenheit 

Sn wunderlihem Trug entzweit: 
Er wußte nicht ob ihm ihr Muth 
Seftnnt war übel oder gut, 

Noch immer war es ihm nicht Har, 
Ob Haß ihr Sinn, ob Liebe war. 
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Er konnte nicht Troft noch Zweifel fehen, 
Das ließ ihn nicht bleiben, Tieß ihn nicht gehen. 
Troft und Zweifel führten ihn 
Dhne Ende her und Hin: 
Troſt fagt ihm Minne, Zweifel Haß, 
Und diefer Streit marht ihn fo laß, 
Daß er mit gänzlihem Vertrauen 
Auf ihrer Feines wollte bauen, 
Auf Haß noch auch auf Minne, 
Sp gingen feine Sinne 
Sn dunkler Schwebe hin und wieder: 
Troſt zog ihn auf, und Zweifel nieder. 
Er fand nichts Stetes an den zwei Dingen, 
Sie wollten nicht zufammen klingen: 
So Zweifel kam und that ihm kund, 
Ihn haſſe Blancheflur, zur Stund 
Wankt er zurück und wollte fliehn. 
Alsbald kam Troſt und trug für ihn 
Ihr Herz und einen lieben Wahn: 
Da war es um die Flucht gethan. 
Er wußte nicht, nach welchen Enden, 
Nicht hier, nicht dahin ſich zu wenden. 
Je mehr er rang, davonzueilen, 
Je mehr ihn Minne zwang zu weilen, 
Je ſtärker er von hinnen flog, 
Je feſter ihn Minne rückwärts zog. 
So ſpielte fie mit ihm viel und lang, 
Dis doch der Troft den Sieg errang, 
Bis er den Zweifel gar vertrieb, 
And Riwalin verfichert blieb 
Bon Blancheflurens Minne: 
Da waren Herz und Sinne 
Einmüthiglich auf fie gewandt, 
Und galt hinfort Fein Widerftand. 

Nun, daß die Minne mit füßem Schmerz 
Seine Sinne, fein junges Herz 
Zu ihrem Willen ganz gewandt, 
Da wars ihm doch noch unbelannt, 
Welch wehevolle Märe 
Herzliche Liebe wäre. 
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Da er nun ganz von Anbeginn, 
Wie es mit feiner Königin 
Ergangen war, betrachtete, 

. Mnd wol auf alles achtete, 


Mund, Wange, Kinn und Stirn und Haar 


Und Schläfe fih wieder flellte dar, 
Den freudereichen Oftertag, 
Der lachend in ihren Augen lag, 
Da nahm ihn wahre Minne hin, 
Die ächte Feuerzünderin, 
Die ſtieß ihr Sehnefeuer an, 
Das Feuer, davon fein Herz entbrann, 
Das feinem Leben zur felben Stund 
Dffenbarlich machte kund, 
Was herzprüdenne Schwere 
And fehnende Sorge wäre: 
Denn er trat in ein anver Leben, 
Ein neues Leben ward ihm gegeben. 
Er wandelte, da ihms geoffenbart, 
Seine Sinnen und feine Art, 
Und war von Grund ein andrer Mann, 
Denn alles was er jetzt begann, 
Da war ein wunderliches Wefen 
Und Blinpheit viel darin zu leſen. 
Die angebornen Sinne, 
Die waren von der Minne 
Sp wild und unftät, fo verkehrt, 
"Wie es fein Uebermuth begehrt. 
An feinem Leben fraß pas Leid: 
Bon rechter Herzensfröhlichkeit, 
Der er fich fonft Doch gern ergeben, 
Zog er fih.ab mit Widerſtreben. 
Schweigen, traurig und einfam feyn, 
War feines Lebens Brod und Wein, 
Seit fein ganzes Gemüthe 
In fehnenden Nöthen glühte. 

So auch entging der fehnlichen Pflicht 
Die fehnende weiße Roſe nicht ; 
Die war auch mit demfelben Schaden 
Durch ihn, wie ex durch fie, beladen. 
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Die Gewalthaberin Minne 

War au in ihre Sinne 

Gar unverfehn mit Sturm gelommen, 
Und hatte ihr mit Gewalt genommen 
Den beften Theil von ihrer Rub. 
Sie war wie umgetaufcht im Nu, 
War weder fich felber noch der Welt 
Nach ihrer alten Art gefelt: | 
Was ihr von Freuden wol eh gefiel, 
Was fie erfor zu Schimpf und Spiel, 
Das war ihr alles ungenehm. 

Ihr Leben fügte ſich nur nach dem, 
Wie ihr die Noth zumog den Tag, 
Die ſchwer auf ihrem Herzen lag; 
Und alles was fie leiden mußte, 

Das litt fie, ohne daß fie wußte, 
Woher dieß fehnlihe Wehe kam, 

Bon dem fie nie zuvor vernahm, 
Was fogetbane Schwere 

Und Herzensforge wäre; 

Und fprach gar oft und viel bei fi: 
D weh, Gott Herre, wie Iebe ich! 
Wie und was ift mir denn gefrhehen? 
Ich habe doch manden Mann gefehen, 
Don dem mir nie Fein Leid gefchab; 
Und feit ich diefen Mann erfab, 
Seit ward mein Herz doch nimmermehr 
So frei noch fröhlich wie vorher. 
Dies Sehen, das mir hier geſchehn, 
Wärs Lieber blieben ungefehn ! 
Es hat mir fehweres Leid gefandt. 
Mein Herz, das keine Noth gekannt, 
Das ift Davon verfehret; 

Es hat mich ganz verfehret 
Dieß Sehen an Muth und Leibe. 
Sollte jeglichen Weibe 
- Wenn fie ihn höret oder fieht, 

Geſchehen fo wie mir gefchieht, 

Und ift ihm folches angeboren, 

Sp geht Durch ihn viel Huld verloren, 
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Und lebt er nutzlos als ein Mann. ' 

Wofern er aber zaubern kann, 

Und bat durch feine Wiffenfchaft 

Dieß fremde Wunder mir gefrhafft, 

Und diefe wunderliche Noth, 

Sp wär er ja viel beffer tobt, 

Und folt ein Weib ihn nimmer fehn. 

Um Gott, wie ift mir von ihm gefihehn 

So bitter Leid und Wehe! 

Sch ſah Doc wahrlich ehe 

Noch ihn noch irgend einen Dann 

Niemals mit feindlichen Augen an, 

Und Hab auch niemand je gehaßt: 

Womit verfhuld ich nun die Laft, 

Daß mir von jemand Leid gefchehe, 

Auf den ich mit Freundes Augen fehe? 
Was fchelte ich aber den guten Dann? 

Er ift wol gar unfchuldig dran: 

Was ich von ihm und feinetwegen 

Mag Herzensforgen nehmen und hegen, 

Das ift, Gott weiß, zu allermeift 

Was mich mein eignes Herze beißt. 

Sch ſah bei ihn noch manchen Dann: 

Was kann er dafür, daß ers gewann, 

Daß vor den andern allen 

Mein Sinn auf ihn gefallen? 

Da ich fo manches edle Weib 

Bon feinem Fatferlichen Leib 

Und feinem ritterlichen Preis 

Lobreven hörte, laut und leis, 

Als wie ein Ball wirb umgefchlagen, 

Und alles von feinem Ruhme fagen, 

Auch jede Tugend, die man pries, 

Mein eignes Auge mich fehen ließ, 

Und als ich fo ing Herze faßte, 

Was an ihm war von Glanz und Glaſte, 

Damit verlor ich Sinn und Ruh, 

Und hiemit fiel mein Herz ihm zu. 

Fürwahr, das hat mich blind gemacht, 

Das war der Zauber, durch deſſen Macht 
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Ich mein fo gar vergaß im Wahn. 
Er hat mir Leides nichts gethan, 
Der liebe Mann, von dem ich klage, 
Den ich mit Klagen im Munde trage. 
Mein Tindifch meifterlofer Muth, 
Der tft ed, der mir Leides thut, 
Der iſts der meinen- Schaden will: 
Er will, und will doch allzu viel, 

Was er nicht wollen follte, 

Wenn ex bedenken wollte, 

Was Fug und Ehre fihreiben vor. 
Nun aber fieht ver blinde Thor 
Nur feinen eignen Willen an 

In diefem wonnevollen Mann, 
Auf den er in fo kurzer Frift 

So ganz und gar gefallen ift. 

"Und fo mir Gott, ich wähne wol, 
Wenn ichs mit Ehren wähnen foll, 
Und foll mich nicht der Rede grämen 
Und meines magplichen Namens ſchämen, 
So dünkt mich daß die Herzensflage, 
Die ich durch ihn im Herzen trage, 
Nichts andres fey als Minne. 

Dies werb ich Daran inne, 
Daß ich fo gerne bei ihm wär ; 

Und wie es auch ſteh um dieſe Mär, 
Es erwächst mir etwas Neues bier, 
Das fpricht von Minne und Mann zu mir. 
Denn was ich all mein Lebenlang 
Bon Frauen, welche Minne zwang, 
Und von der Liebe je vernommen, 
Das ift mir an mein Herze fommen: 
Der füße Herzenefchmerze, 

Der manches edle Herze 

Peinigt mit füßen Schmerzen, 

Der liegt in meinem Herzen. 
Nun, daß die Höfifehe, Gute 

Mit ganzem Sinn und Muthe 

In ihrem Herzen verfichert war, 

Sp wie die Minnenden’alle war, 
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Daß ihre Gefelle Riwalin 
Zur Herzensluft ihr fey verliehn, 
Daß er ihr Troft fey und ihr Leben, 
Begann fie die Augen auf ihn zu heben, 
Sah auf ihn, wo fie ihn Tonnte fehn, 
Und wo es bie Sitte Tieß gefchehn, 
Erfah fie, wie fie ihn grüße 
Mit Bliden gar fill und füße, 
Mit fehnlichen Augenftrahlen 
Sah fie ihn oftermalen 
Gar minniglich und gar lange an. 
Da aber das der minnende Mann, 
Ihr Freund, begunte zu merken, 
Da begunte ihn erſt zu flärken 
Minne und Troft, der ihm fprach von ihr; 
Da erſt entbrann feine Herzensgier, 
Nun fah er fie, die ihms angethan, 
Kühnlicher ſtets und füßer an, 
Wie er fie niemals angefehn ; 
"Und ließ es Zeit und Ort gefrhehn, 
So grüßte auf) er mit Augen bar. 
Als aber die Schöne warb gewahr, 
Daß er fie meinte, wie fie ihn, 
Da war ihr ganzer Kummer hin: 
Sie hatte immer gewähnt, daß er 
Gegen fie habe kein Begehr; 
Nun aber erkannte fie, dag fein Muth 
So innig fland zu ihr, fo gut, 
Wie Lieb zum Liebe ſtehen fol. 
An ihr erkannt er das Gleiche wol, 
Und das entzündet ihr beider Begehr, 
Davon begunten fie hin und ber 
Zu meinen fih und zu minnen 
Mit herzinnigen Sinnen. 
Da ging es ihnen recht wie man fpricht: 
Wenn Lieb in Liebes Auge ficht, 
Das tft dem Minnefeuer 
Eine warhfende Steuer. 

Nun Marktes Feft zu Ende kam, 
Der Adel feinen Abſchied nahm, 
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Da hörte Mark die Märe, 

Wie daß ein König wäre, 

Sein Zeind, geritten in fein Land 

Mit fo gewaltiglicher Hand, 

Daß, wo er ihn nicht dämpfe zur Stund, 
Sp richte der ihm das Reich zu Grund, 
Sp weit ers überreite. 

Da giengs aufs Schierfte zum Streite, 
Und Mark beſandte ein großes Heer, 
Und trat ihn an mit flarfer Wehr, 

Und kämpfte, bis er den Sieg gewann, 
Und ſchlug und fing fo manden Mann, 
Das, wer entkam ungefihlagen, 

Der konnte von Wunder fagen. 

Da fiel ver edle Riwalin 

Bon einem Speer getroffen hin; 

Er war durchftochen and fo wund, 
Daß ihn die Seinen zur felben Stund 
Mit großem Jammer, bittrer Noth, 
Wegführten aus dem Kampf halbtodt, 
Gen Tintayol ihn brachten wieber, 
Und Iegten ihn da todtwund nieder. 
Alsbald erfcholl die Märe, 

Kanelengres der wäre 

Verwundet und im Streit erfchlagen: 
Das gab ein jammervolles Klagen 

Am Hof und in dem ganzen Land. 
em feine Tugend war befannt, 

Dem war fein Tod von Herzen leid. 
Sie Hagten, daß folde Trefflichkeit, 
Sp fihöner Leib, ſo füße Jugend, 

So vielgelobte Herrentugend 

So ſchnelle follt an ihm vergehn 

And ein fo frühes Enbe fehn. 

Sein Freund, der werthe König Mark, 
Beklagte feinen Tod ſo ſtark, 

Daß er noch nie um keinen Mann 

So ſchmerzensvolle Klage begann. 
Ihn beweinte manches edle Weib, 
Biel Frauen klagten um ſeinen Leib; 
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Und wer ihn je zuvor gefehn, 

‘Den erbarmete was ihm gefihehn. 
Doch wen bieß Leid am nächften ging, 
Als man bie Schreckenskunde empfing, 
Das war vor allen Eine, 

War Blancheflur die Reine, 

Die Höfifche, Die Gute, 

Die in getreuem Muthe 

Mit Augen und mit Herzen 

Ihres Herzliebften Schmerzen 
Beklagte dar und immerdar; 

Und wo fie nur alleine war 

Und ihrem Sammer Zeit gewann, 
Da griff fie fih mit Händen an, 
Da führte fie wol manchen Schlag 
Dahin, dahin, wo ihr Wehe lag, 
Da wo das Herz entgegenfchlug,, 
Da ſchlug die Schöne ſich wol genug. 
Sp quälte das viel füße. Weib 

Den jungen ſchönen füßen Leib 

Mit alfo klagevoller Not, 

Daß fie jedweden andern Top, 

Der nicht von Minne wäre kommen, 
Für ihr Leben hätte genommen. 

Sie wäre gar verborben 

Und in dem Leid erftorben, 

Nur daß ein Troft fie leben hieß, 
Eine Hoffnung fie nicht finfen ließ: 


Sie wollte durchaus den Wunden fehn, 


Auf welde Art e8 möchte gefchehn, 

Und wenn fie ihn nur fähe, 

Was ihr hernach gefchähe, 

Das wollte fie leiden williglich. 

Mit dieſem Troft erhielt fie fich, 

Bis daß fie wieder zu Sinnen kam 

Und in Gedanken unternahm, 

Ihrem Leide zum Frommen, 

Wie fie möchte zum Liebften kommen. 
Da kam ihr etwas in den Sinn: 

Sie Hatte eine Meifterin, 
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Die fie alle Zeit und alle Wege 
Bebielt in ihrer Lehr und Pflege, 
Und ließ fie kaum aus den Augen fort; 
Die nahm fie heimlich an einen Ort, 
Wo niemand war als nur fie beide, 
Da hub fie an von ihrem Leide, 
Wie fie immer thaten und noch thun, 
Auf welchen ſolche Schmerzen ruhn. 
Ihre Augen überwallten, 
Sie konnte die Thränen nicht halten, 
Die fielen heiß und bange 
Ueber vie Lichte Wange; 
Sie hatte die Hände verfohlungen, 
Und hielt fie flehend gerungen. 
Mein Herz und mein Reben! rief fie und ſprach: 
Ah, ſprach fie, mein Herz und mein Leben, ach! 
Ach, du berzliebe Meifterin, | 
Nun zeige mir deinen treuen Sinn, 
Der groß und herrlich in dir iſt; 
Und nun du fo auserlefen bift, 
Das all mein Rath, mein einzig Gut 
Einzig auf deinem Rathe ruht, 
So Hage ich dir mein Herzeleid 
Auf alle deine Seligkeit: 
Hilft du mir nicht, fo bin ich tobt, — 
Nun, Fraue, was ift eure Noth 
Und Euer jämmerliches Klagen? — 
Ei, Traute, und darf ich dirs denn fagen? — 
Sa, liebe Fraue, fprechet an. — 
Mich tödtet dieſer todte Dann, 
Der von Parmenien, Riwalin; 
Gern, wenn ich könnte, ſäh ich ihn, 
Wüßt ich wie ichs erwürbe, 
Eh denn er vollends erſtürbe: 
Denn leider kann er nicht gedeihn. 
Magſt du mir dazu hülfreich ſeyn, 
So will ich dir nichts verſagen 
In allen meinen Tagen. 

Die Meiſterin gedachte ſtill: 
Wenn ich geſtatte was ſie will, 
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Was mag da Schaden erwachfen dran ? 
Denn biefer todeswunde Mann 

Iſt morgen oder noch heute todt: 

Sp hab ich doch in diefer Noth 
Meiner Frauen Leib bewahrt und Ehr, 
Und bin ihr mehr und immer mehr 
Bor andern Weibern augerlefen. 

Traut Fraue, fprach fie, Tiebes Wefen, 
Euer Weh ift mir von Herzen leid, 
Und wo ich eure Traurigkeit 

Mit meinem Leben wenven kann, 

Da zweifelt, Fraue, nicht daran. 

Sch felbft will geben zu ihm nieder, 
Ihn fehn, und alsbald kehren wieder, 
Wil die Gelegenheit erkunden, 

Wie man mag kommen zu dem Wunden, 
Und auch der Leute nehmen wahr. — — 
Nun trat fie mit Gebärven dar, 

Als ob fie feine Noth beklagte, 

Wobei fie Heimlich zu ihm fagte, 

Ihre Herrin möchte ihn gerne fehn, 
Dafern er folches Tieße gefchehn 

Mit Zug und auch mit Ehren. 

"Da flieg fie mit diefen Mären 

Wieder zu Blancheflur Hinan. 

Sie nahm die Maid und Iegt ihr an 
Eines armen Bettelweibes Kleid. 

Ihr Angeficht vol Lieb und Leid 

Mit dichten Schleyern fie umwand, 
Rahm ihre Herrin bei der Hand, 

Und trat ven kranken Helden an. 

Run hatte diefer, Mann für Mann, 
Die Seinen ausgetrieben, 

Und war alleine blieben. 

Er fagte ihnen fein Gebot, 

Ihm thue Ruh und Stilfe noth. 

Auch ſprach die Meiftrin, wie fie fehritt, 
Sie bringe eine Aerztin mit, 

Und erwarb, daß man fie zu ihm ließ, 
Das Schloß fie vor die Thüre flieg: 
Triſtan und Ifolde, 3 
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Nun Fraue, fprach fie, feht ihn an. — 

Und fie, die Schöne, trat heran; 

Sie fah ihm in die Augen, und ſprach: 

Ah, ſprach fie, heute und immer ach ! 

D weh, daß ich fe warb geboren! 

Wie ift mein Troft fo ganz verloren | 
Ihr neigte Riwalin ſich ſchwach, 

Weil es an Kräften ihm gebrach, 

Als einem todeswunden Mann. 

Auch ſahe ſie das wenig an 

Und nahm es unbekümmert hin: 

Sie ſetzte fih zu Riwalin, 

Und legte ſtill und bange 

Die Wange an ſeine Wange, 

Bis daß ihr aber, beide, 

Von Lieb und auch von Leide, 

Des Leibes Kraft von dannen wich; 

Ihr roſenfarbner Mund erblich, 

Auf ihrer Haut erſtarben 

Die lichten Lebensfarben, 

Womit ihr Leib gezieret war. 

Da ward in ihren Augen klar 

So trübe wie die Nacht der Tag, 

So daß fie in der Ohnmacht lag 

Und ohne Sinne lange; 

Shre Wange an feiner Wange 

Sah aus als ob fie wäre tobt. 

Und als fie nun aus dieſer Noth 

Ein wenig wieder zu Kräften fam, 

Ihr Lieb fie in die Arme nahm, 

Und legte ven Mund an feinen Mund, 

Und küßte ihn hunderttaufend Stund 

Sn einer Beinen Stunden, 

Bis ihm ihr Mund entzunden 

Sinne und Kraft zur Minne, 

Denn Minne war barifıne. 

Ihr Mund der machte ihn freudenhaft: 

Ihr Mund der brachte ihm eine Kraft, 

Daß er das Faiferliche Weib 

An feinen halb erftorhnen Leib 
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ar inniglich und nahe zwang. 
Darnach fo währte e8 gar nicht lang, 
Bis daß ihr beider Wille erging 

Und das viel füße Weib empfing 

Ein Kind von feinem Leibe, 

Da war er auch von dem Weibe 

Und von der Minne beinahe tobt: 
Half ihm nicht Gott aus feiner Not, 
So wär es aus mit ihm geweſen, 


Doch Gottes Huld ließ ihn genefen. 


Alſo genas da Riwalin, 


Und Blancheflur die ward durch ihn 


Entladen von einem Herzensſchaden, 
Und aber mit einem Schaden beladen: 
Groß Leid verlor fie an den Mann, 
Bon dem fie größers noch gewann. 
Sie ließ die ſehnende Herzensnoth, 
Und trug mit fih davon ven Top: 
Die Noth fie mit der Minne vertrieb, 
Der Tod ihr mit dem Kinve blieb. 


: Und dennoch, wie es ihr auch ging, 


In welcher Weife fie auch empfing 
Hie Frommen und dort Schaden, 
Entladen warb und beladen, 

So ſah fie doch nichts andere an, 
Als die liebe Tiebe, den Lieben Mann. 
Ihr war nicht Kind noch Todesloos 
Bewußt in ihres Leibes Schooß: 
Minne und Mann war ihr bewußt; 
So that fie in rechter Lebensluſt, 
Was der Lebende ſoll, der Minnende thut; 
Ihr Herze lag, ihr Sinn, ihr Muth 
An Riwalin alleine. 

Hinwieder lag auch der ſeine 

An ihr und ihrer Minne. 

Es trugen ihr beider Sinne 

Nur Eine Liebe, nur Ein Begehr: 
Sp war er fie, und fie war er, 

Er war für fie, und fie für ihn: 

Da Blancheflur, da Riwalin, 
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Da Riwalin, da Blancdheflur, 

Da Eine treue Liebe nur. 

Shr Leben war Ein Reben fo, 

Sie waren mit einander froh, 

Erhöhten ihr Gemüthe, 

Das ftand in Einer Blüthe; 

Und konnten fie zufammenfeyn, 

Das war ihr Rebensfonnenfchein, 

Da war ihr Herzensglüde voll, 

Da war es ihnen fanft und wol, 

Da hätten fie ihe junges Leben 

Um taufend Kronen nicht hergegeben. 
Jedoch nicht lange, fo gings zu Leid: 

Denn in der erften Freudenzeit, 

Da fie am beften lebten 

And in der Wonne ſchwebten, 

Da kamen Boten zu Riwalin, 

Sein Feind Morgan fey wider ihn 

Mit großem Heer gebrochen ins Land, 

Auf diefe Märe ward am Strand 

Ein Schiff für ihn bereit gemacht, 

Ind alfobald darauf gebracht, 

Was er bedurfte für die Reife, 

AU fein Geräth, fo Roß als Speife. 
Die minnigliche Blancheflur, 

Als fie die Jammermär erfuhr 

Bon ihrem herageliebten Mann, 

Da fing ihr ganzer Kummer ans. 

Bor Herzeleid es ihr geſchah, 

Daß fie nicht hörte und nicht fah. 

Die Farbe an ihrem Leibe 

Glich einem todten Weibe. 

Aus ihrem Munde ſprach das Weh 

Nur das viel arme Wort: O weh! 


Das ſprach ſie, und kein andres Wort. 


O wehl ſo ſprach ſie fort und fort: 
O weh nun, Minne, o wehe, Mann! 
Wie habt ihr mich gefallen an 

Mit Mühſal und mit großem Leid! 
Minne, der Welt Unſeligkeit! 
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Da an dir fo kurze Freude ift, 

Da du fo wanfend und unflät bift, 

Was minnet al die Welt an dir? 

Sch fehe doch wol, du lohneſt ihr 

Sp wie der Falfıhgefinnte thut: 

Dein Ende, das ift nicht fo gut, 

Als du der Welt verheißeft, 

Wenn du fie lodft und reißeft 

Durch kurze Luft zu langem Leid, 

Deine verlodende Trüglichkeit, 

Die in fo falfıher Süße ſchwebt, 

Die trüget alles was da lebt. 

Das zeigt fih nun an meiner Pein: 

Was meine Freude follte feyn, 

Das läßt mich nichts erwerben 

Als Herzleid und Verderben. 

Mein Troft fährt hin, und läßt mich hie, 
Nun ihr Herz alfo Wehe fihrie, 

Trat ihr Gefelle Riwalin 

Mit weinendem Herzen zu ihr hin, 

Und wollte nehmen Urlaub von ihr. 

Fraue, ſprach er, gebietet mir: ⸗ 

Ich ſoll und muß zur Heimath fahren. 

Euch Schöne möge Gott bewahren! 

Bleibt immer glüdlich und geſund! — 

Und abermals verblich ihr Mund, 

Und aber von der Herzensnoth 

Fiel fie in Ohnmacht und für tobt 

Bor ihm in Schooß der Meifterin. 

Ihr Sehnegenoffe Riwalin, 

Da er das große Leid erſah, 

Das feiner Blancheflur geſchah, 

War er als treuer Gefell bereit : 

Er nahm auf fich ihr fehnend Leid 

And theilte es mit ihr inniglich. 

Die Farbe auf feinem Geficht erblich, 

Mit Hagenden Geberden 

Sekt er firh traurig zur Erben; 

Seine Kraft war ihm zerfpalten, 

Kaum konnt er fich erhalten, 
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Bis fie fo weit zu Sinnen kam, 
Daß er fie füß hin zu fih nahm 
Und hielt das freunelofe Weib 
Herzinniglich an feinen Leib, 
Und füßte ihr viel und lange 
Sp Mund als Aug und Wange, 
Und herzte fie beftändig, 

Bis daß fie warb lebendig, 

Und fam zu Sinnen und genas, 
Und aufrecht von fich felber faß. 

Run daß fie wiener zu fih kam 
Und ihren Freund bei fi) vernahm, 
Da ſah fie ihn mit Sammer an: 

Ah, ſprach fie, herzgeliebter Mann, 
Wie ift mir leid von Euch gefchehen | 
Herre, wie hab ich Euch müſſen fehen 
Zu fo viel Leid und Herzensflage, 
Als ich in meinem Herzen trage 

Bon Euch, von Euren Schulden. 
Dürft ich mit Gunft und Hulden 
Euch alles fagen, fo möchtet Ihr 
Beffer und freundlicher thun mit mir. 
Herre und Freund, gar mancherlei 
ft dieſes Leids, und vor allen drei, 
Die töntlich und nicht zu wenden find. 
Das eine ift, daß ich trage ein Kind, 
Dep weiß ich nicht zu genefen, 

Will Gott nicht mein verwefen. 

Das andere, das ift noch mehr: 
Mein Bruder und mein Herr, wenn er 
An mir erfieht dieß Ungemach, 

Dazu auch feine eigne Schmach, 

So wird er mich verderben 

Und fchmählich Laffen fterben. 

Das dritte ift aber die größte Noth 
Und ift viel ärger als der Tod: 

Ich weiß wol, wirb fihs auch begeben, 
Daß mich mein Bruder läſſet leben, 
And will mich nicht verderben, 

Sp wird er mich aber enterben, 
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Und wird mir nehmen Gut und Ehr, 

Da muß ich Immer hinterher 

Unwerth und fihlechtes Namens feyn. 

Dazu muß ich mein Kindelein, 

Das einen lebenden Bater hat, 

Erziehen ohne Baterrath. 

Und dennoch wollt ich nimmer Hagen, 

Dürft ich die Schmach alleine tragen, 

Und ginge mein alt erlauchtes Haus 

Und der König frei, mein Bruder, aus, 

Und möchte er fo des Hohns und mein 

Mit Ehren ledig und ohne feyn. 

Wenn aber alle, die da find, 

Die Märe fagen, ich habe ein Kind 

Erworben kebslich, und geht der Schall 

Durch Engelland und durch Kornewall, 

So ift es für beide Lande 

Eine offenbare Schande. 

Und wehe, wenn ich das gewann, 

Daß man mich fieht mit den Augen an, 

Daß zwei Rande von Schulden mein 

Ernieprigt und befrholten feyn, 

Sp wär ih Eine beffer tobt. 

Seht, Herre, ſprach fie, das ift die Noth, 

Die immerwährende Herzendflage, 

In der ich alle meine Tage 

Erfterben muß mit lebendem Leib. 

Herr, helft Ihr nicht mir armem Weib, 

Und fügts der milde Gott nicht fo, 

Sp werd ich nimmer hienieben froß. 
Traut Fraue, ſprach er da zu ihr, 

Habt Ihr erworben Noth von mir, 

Die will ich büßen, fo gut ih mag, 

Und Euch bewahren von biefem Tag, 

Das Euch nicht Schmach noch Wehe 

Durch mich hinfort entftehe. 

Ich habe, mag was will gefchehn, 

Sp gar viel Liebes an Euch gefehtt, 

Daß es unbillig wäre, 

Wenn Ihr die ringfte Schwere 
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Mit meinem Willen folltet tragen. 

Fraue, ih will Euch alles fagen, 

Mein Herz und allen meinen Muth: 

Leid und Lieb, Uebel und Gut, 

Was Yhr genießen mögt und leiden, 

Davon will ich mich nimmer ſcheiden, 

Da will ich immer fliehen bei, 

Wie groß auch unfre Mühſal fey. 

Ich biet Euch zweier Dinge Kür, 

Die leget Eurem Herzen für: 

Entweder bleib ich over ich fahr; 

Run legt Euch felbft Die Sache dar: 

Wollt Ihr daß ich zu Tintayol 

Euer Geſchick erwarten ſoll, 

Das ſey. Geruhet aber Ihr 

Hinzufahren und heim mit mir, 

Ich ſelbſt und alles was ich han, 

Das iſt Euch immer unterthan. 

Ihr habt mir Lieb erzeigt ſo viel, 

Daß ichs Euch wohl gedenken will 

Mit meinem Leib und Gute. 

Wie nun Euch ſey zu Muthe, 

Fraue, deſſen berichtet mich: 

Denn was Ihr wollt, das will auch ich. 
Dank, Herre, ſprach die Schöne froh: 

Ihr redet und bietet mir es ſo, 

Daß Euch Gott lohnen müße, 

Und daß ich Eure Füße 

Immer gerne umfahen ſoll. 

Freund und Herre, Ihr wiſſet wol, 


Des Bleibens kann hier nimmer ſeyn: 


Die Noth mit meinem Kindelein 

Die kann ich leider nicht verhehlen, 
Als wenn ich trachte mich wegzuſtehlen: 
Das wäre mir der beſte Rath 

Nach dem wie ſich die Sache hat. 
Freund, Herre, dazu rathet Ihr. — 
Nun, Fraue, ſprach er, folget mir: 


. Zu Nacht, wenn ich zu Schiffe geh, 


Sp richtet Ihrs, daß Ihr noch eh 
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In aller Stille dar ſeyd kommen, 

Daß ich, wenn ich Urlaub genommen, 

Euch dann im Schiffe finde 

Bei meinem Ingeſinde. 

So richtets: alſo muß es ſeyn. 
Darauf ging Riwalin hinein 

Zu Marke, und ſagte ihm Märe, 

Was ihm entboten wäre 

Von ſeinem Volk und ſeinem Land. 

Urlaub er nahm von ſeiner Hand, 

Darnach von all den Seinen; 

Die klagten um den Feinen, 

Daß er nie größere Klage ſah, 

Als die allda um ihn geſchah: 

Viel Segens ward ihm mitgegeben, 

Daß Gott ihm möge Ehr und Leben 

Nehmen in ſeinen Schirm fortan. 

Nun endlich kam die Nacht heran, 

Und als er zu ſeinem Schiffe ſtieß 

Und ſein Geräthe laden ließ, 

Da fand er ſeine Frauen dort, 

Die ſchöne Blancheflur, an Bord: 

Alsbald hieß er die Segel ſpannen, 

Und alſo fuhren fie von dannen. 
Nun Riwalin zu Lande kam 

Und die viel große Noth vernahm, 

In welche Morgan ihn gebracht 

Mit ſeines Heeres Uebermacht, 

Seinen Marſchall er beſandte, 

An dem er Treue erkannte, 

An dem ſein meiſter Troſt noch lag, 

Der aller ſeiner Ehren pflag 

Ueber fein Bolt und über fein Land: 

Das war Rual It Foitenant, 

Der Treuen und der Ehren Stab, 

Der nie gewankt von Treuen ab; 

Und diefer, dem es aus dem Grund 

Bekannt war, that Ihn alles fund, 

Welch bittre Roth und Schwere 

Dem Land erwachfen wäre. 
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Doch, fprach er, daß Ihr in guter Zeit 

Zu Troft uns allen kommen feyb 

Und Gott Euch wieder gefendet hat, 

Sp foll deß alles werben Rath, 

Und mögen wir noch wol geveihn; 

Wir müffen nur ftarfes Muthes feyn, 

Die Angft und Roth geht bald dahin, — 

Dazwifchen fagte ihm Riwalin, 

Was ihm mit feiner Blancheflur 

Wunder und Liebes wiberfuhr. 

Deß warb er inniglich erfreut: 

Herre, fprach er, wohl ſeh ich heut, 

Eur Ehre wärhst-auf jene Weis, 

Eur Würdigfeit und Euer Preis, 

Und Eure Freude und Wonne, 

Die fleiget wie die Sonne, 

Ihr könntet nie auf Erden 

Bon einem Weibe werden 

So hohes Namens als von ihr. 

Derhalben, Herre, folget mir: 

Hat fie Euch Heil erwiefen, 

So laßt e8 fie genießen. 

Führen wir unfer Ding hinaus, 

Und wenden biefen harten Strauß, 

Der ung nun fo zu ſchaffen macht, 

Sp richtet, Herre, mit reicher Pracht 

Eine herrliche Hochzeit an: 

Da nehmet öffentlich alsdann 

Bor Magen und Mannen fie zur Eh; 

Und rath ich, daß Ihr fie noch eh, 

Da es Pfaffen und Laien fihauen, 

Sn der Kirche machen follt zur Frauen, 

Sp wie der Chriftenbraum begehrt: 

Womit Zhr denn Euch felber ehrt, 

Und Euchs in allen Euren Dingen 

Nur um fo beffer wird gelingen, 

Und wird Euch Ehr und Glück umfahn, 
Nun, das geſchah, das ward gethan, 

"Der Rath ins Werk gefebt vollkommen, 

Und als er fie zur Eh genommen, 
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Befahl er fie von Hand zu Hand 
Dem getreuen Marſchall Foitenant. 
Der führte fie gen Kanoel, 

Das war daffelbige Eaftel, 

Nach dem fein Herr, wie ich es las, 
Kanelengres geheißen was, 

Kanel nach Kanoel genannt; 

Und hatte ver Marſchall auch gefanbt 
Auf diefes Schloß fein eignes Weib, 
Ein Weib, das dran gab Seele und Leib, 
Die Welt in weiblichen Treuen 

Mit Güte zu erfreuen. 

Der befahl er feine Herrin an 

Und machte ihr alles unterthan, 

Und hieß fie pflegen fürſtenſam. 

Nun wieder Rual zum Herren fam, 
Beriethen firh die beiden, 

And mußten fich entfcheiden, 

Wie es um ihre Sachen fand. 

Sie fihidten durch das ganze Land 
Und fammelten ihre Ritterfrhaft, 
Und wandten ihre ganze Kraft 

Auf nichts als auf die Gegenwehr. 
So ritten fie mit ihrem Heer 
Morganen und den Seinen zu. 

Die blieben auch nicht in ihrer Ruh 
Müßig liegen vor Riwalin: 

Sie erwarteten und empfingen ihn 
Mit einem harten Gefechte. 

Hei, wie viel guter Rechte 
Zielen und ftarben durch Speer und Pfeil! 
Wie wenig blieben ihrer heit! 

Wie mancher Dann kam da in Noth, 
Und wie gar mancher lag da tobt 
Und wund von ihrer beider Macht! 
Sn diefer jammervollen Schlacht 
Ward der klagwerthe Held erfchlagen, 
Den alle Welt wol follte Hagen, 
Wenn Klagen und wenn Grämen 
Den Todten zu Nube kämen: 
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SKanelengres der gute, 
Der in fürſtlichem Muthe 
Und Herrentugenden feinen Schritt, 
Nicht einen halben, rüdwärts glitt, 
Der lag da jammerwürbig todt; 
Jedoch in aller dieſer Noth 
Kamen bie Seinen über ihn, 
Konnten ihn kaum dem Feind entziehn, 
Führten ihn klagend aus dem Feld, 
Und begruben ihn als einen Help, 
Der nicht weniger und nicht mehr 
ALS ihrer aller Glück und Ehr 
Mit fih zu feinem Grabe nahm. 
Daß ich nun viel von Leid und Gram 
Und ihrer Zrauer fagte, 
Was ihrer jeder klagte, 
Was follte das? es ift nicht noth. 
Sie waren alle mit ihm tobt 
An Ehren und an Gute, 
Und an allem dem Muthe, 
Der guten Leuten follte geben 
So Glück als freudevolles Leben. 

Es ift geſchehen, fo fey’s forthin: 
Er ift topt, der gute Riwalin; 
Da gehört nun weiter nichts dazu, 
Als das Eine, daß man mit ihm thu, 
Was fich fchickt mit einem todten Dann. 
Da ſchlägt nun doch nichts andres an: 
Man foll und muß fich fein begeben, 
Gott pflege fein im ewigen Leben, 
Der edler Herzen nie vergaß; 
And geht die Märe nun fürbaß, 
Wie es mit Blanchefluren kam. 
Da die viel frhöne Frau vernahm, 
Was ihr für Web und Leid geſchah, 
Wie ftand es um ihr Herze da? 
Gott, Herre, da follt du ung bewahren, 
Daß wir das je einmal erfahren! 
Ich babe keinen Zweifel dran: 
Gewann durch einen lieben Mann 
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Ein Weib je tödtliche Herzensſchmerzen, 
Sp waren fie all in dieſem Herzen. 
Das war tödtlichen Leides voll. 
Bor aller Welt bewies fie wol, 
Daß ihr fein Tod zu Herzen ging. 
Sn ihren Augen aber hing 
Nicht Eine Thräne bei al dem Sram: 
Sa Gott, Herre, wie das aber fan, 
Daß da nicht warb geweinet? 
Shr war das Herz verfteinet. 
Da war kein Leben drinne, 
Als nur die lebende Minne, 
Und nur die viel lebendige Noth, 
Die lebend Kampf ihrem Leben bot. 
Klagte fie aber, nach ihrer Pflicht, 
Um ihren Herren? Nein, fie nicht: 
Sie verfiummete zur Stunde, 
Die Klage farb ihr im Munde; 
Shre Zunge, ihr Mund, ihr Herz, ihr Sinn, 
Alles zufammen war dahin. 
Die Schöne Hagte kein Ungemach, 
Ihre Lippe ſprach nicht Weh, nicht Ach: 
Stille ſank fie pahin und lag. 
Sn Qualen bis an den vierten Tag, 
Erbärmlicher als je ein Weib: 
Sie treifete, und wand den Leib 
Sp und fo, her und dar, 
And trieb das fort, bis fie gebar 
Ein Söhnlein mit viel großer Noth. 
Seht, das genas und fie lag tobt. 
O weh der Augenweibe, 

Da man nad) Ieivem Leibe 

Mit Ieivigerem Leide 

Sieht leidere Augenweide! 

Sie, deren Ehre am Herren lag, 
Der er mit großen Ehren pflag, 
Dieweil und es Gott wollte, 

Daß er ihrer pflegen ſollte, 
Die traf nun leider ſchweres Leid, 
Das übertraf das ſchwerſte weit, 
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Run all ihr Troft, all ihre Kraft, 
She Wefen, ihre Ritterfchaft, 

Ihre Würdigkeit und ihre Ehr 
Dahin war ohne Wiederkehr. 

Er aber, er ift ſchön geftorben, 

Sie gar zu jämmerlich verborben. 
Wie leidig auch der Schade war, 
Die Noth, die Land und Leuten zwar 
Bon ihres Herren Tode kam, 

Es war doch nicht fo klageſam, 

Als wie man biefe quälende Noth 
Und diefen jammervolfen Tod 

An dem viel fügen Weibe fah. 

Das ſchwere Leid, das ihr gefchah, 
Beklage jener edle Mann; 

Und wer vom Weib je Muth gewann 
Oder irgend will gewinnen, 

Der achte in feinen Sinnen, 

Wie Teichtliches Mißlingen 

Sn fogethanen Dingen 

Den beften Menfchen jäh entfleht, 
Wie leicht es ihnen zu Leide geht 
Am Herzen und am Leibe; 

Und fol er dem reinen Weibe 
Gnade vom reichen Gott erflehn, 
Daß fein Wille fey, ihr beizuftehn, 
Ihre Hülfe, ihr Troft zu feyn. 

Wir aber reden vom Kindelein, 
Dem Waifen, vater- und mutterlog, 
Was Gott mit ihm zu thun befchloß. 


Trauer und fläte Treu, 
Nach Freundes Tode neu, 
Da bleibt der Freund ſtets neu, 
Das ift die größte Treu. 

Wenn einer einen Freund betrauert 
Wenn Treue nach dem Tode dauert, 
Das geht vor allem Lohne, 

Das ift der Treue Krone, 
And diefe Krone tragen, 
Wie uns die Mären fagen, 
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Der Marfchall und fein Hohes Weib, 
Die Eine Treue und nur Ein Leib 
Beides gewefen vor Gott und Welt, 
Und deß ein Vorbild aufgeftellt 

Bor Welt und Gott, zur Zeit der Noth, 
Da fie beide nach Gottes Gebot 
Bänzliche Treu bewiefen, 

Und fie nicht wanten ließen, 

Und hielten fie ohne Wende 

Bis an ihre beider Ende. 

Sollte jemand auf Erden 

Um der Treue willen werben 

Zum König oder zur Königin, 
Sürwahr, pa taugten wol dieſe hin, 
Als ich euch von den beiden 
Wahrhaftiglich mag beſcheiden, 

Was er und fie für Treu bewies. 
‚As Riwalin fein Leben ließ, 

Und Blancheflur begraben war, 

Da gings dem Kind, das fie gebar, 
Dem Unglüdsfinde dennoch wol, 

Als einem der vorwärts kommen foll. 
Der Marfchall und die Marfchallin 
Nahmen das Heine Waislein hin, 
Und bargens im Geheimen ba 
Wo keines Menfrhen Aug es fah. 
Sie fagten aus und hießen fagen, 
Die Herrin habe ein Kind getragen, 
Das fey in ihr und mit ihr tobt. 
Da warb von der dreifachen Noth 
Des Landes Klage größer denn eh, 
Dreifache Klage, preifaches Weh, 
Klage, dag Riwalin erftarb, 

Klage, daß Blancheflur verbarb, 
Klage aud) um das Kindelein, 

Das ihre Troft und Freude follte feyn, 
Daß das verborben wäre. 

Zu aller diefer Schwere 

Ging ihnen noch der Schreden 

Bor Morgans Hand, des Neden, 
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So nah als ihres Herren Tod; 
Denn biefes {ft pie größte Noth, 
Die man auf Erden haben mag, 
Wenn einem Manne Nacht und Tag 
Der Todfeind vor den Augen flehtz 
Das iſt die Noth, die nahe geht, 
Und ift wol ein lebendiger Tod. 
In aller dieſer lebenden Noth 
Ward Blancheflur zu Grab getragen. 
Viel Jammer und viel Weheklagen 
Erhob fich über ihrem Grab. 
Nun mögt ihr wiffen kurz, e8 gab 
Des Jammers viel und nur allzu viel. 
: Sch aber fol und kann und will 
Eure Ohren nicht befchweren 
Mit gar zu Häglichen Mären, 
Weil e8 den Ohren mißbehagt, 
Wo man zu viel von Klagen fagt; 
Das Befte nicht im Werthe bleibt, 
Sobald es einer übertreibt. 
Darum fo laflen wir langes Klagen, 
Und fleißen uns, euch anzufagen 
Bon dem verwaisten Herrentind, 
Um das die Mären erhoben find. 
Sn diefer Welt das Glüde 

Geht oft und viel zurüde, 

And aber kommts zurüde 

Wieder zu gutem Glüde. 

Der bievre Mann am böfen Tag, 
Wohin es ihn auch führen mag, 
Gedente wie ihm werde Rath: 
Dieweil und er das Leben hat, 

So foll er mit den Lebenden Ieben , 
Ihm felber Troft zum Leben geben. 

Sp that der Marſchall Foitenant. 

Da es um ihn beforglich ſtand, 

So bedachte er mitten in der Noth 
Des Landes Schaden, den eignen Tod: 
Da ihms gebrad an Waffenmacht, 

Er nicht vermorhte mit einer Schlacht 
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Sich wider den Feind zu friften, 

So that er es mit Tiften. 

Er brachte die Herren all zu Hand 

Aus ſeines Herren ganzem Land, 

Und fprach, und hieß die Waffen ruhn; 

Auch gab es ihnen nichts zu thun, 

As flehn und fich ergeben: 

Sie ergaben Gut und Leben 

Zu Herzog Morgans Hulden; 

Haß, Mord und andre Schulden, 

Und was feindlich gehandelt fey, 

Das legten fie alles weislich bei, 

Und alfo erhielten fie Leut und Land, 
Der getreue Marfchall Foitenant 

Fuhr heim und ſprach fein hohes Weib, 

Und befahl ihr an auf Seel und Leib, 

Sich in das Bett zu legen, 

So wie die Weiber pflegen, 

Wenn fie in Kindesnöthen find, 

Und daß fie dann daffelbe Kind, 

Wenns an der Stunde wäre, 

Mit allem Schein gebäre, 

Das Waifenkind von Niwalin. 

Die gefegnete Marfchallin, 

Die gute, die ftete, 

Die reine Florete, 

Weiblicher Ehren ein Spiegel rein, 

Rechter Güte ein Evelftein, 

Die war gar leicht zu dem gebracht, 

Was edel ift und Ehre madt: 

Sie ftellte fih mit Sinn und Leib 

Zu Wehen an recht wie ein Weib, 

Die eines Kindes fol genefen. 

Ihre Kammer und al ihr Wefen 

Hieß fie zu heimlichen Sachen 

Nichten und fertig machen; 

Und_da fie alles fannte wol, 

Wie man fih da gebaren foll, 

Sp ahmte fie Wöchnerinnen nad 

Und heuchelte groß Ungemach, 
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Wehleiden an Seel und Leibe, 

Und that gleich einem Weibe, 

Die folcher Zeit entgegengebt, 

Und deren Wefen gänzlich ſteht 

Auf Nöthen, wie vergleichen find. 

Da ward zu ihr gelegt das Kind, 

Gar heimlich und verftöhlen, 

Bor jedermann verhohlen, 

Der Ammen einer nur befannt. 
Bald ging die Märe durch das Land, 

Es Tiege der Weiber Krone 

Darnieder mit einem Sohne. 

Es war auch wahr, und that fie fo: 

Sie lag allda des Sohnes froh, 

Der ihrer mit Sohnestreue pflag 

Bis an ihr beider Endetag. 

Das füße Kind trug gegen ihr 

So füße findliche Begier, 

Wie nur ein Kind zur Mutter fol, 

Ind das war rechtgethan und wol. 

Auch ftellte fie auf ihn ihr Herz 

Mit Mutterlieb und Mutterfchmerz, 

Und hielt daran mit allen Treun, 

Als hätte fie ihn der Monde neun 

Unter dem Herzen getragen. 

Wir hören die Märe fagen, | 

Es habe kein Paar nicht vor no feit 

Mit folcher eb und Lauterfeit 

Erzogen ihres Herren Sohn; 

Auch zeugt hernach die Märe davon, 

Und läßt ung unverborgen, 

Wie väterliche Sorgen, 

Und Mühfal, Angft und Leids genug 

Um ihn der treue Marfchall trug. 


NMun daß die Fraue gut und rein 
Der Noth geneſen ſollte ſeyn, 
Und ſollte nach ſechs Wochen, 
Wie den Frauen iſt geſprochen, 
Mit ihrem Sohn zur Kirche gehn, 
Bon dem die Worte find geſchehn, 
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Nahm fie ihn auf die Arme hin 

Und trug ihn felbft mit holdem Sinn 
Zum Gotteshaus, wie ziemlich war; 
Und als fie chriſtlich zum Altar 

Den Kirchgang angetreten 

Mit Opfer und Gebeten , 

Auch ſchönem Ingefinde, 

Da war dem kleinen Kinde 

Die heilige Taufhandlung bereit, 

Daß es das Zeichen der Chriſtenheit 
In Gottes Namen empfinge, 

Wie ihms auch dann erginge, 

Daß es doch immer wär ein Chriſt. 
Als nun, was Brauch und Sitte iſt 
Beim Taufen, alles bereitet war, 

Da trat der Pfaff, der Täufer, dar, 
Und fragte nach dem Kindelein, 

Wie denn ſein Name ſollte ſeyn. 

Die höfiſche Marſchallin ſodann 

Ging und ſprach heimlich mit ihrem Mann, 
Und fragte wie er wollte 

Daß man es nennen ſollte. 

Der Marſchall der ſchwieg lange, 
Der Name machte ihm bange; 

Er ſann, was zum Geſchicke 

Des Kindes wol ſich ſchicke. 
Unterdeſſen betrachtete er 

Des Kindes Märe von Anfang her: 
Recht, wie er ſie vernommen, 

Wie alles war gekommen: 

Seht, ſprach er, Fraue, was ich vernahm 
Von ſeinem Vater, wie es kam 

Mit dem und ſeiner Blancheflur, 
Was Trauriges ihnen widerfuhr, 
Bis ihr liebender Wille an ihm erging, 
Wie fie in Trauer dieß Kind empfing, 
Wie fie in Trauer genefen fein, 

So fol Triftan fein Name feyn. — 
Nun heißet Trifte Traurigkeit, 

Und fo von feiner Eltern Leid 
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Ward Triftan diefes Kind genannt, 
Triſtan getauft von Prieftershand. 
Triſtan von Trifte fein Name hieß, 
Der ihm wol eigen und ſchicklich ließ, — 
Doc ob er fih bewähre, 

Gebt Acht, das (ehrt und die Märe, 
Seht an, wie traurig war nicht das, 
Als feine Mutter fein genas! 

Seht, wie von Mühfal und von Noth 
Er ſchon fo frühe ward bedroht, 
Seht, welch ein traurigliches Leben 
Ihm zu durchleben warb gegeben, 
Seht an den trauervollen Tod, 

Der alle feine Herzensnoth 

Mit einem Ende gar befchloß, 

Bor jedem Tode übergroß 

Und bitter über alle Gallen. 

Wer. diefe Märe hört erfchallen, 
Erfennet daß des Namens Klang 
Sich mit dem Leben wol verfchlang: 
Er war reht, was er hieß, ein Mann, 
Und hieß recht, was er war, Triftan. 
Und wer nun hätte gern erkannt, 
Aus welchen Tiften Foitenant 
Berbreiten ließ das falfche Wort, 

Es fey ihr junger Troft und Hort 
Bon der Geburt und ihrer Noth 

Sn feiner todten Mutter tobt, 

Dem fagen wirs ohne Scheue: 

Es ward gethan aus Treue. 

Er thats aus dieſem treuen Muth: 
Er hatte Furcht vor Morgans Wuth: 
Erführe der vom Kinde, 

Sp verderbte ers geſchwinde, 

Mit ſchlauer oder blutiger Hand, 
Und wäre ſo verwaist das Land. 
Darum nahm der getreue Mann 

An Kindesſtatt den Waiſen an, 

Und zog ihn auf als ſeinen Sohn, 
So ſchön, daß ihm die Welt zum Lohn 
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Die Gottesgnade wünfchen fol: 

Das verbiente er an dem Waifen vol. 
Nun daß das Knäblein warb getauft, 

Chriſto nach Chriſtenbrauch erkauft, 

Da nahm ihr liebes Kindlein hin 

Die tugendreiche Marſchallin 

In ihre innige Pflege, 

Und wollte alle Wege 

Sehen und felber achten, 

Ob fie es recht mit ihm machten. 

Die füße Mutter wachte gut 

Und nahm ihn in fo füße Hut, 

Daß fie e8 nicht gefcheben Ließ, 

Daß er auch nur den Fuß anftieß. 

Und als fie das mit ihm getrieben, 

Bis daß er zählte ver Jahre fieben, 

And als er, wie ein Knabe foll, 

Sp Reden ald Gebärden wol 

Berftehen konnte und auch verſtand, 

Nahm ihn fein Bater Rual zur Hand 

Und befahl ihn einem weifen Mann; 

Mit dieſem fandte er ihn ſodann 

Zu Landen fremden und fernen, 

Fremde Sprachen zu lernen, 

Bor allem der Bücher Wiſſenſchaft, 

Die follte er treiben mit aller Kraft 

Bor jeder andern Lehre. 

Das war die erſte Schwere, 

Aus feiner Freiheit ver erfte Fall, 

Da trat er in den Bann und Schwall 

Der befangenen Sorgen, 

Die ihm zuvor verborgen 

Und vorbehalten waren. 

In den aufblühenden Jahren, 

Da feine Wonne follte erftehn, 

Da er in Freuden follte gehn, 

In feines Lebens Anbeginn 

War fchon fein beftes Leben bin; 

Da er mit Freuden zu blühn begann, 

Da fiel der Sorge Reif ihn an, 
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Der mancher Jugend Schaden thut, 
Und verborrte ihm feinen blühenden Muth. 
Sn feiner erften Freiheit ſchon 

Floh feine Freiheit all davon. 

Der Bücher Wiffenfchaft und Zwang 
War feiner Sorgen Uranfang; 

Und doch, wie er damit begann, 
Wandte er feinen Sinn daran 

Und feinen jungen Fleiß fo fehr, 
Daß er der Bücher viel und. mehr 
Erlernete in fo kurzer Zeit, 


- Denn je ein Kind vor oder feit. 


Zu beiden Wanderungen 

Durch Bücher und durch Zungen 
Berbrarhte er feiner Stunden viel 
Mit jeder Art von Saitenfpiel, 
Darauf er wandte fo fpät als früh 
Alle Emſigkeit und alle Müp, 

Bis daß ers konnte aus dem Grund. 
Er lernete zu jeder Stund, 

Heute dieß und morgen dag, 

Heuer wohl, übers Jahr noch baß. 
Ueber dieß alles lernete er 

Mit dem Schilde und mit dem Speer 
Feſt und behende reiten, 

Das Roß zu beiden Seiten 

Geſchickt mit Sporen rühren 

Und frech zum Sprunge führen, 
Turnieren und leifiren, 

Mit Schenfeln fambeliren, 

Nach Ritterbrauch im Ritterfpiel. 
Hiemit kurzweilt er ſich oft und viel. 
Wol ſchirmen, wacker ringen, 

Wol laufen, tüchtig ſpringen, | 
Dazu auch fihießen den Speeresfchaft, 
Das that er alles nach feiner Kraft. 
Auch hören wir die Märe fagen, 
Birſchen habe gelernt und jagen 

Noch nie ein Mann fo wol als er, 
Es wäre biefer oder ber, 
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Aller Arten höfiſches Spiel 

Uebte er wol und konnte er viel, 
Auch war er befchaffen am Leibe, 
Daß ein Züngling vom Weibe 
Nie herrlicher warb geboren; 
Sein Wefen war auserforen 

An Sinn und Sitte zu jeder Zeit. 
Nun aber war die Herrlichkeit 
Durchwirkt mit Leide wunderſam, 

Da er leider zu Mühſal ins Leben kam. 
Nun daß er vierzehnjährig war, 
So nahm ihn der Marſchall wieder dar, 

Und hieß ihn ziehen und reiten 

Zu allen Stunden und Zeiten, 

Und wol betrachten ſo Leut als Land, 
Auf daß ihm würde recht bekannt, 
Wie es ſtünde um des Landes Art. 
Das that der Knabe auf ſeiner Fahrt 
So löblich und behende, 

Daß an keinem Ende 

Zu keiner Zeit im ganzen Reich 

Ein Jüngling ward ſo tugendreich 
Erfunden als das Kind Triſtan. 

Die ganze Welt die ſah ihn an 

Mit Freundesaugen und holdem Muth, 
So wie man billig einem thut, 

Der ſeinen Sinn auf Tugend ſtellt, 
Untugend fremd und ferne hält. 


Um diefe Zeit von ungefähr 
Begab es fih, daß übers Meer 
Bon Norweg dar ein Kauffchiff kam, 
Den Weg zum Land Parmenien nahın 
And landete vor Kanoel, 
Bor jenem felbigen Caftel, | 
Wo der Marfihall feit lang und fern 
Mit Triftan, feinem jungen Herrn, 
Und feinem: ganzen Haufe war. 
Nun daß die Fremden kamen bar 
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Und hielten ihren Markt am Strand, 

Da ward es gleich bei Hof befannt, 

Was da von Kaufrath wäre. 

Inzwiſchen fam die Märe 

An Triftan, nicht zu feinem Heil: 

Es feyen allda Falten feil, 

Und ander ſchönes Federfpiel ; 

Und ward des Redens alſo viel, 

Bis von des Marfhalld Kindern zwei 

(Denn Kinder find immer gleich Dabei) 

Unter fih kamen überein, 

Daß fie Triftanden zu ihnen zwein, 

Shren vermeintlichen Bruder, nahmen, 

Mit ihm zu ihrem Bater kamen, 

Und baten diefen hoch und fehr, 

Daß er für fie, Triftanden zu Ehr, 

Der Falken etliche kaufen hieß; 

Was auch der edle Rual zuließ, 

And wär es ihm gefallen ſchwer, 

Daß nicht alles ergangen wär, 

Was fein Freund Triftan erbat, 

Da er ihm mehr zu liebe that, 

Und hielt ihn werther, ven Einen, 

Als irgend einen der Seinen, 

Bom Lande oder Gefinde. 

Keinem eigenen Kinde 

War er gefinnt wie gegen ihn; 

Wodurch es Har vor der Welt erſchien, 

Wie er volllommener Treue pflag, 

Wie viel Tugend in ihm und Ehre lag. 
Gleich ftund er auf und nahm Zriftanden, 

Seinen lieben Sohn, zu Handen, 

Und führte ihn hin mit fanften Schritt; 

Die andern Söhne die gingen mit. 

Auch fehlte das Hofgefinde nicht: 

Die gingen aus Luft und die aus Pflicht, 

Und folgten ihnen bis an den Kiel; 

And was jemanden da gefiel, 

Zu was ihn nur fein Wille trug, 

Das fand er da zum Kauf genug: 
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Kleinode, Seiden, evel Gewand, 
Das war in Fülle da zur Hand. 
Auch gab es ſchönes Federſpiel, 
Der edlen Pilgerfalken viel, 
Schmerle und Sperber warden, 
Habichte und Buſſarden, 
Gefunden da in großer Zahl; 
Auch Rothgefieder ſtand zur Wahl; 
Nichts, was man auf dem Markt nicht ſah. 
Triſtanden kaufte man allda 
Falken und Schmerlein; 
Und, ihm zu liebe, den Herrlein, 
Die ſeine Brüder ſollten ſeyn, 
Kaufte man auch, und ſo allen drein, 
Was jeglicher begehrte. 

Nun daß man ihnen gewährte 
Das alles was ſie wollten, 
Und ſie heimkehren ſollten, 
Von ungefähr es da geſchah, 
Daß Triſtan in dem Schiffe ſah 
Ein Schachzabel hangen, 
Am Brett und an den Spangen 
Gar ſchön und wol gezieret, 
Und ganz nach Wunſch feitieret, 
Dabei Figuren, feine, 
Von edlem Helfenbeine 
Gedrechſelt, wie mans ſelten findt. 
Triſtan, das tugendreiche Kind, 
Schaute das Schachbrett fleißig an. 
Edle Kaufleute, ſprach Triſtan, 
So Gott euch helfe, verſtehet ihr 
Schachzabelſpiel? das ſaget mir. 
Und ſprachs in ihrer Zungen. 
Da ſahen fie den Jungen 
Aber noch fleißiglicher an, — 
Der ihre Sprache zu reden begann, 
Die wenige verſtanden da. 
Nun begannen fie den Jungen nah 
Und näher zu betrachten, 
So daß fie alle bedachten, 
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Daß fie noch keinen Züngling fahn 
Sp ſchön gefittet, fo wolgethan. 
Sa, Freund, ſprach einer von ihnen Hug, 
Ihrer find unter und genug, 
Die ſolche Kunft von Grund verftehn: 
Wollt Ihr, fo mag e8 gar wol gefchehn. 
Wol her, fo will ih mit Euch dran. — 
Triftan der ſprach: Das fey gethan. — 
Da feßten die Zwei zum Spiele ſich. 
Rual ſprach: Triftan, nun will ich 
Wieder hinauf nah Haufe gehn; 
Willt du hier bleiben, fo mags gefchehn. 
Meine andre Söhne die gehn mit mir: 
Drum bleibe dein Meifter da bei bir, 
Und hüte dich an diefem Ort. — 

Sp ging der Marſchall wieder fort 
Mit allem feinem Gefinde, 
Und blieb da bei dem Kinde 
Sein Meifter nur, ber feiner pflag, 
Bon dem ich euch wohl fagen mag 
Für wahr, als und die Märe fpricht, 
Das ein fo höfiſcher Knappe nicht, 
Und von fo edler Herzensart, 
Sn keinen Zanden erfunden ward, 
Und war genannt der Kurvenal. — 
Seiner Tugenden war eine große Zahl, 
So daß er dem wol zu Statten fam, 
Der au von feinem Lehrer nahm 
Gar manche und fihöne Tugend an. 
Das tugendreiche Kind Triſtan, 
Der wolgezogene Jüngling, faß 
Und trieb fein Spiel allva fürbaß, 
Und fpielte fo höfiſch und fo fein, 
Daß all die Fremden insgemein 
Die Augen auf ihn wandten, 
Sn ihren Herzen bekannten, | 
Sie hätten nie gefehn die Jugend 
Gezieret mit fo mander Tugend. 
Wie ihnen aber auch gefiel 


Seine Gebärbe und fein Spiel, 
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Wars ihnen doch nur wie ein Wind: 
Das nahm fie Wunder, daß ein Kind 
So viele Sprachen bezwungen: 
Die flogen ihm von der Zungen, . 
Wie fie es nie vernommen, 
So weit fie auch gefommen. 
Der höfiſche hofgewohnte Knab 
Höfiſche Reden von ſich gab, 
Und ſeine fremde Schachwörtlein 
Flogen behende zwiſchendrein; 
Die ſprach er wol, konnt ihrer viel: 
Damit ſo zierte er ſein Spiel. 
Auch ſang er, wol zu preiſen, 
Schanzune und künſtliche Weiſen, 
Sang ſo Refloit als Stampenie, 
Und alle ſolche Curtoiſie 
Trieb er ſo viel und lange fort, 
Bis daß die Handelsleute dort 
Zu Rathe wurden unter fi: 
Könnten fie ihn durch einen Schlich 
Behalten und mit ihm entfliehn, 
Sp gewännen fie vielleicht durch ihn 
Großen Nuten und viele Ehr; 
Da vermweilten fie auch nicht mehr, 
Befahlen ihren Rubrern an, 
Sich zu bereiten Mann für Mann, 
Und zogen felber ven Anker ein, 
Als follte nichts geſchehen feyn. 
Da eilten fie und fließen ab, 
So leife, daß weber der junge Knab 
Noch Kurvenal die Lift befand, 
Bis daß fie die beiden von dem Strand 
Start eine Meile fortgebradt; 
Denn beide waren ganz bedacht 
Auf ihr Schachzabelfpiel, fo fehr, 
Daß fie da an nichts andres mehr 
Als an ihr Spiel gedanhten. 

Nun daß fie das vollbrachten, 
Sp daß Triftan das Spiel gewann, 
Und er ſich umzuſehn begann, 
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Da fah er wol, woher der Wind. 

Nun würdet ihr auch Fein Mutterkind 

Erfohaun mit ſolchen Jammermienen. 

Auf fprang er und fland unter ihnen: 

Edle Kaufleute! ſprach Zriftan: 

Um Gott, was fangt ihr mit mir an? 

Nedet, wo wollt ihr hin mit mir? — 

Seht, Freund, ſprach einer, Ihr fein nun hier; 

Niemand kann Euch davor bewahren: 

Ihr müßt mit ung von binnen fahren. 

Seyd ruhig und habet guten Muth. — — 

Da bob Triftan, dag arme Blut, 

Sp jämmerliches Klagen an, 

Daß Kurvenal fein Freund begann 

Zu weinen mit dem Knaben, 

Sich alfo zu gehaben, 

Daß all das Kielgefinde 

Bon ihm und von dem Kinde 

Unmuthig ward und fehr unfroh. 

Da ſchieden fie die leiden Zwo 

Und feßten Kurvenalen aufs Meer 

Im Kahn und gaben ihm nicht mehr 

Als ein Ruder und ein Fleined Brod 

Für die Fahrt und die Hungersnoth, 

Und hießen ihn, daß er Tehre, 

Wohin fein. Gemüth ihn Iehre; 

Triftan, ber müffe mit ihnen fort. — 

Sie fuhren hin mit diefem Wort, 

Und ließen ihn da lebend, 

Sn manden Sorgen fehwebend. 
Kurvenal ſchwebete auf der See: 

Sn mancher Weife war ihm weh, 

Weh über Unglüd und Gefahr, 

Worin der junge Triften war, 

Weh über feine eigne Noth, 

Die ihn beprohte mit dem Tod, 

Weil er nicht Eonnte ſchiffen, 

Und hatte es nie begriffen. 

Da ſprach er jammernd fo zu ſich: 

O weh, Gott Herre, was thue ich | 
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Sp mar ich noch in Sorgen nie, 
Nun bin ich ohne Leute hie, 

Und kann doch felbft nicht fahren. 
Gott Herre, dur follt mich bewahren 
Auf diefem böfen Pfade, 

Ich will auf deine Gnade, 

Was ich nie begann, beginnen : 
Sey du mein Gefährte von binnen! — 
Damit griff er fein Ruder an, 

Zu fahren er mit Gott begann, 
Und fam in kurzer Stunde, 

Mit Gottes Huld im Bunde, 

Nah Haufe mit der Märe, 

Wie es ergangen wäre. 

Der Marfchall und fein edles Weib 
Die beiden quälten ihren Leib 

Mit folhem Leid und folcher Noth, 
Täg er vor ihren Augen tobt, 

Daß ihnen diefe Schwere 

Nicht näher gegangen wäre, 

Und alfo gingen fie beide 

In ihrem gemeinen Leive 

Mit alle dem Gefinde 

Nach dem verlornen Kinde 

Zu weinen überm Meeresgrund. 
Mit Treuen bat da mancher Mund, 
Daß Gott fein Helfer wäre. 

Da gab es manche Zähre: 

Sie klagten weh und Hagten ach, 
Und als herein der Abend brach, 

So klagten fie vereinet, 

Die einzeln erft geweinet; 

Und als e8 an ein Scheiven ging, 
Da trieben fie nur dieß Eine Ding: 
Sie riefen bier, fie riefen bort 
Nichts andres als das Eine Wort: 
Beas Triftan, curtois Triſtant, 
Zun core, ta vie a De cumant! —— 
Dein fchöner Leib, dein ſüßes Leben 
Sey heute Gott dahingegeben! 
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Die nordiſchen Männer führten ihn 
Inzwiſchen allewege hin | 
Und glaubten alles abgemacht, 
Als hätten fie an ihm vollbracht 
AU ihren Willen und Begehr. 
Da widerſchuf es alles ver, 
Der alle Dinge fehlichtet,, 
Schlichtend zurechte richtet, 
Dem Wind und Meer und jede Kraft 
Mit Beben dienen, wie ers frhafft. 
Wie der es wollte und ders gebot, 
Erhob fih eine große Noth 
Bon Sturmgewitter auf der See: ' 
Da ward es ihnen allen weh, 
Wußten ſich nicht zu helfen mehr, 
Ließen das Schifflein gehn im Meer, 
Wohin es die wilden Winde trieben, 
War ihnen wenig Troft geblieben, 
Zu retten Leib und Leben: 
Sie hatten fih ganz ergeben 
An das viel arme Steuer, 
Das da heißet Abenteuer ; | 
Sa, Zufall führte das Gebot 
Ueber ihr Xeben und ihren Tod. 
Ihr Wefen war nichts andres mehr , 
Als daß fie mit dem wilden Meer 
Aufftiegen in die Lüfte, 
Und in Schlünde und Grüfte 
Wieder hinunterflogen. 
So trieben die tobenden Wogen 
Das Shifflein hin und wieder, 
Bald auf und bald barnieder, 
Sp daß auch von ber ganzen Schaar 
Reiner zulegt im Stande war, 
Sich auf den Füßen zu halten; 
Und ging es folcher Geftalten 
Acht Tage und acht Nächte lang. 
Da war es ihnen in diefem Drang 
Beinahe um Sinn und Kraft gethan. 
Nun ſprach da einer bie andern an: 
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Ihr Herren, fo Gott mir ftehe bet, 
Mich däucht, daß es Gottes Strafe fey, 
Wie wir in Aengften Ieben, 

Und kümmerlich Iebend ſchweben 

Ueber den tobenden Gründen : 

Das ift und von den Sünden 

Und Iintreuen entflanven, 

Daß wir mit Raub Triftanden 

Haben geführt von den Seinen fort. — 
3a, fprachen fie alle auf diefes Wort: 
Sieh, fo ift es, du redeſt wahr. — 
Alsbald befchloß die ganze Schaar, 
Möchten fie Ruhe finden 

Bor Waffer und vor Winden, 

Daß, wo fie ans Ufer fließen, 

Sie ihn gar gerne ließen 

In Freipeit, wohin er wollte gehn ; 
Und fiehe, faum war dieß gefchehn 
Und aller Wille geoffenbart, 

Da ward bie fümmerliche Fahrt 
Gelindert nord in der Stunde; 

Still ward es auf dem Grunde, 
Der Wind war hingezogen, 

Da Iegten ſich die Wogen, 

Die Sonne fehlen wie immer Ticht. 
Da weilten fie auch länger nicht; 

Sie waren vom Winde verfrhlagen 
In den acht Nächten und Tagen 

Nach Kornewall dem Lande, 

Und waren fie dem Strande 

Mit Einem Mal ſo nahe, 

Daß man das Ufer fahe. 

Da eilten fie zu landen, 

Und nahmen fie Triſtanden, 

Und feßten ven Knaben aus am Land, 
Gaben ihm ein Brod in die Hand 
Und andrer ihrer Speife ein Theil. 
Freund, fprachen fie, Gott gebe dir Heil, 
Und möge deiner pflegen. — 

Sie boten ihm ihren Segen 

Und fließen ab, gefagt, gethan. 
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Nun, wie gehabte fih Triſtan? 
Triftan der heimathlofe? ja, 
Da faß er und weinete allda; 
Denn Kinder können anders nicht 
Als weinen, wenn ihnen Leid gefchicht. 
Der troftlofe Berbannte 
Die Hände gen Himmel wandte 
Zu Gott mit inniglichem Flehn: 
Ei Gott der reiche, bat er den, 
Sp reich ale du an Gnaben bift, 
So viel als Güte an dir ift, 
Biel füßer Gott, fo bitt ich Dich, 
Daß du erzeigeft gegen mich 
Deiner Gnade Schein und Glaſt, 
Nachdem du es verhänget haft, 
Daß ich alfo verführet bin; 
Und weife mich doch wo irgend hin, 
Daß ich bei Menfrhen möge feyn ! 
Sch ſchaue rings in die Welt hinein, 
Und febe nichts Lebendes um mid). 
Die große Wildniß fürchte ih: 
Wohin ich Die Augen wende, 
Da bat die Welt ein Ende: 
Wopin ich die Blicke kehre, 
Da fehe ich in das Leere, 
Sehe ein öd Gefilde, 
Alles wüfte und wilde, 
Wilde Zelfen und wilde See; 
Sn diefer Angft ift mir fo web. 
Weber das alles fürchte ich, 
Wölfe und Thiere die freffen mich, 
Nach welchem Ende ich gehen mag; 
Zudem fo neiget fih der Tag 
Gegen die Abenpzeit gar fehr. 
Sch darf nicht länger weilen mehr, 
Denn geh ich nicht von binnen, 
Sp muß ich Schaden gewinnen; 
Berlaffe ich diefen Ort nicht bald, 
Sp muß ich närhtigen in dem Wald, 
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Und iſt ed dann um mich gefchehn. 
Nun feh ich, daß hie bei mir ſtehn 
Hoher Felſen und Berge viel; 
Ich wähne, ich will ein hohes Ziel 
Erklimmen, fo ich das vermag, 
Und fehen, dieweil noch fcheint der Tag, 
Ob feine Wohnung vorhanden fey, 
Entweder fern oder nahe bei, 
Allwo ich Leute finde, 
Zu denen ich mich geſinde, 
Bet denen mird möge wol ergehn, 
Es möge fo oder fo gefrhehn. 
So flund er auf und ging hinan. 
Rock und Mantel hatte er an 
Bon einem Pfelle, der war reich 
Und an Gewirke wundergleich ; 
E8 war von Sarazenenhand 
Mit Heinen Börtlein dieß Gewand 
Nah ausländifchem Fleiße, 
Heidnifcher Art und Weife, 
Durchwirket rings und mitten, 
Und alfo wol gefchnitten 
Nach feinem frhönen Leibe, 
Daß man von Mann noch Weibe 
Adlige Kleider konnte nie 
Beſſer gefchnitten fehn, als bie; 
Dazu fagt ung die Märe, 
Derfelbe Pfelle wäre 
Saftgrün, mehr als ein Mayenplan, 
Gewefen, und das Futter dran 
Bon Hermelin, fo weiß und fein, 
Daß es nicht weißer konnte ſeyn. 
Hiemit fo machte er fich bereit, 
Weinend und voller Traurigkeit, 
Zu feiner mühevollen Fahrt. 
Er fah, fie war ihm nicht erfpart, 
Zog feinen Rod, zu. befirem Lauf, 
Unter dem Gürtel ein wenig auf, 
Machte den Mantel zum Bündelein, 
Legte ihn auf fein Achfelbein, 
Triſtan und Iſolde. 5 
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Und ſtrich bergan, ver wilden Fluh 
Durch Wald und durch Gefilde zu. 
Er hatte weder Weg noch Pfad, 
Als welchen ex fich felber trat: 
Die Füße fuchten ihm den Weg, 
Die Hände bahnten ihm den Steg; 
Statt Roffes nahm er Arm und Bein 
Zufammen, und über Stod und Stein 
Klomm er immer den Berg binan, 
Bis daß er eine Höhe gewann. 
Da fam ihm ganz von ungefähr 
Ein wilder Waldfleig in die Queer, 
Dicht verwachfen mit Gras, und frhmal, 
Auf dem er jenfeits fehritt zu Thal, 
Der führte ihn gerade hin, 
Sn kurzer Weile bracht er ihn 
Auf eine fihöne Straße 
Bon gutem Ebenmaße, 
Breit und befahren hin und her. 

An diefen Wege feßte er 
Weinend zur Ruh fich nieder. 
Sein Herze trug ihn wieder 
Zu feinen Freunden und zu dem Land, 
Wo jeder Menſch ihm war befannt. 
Da fiel ihn großer Sammer an; 
Sammernd er abermals begann 
Gott zu Hagen ſein Ungemach; 
Er ſah herzinnig auf und ſprach: 
Gott, Herre guter, erbarme Dich! 
Wie haben Vater und Mutter mich 
Berloren! wie ift des Jammers viel! 


Web, hätt ich mein Schachzabelfpiel, 


Mein leiviges, gelaffen ! 

Ich will es immer haſſen. 

Schmerle, Falten und Sperber, 

Gott fey ihr Verderber! 

Die raubten mich meinem Bater und Herrn, 
Um ihretwillen bin ich fer | 
Bon Freunden und Berwandten; 

Und alle die mich Fannten 
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Und gönnten mix mein Glück und Gut, 

Die haben alle fehweren Muth 

Und find nun fehr betrübt um mich. 

Ah füße Mutter, wie du dich) 

Mit Klage nun quält, das weiß ich wol; 

Bater, dein Herz ift Leides voll; 

Ich weiß wol, ihr ſeyd beide 

Sehr beladen mit Leide. 

Und o Gott Herre, wüßte ich doch, 

Daß ihr es wiſſet, daß ich noch 

Gefunden Leib und Leben habe, 

Das wär eine große Gottesgabe 

Euch beiden und darnach auch mir. 

Zwar weiß ich freilich wol, daß ihr 

Kaum ober nimmer werdet froh, 

Es füge denn Gott die Sachen fo, 

Daß ihr Kunde von mir empfaht. 

Du aller Sorgenden Troft und Rath, 

Gott Herre, nun fo füge das! 
Unterbeffen er alfo faß, 

In Nöthen tief und Klagen ſchwer, 

Da fah er aus der Ferne ber 

Zween alte Waller gehen, 

Gottfelig anzufehen, 

Betaget und bejahret, 

Bebartet und behaaret, 

Als wie die wahren Gotteskind 

Und frommen Waller meiftens find, 

Sie trugen was ein Waller trägt, 

Und hatten an ven Leib gelegt 

Linnenröcke und folh Gewand, 

Wie man es je bei Wallern fand, 

Und außen auf dem Gewande 

Mufcheln vom Meeresftranve 

Und fremder Zeichen fonft genug. 

Ein jeglicher von ihnen trug 

Einen Pilgerftab in feiner Hand. 

Ihre Hüte und Beingewand 

War alles nach ihrem Rechte. 

Auch trugen die Oottesfnerhte 
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An den Schenkeln linnene Hoſen, 

Die über den Knöcheln ſchloßen, 

Wol handbreit ab vom Knöchel ſtunden, 
Und waren feſt ans Bein gebunden. 
Füße und Knöchel waren bloß 

So für den Tritt als für den Stoß. 
Veber den Schultern teugen fie, 

Ihr Büßerleben zu zeigen hie, 


m 

Was wird aber mein Schickſal ſeyn? 
Jene Männer, die dorther gehn, 
Haben fie etwa mich erſehn, 

So mögen fie mich wol fahen. — 
Nun ſie begannen zu nahen, 

Da hatte er fie bald erkannt 

An den Stäben und aM Gewand; 
Alsbald erkannte er auch ihr Weſen 
Und begann vom Schrecken zu geneſen. 
Sein Gemüthe ward ein wenig froh; 
Aus vollem Herzen ſprach er To: 

Lob Dit, gnädiger Herre mein! 


Nun ſie begannen ihm zu nahn, 

Mit Curtoiſie er ſprang empor, 

Und hielt die Hände gefaltet vor. 
Alsbald begannen ihn die zween 

Mit vielem Fleiße anzuſehn, 
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De vus fal, beas amis! 

Biel lieber Freund, beveutet dieß, 

Gott möge dich erhalten. — 

Er neigte fih vor den Alten: 

Ei, ſprach er, De benie 

Si fainte cumpanie! 

Solch Heilige Genoſſenſchaft 

Gefegne Gott mit feiner Kraft! — 

Gleich fprachen ihm die Waller zu: 

Biel liebes Kind, woher bift du, 

Dper wer hat dich daher gebracht? 
Triſtan der war gar wol bedacht 

Und befonnen für feine Jahre; 

Er diente ihnen mit andrer Waare: 

Ihr Herren, fprach er mit fohlauem Sinn, 

Bon diefem Land ich gebürtig bin, 

Und follte reiten heute, 

Sch und andere Reute, 

Zur Jagd in diefem Walde hie. 

Da entritt ich, weiß felbft nicht wie, 

Den Hunden und dem Jagdgefind. 

- Die der Waldſtiege kundig find, 

Die fuhren alle baß denn ich, 

Denn ohne Steig verritt ich mich, 

Bis daß ich ganz verirret war. 

Nun nahm ich einer Fährte wahr, 

Die brachte mich zu einem Graben; 

Da begann mein Roß fih wild zu gehaben, 

Und wollte immer hinab für fich. 

Am Ende lagen Pferd und ich 

Auf Einem Haufen darnieder; 

And eh ich Tonnte wieder 

Auffommen in den Bügel, 

Hatte e8 mir den Zügel 

Entriffen und Tief zum Wald hinein. 

Sp kam ich an dieß Fußweglein; 

Das hat mich daher getragen, 

Nun weiß ich nicht zu fagen, 

Wo ich bin und wohin ich fo. 

Nun, gute Leute, thut fo wol 
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Und ſaget mir, wo wollt ihr hin? — 
Freund, ſprachen ſie mit holdem Sinn, 
Iſt es der Wille unſres Herrn, 
So möchten wir heut Nacht noch gern 
Gen Tintayol in die Stadt gelangen. — 
Er bat mit freundlichem Verlangen, 
Daß ſie ihn ließen mit ihnen gehn. 
Viel liebes Kind, das mag geſchehn, 
Sprachen die Waller auf ſeine Bitt: 
Willt du dahin, ſo komm nur mit. 

Er trat den Weg mit ihnen an, 
Und auf dem Gange da entſpann 
Sich unter ihnen manches Wort. 
Das höfiſche Kind ſprach fort und fort, 
Und war mit Reden doch ſo klug, 
Daß er auf jedes Wort mit Fug, 
Sie fragten ihn dieſes oder das, 
Das Rechte ſprach im rechten Maß. 
Er wog auf ſeiner Wagen 
Sein Reden und Betragen, 
Daß mehr und mehr die Weiſen, 
Die hochbetagten Greiſen 
Auf ihn die Augen wandten, 
Mit großer Luſt bekannten, 
Wie ſchön ſeine Art und Sitte ſey, 
Wie wolgethan ſein Leib dabei. 
Auch ſeine Kleider, die er trug, 
Beſahen die beiden cft genug, 
Die däuchten ihnen ſchön und reich, 
Und an Gewirke wundergleich; 
Sie ſprachen in ihrem Muthe: 
Ach, Herre Gott der gute, 
Wer und von wannen iſt dieß Kind, 
Des Sitten fo recht ſchöne find? — 
Sp gingen fie hin betrachtend, 
Auf al fein Weſen achtend, 
Und trieben die Kurzeweile 
Wol eine welfche Meile, 


Mun geſchahs in kurzer Stunde, 
Daß ſeines Oheims Hunde, 
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Des Könige Marke von Kornewall, 

Hatten bei Iautem Hörnerfhall,, 

Wie ung die wahre Märe fagt, 

Einen zeitigen Hirfch gejagt; - 

Der begann der Straße zu nahen, 

Ließ fich von ihnen fahen, 

Und ftund allda zu Bile: — 

Seine Kraft die war am Ziele, 

Bon Sprung und Flucht pahingenommen. 

Nun waren auch die Jäger fommen, 

Umringten ihn mit Lärm und Schall, 

Zum Abfang blafend mit lautem Hal. 

Triftan, wie er den Bil erfah, 

Gegen die Pilger trat er da, 

Und fprach mit Hugem Munde: 

Ihr Herren, dieſe Hunde, 

Den Hirfch und dieſe Leute, 

Seht, die verlor ich heute: 

Nun komm ich juft zum Fällen. 

Dieß find meine Gefellen; 

Gebietet mir, dahin will ih. — - 

Kind, fprachen fie, Gott fegne dich, 

Und mögeft du mit Frieden fahren. — 

Biel Dank, euch möge Eott bewahren, 

Sprach er mit holden Mienen. 

Er neigte fi) vor ihnen, 

Und ging hinweg, zum Hirfche dar. 
Nun diefer abgefangen war, 

Der Zägermeifter zu ihm flund 

Und firedite ihn nieder auf den Grund, 

Auf alle viere, recht wie ein Schwein: 

Wie nun, Meifter, was fol dieß fein? 

Nief da der höfiſche Triftan : 

Laßt ab, um Gott, was fangt Ihr an? 

Zerwirkft man Hirfche auf dieſe Art? — 

Der Zäger fland auf und flrich ven Bart, 

Er fah ihn an und ſprach dazu: 

Wie willt du, Kind, daß ich ihm thu? 

Man weiß nichts andres bei unfrer Birfch, 

Als wenn enthäutet ift der Hirſch, 
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So fpaltet man ihn behende 
Bom Kopf bis an das Ende, — 
Und darnach in die viere, 
So daß der vier Quartiere 
Keines um viel darf größer feyn 
Als die anderen ing gemein, 
Das tft ver Brauch in diefem Land: 
Kind, ifl es anders dir befannt? — 
Sa, ſprach der Sohn von Riwalin: 
Das Land, da ich erzogen bin, 
Das hat ven Brauch nicht fo wie hie. — 
Und wie denn? fprach ver Meifter: wie? — 
Man entbäftet ven Hirfch bei mir. — 
Traun, Freund, ich ſähe es denn von bir, 
Sp weiß ich nicht, was entbäaften heißt. 
Darin if niemand untermweist 
Sn dieſem Königreiche bie; 
Auch hörte ich das Wort noch nie 
Bon Heimifchen noch von Bäften. 
Traut Kind, was ift Entbäften? 
Bei deiner Güte, nun zeige mirs, 
Geh her, entbäfte diefen Hirs. 

Triftan fprach: Lieber Meifter mein, 
Soll e8 mit Euren Hulden feyn, 
Und mag Euch Liebes dran geſchehen, 
So laff ichs Euch viel gerne fehen, 
Sp weit ich felber es erfannt, 
Was der Brauch ift in meinem Yand, 
Das Zhr da fraget um den Baſt. — 


"Der Meifter fah den jungen Gaſt 


Freundlich und gütlich Tächelnd an, 
Denn er war felbft ein höffcher Mann 
Und kannte alle Sitten wol, 

Die ein guter Mann verftehen fol. 
Sa, fprach er, lieber Freund, das thu. 
Wol her, und bift du zu ſchwach dazu, 
Traut Gefelle, liebes Kind, 

Sch ſelbſt, und die hier bei mir find, 
Wir wollen dir mit Händen 


Yon Tegen helfen und wenden; 
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Du darfſt mir und den Leuten 
Nur mit dem Finger deuten. 

Triftan, das heimathloſe Kind, 
Den Mantel nahm er ab geſchwind, 
Und legte den auf einen Block; 

Er zog höher hinauf den Rod; 

Die Ermel fohlug ex vorne wider, 

Die ſchönen Haare ftrich er nieber, 
Hinter die Ohren firich er fie. 

Und mehr und mehr befahen Die, 

Sp bei dem Jagdſtück waren, 

Sein Weſen und Gebaren. 

Ste faßten alles in ihren Muth, 

Und däuchte fie es alfo gut 

Und Tieblich zu betrachten, 

Daß fie im Herzen dachten, 

Sein Wefen wäre rittergleich, 

Seine Gewande fremd und reich, 
Sein Leib nach allem Wunſch gethan. 
Da traten fie zu ihm heran, 

Und nahmen feiner Dinge wahr. 
‚Nun ging der Heimathlofe dar, 

Der junge Meifter, Herr Triſtan; 

Er griff ven Hirfch mit Händen an, 
Und wollte ihn auf den Rüden legen; 
Doch konnte er ihn nicht bewegen, 

Er war dem jungen Blut zu fehwer. 
Da bat er höfiſch rings umher, 

Sie follten ihn niederbreiten, 

Und zu dem Baft bereiten. 

Nun war das alfobald gefchehn. 

Da ging er oben am Hirſch zu flehn, 
Begann den Strich zu ſchneiden, 

Den Hirfrhen zu entfleiven 

Unten von dem Geäs hernieder; — 
Zu den Bugbeinen kehrte er wieder; 
Die ſchälte er nach dem Brauch, der Flinke, 
Erſt das rechte und dann das linke. 
Beide Hüftbeine nahm er drauf, 
Die entſchälte er, Lauf um Lauf. 
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Dann ging er von den beiden 

Seiten die Haut zu frheiden. 

Er machte fie los, der Huge Knab, 
Alles von oben nach unten hinab, 

Und legte die Haut dem Hirfchen nieder. 
Zu feinen Bügen fehrte er wieder, 
Entbäftete die Blätter frei, — 
Und ließ die Bruſt doch ganz dabei. 

Die Büge legte er nebenan. 

Seine Bruſt er darauf begann 


Von dem Rücken zu ſcheiden, 


Und ließ von den Seiten beiden 
Drei Rippen, da und dort, an ihr. 
Das iſt die rechte Baſtmanier: 

Die läßt man jederzeit daran, 
Wenn einer die Bruſt ablöſen kann. 
Und alsbald kehrte er wieder her, 
Mit raſcher Hand entbäſtete er 

Die beiden Hinterbeine, 
Zuſammen, nicht alleine. 

Ihr Recht er auch den beiden ließ, 
Den Braten, da der Rücken ſtieß 
Von der Lende gegen das Ende 
Wol anderthalben Hände; 

Ziemer wird er allda genannt, 

Wo dieſe Baſtkunſt iſt bekannt. 
Dann ging er zu den Rippenſtücken, 
Die hieb er beide von dem Rücken; 
Doch Magen und Geſcheide, 

Sie waren keine Weide 

Für ſeine ſchönen Hände mehr; 

Er rief: Wol bald zween Knechte her! 
Da, nehmet dieſe Stücke 

Und legt ſie weiter zurücke! — 

So war der Hirſch entbaſtet, 

Der Haut nach Fug entlaſtet; 

Die Bruſt, die Blätter, Seiten, Bein, 
Hatte er alle überein 
Dahingelegt mit Schick und Acht: 
Hiemit ſo war der Baſt vollbracht. 
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Triftan der heimathlofe Gaft, 
Seht, Meifter, fprach er, das tft ver Daft, 
Und alfo ift dieſe Kunft beftellt. 
Nun tretet näher, wenns Euch gefällt, 
Mit Eurer Maffenie, — 
Und machet die Furkie. — 
Furkie? traut Kind, was iſt das? 
Du fagft mir vor, ich weiß nicht was. 
Du haft uns diefen Zägerbraud, 
Der fremde ift, und löblich au, 
Nach Meiſterweiſe laſſen fehn: 
Nun laß ihn vollends für ſich gehn, 
Deine Meiſterſchaft vollführe fein, 
Wir wollen dir hold und gewärtig ſeyn. — 
Alsbald von hinnen ſprang der Knab 
Und hieb ſich eine Gabel ab, 
So die da Furke nennen, 
Die die Furkie kennen; 
Doch iſt der Unterſchied gering, 
Denn Furke und Gabel, das iſt Ein Ding. 
Nun kam er wieder mit ſeinem Stab, 
Die Leber ſchnitt er beſonders ab, 
Netz und Lümmel ſchied er dann, 
Und auch den Ziemer abgewann 
Von dem Gliede, an dem er ſaß. 
Er ließ ſich nieder in das Gras, 
Nahm die drei Stücke da zur Hand, 
An ſeine Furken er ſie band, 
So gut das Netz ſie faßte; 
Mit einem grünen Baſte 
Verſtrickte er ſie hier und dort. 
Nun ſeht, ihr Herren, fuhr er fort: 
Dieß heißen fie Furkie 
In unſrer Jägerie, | 
Und weil ichs an die Furfen band, 
Darum fo wird der Brauch genannt 
Furkie, und ſtimmt auch überein, 
Weil e8 muß an der Furken feyn. 
Dieß nehme ein Knecht von dein Geleit. 
Nun aber haltet euch bereit 
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Und fihreitet zur Curie, — 

Euriel De beniel 

Niefen fie alle: was iſt das? 

Wir verflünden Sarazenifch baß. 

Was ift Eurie, lieber Mann? 

Schweig und fage ung gar nichts an: 

Laß es gleich Lieber vor ſich geben, 

Daß wirs mit eignen Augen fehen; 

Das thue, Höfifeher Knabe du! — 
Triſtan war gleich bereit dazu; 

Er nahm den Herzrid, das Gefchling, . 

Woran des Hirfrhen Herze hing, 


" Und flreifte alles dran zurüd; 


Bom Herzen ſchnitt er das halbe Stüd 
Gegen dem fpiten Ende; 
Er nahme in feine Hände, 


"Auf daß er e8 halbire, 


Dann kreuzweis ſchneide in viere, 
Warf auf die Haut die Theile niever, 


Kehrte zu feinem Ride wieder, 


Und löste Milz und Lungen gar, 
Sp daß der Rick entlevigt war. 
Das lag auf ver Haut, nach rechtem Brauch. 
Dann fihnitt er Ri und Gurgel auch 
Oben heraus am End der Bruft. 
Den Kopf er löste mit Zägerluft 
Sammt dem Geweihe von dem Kragen 
Und hieß das zu der Bruft hintragen. 
Wol her, ſprach Zriftan und hielt inn, 
Nehmet mir diefen Ri dahin, 
Und kommen arme Leute ber, 
So theilet ihnen nach Begehr 
Bon diefem Ride mit, oder thut 
Mit ihm nach eurem Brauch und Muth. 
Nun wende ich zur Curie mid. — 

Zu ihm traten fie männiglich, 
Und nahmen feiner Künfte wahr. 
Der Knabe hieß Ihm bringen dar 
Was er zuvor bereiten Tieß. 
Auch Tag zu Handen alles dieß, 
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Wol zugerüftet und bereitet, 

Wie er zuvor fic angeleitet. 

E8 Tagen der Quartiere 

Bon dem Herzen viere, 

Wie fie die Zäger legen, 

Die folcher Sitte pflegen, 

Zerfihnitten auf dee Haut zu vier; 

Nun ſchnitt er Zungen und Milz vom Thier, 
Dann Magen und Geſcheide, 

Und was der Hunde Weide, 

Sn Stüde, eben alfo Hein, 

Wie es ihm mochte füglich feyn, 

And fpreitets alles auf die Haut. 

Hiemit begann er überlaut 

Den Hunden zu rufen: Sa, fa, fa! 
Aufs Schierfte waren fie alle da 

. And flanden und genoßen, 

Er, dem die Worte floßen, 

Sprach: Seht, dieß wird Curie genannt 
Daheime in Parmenienland; 

Auch will ich euch fagen Warum, 

Eurie heißet es darum, 

Weil man es auf die Euire legt, 

Was man den Hunden zu geben pflegt; 
Sp hat das Waidwerk, fiehe, 

Denfelben Namen Eurie 

Bon Euire erfunden und genommen, 
Bon Euire if Curie kommen; 

Und tft zwar diefer Brauch den Hunden 
Zum Frommen und zur Luft erfunden, 
Und ift ein Ding, das Nutzen trägt, 
Denn ihnen wird, was man fo legt, 
Süß durch den Schweiß, ich meine das Blut, 
Und machet auch die Hunde gut. 

Nun fehet diefe Baſtkunſt an, 

Es ift kein andrer Witz daran: 

Seht, wie fie euch gefalle. — 

Ah Herre, riefen fie alle, 

Und fprachen: Was fagft du, feliges Kind ? 
Wir fehen wol, dieſe Künfte find 
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\ Den Braden und den Hunden 


Zu großem Nub erfunden. 
Und weiter ſprach Triftan das Wort: 


Nun nehmet eure Euire fort, 


Denn meine Kunft ift nun am Ziel; 
Und wiffet, hätt ich bei dem Spiel 
Euch können bag zu Dienften ftehn, 
Es wär von Herzen gern gefchehn. 
Nun frhneide jeder feine Wien, 

An Sattel fnüpfet Glied für Glied, 
Das Haupt das führet an der Hand 
Und bringet euren Jagdpriſant 

Zu Hof na zierlihem Hofesbrauch; 
Da zieret ihr euch felber auch. 

Sp wiffet ihr auch felber wol, 

Wie man den Hirfch prifanten fol: 
Prifantet ihn nach Nechte. 

Den Meifter und die Knechte 

Die nahm es Wunder mehr und mehr, 
Wie diefes Kind in aller Lehr 

Und aller Jagdkunſt heimifch war, 
Das fo befonders und fo Far 

In allen Fägerpflichten 

Sie wußte zu unterrichten. 

Siehe, fprachen fie, feliges Kind, 
Die Künfte, die bier ergangen find, 
Die gefallen uns dergeftalt 

Und dünken ung fo mannigfalt, 
Daß wir fie möchten zu Ende fehn; 


Was bis daher von dir gefchehn, 


Das arten wir gar für einen Wind, 


- Sie brachten dem heimathlofen Kind 


Sn Eile ein Pferd: da baten fie, 

Daß er mit ihnen aus Curtoifte 

Nach feiner Kunft zu Hofe ritte, 

Und feine Jagd- und Landesſitte 

Bis an das Ende ließe fehen. 

Triftan ſprach: Das mag wol gefrhehen, 
Nehmet den Hirſch auf und wol hin, — 
Saß auf und that nach ihrem Sinn. 
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Nun er dahin mit ihnen ritt 
Und ging alfo zu Hofe mit, 
Da konnten fie Etund und Gelegenheit 
Kaum erwarten, war jeber bereit 
Zu entwerfen und zu vermutben frey, 
Bon welchem Lande er bürtig fey 
Und wie hieher gefommen; j 
Sie hätten gern vernommen 
Bon allem, wie es um ihn fland. 
Das hatte auch gar bald erkannt 
Der wol befonnene Triftan, 
Der gleich mit großen Witzen fann, 
Wie er feine Mär erfinde. 
Sein Reden war einem Kinde 
Fürwahr in Feiner Weife gleich. 
Er fprah an Sinn und Wiße reich: 
Jenſeits Britannien liegt ein Land, 
Das ift Parmenien genannt, 
"Da ift mein Bater ein Handelsmann, 
Der wol nach feinem Wefen kann 
Mit ver Welt leben gar frhön und wol, 
Sch meine, wie ein Kaufmann foll. 
Nun aber wißt, ihr Herrn, zugleich: 
Mein Bater ift doch nicht fo reich 
An Habe und an Gute, 
ALS tugendlihem Muthe. 
Der hieß mich Lehren was ich kann. 
Nun kam mand freinder Handelsmann 
Aus andern Königreichen dar, 
Und diefer Fremden nahın ich wahr, 
Sah ihre Sprache und Sitten an, 
Dis mich zu fpornen mein Muth begann 
Und anzutreiben fort und fort 
In fremde Reiche und ferne Drt, . 
Damit ich würde baß befannt 
Mit andern Leuten und andrem Land. 
Bon Stund an war ich früh und fpat 
Gänzlich bedacht auf meinen Rath, 
Bis daß ich meinen Bater entfam, 
Die Flucht auf einem Kaufſchiff nahm; 
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Sp bin ich hier ans Land gekommen. 
Nun babt ihe all mein Ding vernommen; 
Weiß nicht, wies euch gefalle. — 
Ah, traut Kind, fprachen fie alle, 
Das war bei dir ein edler Muth: 
Die Fremde ift mandem Herzen gut 
Und lehret mancher Arten Tugend. 
Trauter Gefelle, füße Jugend, 
Gebeneveyet fey das Land 
Bon Gott, wo eines Kaufmannd Hand 
Erzog fo tugenpreiches Kind! 
Alle Könige, die nun find, 
Hätten es beffer nicht gethan. 
Nun, liebes Kind, fag und auch an: 
Dein höfifeher Vater, wie nannte er dich? — 
Triſtan, fprach er, Triſtan heiß ich. 
\ De us adjut! fprach einer hier: 
Im Gott, was fol der Name bir? 
Du wäreft beffer fürwahr genannt 
Juvente bele et la riant, 
Die fihöne Jugend, die lachende. — 
Sp ritten fie, Kurzweil machende, 
Der eine hie, der andere da; 
Doch was von Neben dort geſchah, 
Das galt nur diefem Kinde. 
So fragete das Gefinde, 
Wie jeder ſichs zu Herzen nahm. 
Sn kurzer Stunde e8 aber kam, 
Daß der Knabe die Burg erſah. 
Von einer Linden brach er da 
Zwei Kränzlein, waren wol belaubt; 
Eines ſetzte er auf ſein Haupt, 
Das andre er etwas weiter maß, 
Dem Jägermeiſter bot er bad: 
Ei, ſprach er, lieber Meifter mein, 
Sagt, was wol dieſe Burg mag feyn? 
Wie königlich! Die gefällt mir wol! — 
Der Meifter: Das ift Tintayol. — 
Zintayol? Ah! ſprach er: Wol! 
De te benie, Zintayol, 
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Und alle dein Gefinde! — 

Ah wol dir füßem Kinde! 

Sprachen die andern aus Einem Mund: 

Sey glüdlich und fey froh allſtund, 

Und müffe dirs alfo wol ergeben, 

Daß wir e8 gerne mögen fehen ! 

Sp kamen fie zu Burg und Thor. 

Da machte Triftan Halt davor, 

Ihr Herren, fprach er, haltet inn! 

Sch weiß nicht, da ich fremde bin, 

Wie euer jedes Name fey: " 

Nun fahret eben zwei und zwei, 

Und reitet wol gefchloffen ein. 

So fol der Hirfch befchaffen feyn: 

Zuvörderſt fommen bie Stangen, _ 

Die Bruft kommt nachgegangen, 

Die Rippen nach den Bügen; 

Darnach fo follt ihre fügen, 

Daß alfobald den Rippen bei 

Das hinterfte Glied gefellet ſey; 

Darnach fo achtet auf den Zug, 

Daß ihr im allerleßten Zug 

Die Euire und Furfie paart: 

Das ift die rechte Jägerart. 

Auch treibet es nicht allzu jach, 

Reitet gemach einander nad: 

Mein Meifter bie und ich, fein Knecht, 

Reiten zufammen, dünkts euch recht, 

Und daß es euch gefalle. — 

Sa, traut Kind, fprachen fie alle: 
Sp wie du willt, fo wollen wir. — 
So ſeys, ſprach er: nun Ieihet mir 
Ein Horm, das mir gerechte ſey, 
Und feyd auch deß gemahnt dabei: 

‚ Wenn ich anhebe, fo horchet mir, 
Und wie ich horne, fo hornet ihr. — 
Der Meifter ſprach zu ihm: Nun thu, 
Biel Lieber Freund, und horne du, 
Wie e8 dir nur gefalle; 

Wir folgen und dienen dir alle, 

Zriftan und Iſolde. ‚6 
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Sch und die hier mit mir find. — 

A boneure, fprach das Kind, 

Mit Güte, fo foll es alfo feyn. — 

Ein Heines helles Hörnelein 

Das gaben fie ihm an feine Hand. 

Nun Hin! fprach er: allez avant! 
So ritten fie rottiret ein, 

Zu zweyen, wie e3 follte feyn; 

Und als durchs Thor die Notte kam, 

Triſtan fein helles Hörnlein nahm 

Und begunte fein zu blafen 

Und wonniglich aus der Maßen; 

Und alle die auf ihn harrten, 

Die konntens faum erwarten, 

Bis fie ihn zu Hülfe kamen, 

Bielmehr die Hörner nahmen 

Und machten ein Getöne 

In feinem Ton gar frhöne; 

Er vor, das Hang zu Preiſe, 

Sie nach in feiner Weife, 

Und machten das gefrhidt und wol: 

Die Burg warb des Getöned voll. 
Der König und die Hofleut all, 

Da fie den fremden Jägerſchall 

Erhörten und vernahmen drin, 

Da waren fie in ihrem Sinn 

Erſchrocken und erftaunt gar fehr, 

Weil vdeffengleichen nie vorher 

Bei Hofe war vernommen. 

Nun war bie Rotte fonımen 

Für den Palaft und an die Thür; . 

Da war viel Hofgefinve für 

Gelaufen ob dem Hörnerfhall, 

Und nahın es fie groß Wunder all, 

Was das Getön begehrte, ie 

Auch war der lobenswerthe 

Marke felber gekommen dar, 

Zu nehmen dieſe Märe wahr, 

Und mit ihm mancher höffche Dann. 

Nun daß den König fah Triften, 
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Begann er ihm zu gefallen. 
Bor den andern allen 
Erlas er ihn mit Herz und Muth, 
Denn er war ja von feinem Blut: 
Die Natur die zog ihn dar. 
Er nahm fein mit den Augen wahr 
Und begann ihn‘ ſchön zu grüßen. 
Mit Tönen, fremden, füßen, 
Eine andere Weife hob er an, 
So laut zu hornen er begann, 
Das ihm feiner von allen 
- Bermorhte beizufallen. 
Nun war das aber bald gethan: 
Der wolgezogene Triſtan 
Der ſchwieg und ließ fein Horn in Rub, 
Er neigte fih dem König zu 
Gar hold, und fprach mit fügen Mund, 
So füße, als er das verftund: 
Deus fal roi et fa mehnie: 
König und feine Maffenie 
Erhalte Gott der guiel — 
Marke der wolgemuthe, 
Und all fein Hofgefinde, 
Die danteten dem Kinde 
Biel tugendlich und alfo. wol, 
Als man dem Tugenphaften foll. 
Sie freueten fih allgemein: 
Ach, fprachen fie alle, Groß und Klein, 
De duin duze aventure 
Si duze creature: 
Süße Stunden und frohes Leben 
Möge Gott ſo ſüßem Geſchöpfe geben! 
Der König nahm des Kindes wahr; 
Er beſandte den Jägermeiſter dar: 
Sag an, ſprach er, wer iſt dieß Kind, 
Deß Worte ſo wolgeſetzet ſind? — 
Ach, Herre, es iſt ein Parmenois, 
Und iſt fo wundervoll curtoig, 
Sp aus der Maßen tugendfam, 
Wie ichs an Kindern nie vernahm. 
| 6* 
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Er fagt, fein Name fey Triftan, 

Und fey fein Bater ein Handelsmann, 
Sch glaub es aber nimmer: 

Wie hätte ein Kaufmann immer 

Sn feiner großen Unmüßigkeit 

Auf ihn gewandt fo viele Zeit? 
Sollte er Muße für ihn gewinnen, 
Der immer fol Unmuße beginnen ? 
Ah, Herre, er ift fo tugenphaft: 
Seht, diefe neue Meifterfchaft, 

Wie wir zu Hofe find gefommen, 

Die haben wir ganz von ihm genommen. 
Und hört die Wunderfünfte: Wißt, 
‚Recht wie der Hirfch befrhaffen ift, 
So ift er hier zu Hof gebradit: 

Wo warb eine Kunft fo wol bevacht ? 
Seht, erftens Kopf und Stangen, 
Dann fommt die Bruft gegangen, 
Büge darnach und Beine: 

Herr, fihöner wurden noch Feine 

Und beffer zu Hof prifantet eb. 

Seht dort, Herre, und habt Ihr je 
Eine ſolche Furkie gefehn ? 

Mir it vergleichen nie gefchehn, 

Seit ich die Jägerkunſt verſtehe. 

Dazu ließ er uns fehen ehe, 

Wie man den Hirfch entbäften foll: 
Die Kunft gefällt mir alfo wol, 
Daß ich noch Hirſch noch andre Thiere 
Zerhauen will in vier Quartiere, 
Und folt ich bis an mein Ende jagen. — 
So begann er feinem Heren zu fagen 
Bon Anfang alle Märe, 

Wie er volllommen wäre 

In aller höfiſchen Jägerſchaft, 

Und wie er die Curie beſchafft 

Für die Bracken und die Hunde. 

Des Jägermeiſters Kunde, 

Die nahm der König in feinen Sinn, 
Hieß den. Knaben rufen zu fich bin, 
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Und hieß die Jäger nach Haufe fahren, 
Ihr Amt und ihre Pflicht bewahren; 
Die kehrten um und ritten fort. 
Triftan, der Jägermeiſter dort, 
Gab Hin fein Hörnlein wieder 
Und fprang zur Erde nieder. 

Das junge Hofgefinde 
Das Tief entgegen dem Kinde 
Und conduirts mit holdem Sinn 
An den Armen für die Krone hin. 
Auch konnte er felber zierlich gehn, 
Und war der Leib ihm anzufehn 
Wie es die Minne nur gebot: 
Sein Mund der war recht rofenroth, 
Sein Antlib licht, feine Augen klar, 
Gar ſchön war fein Tichtbraunes Haar 
Geringelt an dem Ende; | 
Seine Arme und Hände 
Die waren wohlgebaut und blanf, 
Sein Leib im rechten Maße fchlant;z 
An feiner Füße und Beine Stand. 
Ward feine Schöne zumeift erfannt; 
Ste fanden fo zu Preife wol, 
Als mans am Manne preifen fol. 
Sein Gewand, das wiffet ihr, 
War mit großer höfiſcher Zier 
Nach feinem Leib gefrhnitten. 
Seine Gebärden und Sitten 
Die fanden ihm fo Tieblih an, 
Daß man den Knaben lieb gewann. 

Der König frhaute immer zu: 
Freund, fprach er, Zriftan heißeft du? — 
Sa, Herre, Triftan. De vus fal. — 
De vus fal, beas Vaſſal. — 
Merzi, fprach er, gentil Rois, 
Edler König Kornewalois: 
Ihr und Euer Gefinde 
Shr feyet von Gottes Kinde 
Immerdar gefegnet! — 
Da warb ihm hold entgegnet 
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Mit Merzi und Merzt fort und fort. 
Sie fprachen nur das Eine Wort: 
Triftan, Triftan li Parmenois, 

Cum eft beas et cum curtois! — 
Marte ſprach aber Triftanden an: 

Sch fage dir, was du thuft, Triften, 
Du ſollt mir eine Bitte gewähren, 

Das wilf ich nicht von dir entbehren. — 
Was Ihr gebietet, Herre mein. — 

Du follt mein Zägermeifter feyn. — 
Nicht wenig lachten die um ihn. 

Da ſprach der Sohn von Riwalin: 
Herre, gebietet über mich, 

Was hr gebietet, das bin ich, 

Euer Jäger und Euer Manıt, 

Und will Euch dienen, fo gut ich kann. — 
Mit Güte, Freund! ſprach Marke froh: 
Das ift gelobt, nun fey es fo. 


Mun, Triftan der iſt Heimgefommen, 
Unwiſſend, wie ihr habt vernommen, 
Und meinte heimathlos zu feyn. 

Der unvermeinte Vater fein, 
Marke, ver tugendreihe Mann, 

Der that gar tugendlich daran, 

Und deſſen war auch große Noth; 
Er bat beſonders und gebot 

Dem ganzen Hofgefinde, 

Daß es dem fremden Kinde 
Gütig und gnädig wäre 

Und böte ihm alle Ehre 

Mit Rede und mit Gefelligkeit. 

Dep waren fie allefamt bereit 

Mit williglichem Muthe; 

Und ward Triftan der gute 

Des Königs Hofgenoffe fo.. 

Der fah ihn gern und war fein frob; 
Denn ihn 309 auch fein Herze dar, 
Und nahm fein oft und gerne wahr; 
Denn er, zu allen Zeiten, 

Blieb höfiſch an feiner Seiten 
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Und trug ihm ſeine Dienſte an, 
Wie er Gelegenheit gewann. 
Wo Marke ging und wo er war, 
Blieb er der zweite immerdar, 
Und nahm das Marke auf für gut; 
Er trug ihm immer holden Muth 
Und that ihm wol, wo er ihn ſah. 
In dieſen Dingen es geſchah, 
Daß in den nächſten acht Tagen 
Er ſelbſt mit ihm aufs Jagen, 
Und viel des Hofgefindes mit, 
Zu ſchauen feinen Jagdbrauch, ritt, 
Und feine Künfte zu nehmen wahr. 
Der König bieß ihm bringen dar 
Ein Jagdroß, das er ihn verlich. 
Beffer beritten war er nie, 


Denn es war ftart und ſchön und fihnell. 


Ein Heines Jagdhorn, füß und heil, 
Hieß er ihm geben an feine Hand. 
Triftan, fprach er, dir ift bekannt, . 
Daß du mein Jägermeifter biſt: 

Nun zeig ung wie dein Jagdbrauch if. 
Nimm deine Hunde hin und fahr, 

Und befchide die Warte dar, 

Wo fie dich dünket recht zu ſtehn. — 
Nein, Herre, ed Tann nicht alfo gehn, 
Sprach da Triftan, der höfiſche Knab: 
Schidet nur Eure Jäger ab, 

Die follen fich mit befaffen, 

Und die Braden vom Seile laflen. . 
Sie find fa heimifch hier zu Land, 
Und ihnen ift baß denn mir befannt, 
Wo fih der Hirſch Hinziehet 

Und vor den Hunden fliehet; 

Die kennen die Gelegenheit. 

Ich habe ja Hie zu Feiner Zeit 

Gejagt, und bin ein fremder Knecht. — 


Das weiß Gott, Triftan, du haft Recht: 


Du kannſt die Warte nicht verfehn, 
Die Zäger müflen felber gehn, 
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Idhr Amt zu thun nach Zeit und Ort. — 
Auf diefes gingen die Jäger fort, 
Und fuppelten die Hunde, 

Und flellten zu der Stunde 

Die Warte auf dem rechten Grund, 
Beftätigten einen Hirfh im Rund, 
Und jagten ihn wader trabend 

In die Wette bis zum Abenp. 

Da erliefen ihn die Hunde 

Und zu verfelben Stunde 

Kam Marke mit feinem Kinde 

Und vielem Hofgefinve 

Gerannt, ihn abzufangen. 

Die Zägerhörner Hangen 

In mandherlei Getöne; 

Sie horneten fo fehöne, 

Daß König Marten diefes Spiel 
Und all ven Seinen wol gefiel. 

Nun fie den Hirſchen fällten, 
Den Meifter fie hinftellten, 
Triſtanden, ihren beimifchen Gaft, 
Und baten daß er fie den Baſt 
Bon Anfang ließe zu Ende fehn. 
Der Höfifche ſprach: Das mag gefhehn, — 
Und bereitete mit dem Worte fich. 
Nun wähne ich wol und dünket mich, 
Daß es unnöthig wäre, 

Euch zweimal eine Märe, 

Die nämliche, vorzutragen. 
Recht wie beim erften Jagen, 
Wie jenen Hirſch, nach gleihem Brauch 
‚Entbäftete er den zweiten au. 
Den Baft und die Furkie, 

Die Kunft von der Curie, 

Als fie das fahen, zu der Stund 
Bekannten fie mit Einem Mund, 
Daß niemand diefe Sachen 
Beſſer wifle zu machen, 

Noch beffer könne erfinden. 

Der König hieß da binden 
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Den Hirſchen auf, und ritt davon 
Mit feinem Jäger, feinem Sohn, 
Und feiner Maffenie. 

Mit Gehörne und Furkie 

Nitten fie heim zur Abendzeit. 

So war der gute Triftan feit 
Ein Tieber Hofmann in Tintayol. 
König und Hof die hielten ihn wol 
Und boten ihm gute Genoffenfrhaft. 
Auch war er felber fo vienfihaft, 
So freundlich gegen Arm und Reich, 
Daß, hätte er fie alle gleich 
Auf den Händen können tragen, 

Er Hätts nicht abgefchlagen. 

Den Segen hatte ihm Gott gegeben: 
Er konnte und wollte allen leben, 
Lachen, tanzen, fingen, 

Reiten, laufen, fpringen, 

Mit allen fubiliren, 

Und konnte allen hofiren. 

Er lebte, wie mans wollte, 
Und wie die Jugend ſollte; 

Was ihrer einer nur begann, 
Das hub er alsbald mit ihm an. 

Nun fügete fich aber das, 

Daß Marke an einem Tage faß, 
Ein wenig nach der Effenszeit, 

Wo Kurzweil ift und Müßigkeit, 
Und lauſchte fehr an einem Ort 
Einem Leiche, den ein Harfner dort 
Spielte, ein Meifter feiner Kunft, 
Der befte, und in großer Gunſt; 
Und war derfelbe ein Galois. 

Run kam Triſtan der Parmenois 
Und faß zu feinen Füßen dar 

Und nahm mit folhem Fleiße wahr 
Des Leiches und der füßen Noten, 
Bär es ihm auf den Leib geboten, 
Er konnte fi länger nicht verftellen ; 
Sein Muth begann ihm aufzufchwellen , 
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Sein Herze ward des Muthes voll: 

Meiſter, ſprach er, Ihr harfet wol, 

Die Noten find recht fürgebracht, 

Sehnlich, und wie ſie find erdacht. 

Das haben brittiſche Zungen 

Von Herrn Gurun geſungen, 

Von ihm und ſeiner Minne. — 

Dieß nahm in ſeine Sinne 

Der Harfner, und lauſchte immer dar, 

Als nähme er nicht der Rede wahr, 

Bis er den Leich vollendete. 

Zu dem Kind er da fich wendete: 

Was weißt du, fprach er, liebes Kind, 

Bon wannen diefe Roten find? 

Verſtehſt du dieſe Kunft etwan? — 

Sa, fchöner Meifter, ſprach Triſtan: 

Ich Hatte einft mehr Meifterfchaft, 

Nun hat es aber fo Heine Kraft, 

Daß ih mir nicht vor Euch getrau. — 

Nein, Freund, nimm diefe Harfen, ſchau, 

Las hören, was und welcherhand 

Kann man bei dir in deinem Land? — 

Gebietet Ihr das, Meifter mein, 

Und ſolls mit Euren Hulden feyn, 

Das ih Euch harfe? ſprach Zriftan. — 

Sa, traut Sefelle, fhau, fang an. — 
Wie er die Harfen alfo nahm, 

* Stand fie den Händen wunderfam: 

Die waren, wie ich las, fo fein, 

Daß fie.nicht feiner konnten feyn, 

Weich und linde, Hein und fchlanf, 

Und wie ein Hermelin fo blant. 

Mit dieſen rührte er und fchlug 

Borfpiel und Nötelein genug 

Geltfame, füße, gute. 

Da kamen ihm zu Muthe 

Seine brittifchen Leiche; 

Sein Plektrum nahm der Ariche . 

Wirbel und Saiten fpannte er, 

Die einen minder, die andern mehr, 
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Necht fo wie fie ihm follten flehn. 
Nun, das war alfobald gefchehn; 
Der neue Spielmann,, Herr Triftan, 
Alfo fein neues Amt begann, 

Als wär es ihm geboten: 

Sein Borfpiel, feine Noten, , 
Seine feltfamen Grüße 

Die harfte er alfo füße, 

Und machte fie fo fchöne 

Mit ſchönem Saitengetöne, 

Daß jeder zu dem Knaben lief, 

Der eine den andern näher rief. 
Gar eilig kam vom Hof die Schaar 
Zu allermeift gelaufen dar, 

Und keinem däuchte e8 zu fruß. 
Nun, Marke der fah immer zu, 
Und faß, auf alles achtend, 

Seinen Freund Triſtan betrachtend, 
Und wunderte ihn die Märe, 

Daß ex fo höfifche Lehre 

Und gute Kunft in feiner Bruft, 

Da er fi ihrer doch bewußt, 

Alfo konnte verhehlen. 

Nun fing aus voller Seelen 

Einen klingenden Leich Triftan 

Bon der viel folgen Freundin an 
Gralandes des fihönen. 

Den ließ er füß ertönen 

Und: harfete fo zu Preife 

Sn britannifcher Weife, 

Daß mander Mann da flund und faß, 
Der feinen eignen Namen vergaß; 
Da begannen Herz und Ohren 

Wie thöricht und verloren 

Aus ihrem Recht zu wanken, 

Und wurden da Gebanfen 

In mander Weiſe fürgebracht. 

Da wurde oft und viel gebacht: 
Wol dem Kaufmann, dem frommen Mann, 
Der folchen höfifchen Sohn gewann! — 
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Ja, ſeine Finger, lang und weiß, 

Die gingen wol mit Kunſt und Fleiß 

Wogend in den Seiten, 

Und ließen Töne gleiten, 

Daß der Palaſt erfüllet ward. 

Da ward der Augen nicht geſpart, 

Da lugten manche Blicke dar 

Und nahmen ſeiner Hände wahr. 

Nun, dieſer Leich der war vollbracht; 

Der gute König nahm Bedacht 

Und ſprach, daß man ihn bäte, 

Daß er noch einen thäte. 

Mu voluntiers, ſprach da Triſtan, 

Und aber hub er herrlich an 

Einen ſehnlichen Leich, wie eh, 

De la curtoiſe Tisbe 

Von der alten Babylon; 

Den harfete er in ſo ſchönem Ton 

Und ging ſo recht den Noten mit, 

Mit recht vollkommenem Meiſterſchritt, 

Daß es den Harfner Wunder nahm; 
\, Und als es an die Worte kam, 

So ließ das tugendreiche Kind 

Zu großer Wonne füß und lind 

Seine Schanzune gleiten, 

Die Weiſen zu den Saiten, 

Britannifche und galoife, 

Lateinifche und franzoife, 

Die fang er fo füß mit feinem Mund, 

Daß niemand wußte zu diefer Stund, 

Welches füßer wäre, 

Oder werther der Ehre, 

Sein Harfen oder fein Singen. 

Da erhub fih von Diefen Dingen 

Bon feiner Gefchiclichkeit, Art und Zug, 

Rede und Märe im Saal genug; 

Da bekannten fie alle gleich, 

Sie wüßten in dem ganzen Reich 

An einem Mann die Künfte nie. 

Der eine fprach dort, der andre hie: 
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Was ift Das von einem Kinde! 

Wen haben wir zum Gefinde! 

Alle Kinder, die nun find, 

Sind gegen biefes wie ein Wind, 

ZTriftanden dem kommt Teines gleich. 

Und als nun Triftan feinen Leich 

Bollendet hatte nach Begehr, 

Der König ſprach: Triſtan, geh ber! 
. Der dich das hat gelehret, 

Der fey vor Gott geehret, 

Und du mit ihm!” Das Hingt ja fein. 

Gern will ich hören die Leiche dein 

Unterweilen gegen Nacht, 

Sp noch gerne dein Herze wacht; 

Nicht wahr, dieß thuſt vu mir und dir? — 

Sa, Herre, wol. — Nun fäge mir: 

Kannft du fein ander Saitenfpiel? — 

Nein, Herre, ſprach er. — Grad ans Ziel! 
So lieb als ih dir bin, Triften, 

Sage du mir die Wahrheit an! — 
Herre, Ihr durftet nicht fo hoch 

Mich mahnen, fprach er, ich hätt es doch 

Geſagt auf Euer Fragen, 

Da ichs Euch doch muß fagen 

Und Ihr es wollet wirffen. 

Herre, ich war beflifien, 

Zu lernen jegliches Saitenfpiel, 

Und kann doch in feinem alfo viel, 

Daß ich nicht gerne verflünde mehr.’ 

Auch hab ich die Kunft nur nebenher 

Und nicht gar lange Zeit getrieben, 

Und zwar bin ich dabei geblieben, 

Wenns hoch kommt, etwa fieben Jahr, 

Oder wenig barüber, das tft wahr. 

In Parmenien da lehrten fie 

Die Fiedel mich und die Symphonie ; 
Harfen aber und Rotten 

Das Iehrten mich Galeotten, * 

Zween Meiſter, waren Galoiſe. 

Mich lehrten Britunoiſe, 


- 
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Die waren aus der Stabt von ut, 
Spielen die Leyer und Sambiut. — 


Sambiut, was ift das, lieber Mann? — 


Das befte Saitenfpiel, pas ich kann. — 
Seht, ſprach das Hofgefinde, 

Gott bat dem holden Kinde 

Zu wonniglichem Leben 

Seiner Gnaden viel gegeben. 

Marte fragte ihn aber mehr: 
Triſtan, ich hörte dich Doch vorher 
Britannifch fingen und galois, 

Auch gut Tateinifch und franzois: 
Kannft du die Sprachen? — Herre, ja, 
Sp ziemlich wol. — Nun kam aber da 
Der Haufe dbargedrungen, 

Und wer nur fremde Zungen 

Wußte aus einem Nachbarland, 

Der verfuchte ihn, was er verſtand, 
Der eine fo, der andre fo. 

Da gab er allen frei und frod 
Antwort mit Hofmanieren, 

Den Norwegern, den Iren, 
Alemannen, Schotten und Dänen. 
Manch Herz begann firh zu fehnen 
Nah Triftang Kunft und Geſchicklichkeit. 
Da waren ihrer genug bereit, 

Die wären geweſen gern wie er, 

Und rief ihm manches Herzens Begehr 
Minniglich und ſüße zu: 

Ach, Triſtan, wär ich doch wie du! 
Triſtan, du magſt wol gerne leben, 
Triſtan, dir iſt der Preis gegeben 

In allen Künſten, die ein Mann 

Auf Erden beiſammen haben kann. — 
Auch machten fie mit Worten 

Groß Wefen und Wunder borten: 


Hört! ſprach dieſer, und hört! fprad der: 


Alle Welt, die höre her! 
Ein Kind, ein vierzehnjährig Kind, 
Kann alle Künfte, die nun find! 
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Marke ſprach: Triftan, höre her! 
An dir ift alles was ich begehr, 
Du kannſt alles was ich will, 
Jagd und Sprachen und Saitenfpiel: 
Nun wollen wir auch Gefellen feyn, 
Du der mein und ich der bein. 
Bei Tage wollen wir jagen, reiten, 
Bei Nacht daheim uns Luft bereiten 
Mit Höfifch gethbanen Dingen: 
Harfen , fiebeln und fingen, 
Das kannſt du wol, das thu du mir. 
Auch ich Tann Spiele, und thue bir, 
Was auch dein Herze wol begehrt, 
Gebe dir Kleider und Roſſe werth, 
Und alles worauf bein Herze zielt: 
Sp habe ich Dir wol mitgefpielt. 
Sieh hier, mein Schwert und meine Sporn, 
Meine Armbruft und mein güfden Horn, 
Geſelle, die befehle ich Dir, 
Die nimm zu Handen, bie pflege mir, 
Und fey du höfiſch und fey froh. 
Nun ward der Heimathlofe fo 
Der liebſte vom Hofgefinde. 
Dan fah bei keinem Kinde 
Solch Glück und Segen, nicht vor noch nad: 
‘»Denn was er that und was er ſprach, 
Das däuchte und war auch alfo gut, 
Daß alle Welt ihm holden Muth 
Und innigliches Herze trug. 
Hiemit fey nun der Rede genug: 
Wir legen diefe Märe nieder, 
Und greifen zu der andern wieder, 
Sein Bater, der Marfchall Don Rual, 
Li foitenant et It leal, / 
Was der für Rath erkoren, 
Nachdem er ihn verloren. 
Don Rual Ti Foitenant 
Der fhiffte von Parmenienland 
Ueber Meer mit großem Gute, 
Denn ihn war ganz zu Muthe, 
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Er wolle nicht wiederkommen, 

Bevor er hätte vernommen 

Eine gründliche Märe, 

Wo fein Junkherre wäre. 

Da fuhr er erfilih Norweg zu 

Und forfchete fo fpat als fruh 

In allen norbifchen Landen 

Nach feinem Freund Zriftanden. 

Was half ihm das? er war nicht dort, 

Sein Suden war umfonft am Drt, 
- Und als er ihn da nicht erfand, 

Sp wandte er fih gen Ireland. 

Seht, da konnte er auch nicht mehr 

Bon ihm erforfchen, denn vorher. 

Darüber ging feine Habe 

Gegen dem Bettelftabe, 

Sp daß er fih nieder zu Fuße ließ, 

Seine Roffe verkaufen hieß 

Und fandte feine Mannen 

Mit dem Gelde von bannen. 

Er aber blieb in aller Noth 

Und mußte betteln gehn um Brod 

Und trieb das fläte Wandern 

Bon einem Reich zum andern 

Und fuhr von Land zu Landen, 

Forſchend nach Triftanden. 

Das trieb er wol drei Jahr und mehr, 

Bis daß er endlich alfo fehr _ 

Bon feines Leibes Schöne kam 

Und alfo ab an Farbe nahm, 

Daß, wer ihn hätte vor gefehn, - 

Nicht Hätte mögen zugeftehn, 

Daß er je kehre zu Würde. 

Und diefe fchmähliche Bürbe 

Trug, der fo hoch in Ehren flund, 

Wie ein Ribald, ein Bagabund, 

Und ohne daß ihm feine Noth, 

Wie fie es doch ſchon mandem bot, 
: Den guten Willen je benahm. 

Nun es ins vierte Jahr fo kam, 
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Da hielt ex fih in Dänemark 

Und forfchete auch dorten ſtark 

An allen Städten fern und nah; 

Durch Gottes Gnade traf er ba 

Die zween wallenden Männer an, 

Die fein verlorner Freund Triſtan 

Auf der Waldſtraße gefunden. 

Die fragete er zur Stunden, 

Auch fagten fie ihm die Märe, 

Wann und wie lang ed wäre, 

Daß fie einen Knaben hätten gefehn, 

Den fie da Lieben mit ihnen gehn, 

Der wäre nad feinem Conterfey, 

Und fagten ihm, wie ex befrhaffen fey 

An Angeficht und Haaren, 

An Reden und Gebaren, 

Am Leib und am Gewande, 

Wie er Sprachen vieler Lande 

Und wie viel Art er babe. 

Zur Stunde war der Knabe 

Erfannt: er fab, dieß wäre er. 

Die beiden Waller bat er fehr, 

Daß fie ihm doch die Stätien, 

Wo fie ihn gelaffen hätten, 

Wenn fie die je noch kennten, 

Um Gottes Willen nennten. 

Da fagten fie dem Mareſchall 

Es fey im Lande Kornewall, 

In der Stadt zu Zintayol geſchehn. 

Und aber hub er an zu flehn, 

Und fprach der gute Foitenant: Ä 

Wo Tiegt denn Kornewall, das Land? — 

Dies Land ift, ſprachen fte bergegen, 

Senfeits Britannien gelegen. — 

Ah, dachte er, Gott und Herre mein | 

Die mag wol deine Gnade feyn: 

Iſt Triſtan, wie ich hie vernommen, 

Alfo nach Kornewall gefonmen , 

So fand das Bächlein feinen Strom, 

Denn König Marke der ift fein Ohm, 
Triſtan und Iſolde. 7 
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Nun weife mich, Gott, auf diefen Pfad! 
Ah, füßer Gott, durch deinen Rath 

Laß mir noch fo viel Heil geſchehen, 
Daß ih Triftanden möge fehen ! 

Die Märe, die ich hier vernommen, 
Soll mir zu Statten und Freuden kommen: 
Sie dünket mich und ift auch gut, 

Sie hat mir meinen ſchweren Muth 
Wieder geheilt mit Einem Mal. 
Geſegnete Leute, ſprach Rual, 

Der Sohn der Magd ſoll euch bewahren, 
Ich will nun meine Straße fahren 

Und fehen ob ich ihn finde. — 

Er weife Euch zu dem Kinde, 

Der über die Welt gebeut und ſpricht. — 
Dant, ſprach er, bier ift des Bleibens nicht, 
Gebietet mir, ich muß zur See. — 
Freund, fprachen jene, a De, a De! 

Nun Schritt der Marſchall immer zu, 

Sp daß er feinem Leib zur Ruh 

Keinen Tag, Teinen halben nahm, 

Bis daß er zu dem Meere kam. 

Da rubete er, das war ihm leid: 

Denn Schiffe die waren nicht bereit, 

‚Und als er zulegt ein Fahrzeug fand, 
Da fuhr er nach dem Brittenland. 

Durch Britannien firich er hin, 

Und war fo eifrig in feinem Sinn, 

Daß ihm Fein Tag fo lange ward, 

Das er fe hätte fein gefpart 

Und wäre nicht in die Nacht gegangen. 
Er hatte Muth und Kraft empfangen, 
Seit ihm die Hoffnung war erwacht; 

Da war ihm fanft und leicht gemacht 
Jegliche Mühſal wunderfam. 

‚Run er zum Lande Kornwall fan, 

In derfelben Stunde wol 

Fragete er nach Tintayol. 

Biel bald er deß belehret ward; 

Da zog er weiter auf feiner Fahrt 
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Und kam dahin mit großer Müh 

Sonnabends in der erften Früh, 

Da man zur Mefle follte gehn. 

Er ging vors Münfter hin zu ſtehn. 

Die Leute Tiefen hin und her, 

Und allenthalben fpähete er, 

Und ſchickte die Augen fern und nad, 

Ob er nicht einen fände da, 

Der ihm zu Frage und Märe 

Wol recht und handlich wäre; 

Denn immer dachte ex bei fi: 

Dieß Bol ift alles mehr denn ich, 

"Und wenn ich einen frage, 

So fürcht ich daß ers verfage 

Und ſchicke mich ohne Antwort hin, 

Weil ich fo armen Standes bin. 

Was ich thun fol, Herre, das rathe du. 
Nun fam der König felbft herzu 

Mit einer wonniglichen Schaar. 

Und aber fah der Treue dar 

Und ſchickte umfonft die Blide aus. 

Nun daß fih aus dem Gotteshaus 

Der König wieder nach Hof begab, 

Da ging Rual vom Wege ab 

Und trat bei Seite mit bangem Sinn 

Zu einem betagten Hofmann hin: 

Ah, Herre, fprach er, faget mir 

Durh Eure Güte, wiffet Ihr, 

Ob bie ein Kind bei Hofe fey? 

Man fagt, es fey dem König bei, 

Und fey mit Namen genannt Triftan. — 

Ein Kind? hub da der andre an: 

Weiß nichts von einem Kindes; 

Ein Knappe ift beim Geſinde, 

Der mit nächſtem foll empfahn das Schwert, 

Und iſt vem Könige lieb und werth, 

Denn er kann Künfte weit und breit, 

Und manderlei Geſchicklichkeit, 

Als ein volllommener Hofgenof, 

Und ift ein Züngling flark und groß 
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Bon braungelodten Haaren 

Und Löblihem Gebaren ; 

Auch iſt er aus einem fremden Land: 
Der wird allhie Triftan genannt. 

Nun, Herre, fprach der Marfchall da, 
Seyd Ihr vom Hofgefinde? — Ja. — 
Herre, ich bitte bei Eurer Ehr, 

Thut mir noch ein wenig mehr, 

Denn wahrlich, Ihr thut fehr wol daran. 
Sagt ihm, hier fey ein armer Mann, 
Der ihn gern fprechen möchte und fehn; 
Auch dürft Ihr ihn Laffen wol verftehn, 
Daß ich. fein Landsmann wäre. — 

Sp erfuhr Triftan die Märe, 


Daß ein Landsmann von ihm zur Stelle fey. 


Triftan der kam geſchwind herbei, 
Und alfobald daß er ihn fah, 

Mit Mund und Herzen rief ex ba: 
Nun müſſe Gott, der Herre mein, 
Immer gebenedeyet ſeyn, 
Vater, daß ich dich ſehen muß! — 
Das war ſein allererſter Gruß. 
Darnach lief er ihn lachend an 

Und küßte den getreuen Mann, 

Wie ein Kind wol ſeinen Vater ſoll; 
Und war das billig gethan und wol. 
Er war ſein Vater, und er ſein Kind. 
Von allen Vätern, die nun find, 


Oder die vor uns waren, 


Iſt keiner alſo gefahren 

Mit ſeinen Kindern vatergleich. 

Ja, Triſtan hatte, überreich, 
Vater, Mutter, Magen und Mann, 
Alle Freunde, die er je gewann, 
Hatte er in den Armen da. 

Und inniglich begann er: Ah, 
Getreuer Vater, guter Mann, 
Meine ſüße Mutter, fag mir an, 
Und meine Brüder, Ieben fie noch? — 
Ich weiß nicht, trauter Sohn, jedoch, 
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Sie lebten, da ich letzt fie Tab, 

Nur dag ihnen wie mir gefrhah 

Bon deinen Schulden großes Leid; 

Doch wie fie Tebten fett jener Zeit, 

Das kann ich Dir nicht fagen, 

Da ich in vielen Tagen 

Keinen, den ich kannte, fand, 

Und auch kein einzig Mal mein Land 

Seit der unfeligen Stunde fah, 

Da mir an dir fo mißgefhah. — 

Ei, ſprach er, trauter Vater mein, 

Was foll mir diefe Märe feyn? 

Dein ſchöner Leib, wo iſt der hinfommen? — 
Sohn, den haft du mir benommen. — 

Sp will ich dir ihn wiedergeben. — 
Sohn, das mögen wir auch erleben. — 
Nun Bater, fo fomm zu Hof mit mie. — 
Nein, Sohn, da geh ich nicht mit dir: 
Du fieheft wol, ich wäre 

Dem Hofe nicht zur Ehre. — 

Nein, Bater, es foll und muß gefchehn, 
Der König ,‚ mein Herre, fol dich ſehn. — 
Rual der höfiſche, gute, 

Gedachte in ſeinem Muthe: 

Meine Nacktheit die ſchadet nicht; 


.In welchem Stand mich auch Marke ſicht, 


Er wird mich gerne ſehen, 

Und werde ich ihm geſtehen, 

Daß er ſeinen Neffen bei ſich hat, 

Ja, werde ich alles, was ich that, 

Von Anfang bis zu Ende ſagen, 

Wird ihm mein Ausſehn wol behagen. 
Triſtan der nahm ihn bei der Hand. 

Sein Aufzug aber und Gewand 

Das war, wie es da mochte ſeyn, 

Ein armſeliges Leibröcklein, 

Gar ſchäbig und verſchliſſen, 

Und hie und da zerriſſen; 

Das hatte er ohne Mantel an; 

Die Kleider, die der gute Mann 
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Unter dem fchlechten Rode trug, 

Die waren bettelhaft genug, 

Bernußt und ſchmutzig ganz und gar. 
Sein Haar an Haupt und Barte war, 
Des Kammes ledig feit lange her, 
Verworren und verfilzt fo fehr, 

Als ob er ein Wilder müßte feyn. 
Auch ging er bIoß an Fuß und Bein, 
Weil alles auf der Fahrt verdarb. 
Dazu war er fo wetterfarb, 

Wie alle die mit Zuge find, 
Denen Froft, Hunger, Sonn und Wind 


- Die Sarbe hat benommen. 


> 


Sp war er für Marken fommen, - 

Und als ihm der in Die Augen fah, 

Zu feinem Triſtan ſprach er da: | 
Sag. an, Triftan,, wer iſt ver Mann? — 


Mein Bater, Herre, ſprach Triſtan. — 


Redeſt du wahr? — Ya, Herre mein. — 
Der fol uns viel willkommen feyn, 
Sprach Marke füß und tugendlich. 
Rual der neigte Höfifch fich. 

Hiemit fo fam in Haufen 
Die Ritterfchaft gelaufen, 
Das Hofgefinde Drang heran, 
Die riefen alle Dann für Mann: 
©Sire, Site, De vus fall — 
Nun follt ihr wilfen, daß Rual, 
Mie wenig feine Gewande 
Zeugten von feinem Stande, 
An Leib und an Geberben, 
Sp gut ale einer auf Erden, 
Vollkommen einem Herren glich. 
Er war von Leibe ritterlich, 
Bon Gliedern groß und fühne 
Gewachſen wie ein Hüne; 
Seine Arme und Beine waren lang, 
Edel und herrlich war fein Gang, 5 
Sein Leib von Grund aus wolgeflaltz 
Er war nicht zu fung und nicht zu alt, 
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Cr fand in der beſten Lebenszeit, 

Wo Alter und Jugend, ungezweit, 

Dem Leben geben die befte Kraft. 

Er war fo ftattlich und herrenhaft, 

Als ſäß er auf einem Kaiferthron. 

Seine Stimme Hang wie Hörnerton, 

Seine Rede die war herrengleidh. 

So ftand er höfiſch und tugendreich 

Vor all den Herren im Königsſaal. 

Es war heut nicht das erſte Mal. 
Barone und Ritier mit Staunen 

Begannen ſich zuzuraunen, 

Und redten hin und redten her: 

Ja, ſprachen ſie alle, und iſt das der? 

Der Kaufmann iſt es, der höfſche Mann, 

Von dem uns hat ſein Sohn Triſtan 

So viel geſagt zu Ruhm und Zier? 

Von ſeiner Tugend haben wir 

Märe um Märe viel vernommen; 

Wie iſt er ſo zu Hofe kommen? — 

Und ſprachen dieß und jenes Wort. 

Der König hieß ihn alſofort 

Zu den Gemächern gehen, 

Und ließ ihn da verſehen 

Mit herrlichen Gewanden. 

Triftan war ihm zu Handen 

Und forgte wol für Bad und Kleid. 

Ein Hütlein war für ihn bereit, 

Das ſetzte er auf fein Haupt jetzund, 

Daß es auf keinen beffer fund; 

Denn er war ſchön von Angeficht 

Und wich an Geftalt dem Schönften nicht. 
Zriftan der nahm ihn bei der Hand, 

Lieblich , wie ihms ums Herze ſtand, 

Und führte ihn wieder zu Marke hin. 

Nun begann er ihnen in ihrem Sinn 

Stark und wol zu gefallen. 

Da ging die Rede bei allen: 

Seht, wie ein adlig Gewand fo bald 

Den Mann gemacht hat wolgeftalt! 
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Die Kleider ftehn dem Handelsmann 
Gar wol und lobenswürdig an. 
Auch fieht er felber herrengleich. 
Wer weiß, er ift wol tugendreich; 
Auch zeigt er fich veßgleichen wol, 
Wenn man die Wahrheit fagen fol: 
Seht an, wie adelig er geht, 
Wie ſchön find feine Geberven , feht, 
In höfiſchen Gewanden, 
Und ſeht nur auf Triſtanden! 
Da ſchauet ſeine Tugend an: 
Wie konnte je ein Handelsmann 
Ein Kind erziehen ſo wunderſam, 
Wenns nicht aus edlem Herzen kam? 

Das Waſſer war genommen 

Und Marke zu Tiſche kommen. 
Da ſetzte er ſeinen Gaſt Rual 
An ſeine Tafel und befahl, 
Daß man ihm höfiſch diene und wol, 
Wie man dem Höfiſchen dienen ſoll. 
Triftan, fprach er, geh bald herzu 
Und bediene deinen Vater du. — 
Auch war er gleich dazu bereit: 
Ale Ehre und Gemächlichkeft, 
Die je ein Sohn bewiefen, 
Die ließ er ihn genießen. 
Auh aß Rual der gute 
Mit williglihem Muthe, 
Denn Triftan machte ihn froh und frank, 
Triftan der war ihm Speis und Trank, 
Daß er Triftanden vor Augen ſah, 
War feine Tafelfreude da. 
Und als man nun von Zifche ging, 
Der König mit Rede ven Gaft empfing 
Und thät. ihn fragen allerhand 
Beides von feinem PBaterland 
Und auch von feinem Wanderzug; 
Und da ihn alfo der König frug, 
Da Taufchten die Herren alle dar 
Und nahmen bes Marfchalls Märe wahr. 
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Herre, Sprach er, ed geht fürwahr 
Nahezu in das vierte Jahr, 
Seit daß ich von meinem Lande fehlen, 
Und wo ich feither hingerieth, 
Da ließ ich mir nichts wichtig feyn, 
Als was mir lag im Sinn allein 
Und mich herführte, wie Ihr feht. — 
Was war das? — Triftan, der hie fleht. 


‚ Und hab ich zwar noch andre Kind, 


Die mein von Gottes wegen find, 

Und will auch denen alfo wol 

Als einer feinen Kindern foll; 

Herre, e8 find der Söhne drei, 

Und wär ich ihnen gewefen bei, 

Sp möchte zur Stunde von den dreyn 

Wol ein und der andre Nitter feyn: 

Doch hätten mir die drei zumal 

Nur halb gemacht die Noth und Qual, 

Die ih um ihn, den fremden, trug, 

Herre, es wäre bes Leids genug. — 

Den fremden? fiel der König ein: 

Sagt an, was foll die Märe feyn? 

Er ift Euer Sohn doch, wie er fpricht? — 

Nein, Herre, verwandt ift er mir nicht, 

Als fofern ich bin fein Lehensmann. — 
Triftan erfihrad und fah ihn an. 

Aber fprah Marke: Nun fagt ung das: 

Bon welchen Schulden und um wag 

Habt ihr die Noth auf Euch genommen 

Und feyd von Weib und Kindern kommen, 

Wie hr da ſprecht, fo Tange Friſt, 

Da er doch Euer Sohn nicht iſt? — 

Herre, das weiß Gott und ih. — 

Wolan, Freund, fo belehrt auch mich, 

Sprach aber ver gute König: 

Es wundert mich nicht wenig. — 

Wüßt ich, fprach der Getreue, 

Ob e8 mich nicht gereue, 

Und ob fichs wolle gebühren, 

Vergangenes aufzurühren, 
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Herre, fo könnt ich Euch Wunder fagen, 
Wie fih all dich hat zugetragen 

Und fih gefügt von Anfang an 

Mit Eurem Manne bier, Zriftan. — 
Der König und die Barone 

Und alle Herren anı Throne 

Die baten ihn zur Stunde 

Alle aus Einem Munde: 

Saget an, gefegneter Mann, fagt an, 
Getreuer Dann, wer ift Triftan? 

Da fprah Rual li Foitenant: 

Herre, es ift Euch wolbefannt, 

Und dent ich, es wiſſens auch noch die, 
Sp zu den Zeiten waren hie, 

Bon Riwalin, dem Herren mein, 
Dep Mann ich war und follte feyn, 
Sp es Gott alfo wollte, 

Daß er noch eben follte: 

Der hörte zu Eurem Preife 

Reden auf folche Weife, 

Daß er feine Leute und fein Land 
Alles befahl in meine Hand; 

Und alfo fuhr er übers Meer 

Um Euretwillen nad) Kornwall her, 
Weil er Euch hätte gern gefannt, 
Und lebte hier, dem Hof verwandt. 
Auch wißt Ihr was ihm wiberfuhr 
Mit ver viel fehönen Blancheflur,, 
Wie er zur Freundin bie gewann 
Und fie von hinnen mit ihm entrann;z 
Worauf fie zu uns famen, 

Einander zur Ehe nahmen ; 

In meinem Haufe das geſchah, 

Daß ich und mancher Mann es fab; 
Da befahl er fie in meine Pflege, 
And pflegt ich ihrer allerwege 

Aus meines Herzens Grunde, 
Alsbald und zu der Stunde 

Warb und befandte er zu Hand 

Cine Heerfahrt in feinem Land 
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Mit Magen und mit Mannen, 
Und fuhr auch. gleich von dannen, 
Und warb in einem Streit erfchlagen, 
Wie Ihr wol habt gehöret fagen. 
Run als die Märe zu ung kam 
Und die viel ſchöne Frau vernahm, 
Wie es ergangen wäre, 
Alsbald die tödtliche Schwere 
So tief ihr in das Herze ſchlug, — 
Seht hier Triftanden, den fie trug, 
Den gewann fie in der großen Noth, 
Und lag fie felber, die Mutter, tobt. 
Damit fiel ven getreuen Dann 
So innigliher Jammer an, 
Daß er es wol befcheinte, 
Denn da faß er und weinte, 
Als ob er ein Kindlein wäre. 
Auch begannen von der Märe 
Den andern Herren allen 
Die Augen zu: überwallen. 
König Marke, der gute, 
Nahm mit fo fchwerem Muthe 
Den Jammer in fein Herze, 
Daß ihm der Herzensfchmerze 
In Thränen aus den Augen floß, 
Ihm Wangen und Gewand begoß. 
Triftanden war bie Kunde 
Schmerzlich im Herzensgrunde, 
Doch fah er andres nicht daran, - 
Als daß ihm an dem treuen Mann 
Bater mit eins und Baterwahn 
Verloren war und abgethan. 
So faß Rual der gute 
Mit trauriglichem Muthe, 
Und fagte dem Geſinde 
Bon dem viel armen Kinde, 
Wie gut er fein hieß nehmen wahr, 
Da feine Mutter e8 gebar; 
Wie ers an fihrer Stätte 
Heimlich verborgen hätte; 
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Wie er die Märe verbreiten hieß, 
Den Landgenoſſen fagen ließ, 

Es wäre in feiner Mutter tobt; 
Wie er dann feinem Weibe gebot, 
Sich in das Bett zu legen, 

Sp wie die Weiber pflegen, 
Wenn fie in Kinvdesnöthen find, 
Und daß fie fo das Waiſenkind, 
Wenns an der Stunde wäre, 
Der Welt zum Schein gebäre; 
Wie fie mit ihm zur Kirchen ging, 
Wie er die Taufe da empfing; 
Warım er Triftan warb genannt; 
Wie er auf Reifen ihn gefandt 
Zu Landen, fremden und fernen, 
Mit Händen und Mund zu lernen 
Künfte, die er ihn lehren hieß; 
Wie er ihn in dem Schiffe ließ; 
Wie er ibm warb entführet, 

Und wie er ihm nachgefpüret, 
Und wie ihn Mühfal auälte — 
So faß er und erzäßlte 


Die Märe ganz von Anfang ber. 


Da weinte Marke, da weint auch er, 
Da weinten die Herren allgemein: 

Der Züngling nur, Zriftan allein, 
Vermochte nicht zu beflagen 

Mas er da hörte fagen: 

Ihn fiel die Kunde zu jählings au. 
Was aber Rual, der gute Mann, 

Bon der Liebenden Ungemach 

Und Noth und Top dem Gefinde ſprach, 
Bon Riwalin und von Blandeflur, 
Das Tieß bei ihnen feine Spur, 

Die Märe war wie Spreue 

Gegen die große Treue, 

Die ihrem Waiſen angebieh, 

Ihr habt ja wohl gehöret wie, 

Nach ihrem Tod, dem Kinde: 

Das war dem Hofgefinbe 
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Die größte Treue die ein Mann 
Zu feiner Herrfchaft je gewann. 

Nun diefe Rede fo gefchah, 
Sprach Marke zu dem Gaſte da: 
Nun, Herre, if diefe Rede wahr? — 
Nual, der gute, bot ihm bar 
Ein Fingerlein an feine Hand: 

Nun, Herre, fprach er, dieſes Pfand 
Soll Zeugnig Teiften für meinen Mund. — 
Der gute Marke, der Wahrheit fund, 
Der nahm das Ninglein und fah es an: 
Den Jammer, den er eh gewann, 
Umfing fein Herze fefter. 

Ah, ſprach er, ſüße Schwefter, 

Dieß Zingerlein das gab ich bir, 
Ind, mein Vater der gab eg mir, 

Da er im ZTodesbette lag. 

Diefe Märe ich wol glauben mag. 
Zriftan, komm ber und küſſe mic: 
Bleiben wir leben, du und ich, 
»Will ich dein Erbevater feyn. 

Schön Blancheflur, der Mutter dein, 
Und deinem Bater Kanelen 

Sey Gott ein Hort ver Seelen, 

Und möge ihnen geben 

Das ewigliche Leben. 

Nun es alfo gekommen ift, 

Daß du mir doch geworben bift 

Bon der viel lieben Schwefter mein, 
Gewährt e8 Gott, fo will ich bein 
Pflegen und immer bleiben froh. 

Zum Gaſte aber ſprach er fo: 
Nun, lieber Freund, nun faget mir, 
Wer fepb Ihr oder wie heißet Ihr? — 
Rual, Herre. — Rual? — Rual, — 
Da entfann er fi mit Einem Mal, 
Da er auch in feinen Tagen 
Bon ihm gehöret-fagen, 

Wie mweife und wie voll Ehre 
Und wie getreu er wäre, 
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Und fprach: Rual Ti Foitenant? — 
Ya, Herre, alfo bin ich genannt. — 
Da trat ihn der gute König an, 
Umfing und füßte ven treuen Mann 
Und ehrte ihn herrlich nach Gebühr. 
Auch trat die Ritterſchaft herfür, 
Und einer nach dem andern kam 
Und füßte ihn gar wonnefam, 

And begannen ihn mit fügen 
Worten höfifch zu grüßen: 
Willkommen, Rual, der werthe Helv, 
Ein Spiegel für die ganze Welt! 

Rual war da willflommen. 

Ihn hatte Marke genommen 

An feine Hand und führte ihn hin; 
Hold und freundlich er ſetzte ihn 
An feine Seite niever; 

Da begannen fie wieder 

Mit ihren Aventüren, 

Und fprachen nach Gebühren 

Bon Triftan und von Blandeflur, 
Auch was Kanelen wiederfuhr, 
Was der Lobwerthe und Morgan 
Einander hätten zu Leib gethan, 
Und was das für ein Ende nahm. 
Alsbald es an die Märe kam, 
Das Marke begann zu fagen, 
Wie Hug und wie verfihlagen 
Triſtan zu ihnen wäre 

Gekommen mit der Märe, 

Sein Vater fey ein Handeldmann. 
Nual der fah Triftanden an: 
Freund, fprach er, ich habe lange 
Gar fleißig und gar bange 

Handel und Handelgreife 

In armuthfeliger Weife 

Um deinetwillen fortgefeßt, 

Bin doch gefommen auf die lept 
Zu einem guten Ente, 

Darum ich meine Hände 
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Immer zu Gott erheben foll. — 
Zriftan der fprach: Ich höre wol, 
Es wenden fi) diefe Mären fo 
Daß ich fpät ihrer werbe froh. 
Ich bin, nach dem was ich vernommen, 
Zu wunderlichen Mären kommen: 
Ich höre meinen Bater fagen, 
Mein Vater der fey lang erfchlagen ; 
Hiemit begiebet er fich mein, 
Und muß ich ohne Vater feyn, 
Ja iſts um zwei zumal gethan. 
Ah Bater, und ad Baterwahn, 
Wie ſeyd ihr alfo mir benommen ! 
Bon dem ich wähnte, daß mir gefommen 
Ein Bater fey, derfelbe Dann 
Nimmt mir zween Väter, die ich gewann 
Ihn felbft und. ven ich niemals ſah. 

Der gute Marſchall der ſprach da: 
Wie nun, Geſelle, mein Triſtan, 
Laß dieſe Rede, da iſt nichts dran. 
Dir hat vielmehr mein Kommen 
Gegeben ſtatt genommen: 
Du biſt werther und höher denn ie, 
Und haft ziveen Väter doch, wie eh, 
Haft meinen Herren hier und mid: 
Er iſt dein Vater, das bin auch ich. 
Folge du nteiner Lehre, 
Und fey an Adel und Ehre 
Stets allen Königen gefeltt, 
Laß alle Rede dahingeſtellt. 
Deinen Oheim bitte, meinen Herrn, 
Daß er dir heim verhelfe gern, 
Und hier dich zum Ritter mare, 
Denn du magft beine Sache 
Wol felbft verrichten in foldem Stand. 
Ihr Herren, fprechet und ſeyd zur Hand, 
Daß e8 mein Herre gerne thu. 

Da ſprachen die Herren alle zu: 
Herre, die Sache hat guten Fug, 
Denn Triſtan der hat Kraft genug, 
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Ind ift ein wol erwachsner Mann. — 
Marte fprach: Neffe mein, Triftan, 
Sag an, wie ſteht dein Muth dazu ? 
Sf es dir Lieb, wenn ich es thu? — 
Traut Herre, ich fag Euch meinen Muth: 
Wär mir befrheert fo reiches Gut, 
Daß ich wol nach dem Willen mein 
Und alfo Ritter könnte feyn, 

Das ich des Ritternamens mich 

Nicht ſchämte, noch er meiner fi, 
Noch ritterliche Würde 

An mir zunichte würde, 

Sp wollte ich gerne Ritter feyn 

Und wollte die müßige Jugend mein 
Woll gerne üben und ehren 

Zu ritterlichen Ehren. 

Denn, wie man fagt, die Ritterfchaft 
Muß mit der erften Jugendkraft 
Verſuchen ihre Schwingen , 

Sonft wird fies nicht weit bringen. 
Das ich auf Würdigkeit und Zugend 
Diefe meine unverfuchte Jugend 

Sp wenig habe, fo fehlecht geübt, 

Iſt mißgetban und fehr betrübt, 

Und muß ichs an mir felber haſſen. 
Auch hab ich mir lange fagen laflen, 
Wolleben und ritterlicher Preis 

Die flimmen weder laut noch leis 

Und führen zuſammen ein übles Weſen. 
Auch hab ich ſelber wol geleſen, 

Daß Ehre will des Leibes Noth. 
Gemächlichkeit iſt der Ehre Tod, 

Wenn man zu lange und allzuviel 

In der Kindheit ihrer pflegen will. 
Ind wiffet, Herre, wol fürwahr: 
Hätte ich nur vor einem Jahr, 

Oper auch eb, gewußt fo gut, 

Was ich nun weiß, ich hätte den Muth 
Nicht gefpart bis zu dieſer Friſt. 

Nun es aber verfäumet ift, 
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So ziemis, ed noch hereinzubringen: 
Steht mir doch alles aufs Gelingen 
Am Leib und an dem Muthe, — 
Gott helfe mir nur zum Sue, 
Daß ih nad meinem Muthe thu. 
Marke ſprach: Neffe, fieh felber zu, 
Frag nur wornach du frügeft, 
Wenn du die Krone trügeft 
Und wärefl Herr in dieſem Land. 
Nun ift dein Vater Rual zur Hand; 
Der pflegt mit ganzer Treue dein: 
Er fol dein Rath und Helfer feyn, 
Daß dein Ding alfo für fih geb, 
Daß es nach deinem Willen fteh. 
Zriftan, traut lieber Neffe, 
Nicht Armuth dich betreffe: 
Denn fieh Parmenien, das ift dein, 
Und foU dein eigen immer feyn, 
So lang ih und ver Marfchall Teben. 
Dazu will ich dir Steuer geben: 
Was ich nur habe, Leut und Land, 
Traut Neffe, das ift in deiner Hand. 
Willſt du zu fürftlichen Ehren 
Herz und Gemüthe kehren, 
Und iſt dein Wille fo gethan, 
Wie du da redeſt, dann, Triften, 
‚Dann fpare nicht das Meine drum: 
Kornwall fey dein Grundeigenthum, 
Meine Krone deine Zinferin. 
Strebſt Du nad Ehre und Weltgewinn, 
So forge du nur für reichen Muth, 
Sch gebe dir ſchon reiches Gut. 
Sieh, du haft Faiferliche Habe: 
Drum brich dir felbft nichts ab, mein Knabe, 
+ Bift du dir felber alfo hold, 
Und haft vu Muth, als wie du follt 
Und mir zu hören haft gegeben, 
Sp werd ichs bald an dir erleben. 
Sieh, finde ich Herrenmuth an Dir, 
So findeft du immerbar bei mir 
Triſtan und Iſolde. 8 


114 Die Erkennung. 


Für deinen Willen vollen Schrein: 
Zintayol fol immer feyn 
Deine Schatzkammer und dein Trifor. 
Sprengft du mir immer gebürlich vor 
Mit reichem Herrenmuthe , 
So folg ih dir mit dem Gute, 
Oper foll alles verloren feyn, 
Was ich zu Kornwall nenne mein! 

Hier gabs ein flattlich Neigen: 
Sie neigten fih im Reigen, 
Die bei vem König flanden; 
Sie boten. ihm zu Handen 
Ehre und Lob mit Schale: 
König Marke, ſprachen fie alle, 
Du fprichſt als wie der Höfiſche fol; 
Die Rede fleht der Krone wol. 
Deine Zunge, dein Herz und deine Hand 
Mögen immer gebieten in biefem Land! 
Sey immer König in Kornewall! — 
Rual, der getreue Mareſchall, 
Und fein Junkherr und Sohn Triften 
Die griffen ihe Geſchäfte an 
Und verwandten das Gut und Gelb, 
Das ihnen Marke zugeftellt, 
Wie ihnen war das Maß gegeben. 

Nun ftreite ich um ihr beider Leben, 
Wie ſich der Vater und Sohn verteug: 
Ich höre ſchon wie jemand frug, 

(Weil felten Alter und Jugend 
Gleich flimmen in einer Tugend, 
Weil Jugend das Gut verachtet, 
Das Alter nach ihm tradhtet) 
Wie fich aber die beiden 

Je konnten fo befcheiden, 

Daß jeglicher mit Ehren 

Beftand auf feinem Begehren, 
Und nicht fein Recht verfpielte, 
Sp daß das Maß erzielte 

Der Marfchall an dem Gute, 
Und Zriften that dem Muthe 


Criſtans Schwertleite, 


Mit vollem Gut Genüge ? 

Das prüfe ich fonder Lüge: 
Sehet, der Marſchall und Triſtan 
Die waren einander zugethan 

Mit alfo ebenwilligem Muth , 

Daß feiner übel rieth noch gut, 
Noch anders konnte und wollte, 
Ald dem andern recht feyn follte, 
Nual, der Ehren Krone, 
Bertrauete dem Sohne, 

Und fah an ihm die Jugend an: 
Gleich alfo fügte fih Triftan - 
Der Ehr und Tugend in Rual. 
Dieß trug fie beide zu Einem Mal 
Und Einem Ziele ver Begehr, 
Daß der begehrte fu wie ver, 

So daß das viel tugendreiche Paar- 


Ein Mann an Muth und Willen war. 


Hievon warb Alter und Jugend 
Einhellig in Einer Tugend, 

giel hoher Muth zu weifem Sinn; 
Damit bepielten die beiden inn, 
Triftan fein Recht am Muthe, 

Nual das Maß am Gute, 

Daß ihrer feiner, Mann noch Knab, 
Bon feinem Rechte nichts vergab. 


S o griffen der Marſchall und Triſtan 
Ihr Weſen wolbedächtig an, 

Nach dem wie ihre Sache ſtand. 

Sie erwarben Harniſch und Gewand 
Innerhalb dreißig Tagen, 

Dreißig Rittern zu tragen, 

Die ſich der höfiſche Triſtan 

Zu Geſellen wollte nehmen an. 


Wer mich nun fragt nach deren Kleid, 


Und ſeiner Kunſt und Zierlichkeit, 
Wie das zuwege ward gebracht, 
Da bin ich deſſen kurz bedacht 
Und ſag ihms nach der Märe; 
So es aber anders wäre, 
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Mag er meine Rede ſchlagen 

Und mag ers beſſer ſagen. 

Es war bereitet ihr Gewand 

Aus reichen Stoffen viererhand, 

Und waren die viere insgeſamt 

Jegliches reich in ſeinem Amt. 

Das eine das war hoher Muth, 

Das andre das war volles Gut, 

Klugheit das dritte, wie ich las, 

Die ſchnitt die beiden zu mit Maß; 

Höfiſcher Sinn das vierte war, 

Der bot den Faden für alle dar. 

So thaten die vier zu Preiſe 

Ihr Wert in ihrer WVeife: 

Der hohe Muth begehrte, 

Das volle Gut gewährte, 

Klugheit gab an, frhnitt zu, verband, 

Der Sinn vollbranhte das Gewand, 

Den Zeug und Schmud der Reden, 

Speerfähnlein, Pferdedecken, 

Und anderes Turniergeräth, 

Worin die Ritterfchaft beſteht, 

Und was das Roß und was den Mann 

Als ritterlich erproben kann: “ 

Alles war reich und königlich, 

Alfo dag auch fein König fih 

Des Zeuges durfte ſchämen, 

Das Schwert darin zu nehmen. * 
Nun die Geſellen ſind bereit 

Mit wolgemeffner Koſtbarkeit, 

Wie fahe ich meine Rede au, 

Daß ich den werthen Held Triftan, 


- Meinen Hauptmann , zur Schwertleite 


Sp rüfte und bereite, 

Daß es der Märe befüme 

Und man e8 gern vernähme? 
Sch weiß nicht, wie ichs fage, 
Ob es euch wol behage, 

Und ob es fchön zur Märe fich: 
Sn meinen Tagen und au eh 
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Hat man die Worte fo wol geſtellt 
Bon aller Herrlichkeit der Welt, 
Bon reihem Geräthe, großer Zier, 
Hätt ih der Sinne zwölfe hier, 
Davon ich habe nur einen, 

Und könnte fie vereinen, 

Und trüge ich zur Stunde _ 
Zwölf Zungen in dieſem Munde, 
Und könnte mit einer jeden 

Alfo fprechen und reden, 

Als ichs mit meiner Einen Tann, 
Ich wüßte es nicht zu fangen an, 
Wie ih fo Gutes fänge 

Bon Pracht und von Gepränge, 
Das nicht wär baß gethan vorher. 
Ya, ritterlich Gewand und Wehr 
Iſt alfo viel befchrieben, 

Mit Reden fo zerrieben, 

Daß ich davon nichts reden kann, 
Da fi ein Herz erfreue dran. 


— 


Herr Hartmann von der Auen, 


Ah, der kann Mären bauen, 

Und kann fie außen und innen 

Mit Worten und mit Sinnen 
Durchfärben und durchſchmücken! 
Wie ſeine Reden zücken 

Recht auf der Aventüre Sinn! 
Wie fließen rein und lauter hin 
Seine kryſtallene Wörtelein!“ 

Sie finds und mögen ed immer ſeyn! 
Sie treten fittig zu dem Mann 
Und fchmiegen ſich dem Herzen an 
Und heimeln einem reinen Muth. 
Wer gute Rede kann für qut 
Berftehn und recht erfaffen, 

Muß dem von Aue Taflen 

Sein Reis und feinen Lorbeerkranz. 


Auf der Worthaide wer den Tan 2—“ 


Will machen mit dem Hafen, 
Hoc fpringen und weit grafen, 
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Mit Worten würfeln‘, wies Gott befcheerf, 
Und, unfrer Stimmen unbegehrt, 
Wahnhoffnung zu dem Kranze faffen, 

Der möge und nur den Wahn belaffen, 
Wir wollen auch bei der Wahl nicht fehlen. 
Wir, die die Blumen helfen wählen, 

Mit denen diefes Ehrenreis 

Durchflochten ift in Blumenweis, 

Wir wollen wiflen was er begehr! 


‚Was ed auch fey, er trete her 


Und ftedfe feine Blumen dar: ” 

Sp nehmen wir an den Blumen wahr, 
Ob fie fo ſchön am Kränzlein fehn, 
Daß wire ihm müffen zugeftehn 

Und dem von Aue berunterziehn. 

Nun aber Feiner noch erfchien, 

Dems beſſer flünde, zu dieſer Frift, 
Helf Gott, fo laſſen wird wo es iſt. 
Das Reis das darf uns Feiner haſchen, 
Seine Rede fey denn wol gewaſchen, 
Und eben jedes Wort und frhlicht, 

Daß keiner den Hals darüber bricht, 
Der ſchön und aufrecht auf dem Plan , 
Mit ebenen Sinnen kommt heran. / 
Die aber in Mären wildern 

Und wilde Mären bilvern, 

Mit Riegel und Ketten klirren, — 
Kurze Sinne verwirren, 

Und Gold von fehlechten Sachen 

Den Kindern fünnen machen, 

Die Büchſen fhwingen und rütteln, 
Statt Perlen Staub draus frhütteln, 
Die finds! Vom Strunke fommt ihr Schatte, 
Und nicht vom grünen Lindenblatte; 
Die fehirmen ung nicht mit Laub und Xeften. 
Ihr dürrer Schatte thut ven Gäften 
Biel felten in den Augen wol. 

Wenn man die Wahrheit fagen foll, 
Daran erwarmet feine Bruft, 

Darin liegt keine Herzeluft, 


>» 


Criſtans Schwertleite. 119 


Ihre Rede hat die Farbe nicht, 
Die edlen Herzen dünket licht. 
Dieſelben wilden Jäger 

Sie müſſen Wortausleger 

Mit ihren Mären laſſen gehn: 
Wir können fie nicht fo verſtehn 
Mit Augen und mit Ohren; 
Auch ift die Zeit verloren, 

Daß man im ſchwarzen Buche 
Nach Noten und Gloſſen ſuche. 

Noch ſind der Farbenmeiſter mehr: 
Bliker von Steinach tritt einher 
Mit Worten, luſt⸗ und wunderſamen. 
Die ſtickten Frauen an dem Rahmen 
Von Gold und auch von Seiden; 
Man könnte ſie überkleiden 
Mit griechiſchen Borten. 

Er hat den Preis von Worten: 

Sein Sinn der iſt ſo rein und klar, 
Ich wähne daß ihn wunderbar 

Feyen haben geſponnen, 

Und ihn in ihrem Bronnen 

Geläutert und geweihet: 

Er iſt fürwahr gefeyet. 

Seine Zunge mit den Harfenſaiten 
Die hat zwo ganze Vollkommenheiten: 
Das find die Worte und der Sinn; 
Die zwei die harfen zuſammen hin 
Und folgen ihrer Märe Gang 

Zu ſeltnem Preiſe mit Einem Klang. 
Der Rede Meifter, ſehet dort, 

Mit finnreich ausgenachtem Wort 

Wie er am Umhang Wunder bringt, — 
Wie ihm der Meſſerwurf gelingt 

Mit wolgefügten Reimen! 

Wie kann er Reime leimen, 

Als wärens einander gewachſen an! 
Fürwahr, es iſt und bleibt mein Wahn, 
Er müſſe Buch und Schriftbuchſtaben 
Für Federn angebunden haben, 
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Denn, wollt ihr feiner ehmen wahr, 

Seine Worte die ſchweben gleich dem Aar. 
Wer nun ? Es find doch viel gewefen, 

An Rede reih, von Sinn erlefen. 

Wen fol ich auferweden ? 

Heinrih von Veldecken 

Der ſprach aus ganzem Sinne! 

Wie fang er wol von Minne! 

Wie ſchön er meifelte feinen Sinn! 

Sch wähne, daß er die Weisheit hin 

Bom Born des gefiederten Roffes nahm, 

Bon dem die Weisheit alle kam. 

Sch hab ihn felber nicht geſchaut: 

Es geben aber die Beften laut, 

Die noch zu feinen Jahren 

Und feither Meifter waren, 

Ein Zeugniß ihm und einen Preis: 

Er impfete das erfte Reis 

Sn unfrer deutfchen Zungen; 

Davon find Aefte entfprungen, 

Bon denen die Blumen kamen, 

Daraus die Meifter nahmen 

Den Sinn zu fohönem Funde; 

Und ift diefelbe Kunde 

So mannigfach verbreitet, 


. Bon Gau zu Gau geleitet, 


Daß alle, die nun fprechen, 
Die höchſten Kränze brechen 
Bon Blumen und von Reifen 
An Worten und an Weifen. 

Der Nachtigallen der find viel, 
Bon denen ich nun nicht reden will: 
Sie gehören nicht zu diefer Schaar. 
Damit geb ich nichts andres dar, 
Als was ich immer fagen muß: 
Sie können alle ihren Gruß, 

Und fingen wol zu Preife 

Shre füße Sommermeife. 

Ihr Ton ift Sauter und ift gut, 

Sie geben der Welt einen hoben. Muth 
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Und thun fo recht dem Herzen wol. 
Die Welt die würde flumpf und hohl 
Und käme außer allen Schwang 
Dhne den lieben Vogelſang; 
Der mahnet und mahnet einen Mann, 
Der je zu Freuden Muth gewann, 
An alles Gute und Liebe, 
Und fpielt mit manchem Triebe, 
Der edlen Herzen fanfte thut. 
Das wedet freundlich holden Muth; 
Hievon kommt inniglicher Drang, 
Wenn fpricht der füße Bogelfang 
Der Welt von ihren Freuden allen. 
Nun faget von den Nachtigallen: 
Die find zu ihren Amt bereit 
Ind können alle ihr ſehnend Leid 
Sp wol befingen und befagen: 
Welche foll denn das Banner tragen, 
Seit die von Hagenaue, 
Der ganzen Schaar Leitfraue, 
Die aller Töne höchſten Fug 
Berfiegelt auf der Zungen trug, 
Der Welt alfo verftummet ift? 
An die gedenk ich zu jeder Frift. 
Ich wähne von ihren Tönen, 
Den füßen und den fchönen, 
Das wol des Orpheus füßer Mund, 
Dem alle Töne waren fund, 
(Davon er ihr befrheerte, 
Und fie das Wunder lehrte 
Sp mancher Wandelungen) 
Aus ihrem Mund erklungen. 

Seit man nun diefe nicht mehr hat, 
So gebt uns aber einen Rath, 
Ein frommer Mann der leg ihn dar: 
Wer leitet nun die liebe Schaar ? 
Wer weiſet dieß Gefinde? 
Ich wähne, daß ich fie finde, 
Die nun das Banner führen foll: 
Ihre Meifterin die kann es wol, 


* 
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Die von der Vogelweide. 

Hei, was die über die Heide 

Mit hoher Stimme klinget! 

Was Wunder ſie uns bringet! 

Wie fein fie organiret, 

Ihr Singen moduliret! 

Ich meine aber in dem Ton, 

Der klinget von jenem Berg und Thron, 

Da wo die Göttin Minne 

Gebietet drauf und drinne. 

Die iſt bei Hofe Kämmererin: 

Die ſoll ſie leiten fürohin; 

Die weiſet fie nach Wunſche wol, 

Die weiß wol, wo fie fuchen fol 

Der Minnen Melopieen. 

Sie und die mit ihr ziehen, 

Die mögen alfo fingen, 

Daß fie zu Freuden bringen 

Ihr Trauern und ihr ſehnendes Klagen: 

Und das gefcheh noch in meinen Tagen! 
Nun Hab ich aber Worte gnug 

Bon guter Leute Schid und Fug 

Gefügen Leuten hergereiht, 

Und noch ift Triſtan unbereit, 

Und weiß ich zur Schwertleite 

Nicht wie ich ihn bereite: 

Der Sinn will nimmermehr dazu, 

Und die Zunge weiß nicht was fie thu 

Allein und ohne des Sinnes Rath, 

Bon dem fie ihr Amt zu Lehen hat. 

Was aber wirre den beiden, 

Des will ich euch befcheiden. 
Die zwei hat das geirret, 

Was taufend andern wirret: 

Dem Dann, der nicht wol reden Tann, 

Kommt dem ein rebereicher Dann, 

So erlifihet ihm zur Stunde, 

Auch was er kann, im Munde. 

Sch wähne, das fey mir gefchehen: 

Ich ſeh und hab allpier gefehen 
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So manchen mwolberepten Mann , 

Daß ich nicht alfo reden kann, 

(E83 wäre dawider nur ein Winp) 

Wie diefer Leute Reden find. 

Man redet jebt fo recht und wol 

Daß ich mit großem Rechte fol 

Meiner Worte pflegen und nehmen wahr, 

Ob fie fo lauter find und Har, 

Wie ich wollte daß fie wären 

In fremder Leute Mären, 

Und wie ich an einem andern Dann 

Die Rede erkennen und prüfen kann. 
Sch weiß nicht wie ichs beginne: 

Meine Zunge und meine Sinne 

Wollen nicht zu Hilfe fommen; 

Mir hat die Furcht genommen, 

Selbſt was mir fonft gelungen, 

Recht mitten von der Zungen. 

Hier weiß ich nimmer, was zu thun, 

Sch thäte denn das Eine nun, 

Was mir fürwahr noch nie gefchehn: 

Mein Gebet und mein ganzes Flehn, 

Die will ich erfimals ſenden 

Mit Herzen und mit Händen 

Hin zu dem Helifone, 

Zu dem neunfaltigen Throne, 

Bon dem die Brunnen fehießen, 

Daraus die Gaben fließen 

Der Worte und der Sinnen. 

Der Wirth und die Wirthinnen, 

Apoll und die Kamenen, 

Der Ohren neun Syrenen, 

Die da zu Hofe der Gaben pflegen, 

Shre Gnade ertheilen und verwägen, 

Wem ſie fie zugeſonnen; 

Die haben der Sinne Bronnen 

Manchem ertheilt ſo reich und voll, 

Sie mögen mir einen Tropfen wol 

Mit Ehren nicht verſagen. 

Und mag ich den erjagen, 
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So behaupte ich meinen Platz ſo wol 
Als ihn ein Meiſter behaupten ſoll. 
Derſelbe Tropfen, der Eine, 

Der iſt auch nicht ſo kleine, 

Daß er mir nicht berichte, 
Zurechterichtend ſchlichte 

Beide die Zunge und auch den Sinn, 
Daran ich fo zerrichtet bin; 

Da werd ich meine Worte fehn 
Durch den viel lichten Ziegel gehn 
Der kameniſchen Sinne, 
Und muß er mir fie drinne 
Schmelzen zu feltnem reife, 
Bereiten in Wunderweife, 

Gleich Golde der Araben. 

Diefelben Gottesgaben 

Des wahren Helikones, 

Kräfte des oberfien Thrones, 

Bon dem die Worte entfpringen, 
Die durch die Ohren klingen 

Und in das Herze lachen, 

Die Rede leuchtend machen, 

Gleich feltnen Evelfteinen: 

Geruhen fie, die Reinen, 

Mein Flehen zu erhören 

In ihren Himmelschören, 

Und laſſen mich den Wunſch empfahn. 

Nun fey dieß alles auch gethan, 

Und fey dieß alles auch gewährt, 
Was ich von Worten nur begehrt, 
Und fol ich haben vollen Hort, 
Daß ich jedwedem Ohr mein Wort 
Berfüße und jeglich Herz befchatte 
Mit dem faftgrünen Lindenblatte, 
Und geh allſtets der Rede mit, 

Sp daß ich ihr bei jedem Zritt 

Die Straße räume und fege, 

Und laffe an ihrem Wege 

Auch nicht das ringfte Stäubelein, 
Daß es nicht müßte vertrieben feyn, 
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Und daß fie nur auf grünem Klee 
Und nur auf Tichten Blumen geb: | 
So wende ich dennoch meinen Sinn 
(Sept wie ich ungefinnet bin!) 
Kaum oder nimmermehr daran, 
Daran fi fchon fo mander Dann 
Berfuchet und erprobet hat. 
Fürwahr, ich bin der Märe fatt, 
Und nähme ich alle meine Kraft 
Zur Ausräftung der Nitterfchaft, 
Wie Gott weiß mander hat gethan, 
Und Tieße euch wiffen, wie Vulkan, 
Der weife, hochberühmte, 

Mit jeglicher Kunft geblümte, 
Triftanden unerhört und fremd 
Schwert und Hofen und Panzerhemd, 
Und was gehört zum Ritterſtand, 
Bereitete mit feiner Hand 

Nach meifterlicher Sitte, 

Wie er ihm entwarf und fihnitte, 
Der fletd zur Kühnheit war gewillt, 
Den Eber auf dem Heldenſchild, 
Wie er ihm den Helm erbachte, 

Und oben darauf machte, 

Zu malen der Minne Qualen, 

Die Bolzen von Feuerſtrahlen, 

Wie er ihm Stück für Stück erfand, 
Und auch mit ſeiner Meiſterhand 
Vollbrachte, ſchön wie ers erſann, 
Und wie Fraue Kaſſandra dann, 
Die wunderweiſe Trojerin, 

All ihre Kunſt und ihren Sinn 
Hätte aufs andre Werk gewandt, 
Daß ſie Triſtanden ſein Gewand 
Bereite und vollende, 

Ein Meiſterwerk der Hände, 

So gut ſie es nur inne 

Hatte in ihrem Sinne 

Der von den Göttern im Himmel gar, 
Sp wie ih las, gefeyet war: — 
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Was hätte das viel andre Kraft, 
Als was ich ſchon zuvor gefchafft, 
Da ih Triftans Geleite 
Nüftete zur Schwertlette? 
Ich will, mags euch behagen, 
Euch meine Meinung fagen. 
Seht an, bier flehen Muth und Gut: 
Wer zu den zwei Geräthen thut 
Klugheit und höfſchen Sinn hinzu, 
So wirfen die vier in guter Ruh 
So viel ald einer auf dem Plan. 
Ja, auch Kaffandra und Vulkan 
Machten zu größrem Preis, denn die, 
Rittergewand und Rüſtung nie. 

Nun die vier reichen Kräfte 
So tüchtig ſind zum Geſchäfte 
Und können kleiden und zieren, 
So befehlen wir den vieren 
Unſern Freund Triſtanden: 
Die nehmen ihn zu Handen, 
Bereiten uns den werthen Mann, 
Wenns doch nicht anders gehen kann, 
Mit dem Gezeug und nach dem Schnitt, 
Da ſeine Schwertgeſellen mit 
So reichlich ſind bereitet. 
So ſey Triſtan geleitet 
Zu Hof und in den Kampfesring. 
Er iſt in ſeinem ganzen Ding 
Seinen Geſellen ebengleich, 
Ebenzierlich und ebenreich, 
Ich meine aber im Gewand, 
Das da kommen iſt von Menſchenhand, 
Nicht in dem angeborenen, 
Vom Herzen auserkorenen, 
Das ſie da heißen edlen Muth, 
Das den Mann herrlich macht und gut 
Und edelt ihm ſo Leib als Leben: 
Dieß Kleid ward anders ihm gegeben, 
Und anders ſeiner Ritterſchaar. 
Ja, der tugendreiche, fürwahr, 
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Der ehrbegehrende Triſtan 
Hatte beſondre Kleider an, 
Die von Anſehn und Gebaren 
Reich aus der Maßen waren. 
Er übertraf an ſchönen Sitten 
Und Tugenden alle die mit ihm ritten. 
Aber an den Geräthen, 
Die Mannes Hände nähten, 
Da war fein weitrer Unterfcheid: 
Der werthe Hauptmann trug fein Kleid, 
Sp wie jedweder Unterthan. 

Der hochgemuthe Bogt Triſtan, 
Dem nun Parmenien eigen war, 
Mit feiner ganzen Ritterfchaar 
War er zum Münfter fommen, 
Hatten die Mefle vernommen, 
Und auch empfangen den Segen, 
Wie ſichs ziemte allerwegen: 
Da nahm Marke Triftanden, 
Seinen Neffen, zu Handen, 
Und ſchnallte ihm an fo Sporn als Schwert. 
Sieh, ſprach er, Triſtan, Neffe wertp, 
Nun dir das Schwert gefegnet ift 
Und nun du Ritter worden bift, 
Sp erwäge den Nitterpreis zumeift, 
Und auch dich felber, wer du ſeyſt, 
Deine Geburt und Evelkeit 
Habe vor. Augen allezeit. 
Sey demüthig und ohne Trug, 
Sey wahrhaft, halte Zucht und Fug, 
Sey immer gegen Arme gut 
Und gegen Reiche hochgemuth, 
Ziere und werthe deinen Leib, 
Ehre und minne jedes Weib, 
Der Welt fey mild und fey getreu, 
Deine Milde und Treue fey immer neu; 
Denn meine Ehre verpfänd ich dir: 
Nicht Gold noch Zobel bringt die Zier 
Dem Speere und dem Schilde, 
Die Treue bringt und Milpe, 
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Er bot ihm den Schild und küßte ihn: 
Neffe, ſprach er, nun fahre hin, 
Und möge dir Gott nach ſeiner Kraft 
Heil geben zu deiner Ritterſchaft. 
Sey immer höfiſch, ſey immer froh. — 
Nun waffnete Triſtan gleich alſo 
Seine Geſellen, Mann für Mann, 
Wie ihm der König, ſein Ohm, gethan, 
Mit Schwert und Sporn und Schilde: 
Demuth, Treue und Milde 
Legte er eines jeden Kür 
Mit wolgeſtellter Lehre für. 
Nun harrten ſie auch nicht länger mehr, 
Buhurdirten und ritten ſehr, 
Deß iſt mein Zweifel gar nicht groß; 
Wie fie da aber brachen los, 
Wie fie mit Speeren flachen, 
Wie viel fie Schäfte zerbrachen, 
Das mögen die Knappen fagen, 
Die e8 halfen zufanımentragen. 
Ich brauche ihr Turneien 
Nicht alles auszufrhreien. 
Doch bin ich zu einem Dienft bereit, 
Um wünſche ihnen jederzeit, 
Daß fih ihr aller Ehre 
Sn allen Dingen mehre, 
Und ihnen ritterliches Leben 
Zur Ritterſchaft Gott möge geben. 

Trug je ein Lebender ſtetes Leid 

Bei ftetiger Glüdfeligfeit, 

So trug Triftan je ſtetes Leid 

Bei ftetiger Glückſeligkeit, 

Wie ich es euch befcheiden will: 


Ihm war ein volles Endeziel 


Gegeben zweier Stüde, 

Bollmaß von Leid und Glüde, 

Denn alles was er je begann, 
Gelang ihm, wie noch feinem Mann, 
Und war doch immer Leid dabei; 
Wie ungleich eins dem andern fey, 
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Doch waren die Gegenftüde, 
Beſtändigs Leid und Glüde, 
Gefellet an dem Einen Mann. 

Sp Gott Euch helfe, nun faget an: 
Triftan hat nun das Schwert genommen , 
Und iſt zu reichem Glücke kommen 
Und ritterlicher Würdigkeit: 

Laßt hören, welchgeftaltes Leid 
Hat er bei folchem Güde? — 
Weiß Gott, in einem Stüde, 
Das Herzen ſtets mit Leid umfing 
Und auch dem feinen nahe ging: 
Daß ihm der Vater warb erſchlagen, 
Wie er Rualen hörte ſagen, 
Das quälte ihn in ſeinem Muth; 
Alſo war Uebel da bei Gut, 
Schaden bei Glück, bei Freude Leid: 
So iſts im Herzen allezeit. 
Ich weiß, es nehmen alle an, 
Den Haß den nehme ein junger Mann 
Mit ernſtlicherem Herzen an, 
Denn je ein lebensreifer Mann. 

Ob aller ſeiner Herrlichkeit 
Schwebte Triſtanden ſo das Leid 
Und das verborgene Ungemach, 
Wovon er keinem Menſchen ſprach: 
Ihm brachte Riwalinens Tod 
Und Morgans Leben dieſe Noth; 
Dieß Leid lag ihm mit Sorgen an. 
Der ſorgenvolle Vogt Triſtan 
Und ſein getreuer Mann und Rath, 
Der noch von Treue den Namen hat, 
Der tugendreiche Foitenant, 
Bereiteten alsbald am Strand 
Mit herrlichem Geräthe, 

Darnach man nicht erſt ſpähte, 

Eine herrliche Barken: 

So kamen ſie für Marken. 

Triſtan ſprach: Lieber Herre mein, 

Es möge mit Euren Hulden ſeyn, | 
Triftan und Iſolde. 9 
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Daß ich heim nach Parmenien fahr 

Und nehme nach Eurem Rathe wahr, 

Wie es da habe feinen Stand 

Um unfre Leute und unfer Land, 

Nachdem Ihr fprechet, es fey mein. 
Marke ſprach: Neffe, dieß fol feyn. 

Wie ungern ich dich mag entbehren, 

Doch will ich deine Bitte gewähren. 

Fahr heim in dein parmenifch Neich, 

Du und deine Gefellen gleich; 

Willſt du aber der Ritter mehr, 

Die nimm nach Willen und Begehr. 

Nimm Roffe, nimm Silber und nimm Gold, 

Was du bevarfft und haben ſollt, 

Und dir vor Augen ftelleft; 

Und wen du bir gefelleft, 

Dem biete es fo mit Gute 

Und gutem Gefellenmuthe, 

Daß er dein Diener gerne fey 

Und dir mit Treuen wohne bei. 

Biel Lieber Neffe, leb und thu, 

Als fpräche dir dein Vater zu, 

Rual, der Treue, der bier fleht, 

Der Treue und Ehre früh und fpät 

Dir hat erwiefen bis daher. 


- Wenn Gott erfüllet dein Begehr, 


Das du das alles richteft 
Und deine Sachen fehlichteft 
Mit Frommen und mit Ehren, 


So follt du wieder kehren: 


Da tehre wieder her zu mir. 

Ein Ding gelob ich und leift es bir, 
Nimm meine Treue in beine Hand, 
Daß ich mit die mein Gut und Land 
Zu gleichen Stüden theile; 

Gefchähe dir zum Helle, 

Das du mich folteft überleben, 

Sey dird zu eigen ganz gegeben; 
Denn beinetwillen foll mein Leib 
Berbleiben ohne ein ehlich Weib, 
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Dieweil ich immer Ieben foll. 
Neffe, vu haft vernommen wol 
Meine Bitte und meinen Sinn. 
Bift du mir hold, wie ich dir bin, 
Trägſt du mir Liebe, wie ich dir trage, 
Weiß Gott, fo follen wir unfre Tage 
Fröhlich zufammen bier verfeben. 
Hiermit fey dir Urlaub gegeben: 
Marien Sohn, ver hüte dein, 
Und laß dir wol befohlen feyn 
Deine Verrichtung und deine Ehr. — 
Da blieben fie auch nicht Länger mehr: 
Triftan und fein Freund Rual 
Schifften von Kornwall ab zumal, 
Sie und ihre Genoffenfchaft, 
Gen Parmenien mit ihrer Kraft. 
Und hättet ihr nun gern vernommen, 
Ob man den Herren bot Willkommen, 
So ſag ich euch, was ich vernommen, 
Wie fie geweſen find willkommen. 
Ihr Führer und Gefährte, 
Der treue, der bewährte 
Rual trat vor und ſtieg and Land, 
Sein Hütlein legt er und fein Gewand 
Mit höfiſcher Sitte nebenan , 
Mit lachendem Munde zu Zriftan 
Tief er, küßt ihr, ſprach: Herre mein, 
Gotte ſollt Ihr willtommen feyn, 
Und Eurem Lande darnach und mir. 
Nun ſchauet, Herre: ſehet Ihr 
Dieß ſchöne Land bei dieſem Meer? 
Feſten, Städte, Wall und Wehr, 
Und manch ein herrliches Caſtel: 
Seht, das hat Euer Vater Kanel 
Auf Euch vererbet und gebracht; 
Und ſeyd Ihr biderbe und bedacht, 
So entgeht Euch nichts von dem Gebiet, 
So weit hier Euer Auge ſieht; 
Dafür ſteh ich Euch immer gut. 
Mit reichem Herzen und frohem Muth 
9 De 
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Nach diefer Rede wandte er fi, 
Empfing am Ufer freubiglich 

Die Fahrtgenofien, Mann für Mann, 
Die er, wie feiner mehr, begann 
Mit feinen Worten, füßen, 

Zu faluiren und grüßen. . 
Dann führte er fie gen Kanoel, 
Und überall Stadt und Caftel, 

Die von Kanelens Jahren 

Sn feiner Pflege waren 

In allen diefen Landen, 

Hebergab er Triftanden 

Getreulich nach der Lehenspflicht, 
Und auch die feinen minder nicht, 
Die von den Ahnen allen 

Ihm waren zugefallen. 

Was braucht er da der Rede mehr? 
Er hatte Rath und hatte Ehr: 
Darum bot er dem Herren Rath 
Als der, der Rath und Ehre hat, 
Und all den Seinen ſpät und früß. 
Solchen Eifer und ſolche Müh, 


Als er mit ſüßem Muthe 


Ihnen allen zu Gute 
Auf alle Weiſe wandte an ſie, 
Sah eines Menſchen Auge nie. 
Wie nun? wie iſt mir denn geſchehen? 
Ich hab mich ſelber überſehen! 
Wo hab ich aber meinen Sinn? 


Die tugendreiche Marſchallin, 


Die reine, die ſtete, 

Meine Fraue Florete, 

Daß ich ſie ſo verſchweigen kann, 
Fürwahr, iſt höfiſch nicht gethan. 
Ich will es aber der Süßen 
Beſſern und will es büßen. 

Die höfiſche, die gute, 

Die weiblich gemuthe, 

Die wertheſte, die beſte, 

Ich weiß, daß ſie die Gäſte 
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Nicht mit dem Mund allein empfing, 

Denn wie das Wort vom Munde ging, 

Bing ihm der gute Wille vor. 

Ihr Herze das fuhr recht empor, 

Als obs gefiedert wäre. 

Sie waren nur Eine Märe 

Beide ihr Wille und ihr Wort; 

Ich weiß wol daß fie über Bord 

Einmüthig gefellet gingen, 

Da fie die Säfte empfingen. 

Florete, die felige Marſchallin, 

Wie fie fich freute mit Herz und Sinn 

Auf ihren Herren und auf ihr Kind, 

Das Kind, deß diefe Mären find, 

Triftanden, ihren Sohn, mein ich, 

Sn Treuen, deß belehren mich 

Shre Tugenden ohne Ziel, 

Shre Sitten groß und viel, 

Die ich von der Gefegneten las; 

Das fie die hatte in reihem Maß, 

Das bewährte fie alfo wol, 

Als ein Weib aufs Alferbefte fol, 

Denn fie fehuf ihrem Kinde 

Und feinem SIngefinde 

Alle die Ehr und Gemädhlichkeit, 

Die je für Ritter war bereit. 

Auch wähne ich Eines alfo wol, 

Als ich aufs Allerbefte fol: 

Daß dem höfiſchen Kurvenal 

Sein Freund nach folcher Noth und Qual 

Ein wilffommener Triften war, 

Des bin ich alles Zweifels baar. 
Nach diefem wurden bald befanbt 

Zu Parmenien im ganzen Sand 

Die Herren und die Nitterfchaft, 

Die da hatten Gewalt und Kraft 

Beides in Stadt und in Caſtel; 

Und als nun die in Kanoel 

Alle zufammenfamen 

Und fahen und vernahmen 
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Den wahren Hergang und Bericht, 
Wie und die Märe von Triftan fpricht 
Und wie ihr felber habt vernommen, 
Da flog ein tauſendfach Willkommen 
Aus eines jeden Munde, 
Leut und Land zur Stunde 
Erwarten aus dem langen Leid 
Und machten fih zur Freudigkeit 
Mit Wundern, wunderfamen: 
N Sie ſchwuren Huld und nahmen 
Ihre Lehen, Leut und Fand 
Aus ihres Herren Triſtandes Hand, 
Und wurden ihm alle unterthan. 
Inzwiſchen immer trug Triften 
Seinen heimlichen. Schmerzen 
Berborgen in dem Herzen, 
Der von Morganen ihm gedieh, 
Und diefer Schmerz verließ ihn nie, 
Der quälte ihn fo früh als fpat. 
Und alfo ging er da zu Rath 
Mit Magen und ınit Mannen, 
Und ſprach, zu den Britannen 
Stehe fein Verlangen, 
Sein Lehen zu empfangen 
Aus Morgang, feines Feindes, Hand, 
Auf daß er feines Baters Land 
Mit beffrem Rechte hätte. 
Das that er auch an der Stätte: 
Er fehiffete von dannen, 
Er und feine Mannen, 
Bereitet und gerüftet wol, 
Sp wie ein Mann mit Rechte fol, 
Der auf eine gefährliche That 
Ernſtlich den Willen gerichtet hat. 
ALS Triftan nach Britanien kam, 
Bon ungefähr er da vernahm 
Und hörte für Wahrheit fagen, 
Der Herzog fey aufs Jagen, 
Und reite von Wald zu Walde. 
Nun hieß er eilen balde; 
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Die Ritter machten fich bereit 
Und Tegten unter ihrem Kleid 
Den Halsberg an und all ihr Ding, 
Alfo daß feiner feinen Ring 

Ließ aus dem Gewande fehn. 
Das war gethan, das war gefrhehn. 
Ueberdieß legte jeder Mann 
Seinen weiten Reisrock an, 

Und faßen auf ihre Roffe. 

Sie geboten dem Trofie, 

Alfort zurüdzureiten, 

Harrend nach Feiner Seiten. 
Dann theilten fie ihre Ritterſchaft 
Und fielleten die größre Kraft 

Im Rüden an die Wieverfahrt, 
Damit der Troß fey wol bewahrt, 
Wo der auf feiner Straße fuhr. 
Da dieß gefchah, fo blieben nur, 
Zu reiten mit Triſtanden, 
Dreißig Ritter bei Handen, 

Und jene an der Wiederkehr 
Waren wol ferhzig oder mehr. 

Biel bald gefhah es daß Triftan 
Hunde und Jäger zu fehn begann. . 
"Diefelben fragte er Märe, 

Allwo der Herzog wäre. 
Die thaten es ihm alsbald fund, 
Und ritte er zur felben Stund 
Des Endes, fand auch da viel. fehier 
Auf einem grünen Waldrevier 
Biel britifhe Barone: 
Da waren Pavelone * 
Und Hütten auf dem Gras geſchlagen, 
Darum und auch darein getragen 
Laubes und lichter Blumen viel. 
Ihre Hunde und ihr Federſpiel 
Hatten fie da zu Handen. 
Die grüßten auch Triſtanden 

Und ſeine Rotte, die mit ihm ritte, 
Höfiſch nach aller Hofesfitte, 
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Und fagten ihm auch alfofort, 

Morgan ihr Herre reite dort 

Gar nahe in dem Walpe. 

Da eilten fie zu ihm balde, 

Und fanden ihn mit Genoffen 

Auf Saftilianerrofien , 

Und waren viel brittifche Herrn um ihn. 
Nun fie alfo zu ihm trabten hin, 

Empfing Morgan die Gäfte, 

Nicht wiffend zu welchem Fefte, 

Alfo gaftlich und alfo wol, 

Wie man Gäfte empfangen foll. 

Sein Landgeſinde baffelbe that: 

Und einer nad dem andern trat 

Mit feinem höfiſchen Gruß heran. 

Nun diefes Grüßen war gethan 

Und die Unmuße gar vorbei, 


. Zu dem Herzog ſprach Triftan frei: 


Herre, ich bin gefommen ber, 

Mein Lehen zu nehmen, und begehr, 
Daß Ihr mird gebt zu tragen, 

Und wollt mir das nicht verfagen, 
Was ih mit Rechte haben fol. 

So thut Ihr Höfifch und thut wol. — 
Morgan fprach: Herre, faget mir, 
Bon wannen oder wer feyp Ihr? — 
Bon Parmenien ich bürtig bin, 

Und hieß mein Bater Riwalin; 
Herre, deß Erbe foll ich feyn, 

Und ift Triftan der Name mein, — 
Sp zu Morganen ſprach Triftan. 
Morgan fprach: Herre, Ihr Tommt mich an 
Mit fo unnüben Mären, 

Daß fie viel beffer wären 

Berfhwiegen, als hie fürgebranht. 

Ich bin der Sache kurz bedacht: 

Wollt Ihr bei mir nach etwas fireben, 


·So wär Euch Teichtlich Statt gegeben, 


Und ſollt Euch nichts verhindern dran, 
Wäret Ihr nur ein folder Mann, 
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Daß Ihr zu ganzen Ehren 

Die Sache fönntet- kehren ; 

Wir wiffen aber alle wol, 

Und find die Lande der Märe voll, 

In welder Weife Blancheflur 

Mit Eurem Bater von Haufe fuhr, 

Zu welchen Ehren es ihre kam 

Und welches Ende die Liebfehaft nahm. — 

Liebſchaft? Herre, wie meint Ihr das? — 

Ich rede Euch nun nicht fürbaß, 

Denn wie ich fage, fo flebt es drum. — 

Herre, ſprach Triftan wiederum: 

Diefe Reden befrheiden mich ; 

Ihr meinet es wol fo, daß ich 

Nicht ehlich fey geboren 

Und habe damit verloren 

Mein Lehen und mein Lehenreht. — — 

Sn Treuen, Herre, guter Knecht, 

Dafür halt ichs und mander Dann, — 
Ihr redet übel, ſprach Triſtan: 

Ich wähnte doch, es wäre 

Gethan nach Fug und Ehre, 

Wer einem etwas zu Leide that, 

Daß er doch die Zunge hielte zu Rath, 

Und hätte Sinn und Sitte drin. 

Hättet Ihr nun Sitte oder Sinn, 

Nachdem durch Euch ſolch Leid mir ward, 

Ihr hättet die Rede wol geſpart, 

Die neue Schwere wecket 

Und alte Schulden ſtrecket. 

Ihr ſchluget mir den Vater doch; 

Damit bedünket aber noch 

Meines Leides Euch nicht genug: 

Ihr fagt, daß die Mutter, die mich trug, 

Kebslich mit mir gegangen fey. 

Stehe mir Gott der reiche bei! 

Sch weiß, wie mander Evelmann, 

Den ich hie nicht benennen kann, 

Seine Hände hat gefalten mir: 

Hätten fie diefe Miffezier, 
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Bon der Ihr redet, an mir erfannt, 

So hätte feiner feine Hand 

Zwifchen die meinen nie gebracht. 

Die nahmen die Wahrheit wol in Acht, 
Dat Riwalin ver Vater mein 

Meine Mutter bis ans Ende fein 
Gehalten hat als ein ehlih Weib: 

Iſts, daß ich das auf Euren Leib 
Bewähren und beweifen fol, 

Sn Treuen, das beweife ich wol. — 
Sort, rief Morgan, in Gottes Haß! —- 
Euer Beweifen was foll mir das? 

Euer Schlag der fällt auf feinen Mann, 
Der je zu Hofe Recht gewann. — 

Das wird ſich zeigen, fprach Triften, 
Zudte das Schwert und rannte ihn anz 
Er fohlug ihm durch von obenher 


Hirnſchal und Hirn mit. feiner Wehr, 


Daß fie bis auf die Zunge drang. 
Dann flach er ihn im andern Gang 
Das Schwert ind Herze tief hinein. 
Da zeigte wol der Augenfchein 
Des Wortes Wahrheit, das da fpricht, 
Daß Schulden liegen, und faulen nicht. 
Die mit Morganen ritten, 
Die unverzagten Dritten, 
Die konnten ihm da nicht frommen, 
Noch ihm zu Hülfe fommen, 
Eh daß er kam zu Falle. 
Jedoch fie waren alle, 
So gut fie fonnten, an ihrer Wehr; | 
Shrer war bald ein großes Heer. N 
Die unverfehenen Mannen 
Sielen die Britannen 
Männlich an und mit kühnem Muth. 
Borfiht, Bedachtſamkeit und Hut, 
Der Dinge nahm felten einer wahr, 
Sie drangen alle. mit Haufen dar 
Und warfen die Feinde mit Gewalt i 
Ins Feld hinaus wol für den Wald. 
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Da hub fich großer Lärmen, 
Starkes Weinen und Härmen. 
Da flog umher des Herzogs Tod 
Mit vieler Klage, mit mancher Noth, 
Als ob er flügge wäre. 
Er ſagte böſe Märe 
Auf die Burgen und in das Land. 
Im Lande ging von Hand zu Hand 
Nichts als das Eine Klagewort: 
A, noſter Sires, il eſt mort! 7 
Wie wird des Landes Rath nunmehr? 
Nun, ziere Helden, kehret her 
Aus Städten und aus Feſten, 
Gelohnet dieſen Gäſten, 
Was fie uns haben zu Leid gethan! 
Da griffen die Britten wacker an 
Und gabs ein ſtetes Streiten: 
Sie fanden zu allen Zeiten 
Auch bei den Gäſten vollen Streit: 
Die kehrten je von Zeit zu Zeit 
Mit einer ganzen Rotte wieder 
Und warfen ihnen manchen nieder, 
Und wußten aber mit Fliehen 
Den Streit dahin zu ziehen, 
Allwo fie wußten ihre Kraft. 
Da fanden fie ihre Ritterſchaft, 
Und nahmen daſelbſt Heerberge 
Auf einem feſten Berge, 
Und hielten ſich dort über Nacht. 
Die Nacht warb aber des Landes Macht 
So ftarf und alfo fefte, 
Daß fie die leiden Säfte, 
Sobald es Fam zu tagen, 
Begannen ftarf zu jagen, 
Und manchen niederflachen, 
Den Haufen oft durchbrachen 
Mit Schwertern und mit Spießen, 
Die fie bald im Stiche ließen. 
3a waren ihnen Schwert und Speer 
Fürwahr gewaltig kurze Wehr, 
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Deren gar viel zerfprangen, 

So fie in die Rotte drangen. 
Auch war das Heine Zriftansheer 
So frech an feiner Gegenwehr, 


Daß , brach man in den Haufen ba, 


Großer Schade dem Feind gefchah. 
Die Schaaren wurden beiderfeit 

Zur einen und zur andern Zeit 

Mit Schaden groß und viel beladen: 


Sie nahmen Schaden und thaten Schaden 


Und fihäpdigten gar manden Mann, 

Und hielten fo lange zufammen an, 

Bis aber zulebt das innre Heer 

Zu wanken begann in feiner Wehr; 

Denn ihm ging ab und jenen zu: 

Die mehrten fih in guter Ruh, 

Nahmen an Bortheil zu und Macht, 

So daß fie doch noch vor der Nat 

Belagerten die Säfte 

Sn einer Wafferfefle, ⸗ 

Draus fih die Gäfte wehrten 

Und fih die Nacht da nährten. F 

Sp war das Haus belagert ſchwer 

Und rings umfehloffen von dem Heer, 

Als obs umzäunet wäre. 

Die Fremden in der Schwere, 

Triftan und feine Mannen, 

Was iſts das fie begannen ? 

So hört, wie fich zutrug ihr Ding, 

Wie ihre Noth zu Ende ging, 

MWie fie von dannen famen, 

Sieg an den Feinden nahmen. 
Triſtan, ale der von Haufe fihied, 

Wie ihm fein Rath und Bater rieth, 

Um zu empfahen fein Lehen 

Und alsbald wieder zu geben, 

Der lag auch feit zu jeder Stund 

Dem edlen Rual im Herzensgrund 

Mit einem Wahn, es möchte gehn, 

Recht wie Triftanden auch gefchehn. 
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Doch hatte er nicht gerathen 

Zu foldhen blutigen Thaten. 

Hundert Ritter nahm er an 

Und kehrte nach feinem Herrn Triften, 

Gerade aus in feiner Spur. 

Gar kurze Zeit er alfo fuhr, 

Bis daß er gen Britanien kam 

Und dorten alfobald vernahm, 

Wie es ergangen wäre, 

Und nach des Landes Märe 

Führte er feine Neife hinaus 

Zu dem belagerten Wafferhaus, 

Nun fie begannen zu nahen, 

Daß fie die Feinde fahen, 

Da kam von ihrer Notte 

Keiner zu feinem Spotte 

Weder nach noch feitab gezogen: 

Sie famen allefammt geflogen 

Mit wehenden Panieren, 

Da gabs ein Schlachteroijiren er 

Bon ihrer Maffenie: 

Schevelier, Parmenie! 

Parmenie, Schevelier ! 

Da fauste jegliches Panter 

Mit Schaden und mit Ungemach 

Durch der Zelte Wand und Dad). 

Da warfen fie zur Stunden 

Die Britten mit Todeswunden 

Durd ihre Zelte hin und ber. 
Nun daß begann das innre Heer 

Ahr Banner zu erkennen 

Und hörten ihr Zeichen nennen, 

Begannen fie Raum zu machen, 

Und wie fie ins Feld vorbracden, 

Hob Triftan ſtarkes Kämpfen an. 

Da ward großer Schade gethan 

Den brittifchen Landgefellen : 

Mit Fahen und mit Fällen, 

Mit Schlagen und mit Stechen 

Begannen fie durchzubrechen 
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Zu beiden Seiten in bem Heer; 
Auch nahm den Feinden das die Wehr, 
Daß die zwo Schaaren bort und hier 
Parmenie, Schevelier | 
Riefen und fehrieen mit ſolchem Schall: 
Das verbrängte fie überall, 
Da war nicht Wehr noch Wiederkehr, 
Da gab es nichts zu fireiten mehr, 
Da bieß es ducken und fliehen, 
Und drängen und ſich ziehen 
Nach ven Bergen und nach dem Wald. 
Das Streiten warb da mannigfalt: 
Flucht war das befte in biefer Noth, 
Das einzige Mittel für den Tod. 

Nun diefer Schlag ergangen war, 
Da ruhete die Ritterſchaar; 
Heerberge warb genommen, 
Und die da umgefommen, 
Und lagen im Feld erfihlagen, 
Hieß man zu Grabe tragen, 
And die verwundet waren, 
Die legten fie auf Bahren 
Ind nahmen heimwärts ihre Fahrt; 
Und war Triftanden auf ſolche Art 
Sein Lehen und fein fondres Land 
Berliehn aus feiner eignen Hand, 
Und war er Herr von dem und Mann, 
Bon dem fein Bater nichts gewann. 
Sp hatte er fih frei gemacht 
Ind all fein Ding zurecht gebracht, 
Sich frei gemacht am Gute, 
Zurechtgebranht am Muthe: 
Sein Unrecht war zurüdgegeben, 
Sein fehwerer Muth war leicht und eben. 
Er hatte nun in feiner Hand | 
Sein Batererbe und all fein Land 
Unangefochten und alfo, 
Daß niemand irgendwann noch wo 
Anfprache hatte an fein Gut. 
Htemit fo wandte er feinen Muth, 
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So wie es ihm gebot und rieth 

Sein Oheim, da er von ihm ſchied, 
Wieder dahin gen Kornewall, 

Und konnte doch auch vom Marefchall 


Nicht wenden fein Gemüthe, 


Der ihm fo manche Güte 

Erwiefen, und aufs Neue 

Erwies mit Batertreue. 

Bon feinem Herzen ging ein Strahl 

Zu feinem Ohm und zu Rual; 

An diefen beiden lag all fein Sinn: 

Der Sinn der 308 ihn her und hin. 
Nun ſpräche wol ein frommer Dann; 

Unfer gefegneter Triftan 

Wie foll er es beginnen nun, 

Um ihnen beiven recht zu thun 

Und jedem zu lohnen, wie er fol? — 

Euer jeder der weiß ja wol, 

Er fann das nicht erfparen, 

Muß einen laffen fahren 

Und bei dem andern bleiben. 

Last hören, wie foll ers treiben ? 

Fährt er nach Kornwall wieder 

So finkt Parmenien nieder 

Und muß ohn alle Würde feyn ; 

Und auch Rual büßt alles ein 

An Freuden und an Muthe, 

Und an allem dem Gute, 

Drauf feine Wonne follte flebn; 

Wil er aber nicht von binnen gehn, 

Sp wird er ſich auch nicht kehren 

Zu höheren Nitterehren, 

Und fchlägt auch Marktes Rath in Wind, 

Dran feine Ehren gebunden find. 

Wie fol er ſich hievor bewahren ? 

Weiß Gott, da muß ex wieder fahren: 

Des fol man ihm Beifall geben. 

Er ſoll ſich Hoch erheben 

Und fteigen an Ehr und Muthe, 

Will es fich ihm zu Gute 
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Und auch zu Glüde kehren. 
Er ſoll nah allen Ehren 
Billig begehren und freben. 

—Wills ihm die Glücksfrau geben, 

So hat fie Recht, daß fie es thu: 

Denn all fein Muth fteht ihm Dazu. 
Triftan, ber viel finnreiche Mann, 

Griff fein Vorhaben finnig an: 

Er wollte fich gleich und eben 

Bertheilen und vergeben 

Zwifchen den Vätern beiven, 

Als follte man ihn zerſchneiden. 

Sich felber theilte ex in zwei, 

So gleich und eben als ein Et, 

Und jeglichem gab er den Theil, 

Davon er wußte, baß er zum Heil 

Ihm und all feinem Wefen kam. 

e Wer nun von Theilung nie vernahm, 
Die man mit ganzem Leibe macht, 
Dem fag ich wie fie wird vollbracht. 
Da hat wol niemand Zweifel bran: 
Zwei Dinge machen einen Mann, 
Und dieſe zwei find Leib und. Gut. 
Bon diefen fproffet edler Muth 
Und weltfich hoher Ehren viel. 

Mer aber die beiden ſcheiden will, 

In Armuth wandelt der das Gut: 

Der Leib, dem man fein Necht nicht thut, 
Der fällt vom Wefen, das er gewann, 
Und wird der Mann ein halber Mann, 
Wenn gleich mit ganzem Leibe. 

So ifts auch mit dem Weibe. 

« Sürwmahr, es fey Mann ober Weib, 
Sp müffen immer Gut und Leib 
Mit gemeinfamen Saden 
Ein ganzes Wefen machen. 

Wollt ihr fie aber fcheiden, 
So ift e8 aus mit beiben. 

Nun, diefe Theilung hub Triften 
Herrlich und willigen Muthes an 
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Und führte fie aus mit Sinnen : 
Er Hieß ihm da gewinnen 
Schöne Roffe und evel Gewand, 
Speife und Vorrath mancherhand, 
Dep man bedarf zu Feft und Schmaus, 
Und richtete eine Hochzeit aus; 
Die beften von der Ritterfchaft, 
Auf denen fund des Landes Kraft, 
Befandte er und [ud er nun: 
Die thaten wie die Freunde thun, 
Und famen, wie befohlen, an. 
Nun war bereitet auch Triftan 
In allen feinen Dingen. 
Da gab er zwein Zünglingen, 
Söhnen Ruals, das Ritterfihwert, . 
Die waren ihm als Erben werth 
Und Lehensmannen nach Rual. 
Und was er ihnen dazumal 
Zu Würden und zu Ehren 
Konnte wenden und ehren, 
Da fparte er feine Koften dran, 
Das ward fo willig und gern gethan, - 
Als wäre jeglicher fein Kind. 

Nun daß fie Ritter worden find, 
Mit zwölf Gefellen an der Zahl, 
. War einer der Zwölfe Kurvenal, 
Der höfifche getreue Mann, 
Der tugendreiche Vogt Zriftan 
Nahm feine Brüder an der Hand, 
Höfiſch, wie ihm fein Sinn drauf ſtand, 
Und führte fie von bannen. 
Seine Magen und Mannen, 
Und alle die da waren 
Bon Sinnen oder Sahren 
Oder aber von beiven 
Bedächtig und befcheiven, 
Die wurden alle aus dem Land 
Zu Hof geladen und befandt. 

Nun, die find alle erfchienen. 
Zriftan flund. auf vor ihnen: 
Triftan und Iſolde. 10 
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Ihr Herren, fprach er zu der Schaar, 

Denen ich gern und immerbar 

Sn Treuen und mit Lauterfeit 

Zu allem Dienfte bin bereit, 

Sp weit ale ich ed immer kann, — 

Meine Magen und meine lieben Mann, 

Bon deren Gnaden ich es hab, 

Was Gott mir Ehren und Würden gab, 

Durch eure Hülfe Hab ich mich 

Erbaut mit allem deſſen ich 

Sn meinem Sinn begehrte. 

Wie mirs auch Gott gewährte, 

Doch weiß ich wol, durch eure Macht, 

Durch eure Frommheit wards vollbracht. 

Was mag ich weiter ſagen? 

In dieſen kurzen Tagen 

Habt ihr ſo Ehr als Glücke 

Auf mich in jedem Stücke 

Gewendet, daß ich zweifle nicht, 

Daß eher dieſe Welt zerbricht, 

Eh ihr zu irgend einer Zeit 

Meinem Willen zuwider ſeyd. 

Freunde, Mannen und alle die, 

Die durch meinen Willen hie 

Oder aus eigener Tugend find, 

Nehmt meine Nede nicht ungelind, 

Noch laßt fie euch mißfallen: 

Sch künde und fage euch allen, 

Wie auch mein Vater hie, Rual, 

Gefehen hat und gehört zumal, 

Daß mir mein Ohrim all fein Land 
Geſetzet hat in meine Hand, | 

Und will auch laſſen feinen Leib 

Um meinetwillen ohne Weib, 

Damit dag ich fein Erbe fey, 

Und will daß ich ihm bleibe bei, 

Wo er fey und wohin er fahr. 

Nun hab ich mid bewogen dar 

Und fteht mir all mein Muth darzu, 

Daß ich nach feinem Willen thu 
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Und wieder zu ihm Tehre, 
Befib und Herrenehre, 
Die ich habe in dieſem Land, 
Die will ich Taffen und leihn zu Hand 
Meinem Bater, dem Marefhall, 
Wofern ich im Lande Kornewall 
Je anders als wol beffeibe, 
Ob ich ſterbe oder da bleibe, 
Daß es fein Erbelehen fey. 
Nun ſtehn hier feiner Söhne zwei, 
Dazu noch andre feine Kind: 
Die nun feine Erben ferner find, 
Die haben alle Recht daran. 
Nun Höre jeder Lehensmann: 
Die Lehen über das ganze Land 
Die will ich haben in meiner Band 
AU meine Jahre und Tage, 

Da erhob fih Jammer und Klage 
Unter der ganzen Ritterfchaft, 
Sie wurden alle unfreudenhaft, 
Ihr Muth, ihr Troft, der war nun Hein: 
Ad, Here, fprachen fie insgemein, 
Biel beffer wäre uns gefchehn, 
Wenn wir Euch hätten nie gefehn; 
Sp wäre au) diefes Leid nicht da, 
Das und nun fo durch Euch gefchah, 
Herre, unfer Troft und unfer Wahn 
Der war fo gegen Euch gethan, 
Als wär und ein Leben mit Euch gegeben: 
Nein, leider unfer aller Leben, 
Das wir zu Freuden follten haben, 
Das ift erfiorben und begraben, 
So wie Ihr von binnen kehret: 
Herre, Ihr habt ung gemehret 
Und nicht gemindert unfer Leid. 
Unfer aller Glückſeligkeit 
Die hatte ein wenig aufgenommen , 
Und ift nun wieder fehon verfommen. — 
Ich weiß, nicht wahrer ift der Top: 
Wie ſtark ihr aller Klagenoth, 
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Und wie groß ihre Schwere 
Geworden ob dieſer Märe, 
Rual, dem es zu Statten ging, 
Der großes Frommen davon empfing 
Und große Ehr am Gute, 

- Dem that es in dem Muthe 
Unfanfter denn ihnen allen. 
Ihm war da zugefallen 
Ein Lehen, daß er mit folhem Gram 
Noch keines fe zu Handen nahm. 

Nun Nual und feine Kind 

Belehnet und erbgefeflen find 
Durch ihres Herrn Triftandes Hand, 
Ergab er Gotte Leut und Land 
Und fuhr aus dieſen Landen; 
Auch ging da mit Triftanden 
Sein treuer Meifter Kurvenal. 
Seine Mannen und gar Rual, 
Dazu das Landvolk indgemein, 
Ob ihre Noth und Klage Hein 
Und ihr Kummer nicht rebebar 
Um ihren trauten Herren war ? 
Sn Treuen, dieſes weiß ich wol: 
Ganz Parmenien das war voll 
Bon Jammer und von Klagen, 
Die wären nicht auszufagen. 
Die Marſchallin Florete, 
Die treue und die flete, 
Die legte Marter an ihren Leib, 
Wie von Rechtswegen thut ein Weib, 
Der Gott ein horhgefegnet Leben 
An Weibesehren hat gegeben. 


Mas Halte ich euch Hier Länger an? 
Der Ianvesflüchtige Triftan , 

Da der gen Kornwall wieder fam, 
Zur Stund er eine Märe vernahm, 
Die ungern ward von ihm vernommen 
Es fey vom Srenlande kommen 
Morold ver gar fehr ſtarke, 

And fordere von Marke 
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Mit Fampfbereiten Handen 

Den Zins von beiden Landen, 

Bon Kornwall und von Engelland. 

Mit dem Zinfe war es fo bewandt: 

Der da in Irland König was, 

Wie ich in ver Hiftorie las 

Und fund die rechte Märe thut, 

Derfelbe hieß Gurmun Wolgemutp, — 

War geboren von Afrika, 

Und war fein Bater König da. 

Nun der verfchien, fo fiel das Land 

An ihn und feines Bruders Hand, 

Der fo wol Erbe war als er. 

Gurmun war aber von Begehr 

So herriſch und fo hochgemuth, 

Daß er verfchmähte gemeines Gut 

Zu haben mit einem andern Mann. 

Sein Herze trieb ihn immer an, 

Er müſſe felbft ein Herre feyn. 

Da wählte er fi insgemein 

Die Starken, die Muthfeften , 

Und in der Noth die Beften, 

Die man fannte als die Rechten, 

Bon KRittern und Fußfnechten, 

Die er mit feinem Gute 

Oder mit höfifchen Muthe 

Für fi mochte gewinnen, 

Und fuhr auch gleich von hinnen 

Und ließ dem Bruder all fein Land. 
Nun daß fein Sinn auf Orlog fland, 

Sp nahm er von den Siegern, 

Den mächtigen Romakriegern, 

Sp Urlaub als Beftallung hin: 

Er follte feines Schwerte Gewinn 

Für ſich haben zu eigen, 

Und ihnen davon erzeigen 

Etliche Rechte und Ehren. 

Da ließ ers nicht lange währen: 

Er fuhr mit einem ſtarken Heer 

Ueber Land und über Meer, 


149 





150 


Per Irenzins. 


Bis daß er zu den Sren kam 
Und Sieg an ihrem Lande nahm, 
Daß ihre Kraft darnieder fant 
Und fie ihn mußten ohne Dant 
Zum Herrn und König nehmen 
Und fi) dazu bequemen, 
Daß fie ihm zu allen Zeiten 
Halfen mit Stürmen und Streiten 
Die Nachbarlande zwingen. 

In diefen felben Dingen 
Bezwang er auch an feine Hand 
Ganz Kornewall und Engelland. 
Da war aber Marfe noch ein Kind, 
Unwehrhaft, wie die Kinder find, 
Kam fo von feiner Herrlichkeit, 
Und ward Gurmunen zinsbar feit. 
Auch half Gurmunen diefes fehr 
Und gab ihm große Kraft und Chr, 
Daß er Moroldens Schwefter nahm, 
Davon er in Furcht und Anfehn kam. 
Der war ein Herzog bort zu Land, 
Und hätte in feiner eignen Hand 
Gerne ein Land befeffen ; 
Denn er war fehr vermeffen, 
Hatte Land und großes Gut, 
Und war mannlih an Leib und Muth. 
Der war Borfechter für Gurmun. 
Was aber der Zins gewefen nun, 
Den man fandte den Iren 
Aus jeglichen Revieren, 
Deffen befiheide ich euch fürwahr: 
Sie fandten ihnen das erfte Fahr 
Dreihundert Marf von Mefling ſchwer, 
And aber dazu nichts andres mehr, 
Das andere Silber, das dritte Gold; 
Im vierten Zahre da fam Morold 
Der Starke vom Srenland, bereit 
Zu jedem Kampf und zu jenem Streit. 
Bor diefen wurden ba befanbt 
Aus Kornwall und aus Engelland 
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Die Barone und Großen: 

Die mußten allda Ioofen 

Bor feinen eignen Augen 

Um Kinder, welche taugen 

Zu Hof und Hofpienft follten, 

And wären unbefcholten 

Bon Leibe, und dem Hof genehm, 
Wer fein Kind müffe geben dem: 
Nicht Mägplein, Knaben nur allein, 
Und follten ihrer preißig feyn 

Aus jeglichen der Lande; 

Auch durfte dieſer Schande 

Niemand anders zuwider ſtehn, 

Es müßte im Zweifampf denn gefchehn 
Oder aber im Landgefecht. 

Nun mochten fie. aber zu ihrem Recht 
Mit offner Gegenwehr, nicht fommen: 
Die Lande hatten abgenommen ; 

Auch war Morold fehr ſtark und groß, 
Arg, zornig und erbarmungslog, 
Daß. wider ihn nicht leicht ein Dann, 
Sah er ihn Aug in Auge an, 

Zu feßen wagte feinen Leib, 

So wenig faft, ald nur ein Weib. 
Und wenn der Zins in biefem Zahr 
Hin gen Irland gefenvdet war, 

Und kam das fünfte Jahr heran, 

Sp mußten die zwei Lande dann 

Zur Zeit der Sonnenwenden 

Gen Rom die Boten fenden, 

Die den Römern bebagten, 

Auf daß die ihnen fagten, 

Welch Gebot und welchen Rath 

Der hochgewaltige Senat 

Erbieten ließe und fende 

Einem jeden Gelände, 

Das untertban den Römern war: 
Denn man las ihnen jedes Jahr 

Und that ihnen fund genug und fatt, 
Wie daß fie follten der Römerſtadt 
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Lois und Landrecht hegen 

Und ihres Gerichtes pflegen, 

Und mußten auch recht alfo leben, 

Wie ihnen Lehre warb gegeben. 

Die Zinsrecht famt dem Pfande 

Liegen die beiden Lande 

Alle fünf Fahre ſchauen 

Rom, ihre werthe Frauen. 

Doch boten fie ihr dieſe Ehr 

Und dieſes Zinsrecht nicht fo fehr 

Bon Rechtes noch von Gottes wegen, 

Als weil fie Gurmunen unterlegen. 
Wir follen wieder zur Märe kommen. 

Triftan der hatte wol vernommen 

Bon Englands Schmach und Kornwalis Leid, 

Und war ihm au vor dieſer Zeit 

Schon lange fund, mit welcher Pflicht 

Derfelbe Zins war aufgericht. 

Nun aber alle Tage 

Hört er des Landvolks Klage; 

Wohin er feine Richte nahm, 

Bor Städte oder Caſtele Fam, 

War all das Land des Feines voll; 

Und als er aber gen Tintayol 

Und zu dem Hofgefinde kam, 


- Seht, da hörte er und vernahm 


An Gaffen und in Straßen 
Ein Jammern aus der Maßen, 


Daß es ihm flarl zu Herzen drang, 


Alsbald fich zu dem König ſchwang 
And an den Hof die Märe, 

Daß Triftan fommen wäre; 

Des waren fie alle zufammen frob: 
Froh, das meine ich aber fo, 

Wie es feyn fonnte in ihrem Stand; 
Denn die Beften, die man erfand 
Im ganzen Lande Kornewall, 
Waren in diefen Tagen all 

Daher gen Hof gefommen, 

Zur Schmach, als ihr vernommten. 
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Die Eveln und die Großen 

Die gingen da zu Iofen 

Ihren Kindern zu Falle. 

Sp fand fie Triftan alle 

Kniend im Gebete, 

Und jeder rief und flehte, 

Den Jammer nicht verfchließend, 

Die Augen von Thränen fließend, 

Mit inniglihen Schmerzen 

Am Leib und auch im Herzen, 

Daß ihm. Gott der milve 

Beſchirme und befchilve 

Seinen Adel und auch fein Kind. 
Nun fie alle im Beten find, 

Kommt Triftan bergegangen. 

Wie ward er aber empfangen ? 

Das ift euch bald geoffenbart: 

In Treu und Wahrheit, Triſtan warb 


. Unter all dem Gefinve 


Bon keinem Mutterkinde, 
Auch nicht von Marke, mit Grüßen 
Empfangen alfo füßen, 

Wie ihm doch wäre gefrhehen 

Dhne die Noth und. Wehen. 

Doch nahm das Triften wenig wahr, 
Er ging zur Stunde Tedlich dar, 

Wo man das Long für fie erlag 

Und Marke mit Morolden faß. 

Ihr Herren, ſprach er, allzuhand, 
Alle mit Einem Namen genannt, 
Die hie zum Looſe laufen, 

Ihre edlen Kinder verkaufen, 
Schämet ihr euch der Schande nicht, 
Die dieſem Lande durch euch geſchicht? 
So mannhaft als ihr allezeit 

Alle und allerdinge ſeyd, 

So wäre es billig angewandt, 

Daß ihr fo euch als euer Land 

An Achtbarkeit und Ehren 

Solitet erhöhen und mehren. 
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Aber die Freiheit habet ihr 
Hingelegt euren Feinden bier 

Zu Füßen und zu Handen 

Mit zinsbaren Schanden; 

And eure edlen Kindelein, 

Die eure Wonne follten feyn, 

Eure Luft und euer Leben, 

Die gebt ihr und habt fie geben 
Zu Schälfen und zu eigen, 

Und könnet doch nicht zeigen, 
Welche Macht euch zwinge dazu, 
Oder welch andere Noth es thu, 
Denn ein Zweikampf und ein einzler Mann. 
Sicht doch Fein andre Noth euch an, 
Und könnet unter euch allen 

Auch nicht auf Einen fallen, 

Der wollte wider. Einen Degen 
Sein Leben auf die Wage legen, 
Ob er nun bleibe oder flege. 

Nun fey es auch, daß er erliege, 
Sp kann doch wahrlich ver kurze Tod 
Und dieſe lange lebende Noth 

Im Himmel und auf Erben 
Nicht gleich getwogen werben.“ \ 
Geſchieht es aber daß er fliegt” 
Und daß das Unrecht fo erliegt, 
So hat er fort und immer fort 
Hie Ehre, und Gottes Lohn alloort. 
Sa, ein Bater foll für fein Kind, 
Da fie Ein Leben zufammen find, 
Sein Leben geben: das will Gott. 
Es iſt gar wider Gott ein Spott, 
Mer feiner Kinder Freiheit rafft 
Und ftürzt fie in Leibeigenfchaft, 
Daß er fie hin zu Schälten gebe 
Und er dafür in Freiheit Iebe. 

Soll ich euch Rath zu eurem Leben 
Gott und der Ehre gebürlich geben, 
So rathe ich euch wahrlich an, 
Das ihr euch küret einen Mann, 
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Sp man fol einen finde 

Bei dieſem Landgeſinde, 

Der zu Kampfe geſchaffen ſey 

Und wolle das Glück verſuchen frei, 
Ob er fiege oder falle; 

Und dieſen bittet alle 

Um Gotteswillen allermeiſt, 

Wobei ihm möge der heilige Geiſt 
So Glück als Ehre geben, 

Daß er nicht ſolle beben 

Vor Morolds Größe und Uebermacht, 
Sondern vertraun auf Gottes Wacht, 
Denn der verließ noch keinen Mann, 
Der auf gerechte Dinge ſann. 

Gehet zu Rath, und ſchnelle, 
Berathet euch zur Stelle, 

Wie ihr dieſe Schande von euch kehrt 
Und gegen Einen Mann euch wehrt, 
Und verunehret nimmermehr 

Eure Geburt und eure Ehr. 

Ach, Herre, ſprachen fie insgemein, 
Mit dieſem Manne kanns nicht ſeyn; 
Nein, keiner kann vor dem beſtehn. — 
Triſtan ſprach: Laßt die Rede gehn! 
Um Gott, befinnet euch doch noch! 
Nun feyd ihr von Geburt ja doch 
Aller Könige würdig 
Und Kaifern ebenbürtig, 

Und wollet eure edlen Kind, 
Die euch gleich edel geboren find, 
Berhandeln und verfahen, — 
Zu Eigenfchälfen machen! 
Wofern ihr aber keinen Mann 
Erherzigen könnt und treiben an, 
Daß er betrachte euer Lei 

Und dieſes Landes Traurigkeit, 
Und Fühnlich nach dem Rerhte 
In Gottes Namen ferhte 

Gegen diefen Einen, 

Und wollt ihre alfo meinen, 
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Daß ihr es ftellet auf Gott und mich, 
Wahrlich, ihr Herren, alsdann will ich 
Meine Jugend. und mein Leben 

Ans Abenteuer geben 

Und euretwegen den Kampf beftehn. 
Gott laſſe ihn euch zu gut ergehn 

Und bringe euch wieder zu Rechte! 
Auch wenn mirs im Gefechte 

Am Glücke irgendwie gebricht, 

Das ſchadet eurem Rechte nicht. 

Bleibe ich in dem Kampfe todt, 

Sp ift ja eurer Keines Noth 

Nicht ab noch an gefehret, 

Gemindert noch gemehret, 

So fteht es immer noch ganz wie eh. 
Seys aber, daß e8 zu Heil ergeh, 

Sp kommt es fürwahr von Gottes Kür, 


"Da dantet Feinem denn Gott dafür: 


Denn, den ich foll beftehn allein, 
Der ift, fo hör ich insgemein, 

Bon Muth und au von LFeibestraft 
Zu Kampf und ernftlicher Ritterfihaft 
Ein lange her bewährter Dann; 
Sch aber fange allerfimals an 

And bin von Muth und Kräften 

Zu ritterlichen Gefchäften | 
Nicht alfo kürbar und alfo gut, 
Wie es ung Noth zur Stunde thut. 
Doch da mir im Gefechte 

An Gott und auch am Rechte 


Zween fteghafte Gehülfen ftehn, 


So follen fie mit zum Kampfe gehn. 

Dazu hab ich noch willigen Muth 

Und der ift auch zum Kampfe gut: 

Helfen mir nun biefelben drei, 

Wie unverfucht ich fonften fey, 

Doch habe ich guten Troft daran, 

Ich genefe wol vor dem Einen Mann, 
Herre, ſprach all die Ritterfihaft, 

Im Himmel die heilige Gottesfraft, 
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Die alle Welt gefrhaffen hat, 

Bergelte Euch den Troft und Rath 

Und ben glüdfeligen Hoffnungswahn, 
Den hr ung allen habt aufgethan. 
Herre, num laßt Euch alles fagen: 
Unfer Rath Hat nie viel angefchlagen. 
Wär uns das Glück gewefen holp, 

So viel wirs haben verfucht und gewollt, 
Sp oft als es begonnen ward, 

Wir hättens nicht bis daher gefpart. 
Wir haben nicht Einmal und weiter nie, 
Wir in dem Lande Kornwall hie, 

Um unfee Noth uns Raths befragt, 
Wir haben gefprochen und getagt, 

Und Tonnten dennoch bet allem Weh 
Keinen erfinden., der nicht eh 

Sein Kind in Knechtſchaft wollte geben, 
ALS verlieren fein eigen Reben 

Im Kampfe mit diefem Teufelsmann. — 
Wie redet ihr alfo? fprach Zriftan ; 

Es find der Dinge doch viel gefchehn 
Und bat man Wunder ſchon gefehen, 
Wie ungerechte Hoffahrt kam 

Durch Fleine Kraft zu Schmad und Scham: 
Das möchte auch jebt noch wol ergehn, 


Wenn einer es wagte zu beftehn. — 


Nun, Morold der hörte alles an, 
Und verdroß ihn gewaltig, daß Triftan 
So hitzig fprad zum Kampfe da, 
Nachdem er doch fo jung ausfah, 

Und trug ihm in dem Herzen Haß. 
Triftan fprach aber da fürbaß: 

Ihr Herren alle, redet nun, 

Was ift euch lieb, daß ich foll tun? — 
Herre, fprachen fie allgemein, 

Könnte es irgend alfo feyn, 

Daß der Wahn, den Ihr ung gemacht, 
Möchte werden zumeggebracht, 

Das wäre unfer aller Begehr. — 

Iſt euch das Lieb? fprach aber er; 
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Nun daß es bis auf diefe Frift 
Und daß es mir vorbehalten ift, 
Und wills Gott fügen an diefem Tag, 
Sp will ich fehen was ich vermag, 
Ob Gott euch habe Glück und Heil 
Etwa vergönnt an meinem Theil, 
Und ob ich felber habe Glück. 
Da wollte ihn Marke ziehn zurück 
Mit allen Kräften und Sinnen, _ 
Und meinte ihm abzugewinnen, 
Daß ers feintwillen Tieße, 
Wenn ers ihn laffen hieße. 
Nein, er, weiß Gott, blieb auf dem Rath: 
Wie er gebot und wie er bat, 
Konnt er ihn micht fo viel bewegen, 
Daß er abließe feinetwegen. 
Er, ging dahin, da Morold faß, 
Und redete aber da fürbaß: 
Herre, ſprach er, faget mir, 
So Gott Euch helfe, was werbet Ihr? — 
Freund, ſprach der Ire zur felben Stund, 
Was fraget Ihr? Euch ift doch Fund, 
Was ich hie werbe und begehr. — 
Ihr Herren alle, höret her, 
Der König, mein Herr, und feine Mann! 
Sprach aber ver weisliche Triftan: 
Mein Herr Morold, Ihr redet wahr, 
Ich weiß und kenne e8 ganz und gar: 
Wie fhmählich es uns entehre, 
Es ift doch eine Märe, 
Die niemand unterbrüden mag: 
Wir haben den Zins nun manden Tag 
Bon binnen und von Engelland 
Gen Irland ohne Recht geſandt; 
Und ſolches brachte man lange 
Mit großem Zwang und Drange, 
Mit viel Gewalt zuhanden, 
Nachdem man fällte den Landen 
Beides Burgen und Städte, 
Und auch den Leuten thäte 
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Sp großen und manchen Schaden , 
Bis fie wurden überlapen 

Mit Gewalt und böfem Rechte, 

So daß bie guten Knechte, 

Die noch entgangen waren dem Streit, 
Mußten unterthänig bleiben feit 

In allem was man ihnen gebot, 

Weil fie ſich fürchteten vor dem Top, 
Und mochten fo wie es war bewanbt, 
either nicht beffern ihren Stand. 
Und ward das Unrecht folcher Art, 
Wie diefer Tag noch offenbart, 

An ihnen immer begangen feit: 

Und wäre e8 zwar fihon Tange Zeit, 
Daß fie der großen Schmacd und Pein 
Mit Kriege konnten zuwider ſeyn; 
Denn fie find fehr vorangefommen, 
Die Lande haben zugenommen 

An Heimifchen und an Gäften, 

An Städten und an Feften, 

Am Gut und an den Ehren. 

Man muß es, widerfehren, 

Was uns verkehrt war bis daher; 
Denn nur von Gewalt und Gegenwehr 
Genefet unfer Wefen : 

Sollen wir je genefen, 

Sp müfjen wirs mit der Klingen 
Erftreiten und erzwingen. 

Wir ſtehen ung an Leuten wol: 

Die Lande find beide von Leuten voll. 
Man muß es und alles wieder ‚geben, 
Was man uns unfer ganzes Leben 
Mit Gewalt hat hinweggenommen. 
Wir müflen felber zu ihnen fommen , 
So fehler. ung Gott vergönnt den Tag: 
Sp man mir hierin folgen mag, 

Und meines Rathes pflegen, 

Müffen fie ung darwägen 

Wieder alles was man ihnen gab, 
Dis auf den letzten Ring herab, 
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Ob e8 nun. viel oder wenig fey. 
Da möcht unfer Mefling noch dabei 
Zu rothem Golde werden. 
Es find viel auf der Erden 
Seltfamer Dinge ſchon gefchehn, 
Der man fih nimmer hat verfehn. 
Und diefer Herren edle Kind, 
Die da zu Schälten worden find, 
Die möchten noch wol werben frei, 
Wie ungedacht es ihnen fey. 
Gott walte, daß er mirs gewähr, 
In defien Namen ichs begehr, 
Daß ich mit diefer meiner Hand 
Die Heerfahne im Irenland 
Mit diefen Landgenoßen 
Möge alfo aufftoßen, 
Daß das Land und die Erbe 
Durch mich erniedrigt werbe | 

Morold fprach aber: Herr Triften, 
Nähmet Ihr Euch minder an 
Diefes Dings und diefer Märe, 
Ich wähne, es Euch gut wäre; 
Denn was Ihr hie redet und was Ihr fprecht, 
Wir laffen doch nicht von unfrem Recht, 
Und behalten was unfer ift und war. — 
Damit trat er vor Marten bar: 
König Marke, fprach er, fprechet hie, 
Laßt hören Ihr und alle bie, 
Die jebt gegenwärtig find, 
Mit mir zu reden um ihre Kind, 
Befcheivet mich ver Märe baß: 
Iſt euer aller Wille das, 
Und fteht auch euer Muth daran, 
Weß euer Bogt da, Herr Triftan, 
Mit Worten mich befchieden hat? — 
Ya, Herre, es ift unfer aller Rath, 
Unſer Wille und unfer Muth, 
Was er redet und was er thut. — 
Sprach aber Morold: So bredhet ihr 
Gurmunen, meinem Herrn, und mir 
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Eure Treue und euren Eid, 

Und den Vertrag und bie Sicherheit, 

Die zwifchen ung if aufgethan. 
Sprach aber der Höfifche Triſtan: 

Nein, Herre, Ihr mifferedet hier; 

Es lautet übel, wenn man, wie Ihr, 

Dem Mann gegen feine Treue ſpricht. 

Von dieſen allen keiner bricht 

Seine Treue noch ſeinen Eid. 

Ein Gelübde und eine Sicherheit 

War weiland unter euch gemacht, 

Und ſoll auch bleiben in ganzer Macht: 

Daß man gen Irland alle Jahr 

Sende mit gutem Willen dar 

Von Kornewall und von Engelland 

Den Zins, der ihnen ward benannt, 

Oder aber ſetze man fih zur Wehr 

Mit Zweitampf oder mit vollem Heer. 

Sind fie zu folchem noch bereit 

Und löfen ven Vertrag und Eid 

Mit Zins oder mit Gefechte, 

So thun fie nach allem Rechte. 

Herre, hierauf nun denket hr: 

Berathet Euch und faget mir, 

Welches Euch Lieber fey gethan, 

Welches von beiden Ihr nehmet an, 

Den Zweikampf oder den Heeresſtreit. 

Deß ſeyd Ihr nun und allezeit 

Von uns gewiß und auch gewährt. 

Es müſſen doch nun Speer und Schwert 

Unter uns und Euch entſcheiden 

Nun kieſet unter den beiden 

Eines und gebt uns bald Bericht. 

Mit dem Zinſe gehts nun anders nicht. 
Morold ſprach aber: Herr Triſtan, 

Mit dieſer Wahl iſts bald gethan, 

Ich weiß wol was ich von beiden will. 

Mein iſt hie nun nicht alſo viel 

Daß ich zu Heeresftreite 

Irgend gerüftet reite. 

Triſtan und Iſolde. 11 
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Ich fuhr vom Lande über Meer 
Mit einer Dienerſchaar daher 
Und kam in allem Frieden 
Sn dieſe Reiche hienteden, 
Wie auch ehmals von mir gefihehn, 
Nicht wähnend, es follte alfo gehn. 
Sch verfah mich folcher Gefchicht 
Zu dieſen Landesherren nicht: 
Sch hoffte zu gehn von binnen 
Mit Rechte und auch mit Minnen. 
Nun aber bringt Ihr mir Krieg und Streit: 
Dazu bin ich noch unbereit. 
Triſtan ſprach: Herre, wenn Euer Sinn 
Sich neigt zu einem Landſtreit hin, 
Sp kehret zurüde vorderhand, 
Fahrt wieder heim in Euer Land, 
Befendet Eure Ritterfchaft, 
Berfammelt alle Eure Kraft, 
Und kommt dann wieder und laßt ung fehn, ' 
Wie und was ung folle gefhehn; 
Und wenn ich Euch nicht gewahre 
Sn diefem halben Jahre, 
Da mögt Ihr Euch zu uns verfehn, 
Da werben wir ficher in Ireland ftehn. 
Es ift Doch ein Wort, das von jeher galt, 
Gewalt gehöre wider Gewalt, 
Kraft müfle fih regen wider Kraft. 
Wenn man mit Streit und Ritterfihaft 
Kann Land und Recht mißhandeln, 
Herren zu Schälfen wandeln, 
Und wenns noch Billigkeit geben foll, 


‚Sp getrauen wir ung zu Gotte wol, 


Daß unfre Schmach und Befchwerbe 
Euch wieder vergolten werde. 
Gott weiß, fprah Morold, Herr Triſtan, 
Sch höre da Dinge, daß ein Mann, 
Der nie zu foldem Lärmen fam 
Und folhes Drohen noch nie vernahm, 
Ob diefer neuen Märe 
Sn Sorgen und Aengften wäre: 
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Doch trau ich ihrer zu genefen. 
Ich bin auch mehr dabei gewefen, 
Wo Lärm und Hoffahrt mancher Art 
Mit folder Rede getrieben ward. 
Es ift noch wol der Glaube mein, 
Gurmun mög ohne Sorge feyn 
Um feine Leute und fein Land 
Bor Eurer Fahne und Eurer Hand, 
Auch wird dieſe Nebermüthigkeit, 
Dan brede uns denn Treu und Eip, 
In Irland nimmer überfehn. 
Wir wollen es allhie, wir zween, 
Mit Handen unter uns beiden 
In einem Ring entfcheiven, 
Ob Ihr Recht habet oder ih. — 
Triften fprach aber: Dieb muß ich 
Mit Gottes Hülfe verrichten, 
Und möge ich den vernichten, 
Der Unrecht unter ung beiden thut. — 
Da zog er aus mit gutem Muth 
Den Handſchuh, bot ihn Morolden dar: 
Ihr Herren, fprach er, nehmet wahr, 
Der König mein Herr, und alle die, 
So bier find, follen hören wie 
Ich diefen Kampf befpreche, 
Daß ich das Necht nicht breche: 
Daß weder mein Herr Morold zur Statt, 
Noch der ihn hergeſendet hat, 
Noch irgend je ein andrer Mann 
Den Zins mit Gewalt zu Recht gewann 
In Kornwall noch in Engelland, 
Das will ich hie mit meiner Hand 
Vor Gott und Welt erklären, 
Wahr machen und bewähren 
An dieſem Herren der hier iſt, 
Von dem uns bis zu dieſer Friſt 
Alle Beſchwerde, Schmach und Scham 
Für dieſe beiden Lande kam. 
Da rief zur ſelben Stunde 
Mit Herzen und mit Mund? 
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Mandy edle Zunge zu Gotte Hin, 
Das Gott nach feinem gerechten Sinn 
Bedächte ihr aller Schmach und Leid 
Und Iöste fie aus Leibeigenheit. 
» Doch wie auch ihre Schwere 

Groß war ob diefer Märe, 
Sp gings Morolvden wenig ein 
Zum Herzen ober zum Gebein; 
Er wußte von feinem Schrede. 
Der vielverfuchte Rede 
Der legte den Span nicht nieber: 
Er bot au ihm hinwieber 
Den Handſchuh dar, des Kampfes Pfand, 
Mit harter Geberde in ſeine Hand, 
Mit fierer Contenanze. 
Ihm däuchte dieſe Shane — 
Gar wol nach ſeinem Sinn zu ſeyn, 
Und hoffte dabei wol zu gedeihn. 

Nun abgemacht dieß alles war, 
Da ward der Kampf dem Herrenpaar 
Bis auf den dritten Tag geſpart. 
Nun daß der dritte Tag da ward, 
Da kamen die Landesherren all, 
Dazu des Volks ein großer Schwall, 
Daß das Geſtade bei dem Meer 
Umfangen war mit ſtarkem Heer. 
Da waffnete ſich Morold zur Stund, 
Mit deß Gewaffen ich jſetzund, 
Noch auch mit ſeiner Stärke und Macht 
Meines Herzens Merke und Acht, 
Meines Sinnes ſcharfes Sehen 
Mit nahe merkendem Spähen 
Nicht ſtumpfen will noch beſchweren, 
Nachdem man zu höchſten Ehren 
Von ſeiner gänzlichen Mannheit ſprach; 
Die Rede von ihm iſt mannigfach, 
So daß er an Muth, an Größe, an Kraft 
Zu ganz vollkommener Ritterſchaft 
Das Lob in allen Landen trug. 
Nun ſey des Lobes von ihm genug. 
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Sch weiß wol, daß er Eonnte dert 
Und fonft an jedem andern Ort 
Sn Kampf und in Gefechte 
Nach ritterlichem Rechte 
Seinen Leib wol zieren auf dem Plan. 
Er hatte es eh fo viel gethan. 

Dem guten König Marfe 
Dem war die Noth eine ftarfe, 
Dem ging der Kampf an feinen Leib 
Mit Herzeleiv, daß auch Fein Weib 
Sp zagete um einen Dann. 
Ihn kam da gar fein Troft mehr an, 
Er fah nichts als Triſtandes Tod, 
Und hätte gerne jene Noth 
Mit Zins und Zinsrecht mögen leiden, 
Wofern der Kampf nur wär zu meiden. 
Nun aber ifts doch noch nach Verlangen 
Mit viefem und mit dem gegangen, 
Sp mit dem Zins als mit dem Mann. 
Der unerfahrene Triſtan 
Sn fol nothhaften Dingen 
Begann auch fih mit Ringen 
Wider alle Gefahren 
Aufs befte zu verwahren. 
Seinen Leib und feine Bein 
Hüllte ex wol aufammen ein; 
Darüber legte er, ſchön und fremd, 
Zwo Hofen und ein Panzerhemp, 
Die waren licht und waren weiß, . 
Nachdem der Meifter feinen Fleiß, 
Seine Weisheit und Berftand 
Gänzlich hatte an fie gewandt. 
Zween eble Sporen, flarke, 
Die legte ihm fein Freund Marke, 
Zu feinem Dienft der getreue Mann, 
Traurig mit weinendem Herzen an. 
Die Waffenriemen er ihm band 
Alle mit feiner eignen Hand. 
Ein Waffenrock warb bargetragen, 
Der war, fo wie ich hörte fagen, 
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Mit Driben in den Spelten, F 

An Gewirke reich und felten 

An allen feinen Enden, 

Bon künftlichen Frauenhänden 

Zu Preis und Wunder ausgedacht, 

And noch viel pretslicher vollbracht. 
Het, da er diefen an fih nahm, 

Wie luftig und wie lobefam 

Er ihn verftand zu tragen, 

Davon wär viel zu fagen, 

Nur daß ichs nicht lang machen will. 

Der Rede würve allzuviel, 

Wenn ichs berichten wollte 

Don Grund aus wie ich follte; 

Doc deſſen geb ich euch Beſcheid: 

Der Mann ftand beffer feinem Kleid, 

Das viel mehr Lob von ihm gewann 

Und Ehre, denn vom Kleid der Mann: 

Wie aut, wie auserlefen 

Der Waffenrorf gewefen, 

Er war doch feiner Würdigkeit, 

Der ihn da machte zu feinem Kleid, 

Biel faum geziemend und ebenwerth. 

Darüber fo gürtet ihm Marke ein Schwert, 

Das fein Herz und fein Leben war, 

Durch das er zu allermeift der Gefahr 

Damals und feither oft entging, 

Das alfo recht darniederhing, 

Und Tag in feiner Straße 

Sn fo gefügem Maße, 

Daß es nicht auf noch nieder ging, 

Bielmehr in rechter Nichte hing. 

Ein Helm warb auch befendet dar, 

Der wie ein Kryflall zu fchauen war 

So lauter und fo fefte, 

Der fehönfte und der befte, 

Den je ein Ritter auf fih nahm; 

Sch wähne daß fein befirer kam 

Gen Kornwall je feit oder vor. 

Darüber ftand der Pfeil empor, 
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Der da weiffaget Dinne 

Und auch feither darinne 

Gar wol an ihm bewähret warb, 

So lange es blieb auch aufgefpart. 

Den fest ihm aufs Haupt der König ba: 
Ach Neffe, daß ich dich jemals fah, 
Sprach er, Gott will ich es Hagen 

Und allem widerfagen, 

Was fih ein Mann zu Freuden Tehrt, 
Wenn mir an dir Leid wiverfährt. — 


Ein Schild warb gleichfalls darbeſandt, 


An welchen eine gefüge Hand 
Gewendet hatte all ihren Fleiß; 
Derfelbe war ganz filberweig, 
Um überein zu Eingen 
Mit Helm und Panzerringen. 
Er war aber poliret, 
Mit Licht und Glanz gezieret, 
Recht wie ein neues Spiegelglag; 
Und auf dem Schild ein Eber faß, 
Gemacht gar meifterlich und wol 
Bon Zobel, ſchwarz wie eine Kohl. 
Den legte ihm fein Oheim an. 
Der ftund dem Taiferlihen Mann 
Und lag ihm an der Seiten 
Da und zu allen Zeiten, 
Als 0b er angeleimet wär. 

Der da gefrhaffen zu Lob und Ehr, 
Der genehme, jugendliche Mann, 
Da der den Schild an fih gewann, 
Da leuchteten die vier Dinge, 
Der Helm und die Panzerringe, 
Der Schild und Die Hofen einander an 
So fhön, als hätte der Waffenmann, 
Der Meifter, fie alfo georpnet ganz, 


Daß jegliches mit feinem Glanz 


Dem andern frhön bekäme 


Und Schönheit von ihm nähme: 


So konnte ihr vierfacher Schein 
Einpelliger nicht noch Lichter feyn. 
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Ind aber das neue Wunderbild, 
Das unter Panzer, Helm und Schild 
Zu Schaden und zu Sorgen 

Den Feinden war verborgen, 

Hatte das aber feine Kraft 

Gegen ber feltenen Meifterfchaft, 
Die außen daran gebildet lag? 

Ich weiß, nicht wahrer ift ver Tag, 
Wie groß der äußere Bildner ſchien, 
Der innere der war gegen- ihn 

Mit größrer Meifterfchaft bevacht 


Und warb durch ihn noch mehr vollbracht 


An Ritters Schöne und Stärke, 
Denn durch die äußern Werfe. 

Das Wert das war barinnen 

Nah Schaffen und Erfinnen 

Gethan mit lobenswerther Hand. 

Des Meifters Weisheit und Berftand, 
Hei, wie die gaben vollen Schein ! 
Seine Bruft, und fo Arm als Bein , 
Die waren herrlich und waren reich, 
Wolgeftaltet und rittergleich. 

Ihm fiund das Eifen drauf und prob 
Mol und zu wunderbarem Lob. 

Sein Roß das hielt ein Knappe ba: 
In Spantenland,, noch fern noch nah, 
Ward nie fein fehöneres gezogen, 
War nirgends knapp noch eingebogen, 
War offen und frei im Nacken, 

An Bruft und Hinterbaden, 

Start an beiden Lenden, 

Erwünſcht an allen Enden. 

Seine Füße und feine Bein 

Die famen auch ganz überein 

In ihrer Geftalt und ihrem Recht: 
Die Beine waren grad und frhlecht, 
Die Füße rund, und alle vier 
Aufrecht, als wärs ein wildes Thier. 
Auch war es anzufehn mit Luſt 

Bom Sattel bin und vor der Bruft: 
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Da hielt es fich alfo recht und wol, 

Wie ein Roß aufs Allerbefte foll. 

Drauf eine weiße Dede lag, 

Sp licht und Tauter wie ber Tag, 

Den andern Werfen in Farbe gleich, 

Und war bie lang und alfo reich, 

Daß fie von oben nieverhing, 

Dem Roß bis über die Kniee ging. 
Nun Triftan zum Gefechte 

Nach ritterlichem Rechte, 

Nah allem Brauch in Kampf und Streit, 

Wol und zu Preife war bereit, 

Wer beide, Mann und Eifen, 

Wol fonnte prüfen und preifen, 

Der fah, und alle fahens an, 

Daß beide das Eifen und der Mann 

Ein frhöner Bild ergaben nte. 

Wie wol dieß aber erfchien allhie, 

Dennoch erſchien e8 gar viel bag, 

Sp wie er auf dem Roſſe faß 

Und feinen Speer zu Banden nahm: 

Da war das Bild erft wonnefam, 

Da war der Ritter an Zierbe reich 

Ueber und unter dem Sattel gleich. 

Die Arme hatten Weite, 

Die Schultern gute Breite; 

In den Sattel konnte er wol, 

Wie man im Sattel ſchweben fol, 

Sich feßen und fi fügen. 

Neben des Roſſes Bügen 

Schwebten die fehönen Beine her, 

Sp firad und ſchlecht als wie ein Speer. 

Da flund das Roß, da fund ver Mann 

Spy recht wol eins dem andern an, 

Als ob fie, nicht zu ſcheiden, 

Mit einander wären, bie beiven, 

Gewachſen und geboren. 

Die Geftalt war auserforen, 

Und fremd zu allen Zeiten, 

Die Teiftan Hatte im Reiten. 
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And doch, wie auserlefen 

Er von Geftalt gewefen, 

So war doch innerhalb der Muth 

So rein geartet und fo gut, 

Das edlerer Muth und reinere Art 

Bom Helme nie bevedet ward, 
Nun war den Kämpfern beiden 


- Ein Ort zum Kampf befcheiden, 


Eine Heine Inſel in dem Meer, 
Sp nah dem Ufer und dem Heer, 
Das man wol in der Nähe fah, 
Was auf der Inſel dort gefchah. 
Und war auch der Befehl gefchehn, 
Daß niemand ohne biefe zween 
Dar auf die Inſel fäme, 
Bis der Kampf ein Ende nähme; 
Das nahmen auch alle wol in Acht. 
Und alfo wurden bargebrart 
Zwei Schifflein, waren eng und Hein, 
Das jegliches mochte genügend feyn, 
Daß es ein Roß und einen Mann 
Gewaffnet trüge meerhinan. 
Nun, diefe Schiffe die hielten bort. 
Morold fuhr in dem einen fort: 
Das Ruder nahm er an die Hand, 
Schiffete jenfeits an das Land, 
Und als er auf den Werber kam, 
Sein Schifflein er zur Stunde nahm, 
An das Geftade band er das, 
Auf fein Roß er balde faß, 
An feine Hand nahm er den Speer, 
AU über ven Werber bin und her 
Begann er zu puniren _7 
Prächtig zu Taifiven, 
Und waren feine Puneiße - 
Sn dem ernftlichen Kreife 
So fpielend und fo ringe, 
Als ob es zu Schimpf erginge. 

Nun Triftan auch zu Schiffe kam, 
Sein Ding barein er zu ihm nahm, 
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Beide fein Roß und feinen Speer ;z 
Born in dem Schiffe da flund er: 
König, begann er, Herre Mark, 

Nun forget mir nicht allzu ſtark 

Um meinen Leib und mein Leben: 

Wir müffen eg Gott ergeben. 

Unfere Angft die nüßt hier Hein. 

Noch mag es und beffer beſchieden feyn, 
Ald man es uns hat zugevacht. 


Unfer Sieg und Glück, und unfre Macht, 


Die fteht auf Feiner Ritterfchaft 
Denn auf der Einen Gottestraft. 
Laßt alle Furcht und Aengfte feyn : 
Ich mag ja noch gar wol gebeihn. 
Mir ift zu dieſem Dinge 
Mein Muth gar leicht und ringe. 
So thut auch Ihr, und gehabt Euch wol: 
Es geht doch nicht anders als es fol; 
Und aber, wie mein Ding ftehe 
Und wie es zu Ende gehe, 
So befehlet Ihr Doch heute 
Euer Land und Eure Leute 
Dem, auf dem meine Sachen ftehn: 
Gott felbft, der mit mir möge gehn 
Zu Ring und zu Gefechte, 
Der bringe Recht zu Rechte. 
Ya, Gott muß mit mir fiegen 
Oder fieglos mit erliegen. 
Der möge walten und wägen. 

Er bot ihm feinen Segen, 
Sein Shifflein fließ er ab von Ort 
Und fuhr in Gottes Namen fort. 
Da ward fein Leib und auch fein Leben 
Bon mandem Munde Gott ergeben, 
Ihm warb von mancher edlen Hand 
Manch füßer Segen nachgefanbt. 
Und als er ans Geſtade flieg, 
Sein Schifflein er hinſchweben Tieß 
Und feßte fih auf fein Roß zur Stun. 


Gleich war auch Morold auf dem Grund: 
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Sag an, fprach er, was fol mir das? 
Aus welchem Anfchlag und um was 
Haft pu das Schiff fo laſſen gehn? — 
Das ift darum von mir geſchehn: 


Hie iſt ein Schiff, und find zween Mann, 
Und ift auch da fein Zweifel dran, 


F 


Wofern nicht beide bfeiben bie, 

Daß traun Doch ihrer einer nie 

Bon diefem Werder wiederkehrt: 

So hat doch, der von bannen fährt, 
An diefem Einen Schiffe anug, 

Das dich daher zum Werber trug. — 
Morold ſprach aber: Ich höre wol, 
Daß dieß unwendig verbleiben fol, 
Und muß der Streit denn für fih gehn. 
Gedächteſt du davon abzuftehn 

Und fohieven wir mit Minnen 

Auf folchen Vertrag von binnen, 
Daß mir von beiden Landen 

Mein Zinsrecht bliebe zuhanden, 


Das däuchte mir dein Glück zu ſeyn; 


Denn wahrlich, mir thuts im Herzen mein 

Gar leid, daß ich dich ſchlagen ſoll; 

Mir gefiel kein Ritter noch ſo wol, 

Den ich mit Augen jemals ſah. — 
Sprach der gemuthe Triſtan da: 

Der Zins muß ab ſeyn und vorbei, 

Willt du, daß Sühne beſprochen ſey. — 

In Treuen, ſprach der Kühne, 

So wird nichts aus der Sühne, 

So kommen wir nicht zu Minnen: 

Der Zins muß mit mir von hinnen. — 

Sp fangen wir aber, ſprach Triſtan, 

Gar fehr unnüße Teiding an. 


‚ Morold, feit daß du mein Gebein 


Zu fohlagen fo gewiß willt feyn, 
So wehr dich, willt du genefen: 
Hie gilt kein andres Wefen. — 


Das Roß warf er im Bogen, 
Und kam pahergeflogen 
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Aus einer Wendung grade 

Auf pfeilgeradem Pfade 

Nach feines Herzens Begehre 

Und mit gefenttem Speere ; 

Mit fliegenden Schenteln kam ex her, 

Zu beiden Seiten das Roß nahm er 

Mit Knöcheln und mit Sporen. 

Hat Morold Zeit verloren ? 

Dem ging es um das Leben nun: 

Der that recht wie fie alle thun, 

Die zu rechter Mannhaftigfeit 

. Mit allen Sinnen find bereit. 

Er nahm auch eine Kehre 

Nach feines Herzens Begehre 

Wol bald hin und bald wieder. 

Sein Speer flog auf und nieder. 

Sp fam er im Flug vahergerührt, 

Wie einer den der Teufel führt. 

Beide Das Roß und auch der Mann 

Kamen Triftanden fliegend an 

Wol ſchneller als ein Falke tut: 

So begehrte feiner auch Triſtans Muth. 

Sie kamen mit gleihem Muth und Begehr 

Und kamen im gleichen Fluge her, 

Daß fie die Speere zerftachen, 

Daß die an den Schilven brachen 

Wol zu taufend Stüden. 

Da ging es an ein Züden 

Der Schwerter von den Seiten. 

Zu Rofle war dieß Streiten: 

Gott felber mochte e8 gerne fehn. 
Nun höre ichs allwärts fo verftehn, 

Und peißts auch in der Märe, 

Als obs ein Zweikampf wäre, 

Und alle hören oder leſen, 

Hier ſeyen nur zween Mann geweſen. 

Ich weiſe euch aber zu dieſer Zeit, 

Daß es vielmehr ein offener Streit 

Von zweien ganzen Rotten was; 

Obgleich ich ſolches niemals las 
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In der Märe von Triftanden, 
»Bewähre ichs doch zuhanden. 

Morold, wie ung die Wahrheit doch 

Geſagt hat ftets und heute noch, 

Der hatte für vier Männer Kraft: 

Dieß war vierfache Nitterfchaft. 

Das war bie Streitkraft einerfett. 

Auf der andern Seite fland fo der Streit: 

Das eine war Gott, das zweite Recht, 

Das dritte war ihr beider Knecht 

Und ihr bewährter Tehensmann , 

Der wolgemuthe Help Triftan: 

Das vierte Das war williger Muth, 

Der Wunder in den Nöthen thut. 

Auf diefer Seite, auf jener vier: 

Aus dieſen bilde ich port und bier 

Zwo ganze Notten, das find acht Mann, 

Sp übel als ich doch bilden Kann. 

Sonft hättet ihr wol Die Märe 

Gehalten für eine ſchwere, 

Daß auf zwein Roſſen zwo Schaaren 

Zum Schlagen möchten fahren: 

Nun habt ihr für wahr vernommen, 

Daß bie zu Hauf gefommen 

Unter Einem Helme jenwederfeit 

Bier Ritter oder Bierritterftreit. 

Die ritten von jeder Seite 

Starf auf einander zum Streite. 

Alfo kam eine Ritterfchaft, 

Morold mit feiner Viermannskraft 

Triftanden wie ein Donner an. 

Derfelbe leidige Teufelsmann 

Der fohlug fo kräftiglich auf ihn zu, 

Daß er ihm Sinn und Kraft im Nu 

Mit feinen Schlägen hätte benommen, 

Wär ihm der Schild nicht zu gut gefommen, 

Worunter er firh mit Tiften 

Konnte ſchirmen und friften. 

Nicht Helm noch Halsberg war fein Glück, 

And auch kein anderes Waffenftüd 
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Hätte ihm irgend Schuß getragen: 

Er hätte ihn durch die Ringe erfihlagen; 

Er wollte ihm nicht fo viel Athem gönnen, 

Daß er vor Schlägen auffehn Eönnen. 
Sp ging er ihn mit Schlägen an, 

Bis ers mit Schlägen von Ihm gewann, 

Das Triftan ob der Schläge Not 

Den Schild zu ferne von fich bot 

Und allzuhoch die Schiemung trug, 

Bis er ihm durch Die Hüfte fohlug 

Und einen häßlichen Schlag da fihwang, 

Der ihm hart an das Leben brang, 

Das ihm das Fleifch und Gebeine da 

Durch Panzerhofen und Halsberg fah, 

Und daß das Blut aufblißte 

Und über ven Werber fprikte. 

Wie nun? fprah Morold, willt du geftehn ? 

Hieran magft du wol felber fehn, 

Daß niemand Unrecht führen ſoll; 

Nun erweist firh dein Unrecht wol. 

Nun dent noch drauf, willt du gedeihn, 

In welcher Weife e8 möge feyn; 

Denn wahrlich, Triftan,, diefe Noth 

Die führt dich Teßtlich in den Tod, 

MWofern ich es nicht wende; 

Durch Weibs noch Mannes Hände 

Wird dein Leib nimmermehr gefund; 

Du bift von einem Schwerte wund, 

Das tödtlich und gelüppet ift. ⸗ 

Nicht Arzt noch Arztes Kunſt und Liſt 

Errettet dich aus dieſer Noth, 

Nur meine Schweſter kanns, Iſot, — 

Die Königin von Srenland: 

Die Tennet viel und mancherhand 

Wurzeln und aller Kräuter Kraft, 

Dazu auch ärztliche Meifterfchaft; 

Die kennt das Gift, die weiß Die Kunft, 

Der andern Rath ift Wind und Dunft, 

Ohne die haft du fein Gebeihn, 

Wit du mir nun geborfam feyn 
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Und zugeftehn den Zins forthin, 

Meine Schwefter, die Königin, 

Sie felber muß dich heilen, 

Und ich will mit dir theilen 

Geſelliglich was ich habe, 

Und weigern feine Gabe, 

Die du begehrft mit Herz und Mund. 
Da ſprach Triftan: Zu keiner Stund 

Geb ich mein Recht und meine Ehr 

Um dich noch deine Schwefter her. 

In meiner freien Hand hab ich 

Zwei freie Lande gebracht vor Dich: 

Die fahren mit mir von binnen, 

Oder ich muß gewinnen 

Noch größern Schaden, ja gar den Tod. 

Auch bin ich noch nicht zu folcher Noth 


Getrieben mit diefem Einen Schlag, 


Daß ich nichts andres erwählen mag, 

Der Kampf ift für ung beide 

Noch Tange nicht am Entſcheide. 

Der Zins iſt dein Tod oder der mein: 

Da Tann kein anderer Ausweg feyn. 
Hiermit ſchoß er ihn wieder an. 

Nun redet aber vielleicht ein Dann 

(Ich felber muß die Rebe thun): 

Spott und Recht, wo find fie nun, 

Triftandes Streitgefellen ? 

Daß fie ihm nicht Hilfe fielen, 

Das will mich Wunder nehmen. 

Gut wär ed, wenn fie fämen: 

Ihre Rotte und Genoffenfhaft 

Die ift worben fehr ſchadehaft; 

Und fommen fie nicht alfogleih, 

Sp kommen fie zu ſpät zum Streich; 


Darum fo mögen fie kommen ſchier! 


Hie reiten zweene gegen vier 
Und ftreiten ums bloße Leben. 
Das ift gar hingegeben 

An Zweifel und Gefährben. 
Sollen fie erlöfet werden, _ 
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Sp muß e8 in kurzer Stunde feyn. 
Gott und Recht, nun reiten fie ein 
Mit richtigem Urtheile, 
Ihrer Rotte zum Heile, 
Ihren Feinden zum Falle. 
Nun begannen fih alle 
Gleichmäßig zu rottiren, 
Die viere gegen den vieren, 
Und rüdten aus, Schaar wider Schaar. 
Und Triftan, da er ward gewahr 
Der guten Kampfgefellen, 
Begann fein Muth zu fchwellen : 
Ihm brachte feine Genoſſenſchaft 
So frifches Herze wie neue Kraft. 
Das Roß er mit den Sporen nahm 
Und alfo hergefaufet kam, 
Daß er nach ganzer Herzengluft 
Stoßend mit feines Roſſes Bruft 
So hart an den Gegner prellte, 
Daß er ihn zur Erben fälfte 
Zufamt dem Roß mit Schale ; 
Und als er von dem Falle 
Ein wenig au fih gekommen war 
Und wieder wollte zum Noffe dar, 
Da war auch Triftan munter 
Und ſchlug ihm den Helm herunter, 
Daß er binflog all über den Plan. 
Hiemit fo Tief ihn Morold an: 
> Durd die Covertüre er ſchlug 
Triftandes Roſſe ab den Bug, 
Daß es unter ihm darnieber faß; 
Er that nicht übler und that nicht baß, 
Sondern fprang jenfeits weiter 
Morold, der gewißte Streiter, 
Den Schild zum Rüden kehrte, 
Wie ihn fein Wib es lehrte; 
Er griff mit der Hand darnieder, 
Den Helm den nahm er wieber ; 
Er date in feiner Weislichkeit 
Und machte fih dazu bereit, 
Triftan und Iſolde. 12 
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Sp er wieder zu Roffe käme, 
Daß er den Helm aufnähme 
Und ritte aber Zriftanden an. 
Nun er den Helm zu fih gewann, 
Und eilte zu dem Roſſe dar 
Und diefem fihon fo nahe war, 
Daß er griff nach dem Zügel 
Und auch bereits im Bügel 
Mit feinem Linken Fuße fand 
Und faßte ven Sattel mit der Hand, 
Da hatte ihn Triftan auch erflogen 
Und traf ihm auf dem Sattelbogen 
Das Schwert zufamt der rechten Hand, 
Daß beide flogen in den Sand 
Mit Ring zumal und Schnalle: 
Und unter diefem Falle 
Gab er ihm aber einen Schlag 
Da wo des Helmes Kuppe lag; 
Der fuhr fo mächtig nieder, 
Daß er die Waffe wieder 
Mit einer Scharte zog zurüd 
Und von dem Schwert ein Splitterftüd 
Sn feines Feindes Schädel blich, 
Das auch feither Triftanden trieb 
In Sorgen und in große Noth: 
Es brachte ihm nahezu den Tod. 

Da Morold, das troftlofe Heer, 
So ohne Kraft, fo ohne Wehr 
Zaumelnd hin und wieder ging 
Und ſchon fein Leib zum Falle hing: 
Wie nun, wie nan? ſprach da Triſtan, 
Sp Gott dir helfe, Morold, fag an, 
SH die num dieſe Märe fund ? 
Mich dünket, du feyeft fehmerzlich wund; 
Ich wähne, daß dein Ding übel ſteh. 
Wies auch mit meiner Wunde geh, 
Dir thäten gute Wurzeln Noth: 
Was deine Schwefter, Frau Iſot, 
Bon Arzeneien hat gelefen, 
Dep wird dir Noth, willt bu genefen. 
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Gott, der wahre, gerechte, 
Und fein Gebot, das echte, 
Die haben dein Unrecht wol bedacht 
Und Recht an mir zu Recht gebracht. 
Der möge mein auch fürbaß pflegen! 
Diefe Hoffahrt die ift erlegen. 
Da trat er gegen ihn fürbaß, 
Das Schwert nahm er und faßte das 
In feine beiden Hände, 
Und fohlug dem Feind zum Ende 
Das Haupt zufamt der Kuppen ab, _ 
Darauf er fih zur Bucht begab, 
Wo er Morolvens Shhifflein fund ; 
Da faß er ein und fuhr zur Stund ' 
Nach dem Geftade und zu dem Heer; 
Allda vernahm er an dem Meer 
Große Freude und Klage, 
Beide, wie ich euch fage: 
Dep Glück an feinem Siege lag, 
Dem Heer war ein glüdfeliger Tag 
Und große Freude erflanden bort; 
Sie Hafıhten mit Händen fort und fort, 
Lobten Gott mit dem Munde, 
Und fangen zu der Stunde 
Gen Himmel Siegeslieber. 
Dem fremden Bolt hinmwieber , 
Den leiden Gäften vom Srenland, 
Die da waren auf den Zins gefandt, 
Hatte es fehr zu Leide getagt: 
Bon biefen warb fo viel geklagt’ 
AS die von Kornwall fangen. 
Sie wanden und fie rangen 
Den Jammer zwifchen den Händen gar. 
Die jammernde heimathlofe Schaar, 
Die Hagenden Srlanpsmannen, 
Dieweil fie wollten don bannen 
Zu Schiffe gehn mit Leid und Schmach, 
Da eilete Triftan ihnen nad 
Und trat fie am Geflade an: 
Kehrt hin, ihr Herren, ſprach Triftan, 
12* 
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Empfahet jenes Zinsrecht dort 

Auf dem Werber und bringt es fort, 
Und richtet eurem Herrn zu Haus - 
Bon meinem Ohm dem König aus, 
Und von Kornwall und Engelland,, 
Daß fie ihm fenden den Prifant 

Und entbieten ihm auch dabei: 


.Wofern es je fein Wille fey 


- 


Und er gedenke und begehr 

Seine Boten wieder ber 

Nach folhem Zins zu fenden, 

Wahrlih, mit leeren Händen 

Sollen fie uns nicht kehren, 

Vielmehr mit gleichen Ehren 

Senden wir fie von binnen, 

Wie ſchwer wird auch gewinnen. — 

Während er aber fprach und fland, 

Dedte er mit dem Schilvdesrand 

Weislich fo Blut ald Wunde, 

Daß keiner empfing die Kunde, 

Das gerieth ihm auch hernach zum Glüd, 

Denn jene kehrten fo zurüd, 

Daß ihrer Feiner e8 inne warb: 

Sie machten fi) alsbald auf die Fahrt 

And fuhren nach dem Werber fort, 

And fanden ftatt ihres Herren dort 

Einen zerftüdten Mannen; 

Den führten fie au von dannen. 
Nun fie zu Lande kamen, 

Alsbald fie zu Handen nahmen 

Den Zins und Häglichen Prifant, 

Der da durch fie warb dargefandt. 

Die Stüde meine ich alle drei: 

Daß ihrer keins verloren -fey, 

Legten fie die auf Einen Hauf, 

Trugen fie ihrem Herrn hinauf 

And thäten ihm fund und offenbar 

Alles was ihm entboten war. 

Sch wähne und verfehe mich wol, 

Dep ich mich wol verfehen fol: 
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Dem König Gurmun Wolgemuth 

Dem war e8 gar nicht wol zu Muth, 
Und fland ihm auch das Leid wol an; 
Er hatte an diefem Einen Dann 
Berloren Herz, Sinn, Troft und Kraft 
Und mandes Mannes Nitterfchaft. 

Die Scheibe, die feine Ehre trug — 
Und die Morold fo freifam fehlug 

In den Nachbarlanden allen, 

Die war in Staub gefallen. 

Seiner Schwefter, der Königin, 
Ging aber fein Tod noch mehr zu Sinn 
Mit Jammer und mit Klagenotp: 
Sie und ihre Tochter Iſot 
Die quälten fo und fo den Leib, 

Wie ihr wol wiffet, daß ein Weib 
Sich quält mit herben Schmerzen, 
Geht ihr ein Leid zu Herzen. 

Sie fahen diefen todten Dann 
Nur um des Jammers willen an, 
Daß ihre Herzensfchmwere 

AU deſto größer wäre. 

Das Haupt fie Füßten und die Hand, 
Die ihnen vordem Leut und Rand 
In ihre Macht und Herrfchaft gab, 
Wie ich euch ſchon berichtet hab; 
Darauf fie des Hauptes Wunden 
Befahen und befunden 

Mit Jammer ringsum und genau. 
Da erfah die naheſehende Frau, 
Der ren weife Königin, 

Den Splitter in dem Schädel prin. 
Ein Zänglein ließ fie holen, Hein, 
Womit fie alebald griff hinein 

Und jenes Stüd vom Schwert gewann. 
Sie und die Torhter ſahens an 
Mit Jammer und mit Leide, 

Und nahmen es da beide 

Und legten es in einen Schrein, 
Und brachte daſſelbe Splitterlein 
Zriftanden feit in große Noth. 
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Wolan, Herr Morold der iſt todt. 
Sagt ich nun lange Märe 
Von ihrer aller Schwere 
Und Klage, was wäre damit gethan? 
Wir wären um nichts beſſer dran. 
Wer möchte all das Leid beklagen? 
Morold der ward zu Grab getragen, 
Begraben wie ein andrer Mann. 
Da hub Gurmun zu trauern an 
Und hieß gebieten allzuhand 
Ueber das ganze Irenland, 
Daß man drauf achte und nehme wahr, 
Was Lebendes auf Erden dar 
Von Kornwall käme gefahren, 
Das ſolle man nicht ſparen, 
Es wäre nun Weib oder Mann. 
Und dieß Gebot und dieſer Bann 
Die wurden gehalten alſo ſehr, 
Daß niemand zu keiner Stunde mehr 
Auf keine Weiſe und keine Art 
Gen Irland wagte eine Fahrt 
Von Kornwall, niemand in der Welt, 
Der da mit einem Löſegeld, 
Mit Bieten oder mit Geben, 
Sich friſtete das Leben, 
So daß auch mancher Mutter Sohn 
Unſchuldig Schaden gewann davon; 
Und war das ohne Recht und Noth, 
Denn Morold der lag billig todt: 
Der baute nur auf ſeine Kraft 
Und nicht auf Gottes Ritterſchaft, 
Und hatte zu allen Zeiten 
In allen ſeinen Streiten 
Gewalt und Hochmuth offenbart, 
Darin er auch gefället ward. 

Nun kehre ich wieder, da ichs ließ. 
Da Triſtan ans Geſtade ſtieß 
So ohne Roß, ſo ohne Speer, 
Da kamen tauſend Schaaren her 
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| Gedrungen mit ihrem Gruße 


x 


Zu Roffe und zu Fuße, 

Die grüßten ihn einem Engel gleich. 

Der König und fein Königreich 

Erlebten nie fo lieben Tag, 

Was man ihnen wol glauben mag, 

Weil ihnen an diefem Tag erftand 

Große Ehre aus feiner Hand: 

Er hatte ihr aller Schmach und Leid 

Dabhingelegt für alle Zeit. 

Und aber die Wunde die er trug, 

Die beflageten fie genug, 

Und ging fie ihnen nahe; 

Da man fich aber verfahe, 

Daß er von dieſer Bürbe 

Biel fehler genefen würde, 

Sp nahmen fie es nicht in Sinn 

Und führten ihn geradehin, 

Die ganze Schaar, zu dem Palaft, 

Entwaffneten ihn mit großer Haft, 

Und fohufen ihm alles das Gemach, 

Das er oder jemand fonft anfprad. 
Da wurden Aerzte darbefandt 

Bon Burgen und vom ganzen Land, 

Die allerbeften fern und nah. 

Und als die waren beifammen ba, 

Legten fie alle ihren Sinn 

An ihn mit ärztlichen Künften hin. 

Was half ? was war damit gethan? 

Er war doch um nichts befler dran. 

Was fie auch alle zu Handen 

Bon ärztlicher Kunft verſtanden, 

Das konnte ihn nicht entraffen: 

Das Gelüppe war fo befchaffen, 

Daß fie es von der leiden 

Wunde nicht konnten ſcheiden, 

Bis es den ganzen Leib einnahm, 

Der eine Farbe davon befam 

Sp jämmerlih und verwunberbar, 

Daß er faum noch zu kennen war; 
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Und dann geſellte fich im Nu 
Ein gräulicher Geruch dazu, 


Daß ihm das Leben ſchwer und hart, 


Sein eigner Leib zum Ekel ward. 

Auch war fein größtes Ungemach, 

Daß er befchwerte nach und nad 

(Das mußte er oft erfahren), 

Die feine Freunde waren. 

Und fo erkannte er baß und baß 

Moroldens Rede, Auch hatte er dag 

Ehmals wol oft vernommen , 

Wie fhön und wie volltommen 

Moroldens Schwefter wäre: 

Bon ihr flog eine Märe 

Durch alle Lande und Gauen ; 

Da bieß es von der Frauen: 

Die weife Sfot, die fehöne Sfot, 

Die leuchtet wie das Morgenroth. 
Triftan, der forgenhafte Mann, 

Der dachte zu allen Zeiten dran, 

Und wußte wol, folt er genefen, 

Sp könne er andres nicht erlefen, 


- Als ihre Kunft und Arzteshand, 
Die dieſe Kunft allein verftand, 


Der hochbegabten Königin. 

Doch wußte er nicht in feinem Sinn, 
Wie er follte darnach trachten. 

Nun begann er aber zu achten, 

Da es fein Tod Doch wäre, 

Sp wäre ed Eine Märe, 

Des Leibes Gefahr over auch fein Tod, 
Und diefe lebendige Todesnoth. 

Und alfo feßte er drauf ven Sinn, 
Er wollte fürwahr nach Irland hin, 
Es ginge ihm, wie Gott wollte, 

Ob er durchkommen ſollte. 

Seinen Oheim den beſandte er 
Und ſagte ihm ganz von Anfang her 
Sein Geheimniß und ſeinen Muth, 
Wie ein Freund ſeinem Freunde thut, 
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- Bas nah Moroldens Märe 

Sein Sinn und Wille wäre. 

Die gefiel ihm übel und auch wol; 

Nur daß man freilich in Nöthen foll 

Schaden dulden, fo gut man kann. 

Unter zwein Hebeln wähle man 

Was noch am mindeften übel thut: 

Diefelbe Kunft ift zu vielem gut. 

Da kamen fie ob Triſtans Pein 

Unter einander überein, 

(Wie es auch alles vollendet ward) 

Wie er vollbrächte feine Fahrt, 

Wie mans verfihweigen follte, 

Daß er nah Irland wollte, 

And follte fagen Märe, 

Daß er in Salerne wäre, — 

Damit er würde des Uebels baar. 

« Nun dieſes alles beredet war, 

Da ward au Kurvenal befandt; 

Demfelben machten fie gleich befannt 

Shren Willen und ihren Muth. 

Die däuchte Kurvenalen gut; 

Er ſprach, er wolle mit ihm feyn, 

Mit ihm erfterben oder geveihn. 
Und als e8 gegen Abend ward, 

Bereitete man zu ihrer Fahrt 

Ein Schifflein und eine Barfe, 

Darein fhuf ihnen Marke 

An Speife, und was fonften Zug 

Auf Schiffen ift, des Vorraths gnug. 

Da ward mit manden Klagen 

Triftan bahingetragen , 

Der Arme, ftil und fo ganz geheim, 

Daß von der Einfohiffung daheim 

Kaum jemand warb etwas gewahr, 

Als wen man eben befandte bar. 

Seinem Oheim er da befahl 

Zu einem und zu mandem Mal 

Sein Gefinde und all fein Ding, 

Das feines Dinges auch nicht ein Ring 
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Je von einander käme, 

Bis man von ihm vernähme 

Eine gewißliche Märe, 

Wie ihms ergangen wäre. 

Seine Harfe ließ er kommen: 

Die wurde mitgenommen, 

Und ſonſt von ſeinem Geräth nichts mehr. 
Hiemit fo ſtießen fie in das Meer 

Und fuhren auch von dannen 

Mit mehr nicht als acht Mannen; 

Dieſelben hatten ihr Leben. | 

Zu Pfand und Bürgfchaft geben 

Und auch) geſchworen mit Eiven, 

Aus dem Gebot der beiden 

Mit Teinem Fuß zu treten. 

Nun daß die Segel wehten 

Und Marke fah Zriftanden nad, 


‚Sein Ergögen und fein Gemach, 


Das weiß ich wol, die waren Heinz 
Zu Herzen und durch Marf und Bein 
Ging ihm daſſelbe Scheiven, 

Das aber doch den beiden 

Zu Freuden und zu Helle kam. 

Nun daß das Landesvolf vernahm, 


Wie Triftan wäre ferne 


Gefahren gen Salerne, 

Um feiner Schwere zu genefen, — 
Ya, wär er ihr aller Kind geweſen, 
Sein Leid wär ihnen allen 

Nicht ſchwerer aufs Herz gefallen; 


:Und da ihm dieſes Hebel gar 


In ihrem Dienft geſchehen war, 
Befchwerte es ihnen fo mehr den Sinn. 
Nun, Triftan der fuhr immer hin 

Ueber Bermögen und über Macht 

Ohne Ruhe fo Tag als Nacht 
Die Straße wider Srenland, 

Sp gut ihn feines Schiffer Hand 
Brachte von Ort und Stelle. 
Nun daß das Schifflein fchnelle 
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Irland begann zu nahen, 

Daß ſie das Land wol ſahen, 

Triſtan dem Steuermeiſter hieß, 

Daß er mit ſeinem Kiele ſtieß 

Gegen der Hauptſtadt Develin, 
Allwo die weiſe Königin, 

Wie er wol glaubte und wußte, 

Ihr Weſen haben mußte. 

Des Weges fuhr der Steuermann, 
Und wie er kam ſo nah heran, 

Daß er ſie erblickte und völlig fah, 
Seht, Herre! rief er Triſtanden da, 
Ich ſehe die Stadt: was rathet Ihr? — 
Triſtan der ſprach: Da wollen wir 
Hie ankern und verbleiben, 

Den Abend hie vertreiben, 

Dazu auch einen Theil der Nacht. 

Da warfen fie Anker mit Bedacht, 

Und hielten Raft ven Abend dort; 
Und in der Nacht hieß er fie fort 
Und gegen das Ufer fahren: 
Nun daß fie gefahren waren 

Und auch fo nahe kamen, 

Daß fie ihren Standort nahmen 

Bon der Stadt eine halbe Meile, 
Da nahm Triftan in Eile 

Das alferärmefte Gewand, 

Das man da in ber Barken fand; 
Das gebot er ihm anzuthun, 

Und bieß fih aus der Barfe nun 

In Schifflein legen ganz allein, 

Und Tieß fih auch die Harfe drein 
Und fo viel Speife geben, 

Daß er davon zu leben 

Drei Tage vermörhte oder vier. 

Nun war das alles verrichtet hier, 

Wie er begehrte und befahl. 

Da rief er feinen Kurvenal 

Und aud die Schiffer mit ihm her: 
Nun nimm, Freund Kurvenal, fprach er, 
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Dieſe Barke und dieſe Leute hie, 

Um meinetwillen pflege ſie 
Freundlich allſtund und allezeit, 

Und wenn ihr nach Haufe kommen ſeyd, 
Gieb ihnen Lohn fo reicher Art, 

Daß fie das Geheimniß unfrer Fahrt 
Getreulih mit und tragen 

Und hier herum nicht fagen. 

Und kehre bald der Heimath zu: 
Meinen Oheim grüße bu 

Und fag ihm, daß ich noch Iebe 

And möge, wenn Gott e8 gebe, 

Wol fürbaß leben und gedeihn; 

Er fol nicht leidig um mich feyn. 
Auch thu ihm fund und offenbar, 

Sch komme noch in diefem Jahr, 

Im Fall daß ich genefen fol: 

‚ Geht ed mit meinen Dingen wol, 

Sp wird ihm das viel bald befannt. 
Sag an den Hof und in das Land, 
Sch fey unterwegs in dieſer Noth 
Geblieben auf dem Meere tobt. 

Mein Geſinde, das ich noch habe dort, 
Das laß mir ja nicht fommen fort; 
Sieh, daß fie meiner warten ftill, 
Biß daß die Stunde fommen will, 
Die ich dir habe gekündigt an. 

Und ift es aber fo gethan, 

Daß mir in diefer Zahresfrift 

Kein Glücke widerfahren ift, 

Sp mögt ihr mich zu den Todten legen 
Und laffet Gott der Seele pflegen 

Und nehmet ihr euer felber wahr: 
Nimm du meine Leute dann, und fahr 
Heim nach Parmenien wieder 

Und laß bei Rual dich nieder; 
Meinem lieben Bater fage von mir, 
Er möge mir meine Treu in bir 
Durch feine Treue lohnen 

Und laffe dich bei ihm wohnen 
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Und biete dirs ſchön, wie er wol kann; 

Und fag ihm auch noch dieſes an: 

Die mir haben gedient bisher, 

Eine Bitte foll er, und keine mehr, 

Mir erfüllen an ihnen: 

Jedem, nach feinem Dienen, 

Lohne und danke er frhön und reich. 

Nun, lieben Leute, fprach er gleich, 

Hiemit will ich euch Gott ergeben, 

Fahrt eure Straße und laßt mich ſchweben; 

Sch muß der Gottesgnade 

Heut harren auf Diefem Pfade; 

Sp habt au ihr Zeit, daß ihr fahrt, 

Euern Leib und euer Reben wahrt: 

Es nahet faft dem Tage. — — 

Sie mußten mit mander Klage, 

Mit mandem Sammer von hinnen ziehn, 

Mit mancher Thräne ließen fie ihn 

Schweben auf der wilden See. 

Kein Scheiven that ihnen fe fo weh. 

Ein jeglicher getreuer Mann, 

Der einen getreuen Freund gewann 

Und weiß wie man den minnen fol, 

In Treuen, ber verftebt fich wol 

Auf Kurgenalens Schwere; 

Wie fchwer ihm aber die Märe 

Im Herzen lag und im ganzen Sinn, 

So fihiffete er doch immer hin. 
Triftan verblieb alleine dort. 

Der fchwebete allva fort und fort 

Mit JZammer und mit Sorgen , 

Bis an den lichten Morgen: 

Und als nun die von Develin 

Das Schifflein in dem Meere prin, 

Das fteuerlofe, gefeben, 

Da hießen fie Leute gehen 

Und ſolches Sciffleing nehmen wahr. 

Die Boten eilten alsbald dar. 

Nun fie begannen zu nahen 

Und doch noch niemand fahen, 


49 


Triſtan Cantris. 


Nun hörten fie immer von borten her 
Süß und nad ihres Herzens Begehr 
Eine füße Harfen Elingen 
Und zu der Harfen fingen 
Einen Dann mit folder Süße, 
Daß fie es nahmen für Grüße 
Und für ein Abenteuer, 
And regten auch nicht das Steuer, 
Diemweil er harfte und weil er fang. 
Die Freude war aber nicht gar lang, 
Die er ihnen zur Stelle da verhieß, 
Denn welches Spiel er fie hören ließ 
Mit Händen oder Munde, 
. Das ging nicht aus dem Grunde: 
Das Herze das war dabei gefpart. 
So ift e8 auch nicht Spielend Art, 
Das man es je und irgend thu, 
Es fiehe denn das Herz dazu; 
Geſchaähe es auch noch fo viel, 
Es heißet doch Fein rechtes Spiel, 
Wenn einer außen und obenbin 
Klimpert fo ohne Herz und Sinn. 
Die Zugend thats alleine hier, 
Die ihn mit Mund und Händen ihr 
Eine Kurzweil zu bereiten zwang, 
Daß er ihr harfete und ihr fang; 
Doch wars dem Märterer dazumal 
Eine Marter und eine Qual. 
- Wie er nun ab vom Spiele ließ, 
Das andre Schiff gleich näher ftieß: 
Sie legten an feinem Schifflein bei 
Und fahn in die Wette, was brinnen fey. 
Wie fie nun feiner nahmen wahr 
Und fahen ihn fo jammerbar 
Bon Farbe und fo mißgethan, 
Da fahen fie ed geringe an, 
Das er mit Hand und Munde 
Berftand fo preisliche Kunde; 
Doch grüßten fie ihn als einen Mann, 
Der guten Gruß verdienen Tann, 
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Mit Mund und auch mit Händen, 
Und baten den Elenden, 
Ihnen zu ſagen Märe, 
Wie ihms ergangen wäre. 
Sprach Triſtan: Ich wills euch ſagen; 
Ich war in meinen Tagen 
Ein höfiſcher Spielmann, der genug 
Künſte konnte und höfiſchen Fug, 
Sprechen und wieder ſchweigen, 
Leiern und auch geigen, 
Harfen ſpielen und Rotten, 
Heut ſchimpfen, morgen ſpotten, 
Das konnte ich alles alſo wol, 
Als ſolches Volk mit Rechte ſoll. 
Damit gewann ich ſo genug, 
Daß mich das Gut zu ferne trug, 
Und ich mehr haben wollte, 
Als ich mit Rechte ſollte. 
Da wollt ich an Kaufrath werden ſatt, 
Was mir den Leib verrathen hat, 
Und hatte mir auch beigeſellt 
Einen Kaufmann, reich an Gut und Geld; 
Und luden wir zween einen Kiel 
Mit allem dem, ſo uns gefiel, 
Daheime zu Hiſpanien, 
Und wollten gen Britanien. 
Da aber beſtund uns auf dem Meer 
In einem Schiff ein Räuberheer, 
Die nahmen uns alles, groß und klein, 
Und ſchlugen den Kaufgenoſſen mein 
Und alle lebende Kreatur. 
Daß aber ich alleine nur 
Mit dieſer Wunden entkommen bin, 
Da war die Harfe mein Gewinn, 
Daran fie alle ſahen klar, 
Wie ich auch felber geſtändig war, 
Daß ich eine Art von Spielmann fey. 
Da erhielt ih auch Faum und mit viel Gefchret, 
Daß fie mir dieß Schifflein ſchlecht und Hein, 
Und fo viel Speife gaben brein, 
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Daß ich bis heute konnte leben. 

So mußt ich ſeit alleine ſchweben 
Mit Marter und mit mancher Klage 
Wol vierzig Nächte und vierzig Tage, 
Wohin mich die Winde verſchlugen, 
Die wilden Wellen trugen; 

Die trugen mich bald her, bald hin, 
Und kann nicht wiſſen wo ich bin, 
Und weiß noch minder wohin ich ſoll. 
Nun thut, ihre Herren, alſo wol, 

Daß Gott der Herr euch möge lohnen, 
Und weifet mich hin, wo Leute wohnen. 
Gefelle, fprachen aber pie Boten, 
Deiner füßen Stimme und deiner Noten 

Sollt du allhie genießen. 
Du ſollt in ven Wellen fließen 
Nicht länger ohne Troft und Rath. 


Was dich auch hergeführet hat, 


Gott oder Waffer oder Wind, 

Wir weifen dich hin, wo Leute find. — 

Das thaten fie auch: fie führten ihn 

Mit feinem Schiffe zufammen hin 

Gegen der Stadt, wie er fie bat. 

Das Schiff fie banden ans Geftad 

Und fprachen aber: Spielmann, fieh, 

Nimm wahr und fieh die Burg allhie 

Und diefe ſchöne Stadt dabei. 

Weißt du wol, welche Stadt es ſey? — 

Nein, Herre, ich weiß nicht was es iſt. — 

Sp fagen wir dir, daß bu bift 

Zu Develin in Srenland. — 

Den Heiland lob ich mit Mund und Hand, 

Daß ich doch unter Leuten bin. 

Es ift Doch gewiß jemand hier brin, 

Der feine Güte an mir beweist 

Und mich mit ärztlichen Rathe fpeist. — 
Da kehrten die Boten gen Develin 

Und begannen auf dem Wege hin 

Zu reven von feinen Sachen 

Und großes Wunder zu machen. 
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Sie ſagten wieder die Märe, 

Daß ihnen begegnet wäre 

Ein Abenteuer mit einem Mann, 

Dem man es ſehe ſchwerlich an 

Und könnte fichs nicht zu ihm verſehn. 

Sie fagten, was ihnen, war gefchehn, 

Wie fie dorther vernommen, 

Eh daß fie näher gekommen, 

Einen alfo füßen Harfenklang , 

Und zu der Harfen einen Sang, 

Den Gott felbft möchte hören 

In feinen Himmelschören ; 

Und fagten, daß in dem Schiffe drein 

Ein armer Märterer faß allein, 

Ein todeswunder Harfenmann: - 

Wol hin, ihr feht es ihm wol an, 

Er ftirbt wol morgen, ja heute noch: 

Und in ver Marter bat er doch 

Einen Muth fo frifh und lebensreich, 

Daß aud in feinem Königreich 

Ein Herz zu finden wäre, 

Das alfo leiviger Märe 

Möchte nehmen fo wenig wahr. 

Bon Burg und Stadt fie famen dar 

Und trieben allzubanden 

Biel Märe mit Triftanden, 

Und frageten dieß und jenes Wort; 

Und aber, wie die Boten dort, 

Und mit denfelben Reden, 

Beſchied er ihrer jeden. 

Zu barfen baten fie ihn alsdann; 

Da wandte er allen Sinn daran, 

Zu thun was man ihn hieß und bat, 

Weil ers von ganzem Herzen that: 

Mit Mund und Hänpen allen 

Zu dienen und zu gefallen, 

Das war al fein Begehr und Ziel, 

Das that er fo gut ihms möglich fiel. 

Und als der arme Harfenmann 

Sp wider Kraft als Luft begann 
Triſtan und Iſolde. 13 
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Sein Harfenſpiel und Singen 
So gar ſüß vorzubringen, 


Da hatten alle Erbarmen, 


Da hießen fie den Armen 
Aus ſeinem Schifflein tragen 
Und einem Arzte ſagen, 
Das er ihn zu fih nähme, 
Und was ihm zu Statten fäme, 
Deß follte er fich befleißen 
Und follte ihm Hilfe erweifen 
Und Pflege um ihr Gut und Gelb. 
Nun, dieß geſchah, dieß warb beftellt. 
Doch als er ihn heim brachte, 
Auf feine Pflege dachte, 
Und alles an ihn kehrte, 
Was feine Kunft ihn lehrte, 
Da war all feine Hülfe Hein. 

Die Märe die ward allgemein 
Ueber die Stadt zu Develin: 
Ein Haufe ging her, der andre hin, 
Und hatten um ihn großes Leib. 
Da begab fichs zu derfelben Zeit, 
Daß auch zu ihm ein Pfaffe fam 
Und allva feine Kunft vernahm, 
Die er übte mit Hand und Mund, 
Dergleichen er felber viel verftund 
Und hatte Kunft und guten Zug, 
Konnte mit Händen au) genug 
Sn jeglicher Art von Sattenfpiel, 
Und fprach auch fremder Zungen viel. 
An höfiſche Künfte, Fug und Art 
Hatte er gewendet und nicht gefpart 
Seine Tage und feinen Sinn. 
Derfelbe war der Königin 
Meifter und Ingefinde, 
Und hatte fie von Kinde 
Gewitzigt nach Begehre 
In mancher guten Lehre: 
In mancher fremden Kunde, 
Die er ihr wies von Grunde. 
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Auch lehrte er ſehr die holde, 

Ihre Tochter Iſolde, 

Die nach Wunſch gethane Magd, 

Von der die Welt, die ganze, ſagt, 

Von der auch dieſe Mären ſind: 

Dieſelbe war ihr einigs Kind, 

Und hatte fie yon Anbeginn 

Auf fie gewendet Fleiß und Sin, 

Auf daß fie.lernte eine Kunde 

Mit Händen over mit dem Munde. 

Die hatte er auch in feiner Pflege 

Und lehrte fie da und allewege 

Beides Bücher und Saitenfpiel, 
Nun der an Triſtan alfo viel 

Höfifcher Art und Künfte ſah, 

Erbarmte ihn feines Leidens da 

Gar inniglich und von Herzen fehr, 

Und verzog auch nicht länger mehr: 

Er trat alsbald die Königin an, 

Und fagte ipr, daß ein Harfenmann 

Da in der Hauptflabt wäre, 

Ein Märtrer in großer Schwere, 

Und todt mit lebendem Leibe, 

Und wäre fein Dann vom Weibe 

An Kunft fo auserkoren 

Und baßgemuth geboren. 

Ah, edle Königin, fpradh er, 

Wenn ed nur irgend möglich wär, 

Daß wir darauf gevächten, 

Daß wir ihn wohin brächten, 

Dahin Ihr füglich kämet 

Und das Wunder vernähmet, 

Daß ein kranker, ſterbender Mann 

So herzinniglich ſüße kann 

Die Harfen ſpielen und ſingen, 

Und will doch nichts gelingen, 

Was man ihm Ratts erleſen: 

Denn er kann nie geneſen. 

Sein Meiſter und ſein Arzt, der ſein 

Gepflegt hat, ob er möchte gedeihn, 
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Der hat ihn aus der Pflege gethan: 
Er kann nicht Helfen, und ſchlägt nichts an, 
Worauf er hat gewandt den Sinn. — 
Sieh, ſprach die weife Königin, 
Sch wills den Kämmerern fagen, 
(Wenn ers je kann vertragen, 
Das Hände ihn berühren 
Und von der Stelle führen) 
Sie follen ihn zu ung bringen, 
Ob ihm bei feinen Dingen 
Etwas zu Statten käme 
Dpver fein Web benähme. — 

Dieß ward gethan, und dieß gefchah. 
Nun daß die Königin erfah, 
Wie diefe Wunde befrhaffen war, 
Dazu die Farbe grauenbar, 
Erkannte fie das Gift daran. 
Ah, armer Spielmann, hob fie an, 
Du bift ja von Gelüppe wund. — 
Ich weiß nicht, ſprach des Kranken Mund: 
Ich kann nicht wiflen was es fey, 
Mir mag kein Arzt noch Arzenet 
Genefung bringen over Ruh: | 
Nun weiß ich nicht mehr was ich thu, 
Als daß ich mich Gott ergebe 
And meine Frift verlebe. 
Wer aber Gnade an mir begeht, 
Da es fo kümmerlich um mich ſteht, 
Dem Iohne Gott. Mir tft Hilfe noth, 
Sch bin mit lebendem Leibe todt. — 
Die Weife rief ihm aber zu: 
Spielmann, fag an, wie heißeft du? — 
Fraue, Tantris bin ich genannt. — 
Wolan, Tantris, dir fey befannt, 
Daß meine Hand dir helfen fol; 
Sey getroft und gehabe Dich wol, 
Dein Rath und Arzt ich felber bin. — 
Dant bir, viel füße Königin! 
Deine Zunge die grüne immer, 
Dein Herz erfterbe nimmer, 
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Deine Weisbeit möge immer leben, 
Den Hilfeloſen Hilfe geben, 

Dein Name der möge werden 

Hoch an Würden auf Erden! — 
Tantris, fiel die Königin ein, 
Wofern es dir möglich ſollte ſeyn, 
Nur daß du freilich von Kräften biſt, 
Was auch kein Wunder an dir iſt, 
So hörte ich gerne Harfenſpiel: 


Deß kannſt du, höre ich ſagen, viel. — 


Nein, Fraue, laßt die Rede ſeyn: 
Mein Uebel irrt und hindert klein, 
Daß ich nicht thäte, und gern dazu, 


Womit ich Euch einen Gefallen thu. — 


So ward ſeine Harfe darbeſandt. 
Auch beſandte man allzuhand 
Die junge Königinne, 
Das wahre Infiegel der Minne, 
Mit dem auch ſeit verfiegelt 
Sein Herz warb und verriegelt 
Bor aller Welt und ihrem Schein, 
Und gehörte nur ihr allein. 
Die Schöne Iſolde kam auch dar 
Und nahm mit allem Fleiße wahr, 
Wie Triftan.über der Harfen faß. 
Nun harfete er auch noch viel baß, 
Als er es vormals je vollbracht, 
Weil ihm nun Hoffnung war gemacht, 
Sein Unglüd fey zu Ende. 
Er harfte und fang behenve, 
Nicht wie ein lebensmüder Mann, 
Er fing es frifch lebendig am 
Und wie der Wolgemutbe thut. 
Er machte e8 ihnen alfo gut 
Mit Händen und mit Munde, 
Daß er in der kurzen Stunde 
AU ihre Huld alfo empfing, 
Das ihms nad ganzem Willen ging. 
Doch über feinem füßen Schall, 
So hier zur Stelle wie überall, 
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Erwies die Wunde ihren Fluch, 
Und machte einen ſolchen Ruch, 
Daß niemand konnte die Plagen 
Eine Stunde ertragen. 

Aber begann die Königin: 
Tantris, wenn es ſich fügt dahin, 
Und daß es alſo um dich ſteht, 
Daß dieſer Geruch an dir vergeht 
Und jemand kann bei dir gedeihn, 
So laß dir wol befohlen ſeyn 
Iſolden hier, die junge Magd. 

Die hat gelernet unverzagt 

Beides Bücher und Saitenſpiel, 
Und kann auch deſſen billig viel, 
Nach den Tagen und nach der Friſt, 
Als fie dabei geweſen iſt. 

Haſt du nun irgend größere Kraft 
In einer Kunſt oder Wiſſenſchaft, 
Denn ich und auch ihr Meiſter hie, 


- Um meinetwillen das lehre ſie. 


Dafür will ich dir Leib und Leben 

Zum Lohn und Ehrenſolde geben 

Geſund und wieder wolgethan, 

Nachdem ich fie geben und nehmen Tann, 
Denn beide find in meiner Hand. 

Sa, tft ed denn alfo bewandt, 
Sprach aber der fieche Harfenmann, 
Daß ich dadurch auffommen kann 
Und ſo mit Spiele geneſen ſoll, 


Ob Gott will, ſo geneſe ich wol. 


Fraue, ſelige Königin, 

Und iſt es denn, daß Euer Sinn 
Euch alſo, wie Ihr mir da ſagt, 
Um Eure Tochter ſteht, die Magd, 
So hoffe ich ſehr wol zu geneſen: 
Denn der Bücher hab ich geleſen 
In ſolchem Maß und alſo viel, 
Daß ich mir wol getrauen will, 
Ich diene Euch zu Dank an ihr. 
Dazu ſo weiß ich wol an mir, 
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Daß meines Alters kein einiger Mann 
So viel der edlen Spiele kann. | 
Was Ihr nun drüber geruhet 
Und mir zu wiflen thuet, 
Das nehmet alles für gethan,, 
So weit ich es vermag und Tann. 

So beſchied man ihm ein Kämmerlein 
Und gab ihm alle Tage brein 
AU die Pflege und Gemächlichkeit, 
Die er fih wünfchte zu jeder Zeit. 
Nun erft war ihm gelommen 
Zu Statten und zu Frommen 
Die Weisheit, die er im Schiff beging, 
Da er den Schild zur Seiten hing 
Und vedte feine Wunde, 
Und brachte fie nicht zur Kunde, 
Daß das Irenvolk fie nicht errieth, / 
Da e8 vom Lande Kornwall ſchied. 
Daher war ihnen gar nichts fund, 
Und wußten fie nicht, daß er war wund. 
Denn hätten fie dort befunden 
Etwas von feiner Wunden, 
Sp wol als ihnen war befannt, 
Mies mit den Wunden war bewandt, 
Die Morold mit dem Schwerte ſchlug, 
Das er in allen Nöthen trug, 


.Es wäre fürwahr Triſtanden nie 


Ergangen, wie ed ihm ging allpie, 
Nun aber halfs ihm aus der Gefahr, 
Daß er fo vorbepäcdtig war. 
Hie mag ein Mann erkennen dran 
Und Ternen wol, wie oft ein Mann 
Das, was er vorbepäcdte, 
Zu gutem Ende brädhte, 
Wenn er auf feiner Stätte 
Scharfſinn und Fürficht Hätte. 

Die weife Irenkönigin 
Die wandte allen ihren Sinn 
Und allen ihren Wib daran, 
Wie fie errette einen Dann, 
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Um deſſen Leib und Leben 

Sie hätte ſo gern gegeben 

Ihr Leben und ihre ganze Ehr. 

Ja, ihn zu haſſen war ſie noch mehr 
Bedacht, als fich zu minnen; 

Und was fie doch konnte erſinnen, 
Das ihm zu Lindrung, Frommen, 


Und mochte zum Heile kommen, 


Auf ſolches wandte fie ſpät und früh 
Alle Bedachtſamkeit und Müh. 

Da war nun eben kein Wunder dran: 
Ihr Feind war ihr ein fremder Mann. 
Ja, wär ihr gethan zu wiſſen, 

Für wen fie war befliſſen, 

Und wem ſie half aus Todesnoth, 

Es wäre ihr ärger denn der Tod, 
Den fie ihm hätte gegeben 

Biel lieber, denn das Leben; 

Nun wußte fie aber nichts als Guts, 
Und war ihm guten und holvden Muths. 
Wollte ich euch nun fagen viel, 

Und Reden machen ohne Ziel 

Bon meiner Frauen Meifterfchaft, 

Wie wunderbare gute Kraft 

Sn ihren Arzeneien war 

Und ihren Siechen neu gebar, 

Was hülfe es und was follte dag? 

Sn edlen Ohren lautet baß 

Ein Wort, das ziemt und Tieblich ſtimmt, 
Denn was man aus der Büchfen nimmt. 
So weit ichs Tann bedenken und faffen, 
Will ich das immer unterlaffen, 

Daß ih euh Worte follte fagen, 

Die euren Ohren mißbehagen 

Und eurem Herzen widerſtehn. 

Ep rede ih, wills nicht anders gehn, 
Defto minder von einer Sache, 

Eh daß ich euch die Märe made 
Unleidlich zu irgend einer Frift 

Mit Rede, die nicht des Hofes ift. 
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Von meiner Frauen Kunde, 
Und wie da genas der Wunde, 
Will ich euch kürzlich ſagen: 
Sie half ihm in zwanzig Tagen, 
Daß man ſein allerwärts war froh, 
Und niemand ihn ob der Wunde floh, 
Der irgend wollte zu ihm hin. 

Seit ging die junge Königin 
Allzeit bei ihm in ſeine Lehr; 
An dieſe wandte er gar ſehr 
Seinen Fleiß und ſeine Stunden; 
Das beſte von ſeinen Kunden, 
So Bücherlehre als Saitenſpiel, 
Was ich nicht alles erzählen will, 
Das legte er ihr beſonders für, 
Daß fie nach ihrer eignen Kür 
Zur Lehre daraus nähme, 
Was ihr zu Fuge käme. 
Auch war die ſchöne Iſold zur Hand: 
Das Beſte, das fie allda fand 
Unter feinen Künften manntgfalt, 
Dem unterzog fie fich alsbald, 
Und wandte auch Fleiß bei allem an, 
Was fie fe in der Welt begann. 
Auch half ihr nach Begehre 
Ihre frühere Lehre: 
Sie hatte Kunft und Art und Fug 
Und höfiſche Sitten eh genug, 
Und was man kann mit Mund und Hand; 
Die ſchöne Zungfrau, fie verftand 
Ihre Develiner Sprade fein, 
Konnte frangois und auch latein, 
Konnte fiedeln zu Preife 
In welfcher Art und Weife. 
Ihre Finger die konnten, 
Sp wie fie ed begonnten, 
Bil wol die Leyer rühren 
Und auf der Harfen führen 
Die Saitentöne mit Gewalt; 
Bald flieg fie auf und nieder bald 
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Mit den Noten kunſtreich und geſchwind. 
Auch ſang das ſelige Mutterkind 
Süß und wol mit dem Munde: 
Und doch bei aller Kunde 
Sollte ihr ſtets zum Frommen 
Ihr Meiſter, der Spielmann, kommen; 
Der beſſerte fie gewaltig da. 
Zu dieſen Lehren es geſchah, 
Daß er ihr eine neue las, 
Die nennen wir Moralitas: 
Die Kunſt die lehret ſchöne Sitten: 
Da ſollte man jede Fraue bitten, 
Daß fie dran ihre Jugend kehre. 
Moralität, die ſüße Lehre, 
Die iſt glückſelig und iſt rein. 
Ihre Gebote find gemein 
So mit Gott als auch mit der Welt; 
Denn fie find alſo dargeſtellt, 
Daß wie Gott und der Welt gefallen; 
Sie tft ven edlen Herzen allen 
Zu einer Amme mitgegeben, 
Das fie ihre Nahrung und ihr Leben 
Suchen in ihrer Lehre: 
Sie haben nicht Gut noch Ehre, 
Penn nicht Moralität fie weist. 
Das war ihre Unmuße meift, 
Ich meine die junge Königin: 
Damit ergößte fie ihren Sinn 
Und ihre Gedanken oft und viel. 
Ihre Sitte warb in dieſem Spiel 
Löblich, und ſchön und rein ihr Muth, 
Ihre Gebärden füß und gut. 
Sp kam die füße junge Maid 
Zu Befferung und Vollkommenheit 
An Lernen und Sitte wunderbar 
In jenem einzigen halben Jahr, 
Das von ihrer herrlichen Art 
Das ganze Land erfüllet ward; 
Auch gewann ihr Vater auf feinem Thron, 
Der König, große Luft Davon, 
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Und ihre Mutter ward fehr froh. 
Nun fügte es fih oftmals fo, 
Wenn ihr Vater war freubehaft, 
Oder wenn fremde Ritterfchaft 

Bei vem Könige war zu Gaft, 
Daß Iſolde in den Palaft 

Für ihren Vater ward befandt, 

‚ Und was der Holden war befannt 
Von ſchönen Sitten und höfifehen Kunden, 
Damit verkürzte fie ihm die Stunden , 
And mit ihm manchem den ex lud. 

Und warb ber Bater frohgemuth 

Bon ihr, das. freute alle gleich: 

Denn Hoch und Nieder, Arm und Reid, 
Sie hatten an ihr beide 

Eine felige Augenweide, 

Der Ohren und des Herzens Luſt; 
Außer und innerhalb der Bruft 

War ihre Luft die Holpe. 

Die füße reine Sfolve 

Sie fang, fie fpielte, fie las, fie fchrieb, 
Und was allen war werth und lieb, 
Das war ihre Luft, das freute fie. 

Sie fievelte ihre Stampenie, 

Leiche und fremde Nötelein, 

Die nimmer fremder fonnten feyn, 
Darin fie Monioye Saint Denis 

Sn der Weife von Franfreih prie;; — 
Da fonnte fie aus der Maßen viel. 

Ihre Leyer und ihr Harfenfpiel 

Schlug fie zu beiden Seiten hin 

Mit Händen, weiß wie Hermelin, 

Zu feltnem Lob und Preife gut. 

Nicht in Thamife noch in Lut _ 
Schlugen ver Frauen Hände nie 

Die Saiten füßer an, denn hie. 

La duze Iſot, la bele 

Sang ihre Pafturele, — 
Rotruwange, Rundate, 

Schanzene, Refloit, Folate, 
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Mol, wol, ja wol und allzu wol, 
Denn von ihr ward manch Herze voll 
Mit fehniglihem Trachten, 
Mit Denken und mit Achten, 
Gedanken wurden fürgebracht, 
Und viel und wunderfam gedacht, 
Wie ihr wol wiflet daß gefchieht, 
Da man ein folches Wunder ficht 
Bon Schönheit und von höfiſcher Art, 
Wie an JIſolden geoffenbart. 

Wen fol ich ihr vergleichen, 
Der fchönen , freudenreichen, 
Als der Syrenen eine, 
Die mit dem Magnetenfteine 
Die Kiele ziehen her zu fich. 
So zog Iſolde, dünket mich, 
Viel Herzen und Gedanken ein, 
Die doch wähnten bewahrt zu ſeyn 
Vor dem ſehnenden Leide. 
Es ſind auch dieſe beide, 
Kiel ohne Anker und ſehnender Muth, 
Eins in des andern Maße gut. 
Sie ſind ſo ſelten beide 
Auf richtiger Wegeſcheide, 
So oft auf ungewiſſem Meer; 
Da wanken ſie beide hin und her 
Und treiben vor der Fluthen Stoß. 
So ſchwebet der Wille ſteuerlos, 
Der ungewiſſe Minnenmuth, 
Recht wie das Schiff ohn Anker thut, 
In ebengleicher Weiſe. 
Die gefüge Iſold, die weiſe, 
Die junge ſüße Königin, 


So zog fie die Gedanken hin 


Aus manches Herzens Schiffe, 

Wie der Magnet zum Riffe 

Die Barken mit Syrenenſang. 

Ihr Sang in manches Herze drang 
So laut und offen durch das Ohr, 
Als heimlich durch der Augen Thor. - 
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Der offene Sang, der laute, 
Der alle Welt erbaute, 
Das war ihr ſüßes Singen, 
Ihr liebliches Saitenklingen, 
Das laut zu offnen Thoren 
Durchs Königreich der Ohren 
Hernieder in die Herzen klang. 
Dagegen war der geheime Sang 
Ihre wunderſame Schöne, 
Die da mit Luſtgetöne 
Gar leiſe und gar ſänftiglich 
Durch die Fenſter der Augen ſchlich 
In manches edlen Herzens Schrein, 
Und brachte den Zauber mit hinein, 
Der den Gedanken Netze ſpann 
.Und fing und feſſelte fie an 
Mit Sehnfucht und mit fehnender Noth. 
So hatte fih die ſchöne Iſot 
Durch Triftans Fleiß in Kunft und Lehr 
Gebeſſert und gewißigt fehr. 
Sie war geworben füßgemuth, 
Bon Sitte und Gebärde gut, 
Konnte manch ſchönes Saitenfpiel, 
Schöner Gefchidlichkeiten viel, 
Briefe und Schanzune dichten, — 
Ihre Dichtung fihten und ſchlichten, 
Sie konnte fihreiben und Iefen. 
Auch war Triftan genefen 
Und war gebeilet ganz und gar, 
So daß ihm Haut und Farbe Elar 
Und wieder rein zu werden begann. 
Nun lag ihm die Furcht allftünplich an, 
Daß einer den Feind erfinde 
Vom Landvolf oder Gefinde, 
Und war er in fletem Sinnen, 
Mit welcerlei Beginnen 
Er feinen Urlaub nahme 
Und aus den Sorgen fame, 
Da er wol wußte in feinem Sinn, 
Die alte noch junge Königin 
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Würden ihm nicht leicht Urlaub geben. 
Nun bedachte er aber, daß fein Leben 
Zu jeder Zeit und alleflund 

In großer Ungewißheit ftund. 

Er ging zur Königin Sfold, 

Und begann allda gar ſchön und hold 
Seine Rede zu flellen, Wort für Wort, 
Wie er auch thät an jevem Ort; 

Er kniete für fie hin und ſprach: 
Fraue, die Gnade und das Gemach 
Und bie Hilfe, fo Ihr mir habt gethan, 
Die laffe Euch wiederum Gott empfahn 
Zu Lohn in feinem ewigen Reich! 
Sraue, Ihr habt fo wundergleich 

- An mir gehandelt und alfo wol, 

Das Euchs Gott immer Tohnen foll, 
Und daß ichs immer verdienen will 
Bis hin an meines Lebens Ziel, 

Wie ich und wo ich armer Mann 
Eur Lob und Ehre fördern Tann. 
Selige Königin, wollt verzeihn, 

Es möge mit Euren Hulven feyn, 
Daß ich heimfahre in mein Land, 
Denn meine Saden find fo bewandt, 
Daß ich nicht Länger bleiben Tann. 

Die Königin die lachte ihn an: 
Dein Schmeicheln, fprach fie, hat kein Gewicht, 
Sch gebe dir den Urlaub nicht, 

Und kommſt du von binnen nicht fürwahr, . 
Ehe daß um ift dieß ganze Jahr. — 
Nicht alfo, enle Königin! 

Sraue, nehmet in Euren Sinn, 

Mies um die Gottesehe E47 
Und Herzensliebe ftehe. 

Ich habe daheim ein ehlich Weib, 

Die minn ich wie meinen eignen Leib, 
Und weiß, die glaubt mit Zuverficht, 
Und hat auch keinen Zweifel nicht, 
Ihr Mann der fey gewißlich tobt; 
Das ift meine flete Angft und Noth: 
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Wird fie einem andern Dann gegeben, 
Sp ift mein Troft, und ift mein Reben, 
Und alle meine Freude hin, 
Darauf ich harrend und hoffen bin, 
Und werde ich nimmer wieder froh. — 
In Treuen, ſprach fie, und fleht es fo, 
Tantris, die Noth ift ehehaft. — 
Alſo gethane Genoſſenſchaft 
Die darf kein Guter ſcheiden. 
Gott der gnade euch beiden, 
Deinem Weib und ſo auch dir. 
Wie ungern ich dich laſſe von mir, 
Doch will ich dein um Gott entbehren. 
Den Urlaub muß ich dir gewähren, 
Und bin dir willig und bin dir hold. 
Ich und mein Töchterlein Iſold, 
Wir geben dir auf die Reiſe 
Zu deines Leibes Speife 
Zwo Mark von rothem Golde: 
Die nimm dir von Iſolde. — 
Da hielt er ohne Ende 
Öefalten feine Hände 
(Des Leibes und der Sinnen) 
Den beiden Königinnen, 
Der Mutter und ver jungen Magp: 
Euch beiden, fprach er, fey gefagt 
Biel Gottesdank und Hulp und Ehr. — 
Und blieb auch da nicht länger mehr: 
Er fuhr von dannen nad Engelland, 
Bon wannen er alsbald gewandt 
Gen Kornwall feine Barke. 

Nun daß fein Oheim Marke 
Und all vas Landvolk da vernahn, 
Daß er genefen wiederkam, 
Da waren fie männiglich alfo 
Recht und von ganzem Herzen froh, 
Daß Freude war im ganzen Reich. 
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Der König, fein Freund, der fragte ihn gleich, 


Die ihms ergangen wäre; 
Da fagte er ihm die Märe, 
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So gut er konnte, zur ſelben Stund 
Von oben hin bis auf den Grund. 
Das nahm fie auch alle Wunder, 
Und begannen jeßunder 

Zu foherzen und zu lachen, 

Groß Gelächter zu machen 

Bon feiner Fahrt gen Irenland, 
Und wie ihn feiner Feindin Hand 
So Iuftig hieß genefen , 

Und von allem dem Wefen, 

Wie er fih gehabte und gedieh. 

Sie fagten, fie hätten vernommen nie 
Ein Ding fo fremd und wunderbar. 
Nun dieß alles gefchehen war, 

Daß feine Genefung und Reife 
Belacht war laut und leife, 
Da begannen Mann und Magen 
Nach der Magd Iſold zu fragen. 
Sfolde, ſprach er, ifl eine Magd: 
‚Was alle Welt von Schönheit fagt, 
Das ift dawider wie ein Wind. 
Die lichte Iſolde die ift ein Kind 
Bon Gebärden und von Leibe, 
Dat Kind noch Magd vom Weibe 
So herrlich und auserforen 

- Rie ward noch wirb geboren. 
Die lautere, die lichte Iſold 
SR Sauter wie arabiſch Gold. 

- Bas ich zu wähnen mid je vermaß, 
Wie ich es in den Büchern lag, 
Die ihr zu Lobe gefchrieben find, — 
Aurorens Tochter und ihr Kind, 
Tyndarides die werthe, 
Die ich bis dahin ehrte, 
Daß fie die Schönheit aller Frauen 
Sn Einer Blume gab zu fohauen, 
Bon ſolchem Wahne bin ich kommen: 
Iſold hat mir ven Wahn benommen, 
Sch muß ab von dem Glauben ftehn, 

_ Die Sonne fomme von Myzen; 
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Gänzliche Schöne ertagete nie 

Zu Griechenland: ſie taget hie. 

Jeder Gedanke und jeder Mann, 

Die ſchauen alle nur Irland an; 

Da ſchöpfen die Augen Wonne, 

Sehn, wie die neue Sonne 

Nach ihrem Morgenrothe, 

Iſolde nach Iſote, 

Aufging daher von Develin 

Und morgenlich in die Herzen ſchien. 

Die Wonnige, Sonnengleiche, 

Erleuchtet alle Reiche. 

Was ſie da Lob von Weibern ſagen, 

Was fie mit Lobe zu Mären tragen, 

Das ailt vamider alles nicht. 

Wer Zfolden ſchaut ins Angeficht, 

Dem läutert das Schauen Herz und Mutp, 

Recht wie die Gluth dem Golde thut, 

Und macht ihm heimifch Seel und Leib. 

Doc ift durch fie Fein ander Weib 

Gedämpfet noch vernichtet, 

Wie mancher Märe bichtet: 

Ihre Schöne verfchönet, 

Sie zieret und fie Frönet 

Frauen und Frauenwürde: 

Drum fey fie Feiner zur Bürde! — 
Nun Triftan hatte angefagt 

Bon feiner Frauen, der fhönen Magp, 

Der wonniglichen von Irenland, 

Nach dem wie es ihm war befannt , 

Berfüßte jedem, der da ſaß 

Und fie recht in fein Herze las, 

Die Märe das Gemüthe, 

Wie Maienthau die Blüthe: 

Sie gewannen alle fanften Muth. 


Trifan, das frifche junge Blut, 
Der hub da wieder an fein Leben; 
Ihm war ein ander Leben gegeben, 
Er war ein neugeborner Mann. 

Da fings erft wieder bei ihm an, 
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Und wurbe er froh von Herzensgrund. 

König und Hof die waren allftund 

Zu feinem Willen und Dienft bereit, 

Bis ſich die ſchnöde Unmüßigfeit, 

Der verworfene Neid begann, 

Der nimmer ruhen noch raſten Tann, 

An vielen der Herrn zu üben, 

Shnen zu wirren und trüben 

Den Muth und auch die Sitten, 

Daß fie nicht gerne Titten 

Die Ehre und die Würpigfeit, 

Die ihm der Hof erwies zur Zeit 

And all das Landgeſinde. 

Sie begannen gar gefchwinde 

Zu reden von feinen Dingen, 

Ihn ins Gefrhrei zu bringen, 

Daß er ein Zaubrer wäre, 

And jene ganze Märe, 

Wie er ihren Feind Morolden ſchlug, 

In Irland fich fein Ding zutrug , 

Das gaben fie alfo zu verftehn, 

Das alles aus Zauber wäre gefchehn. 

Seht, fprachen fie alle, merket bie 

Und fprechet, wie er doch gedieh 

Bor dem Starten, vor Morolden, 

Und wie er betrog Iſolden, 

Die wunderweife Königin, 

(Die ihm doch trug fo tödtlichen Sinn) 

Daß fie ihm fo zur Seiten fland, 

Bis daß er genas von ihrer Hand ? 

Merket Wunder und höret her: 

Diefer Gaukler, wie fann Doch er 

Sehende Augen blenden 

Und alles das vollenden, 

Was er zu thun und zu enden hat! 
Da fielen fie auf einen Rath, 

Die Marken Rathes pflagen, 

Daß fie dem Herrn anlagen 

Beides fo fruh als fpate 

Mit fleißiglichem Rathe, 
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Daß er ein Weib doch nähme, 
Von der er zu Erben käme, 
Sey es nun Tochter oder Sohn. 
Marke ſprach: Gott der hat uns ſchon 
Einen guten Erben gegeben: 
Er friſte dem das Leben! 
Triſtan, dieweil der leben ſoll, 
Das wiſſet ihr ſeit lange wol, 
Kommt weder Frau noch Königin 
An dieſen Hof. Das iſt mein Sinn. — 
Hiemit warb aber des Haffes mehr 
Und mehr des Neides denn vorher, 
Den fie Zriftanden trugen, 
Daß auch die Flammen fehlugen 
Heraus bei vielen alfo fehr, 
Daß fie e8 da nicht länger mehr 
Verhehlen konnten im Herzensgrund, 
Und boten ihm zu mander Stund 
Solche Gebärde und foldhes Wort, 
Daß er erbangte vor dem Mord, 
Und Tag ihm die Sorge beftändig an, 
Daß fie irgendwie und irgendwann 
Sich möchten gar vertragen, 
Ihn mordlich zu erfchlagen. 
Seinen Oheim Marke ven bat er fehr, 
Das er der Landesherrn Begehr 
Zu einem Ziele brächte, 
Und doch um Gott bepächte 
Seine Sorgen und feine Noth. 
Er wiffe nicht, wann es fein Tod 
Und wann e8 fein Ende wäre. 
Da ſprach auf diefe Märe 
Sein Oheim: Neffe mein, Triftan, 
Schweig fill, da gehe ich nimmer dran: 
Sch begehre zum Erben dich allein. 
Auch follt du ohne Sorgen feyn 
Um deinen Leib und um dein Leben: 
Sch will dir guten Frieden geben. 
AU ihr Beneiden und all ihr Haß, 
Nun, fo dir Gott, was fihabt bir das? 
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Das Haflen und das Neiden 

Das muß der Biderbe leiden: 

Des Mannes Werth fleigt all die Friſt, 

Dieweil und er beneibet ift. 

Würde und Neid, die zwei bie find 

Recht wie eine Mutter und ihr Kind, 

Die Würde gebieret alle Zeit 

Und führet mit fih Haß und Neid, 

Wen fommt aud der Haß und wen fällt er an 

Sp oft als einen gefegneten Mann? 

Das Glück ift arm und ſchwacher Hand, 

Das nimmer Haß um fich erfant. 

Leb immer fo, wirb immer um dag, 

Daß du einen Tag feyft ohne Haß: 

So erwirbft du doch nimmer dag, 

Daß du jemals lebeft ohne Haß. 

Hätteft du aber gerne Fried 

Bor böfen Leuten, fo fing ihr Lied 

Und fey mit ihnen ein fehlechter Wicht, 

So haffen fie dich fürder nicht. 

Mein Triftan, was auch jemand thu, 

So richte du dich je darzu, 

Daß du flets hohes Muthes feyft: 

Sey allweg vorbedarht im Geift 

Auf deinen Srommen und deine Ehr, 

Und rathe du mir das nicht mehr, 

Wovon dir Schade muß gefibehn. 

Was Neven hierüber auch ergehn, 

Ich folge nicht ihnen und auch nicht dir. — 
Herre, nun fo gebietet mir! 

Sp will ich von dem Hofe fahren: 

Sch kann mich vor ihnen nicht bewahren, 

Soll ich bei dieſem Haffe feyn, 

Sp kann ich nimmermehr gedeihn. 

Eh ich mit ſolchen Gefährden 

Alle Königreiche auf Erden 

Wollte haben in meiner Hand, 

Eh blieb ich ewiglich ohne Land. — 

Da Marke ſeinen Ernſt ſah an, 

Hieß er ihn ſchweigen und begann: 
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Neffe, wie gern ich allezeit 

Dir bielte Treu und Beſtändigkeit, 

So läſſeſt du es ja nicht geſchehn. 

Was nun auch mag hieraus entſtehn, 

Da bin ich gar unſchuldig dran. 

Wie ich dir nun willfahren kann, 

Da bin ich aber bereit dazu. 

Sag an, wie willt du, daß ich thu? — 

Da beſendet Euren Herrenrath, 

Der Euch dieß angerichtet hat, 

Und erfahret eines jeden Muth: 

Fraget wie es ſie dünke gut, 

Daß Ihr verfahren ſollt hierin, 

Und erforſchet alſo ihren Sinn, 

Daß es mit Ehren mög ergehn. — 
Nun, dieß war alſobald geſchehn, 

Und waren ſie alle darbeſandt; 

Die riethen auch Marken allzuhand, 

Und dieß allein zu Triſtans Noth, 

Wenns möglich wär, die ſchöne Iſot 

Die ziemte ihm wol zum Weibe 

Nah Tugend, Geburt und Leibe, 

Und ſtellten auch darauf ven Rath. 

Sie famen alle, und einer trat, 

Der da zu reden wol verfiund, 

Hervor, und ſprach aus Einem Mund 

Ihr aller Willen, Sinn und Muth: 

Herre, fprach er, ung dünket gut, 

Die fhöne Iſot von Irenland, 

Wie all ven Landen ift befannt, 

Die hier und dort gelegen find, 

Die if eine Magd und ift ein Kind, 

Bon weiblicher Vollkommenheit 

Mit jedem weiblichen Ehrenkleid 

Gezieret aus dem Grunde, 

Wie Ihr zu mancher Stunde 

Selbft von ihr habt vernommen: 

Die ift fürwahr vollfommen 

Bon Leben und von Leibe: 

Mag Euch nun die zum Weibe 
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And ung zur Frauen werben, 

Sp fann uns auf der Erden 

An feinem Weibe baß gefchehn. — 
Der König ſprach: Laßt, Herre, fehn, 
Wenn ich die haben wollte, 

Wie e8 dann geben follte? 

Sp nehmet nun doch zu Sinne, 

Wie es mit unfrer Minne 

Seit lange gegen jene ftand : 

Bedenkt, uns haffen Leut und Land. 
Herr Gurmun mir von Herzen grollt: 
Mit Recht! ich bin ihm auch nicht hold. 
Wer brächte jemals unter ung zwein 
Sp große Freundfchaft überein? — 
Herre, fprachen fie allzumal, 

Es füget fih gar manches Mal, 

Daß Lande einander ſchädigen: 

Da follen fie beide tedigen, 

Das fie Rath fuchen und finden, 

Und follens mit ihren Kinden 

Wieder zur Sühne bringen: 

Denn aus feindfeligen Dingen 

Ward große Freundfchaft ſchon gemacht. 
"Seid Ihr auf folches nun bedacht, 

So erlebet Ihr noch wol den Tag, 
Dat Irland Euer werden mag. 
Irland hängt an den Dreien allein, 
Da beide außer dem Mägpelein 

Ohne andere Erben find. 

Iſolde ift ihr einiges Kind. — 

Auf dieſe Reden erwiderte er: 
Triftan der hat mich ſchon gar fehr 
Sn Gedanken an fie gebradt; 

Sch habe viel von ihr gedacht, 
Als er fie Iobete wider mid. 
Durch die Gedanken bin auch ich 
Bor den anderen allen 

So fehr auf fie gefallen, 

Daß, fol fie nicht mein werben, 
Sp wird auf biefer Erden 
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Eine andre nimmermehr mein Weib, 
Sp mir Gott und mein eigner Leib. — 
Den Eid den that er nicht um das, 
Daß ihm fein Gemüthe irgend baf 
Geftanden wäre hin, denn her: 
Aus Schlauheit und aus Lift ſchwur er, 
Darin ihm war ganz ungebacht, 
Daß folches würde je vollbracht. 
Der Rath fprach aber ſchadenfroh: 
Herre, verfüget: Ihr es fo, | 
Daß mein Herr Triftan hier zur Statt, 
Der da des Hofes Kunde hat, 
Eure Botfhaft übernehmen will, 
So tft es alles an ein Ziel 
Und an ein ſtetes End gebracht. 
Der ift weife und wolbedacht 
Und glücklich in allen Dingen: 
Der kann es zu Ende bringen. 
Er kann au ihre Sprache wol; 
Er endet was er enden fol. — 
Ihr rathet übel, fprach aber er: 
Ihr fleißet Euch ja viel zu fehr 
Zu Triſtans Schaden und feiner Noth. 
Er ift ja doch nun einmal tobt 
Für euch und eure Erben. 
Nun fol er zweimal flerben, 
Wenns euren Willen gelten foll. 
Nein, ihr von Kornwall, merfet wol, 
Ihr müflet felbft nach Irland bin. 
Rathet mir nimmermehr auf ihn. 
Herre, ſprach aber da Triftan, 
Sie miffereden nicht hieran, 
E83 wäre wol gefüge; 
Wenn ed auch Euch zuſchlüge, 
So griffe ich es Fühner an 
Und bereiter denn ein andrer Mann: 
Und iſt auch recht, daß ich es thu. 
Herre, ich bin ganz gut dazu: 
Niemand fann Euch baß dienen. 
Nun fo gebietet ihnen, 
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Daß fie felbft mit mir fahren, 
So hin als her bewahren 
AU Euer Ding und Eure Ehr. — 
Nein, Neffe, du fommft mir nimmermehr 
Sn ihre Gewalt und in ihre Hand, 
Seit dich Gott wieder hat gefandt. — 
Herre, fürwahr, und dieß muß feyn: 
Mögen fie da flerben over geveihn, 
So muß es mit ihnen auch mir gefchehn. 
Sch will fie felber Taffen fehn, 
. Denn dieß Fand bleibet erbenfrei, 
Ob das von meinen Schulden fey. 
. Heißet fie fich bereiten: 
Den Kiel den will ich leiten 
Und führen mit meiner eignen Hand 
In das glüdfelige Irenland, 
Wieder gen Develin binein 
Gegen dem fehönen Sonnenſchein, 
Der manchen Herzen Freude bringt. 
Gewiß, daß und die Fahrt gelingt! 
‚Herre, würd Euch die ſchöne Iſot, 
Und lägen wir dann auch alle tobt, 
Es würde wenig Schaden thun. 

Als aber Marktes Räthe nun 
Bernahmen, wohin die Rede kam, 
Da wurden fie vol Reu und Scham, 
Daß fie in all ihren Jahren 
Niemals fo traurig waren. 

Nun mußte es aber und follte feyn. 

Triftan las aus des Hofes Reihn 
Des Königes vertraute Herrn, 
Zwanzig Nitter von ächtem Kern 
Und in der Noth die beften. 

Vom Lande und von Gäften 
Gewann er fechzig um ven Sold. 
Des Rathes hatte er ohne Gold 
Zwanzig der Landbarone. 

Sp warens der Companione 
Gerade hundert und feiner mehr. 
Mit denen fuhr Triftan über Meer, 
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Die waren feine Genoflenfchaft ; 
Auch war viel Vorraths beigeſchafft 
Bon Kleidung und von Speiſe 
Und Sciffgeräth zur Reife, 
Daß fo viel Leuten zu ihrer Fahrt 
Ein Kiel nie baß berathen warb. 

Hie fagt nun eine Märe, 
" Eine Schwalbe von Kornwall wäre 
Gen Irland hinüberfommen 
Und hätte da genommen 
Zu ihrem Bau ein Frauenhaar 
(Weiß nicht, wo fie deß kundig war) 
Und e8 getragen über die See. 
Niſtete auch eine Schwalbe je 
Mit folchem Ungemade, 
Die doch fo viel Baufache 
Bei ihr in ihrem Lande fand, 
Daß fie meerüber in fremdes Land 
Nach ihrem Baugeräthe ſtrich? 
Weiß Gott, bie fpaltet die Märe fih, 
Hie flammelt ja fürwahr der Leid. 
Auch Eingt es albern und thorengleich, 
Wer fagt, daß Triſtan ging aufs Meer 
Blindlings nach Wahne mit einem Heer, 
Und hätte nicht genommen wahr, 
Wie lange und wohin er fahr, 
Geſucht, und nicht gewußt nach wen? 
Was thaten die Bücher zu Leide dem, 
Der dieß hieß fehreiben und Tefen ? 
Ya wären fie Narren geweſen, 
Ein König, der feine Räthe 
Ins Blaue zu fahren bäte, 
Und auch die Boten zu foldem Amt, 
Gauche und Narren allefammt. 

Nun, auf der Meerfahrt war Triftan, 
Und fchiffete immer fo fortan , 
Er und feine Genoffenfrhaft; 
Da war ein Theil viel forgenhaft, 
Ich meine die Barone, 
Die zwanzig Compantione, 
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Den Rath vom Lande Kornewall: 
Die hatten alle in dieſem Fall 

Viel ſchwere Angſt und große Noth: 
Sie wähnten ſchon, ſie ſeyen todt. 


Nun fluchten ſie der Stunde 


Mit Herzen und mit Munde, 

Da jener Reife und jener Fahrt 

Gen Irland gedacht und erwähnet warb. 
Sie wußten für ihr eigen Leben 

Sich felber feinen Kath zu geben; 

Sie riethen per, fie riethen hin, 

Und fielen doch auf feinen Sinn, 


Und mußte eines von ben zwein 
Ihnen verheißen Rath und Friſt: 
Gin Abenteuer oder Liſt. 


gif war da aber theuer, 


Und um ein Abenteuer 
Gab feiner eine Bohne: 
Sie waren beider ohne. 


Gr in zu frech und hochgemuth, 


Er weiß noch Heut nicht was ex thut; 


Und muß fein Witz ung Lehre geben, 
Wie daß wir friften unfer Leben. 


N 
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Nun fie gen Irland famen, 
Ihr Angelande nahmen, 
Da wo fie hörten Märe, 
Daß jebt der König wäre, 
Gegen der Stadt zu Weifefort, 
Warf Triftan den Anker über Bord 
So ferne von dem Hafen, 
Daß die von dort nicht trafen 
Mit keinem Bogen zu ihnen hin. 
Die Landbarone baten ihn, 
Daß er um Gott fie weife, 
Mit welcher Art und Weife 
Cr wollte werben um das Weib; 
Es ginge fehr um ihren Leib, 
Und däuchte fie und wär auch gut, 
Das er ihnen fagte feinen Muth. 
Triftan ſprach: Still, ihr Heren ! nur ftet! 
Hütet euch, daß euer Feiner geht 
Den Leuten unter das Angefidt; 
Bleibt drinnen alfe und zeigt euch nicht, 
Bis auf die Schiffer und Knechte allein. 
Die follen fragen aus und ein 
Auf der Brüde vor der Hafenthür : 
Doc euer komme feiner dafür. 
Schweiget und macht euch bald hinein: 
Ich will felber am Thore feyn, 
Weil ich die Landesſprache Tann. 
Man wird ung alsbald fommen an 
Und von der Stadt befrhiweren 
Mit übelflingenden Mären: 
Da muß ich Tügen diefen Tag, 
Sp viel ich ihnen lügen mag. 
Berberget euch hierinnen, 
. Denn wird man eurer innen, 
So haben wir Lärm und Streit zur Hand, 
Und befteht ung das ganze Yand. 
Dieweil ich morgen außen ſey, 
(Denn ich will reiten nahebei 
Auf Abenteuer im Morgenlicht, 
Ob mirs gelinge oder nicht,) 
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So halte Kurvenal davor 

Und andre mit ihm an dem Thor, 
Denen die Sprache kundig ift; 

Und eins vernehmt zur Ießten Friſt: 
Seys, daß ich unterwegen ſey 

Vier Tage oder auch nur drei, 
Zur Stunde harret mein nicht mehr, 


Entrinnet wieder über Meer, 


Auf daß ihr errettet Leben und Leib; 
So hab ich ganz allein das Weib 
Berzinfet mit dem Leibe; 
Und rathet zu einem Weibe 
Eurem Herren, wie euch dünke gut. 
Dies iſt mein Rath und auch mein Muth. 
Des Könige Marfchall von Zrenland, 
In deffen Gewalt und in veffen Hand 
So Stadt als Hafen gegeben war, 
Der fam gerannt zum Meere dar, 
Gewaffnet, in vollem Trotte 
Mit einer ſtarken Rotte 
Der Bürger und ihrer Boten, 
Wie ihnen war geboten 
Bom Hofe, und wie die Märe fagt, 
(Wer darnach weiter oben fragt) 
Daß man frei keinen Tiefe, 
Der ans Geftade ftiefe, 
Dis daß man hätte recht erkannt,‘ 
Ob er von König Marfes Land 
Und feinem Randgefinde wär. 
Diefelben Gemwaltigen nunmehr, 
Die leivigen Mörderhänpe, 
Die englifh Blut ohn Ende 
Unfchuldig vergoffen hatten, 
Ihrem Herren zu Statten, 
Die kamen angezogen 
Mit Armbruft und mit Bogen, 
Dazu mit andrer ihrer Wehr, 
Gerade wie ein Räuberheer. 
Des Kieles Meifter, Herr Triftan, 
Der Iegte einen Reisrod an, 
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Aus feinem Grund auf Erven, 

Als nicht erkannt zu werben. 

Auch bieß ex einen Pokal bertragen , 
Der war aus rothem Gold gefchlagen, 
Und war zu fremdem Preife 
Gemacht nach Englands Weife, 

Nach diefem allem trat Triftan 

Mit Kurvenal in einen Kahn, 

Und fuhr fo gegen die Hafenthür, 
Und grüßte aus feinem Schiff herfür 
Mit Gebärven und mit dem Mund, 
So -füß und ſchön ers nur verftund. 
So viel aber da des Grüßens war, 
So viel auch von den Bürgern dar 
Zu ihren Booten Tiefen 

Und vom Geſtade riefen: | 
Stoße ans Land, floße ans Rand! 
Zriftan alsbald im Hafen ſtand: 

Ihr Herren, ſprach er, faget mir, 
Wie kommt ihr fo? wag wollet ihr 
Mit folhem Ungehaben und Braus ? 
Eure Gebärden die fehen mißlich aus. 
Ich weiß nicht weß mich verfeben foll, 
Um Gottes Willen, thut fo wol j 
Wenn jemand bei euch ift zur Statt, 
Der Gewalt von dem Lande hat, 
Der höre und vernehme mid. — 

3a, ſprach der Marſchall, hie bin ih: 
Mein Gehaben und meine Gebärven, 
Die follen euch mißlich werden! 

Euer Gehaben will ich zur Stun 
Bernehmen, und das aus dem Grund, — 
In Treuen, Herre, ſprach Triftan, 


- Da findet Ihr einen bereiten Mann: 


Wer die da ſchweigen hieße 
Und mich zur Sprache ließe, 
Dem wäre ich gern gewärtig, 
Auf daß man hie frienfertig 
Und fo mein Wort vernähme, 
Wie es dem Land zufäme, 
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Ein Stilfftand warb ihm da gegeben. 
Herre, fprach Zriften, unfer Leben, 
Unſre Geburt und unfer Land, 

Mit viefem allem ifts fo bewandt, 
Wie ich euch hie bedeute: 

Wir find handelnde Leute, 

Und mögen ung deß nicht ſchämen, 
Kaufleute, mit Wolnehmen, 

Sch und meine Compante, 

Ind find wir aus der Normandie. 
Unſre Weiber und Kinder die find bort. 
Wir felber ziehen von Ort zu Ort, 
Kaufen in allen Landen ein, 

Und gewinnen dann hintendrein, 

Daß wir ung fo durchfihlagen. 

Etwa vor dreißig Tagen 

Da fuhren wir aus unfrem Land, 

Sch und zween andre von meinem Stand. 
Mir drei wir wollten im Verein 
Zufammen in Hibernien feyn, 

Und find es wol acht Tage feit, 

Daß ung zu früher Morgenzeit 

Fin Wind beftund von hinnen fern, 
Pie uns die Winde thun fo gern; 
Derfelbe thät ung ſcheiden, 
Mich einen von ben beiden; 

Weiß nicht wie fie gefahren, 

Gott möge fie bewahren, 

Sie feyen lebend oder tobt. 

Ich felber warb mit vieler Noth 
Manch übeln Weg verfchlagen 

In diefen ſchweren acht Tagen, E 
Und fo bis geſtern um Mittag, 

Da Sturn und Wind darnieder lag; 
Da gewahrte ich Berg und Land vor mir, 
Warf, um zu ruhen, den Anker bier, 
Und ruhete auch bis heute Da. 

Heut Morgen aber, da ih ſah, 

Daß es tagte und helle ward, 

Da ſtrich ich wieder auf meine Fahrt 
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Und fuhr Hieher gen Weiſefort. R 

Nun geht es fchlimmer hie, denn dort. 

Sch wähne, ich fey noch ungeborgen ; 

Und fam doch Bieher ohne Sorgen, 

Da mir die Stadt nicht unkund if, 

Und bin auch fchon zu andrer Friſt 

Mit Handelslenten bie gewefen. 

Defto eher wähnt ich zu genefen 

Und Gnade bie zu finden; 

Nun bin ich aber Winden 

Und Stürmen erft in die Hand gefahren ; 

Doch mag mich Gott noch wol bewahren : 
Wenn ich bei diefem Gefinve 

Nicht Ruh noch Frieden finde, 

So kehre ich wieder auf das Meer; 

Da hab ich genügliche Gegenwehr 

Und alle Streitfraft in der Flucht. 

Wofern Ihr aber Eure Zucht 

Und Ehre an mir erzeigen wollt, 

So viel ich Habe Gut und Gold, 

Das theile ich Euch viel gerne mit 

Um eine einzige kurze Bitt, 

Daß Ihr fo meiner Habe als mir 

Frieden fchafft in dem Hafen bier, 

Dis ich erforfche und fehe, 

Ob mir das Glück gefchehe, 

Daß ich mein Landgefinde 

Entdecke und erfinde. 

Und laßt Ihr mich das erleben, 

Sp heißt mir auch Frieden geben; 

Sie eilen faft von dorten her, 

Sch weiß nicht, welche oder wer, 

In ihren Kleinen Schifflein dort; 

Sonft fahr ich zu den Meinen fort 

Und fürcht euch alfe nicht ein Stroh. 

Der Marfchall rief die Seinen fo 

Und hieß fie kehren an das Land. 

Zum Gafte fprach er: Welches Pfand 

Wollt Ihr dem König geben, 

Daß ih Euch Gut und Leben 
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Bewahre in diefem Königreich? — 

Und aber fprach der Fremde gleich: 

Herre, ich gebe ihm alle Tage, 

Wo ichs gewinne oder erjage, 

Eine Mark von rothbem Golde; 

Und biete ih Euch zum Solde 

Und Dante diefen Becher an, | 

Sp ih auf Euch vertrauen kann. — 

Sa, fprachen die Leute allzuband, 

Er ift bie Marfchall über das Land. — 

Der Marfchall feine Gabe nahm, 

Die däuchte ihm reich und lobefam, 

And hieß ihn ankern um die Gabe. 

Seinem Leib und feiner Habe 

Fried und Gnade er da entbot. 

Da waren fie reich und waren roth, 

Sch meine den Zins und meine den Solp: 

Reich und roth des Königs Gold, 

Des Boten Gabe roth und reich: 

Sie waren preislich beide gleich. 

Das half au ihm, daß ihm allda 

Gnad und Gemächlichkeit gefchap. 
Mun, Triſtan iſt zu Frieden kommen. 

Doch hat niemand bis jetzt vernommen, 

Was er wolle beginnen nun. 

Das ſoll man euch zu wiſſen thun, 

Eh daß euchs an der Geduld gebricht. 

Dieſelbe Märe ſagt und ſpricht 

Von einem greulichen Serpant, 

Der zu den Zeiten war im Land. 

Die leide Teufelsſchlange 

Die hatte ſchon ſeit lange 

Land und Leute mit Schaden 

So ſchädlich überladen, 

Daß der König ſchwur einen Eid 

Bei königlicher Wahrhaftigkeit, 

Wer dieſem Drachen nähme das Leben, 

Dem wollte er ſeine Tochter geben, 

So er edel und Ritter wäre. 

Und dieſe gemeine Märe 
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Und bas viel wonnigliche Weib 
Berbarben Tauſenden den Leib, 
Die zu dem Kampfe kamen 
Und da ihr Ende nahmen. 
Der Märe war die Inſel voll. 
Die Märe kannte auch Zriftan wol: 
Died Eine flärkte und trieb ihn an, 
Daß er die Reife je begann; 
Died war feine meifte Zuverficht, 
Denn andern Trof den hatte er nicht. 
Run iſt es Zeit, nun kehre zu! 
Des andern Tages in der Fruh 
Da waffnet:ex fih alfo wol, 
As fih ein Mann zu Nöthen fol. 
Dann auf ein ſtarkes Roß faß er, 
Und hieß ihm reichen einen Speer, 
Der war groß und war fefle, 
Der ſtärkſte und der beſte, 
Den man da in dem Kiele fand. 
Run ritt er feinen Weg durchs Land 
Ueber Feld und über Gefilve, 
Und machte in der Wilde 
. Mande Kehre und manche Fahrt. 
Und als es aber Mittag ward, 
Da ritt er wader drauf und dran: 
Wider das Thal von Anfergynan: 
Dort war des Drachen Hof und Haus, 
- Das weifet die Hiftorte aus, 
Run fah er fern von dannen 
Bier gewaffnete Mannen 
AU über Stod und Stein fürbaß 
Ein wenig frhneller denn im Paß 
Fliehen und galoppixen ; 
Und einer von den vieren 
Der war Truchfäße der Königin; 
Derfelbe war auch in feinem Sinn 
Der jungen Königin Amis * 
Zu ihrem Aerger und Verdrieß; 
Und wenn jemand zu Felde zog, 
Das Glück verſuchte, der Mannheit pflog, 
Triſtan und Iſolde. 15 


So war auch ber Truchſeß bei der Hand 

Zu jeder Zeit und auf jedem Sand, 

Nur daß man von ihm fage, 

Das er fih auch hinwage, 

Wo Ritter auf Abenteuer gehn; 

Und wars auch nicht anders zu verſtehn, 

Denn er erblickte nie den Drachen, 

Ohne fich mannlich davon zu machen. 
Nun ward Triſtan gar wol gewahr 

An dieſer flüchtigen Ritterſchaar, 

Der Draͤche wäre nicht weit von Ort; 

Da ritt er in gutem Paſſe fort, 

Und ritt nicht lange bis er da 

Seiner Augen Ungemach erſah, 

Den ſcheuſäligen Drachen; 

Der warf aus ſeinem Rachen 

Rauch und Flammen und Brauſewind, 

Recht wie des ſchlimmen Teufels Kind, 

Und kehrte gegen ihn alldorther. 

Triſtan der ſenkte ſeinen Speer, 

Das Roß er mit den Sporen nahm, 

So ſchnell er dar gerühret kam 

Und nach dem Maul mit dem Speere ſtach, 

Daß der ihm durch den Rachen — 

Und innen bis aufs Herze ſchoß, 

So daß er ſelber mit dem Roß 

So heftig auf den Drachen ſtieß, 

Daß er das Roß todt liegen ließ 

Und er davon mit Noth entrann. 

Der Drache ging es aber an 

Mit Schnauben und mit Feuer, 

Sp daß es vom Ungeheuer 

Bis an den Sattel verzehret ward. 

Nun fiel dem Drachen aber hart 

Der Speer, der ihn verfehrte, 

So daß er vom Roſſe kehrte 

Und wider ein Steingeflüfte glitt. 
Triſtan, fein Kampfgefelle, ritt 

Ihm fachte nach in feiner Spur, 

Indeß woraus. das Unthier fur 
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Und fo im Unmuth Brühe, - -.: - 7 
Daß es den Wald erfüllte u 
Mit graufenvoller Stimme, 

Und Büfche viel im Grimme > 
Berbrannte und aus dem Boden fchlug. 
Das trieb der Drache ſo viel und gnug, 
Bis daß der Schmerz ihn überwand, 
Und unter eine Selfenwanp 

Gar nahe dort fi drückte. 

Triftan das Schwert da züdte, 

Und meint, er fände ihn — Streit. 
Nein, es ward ängſtlicher zur Sn 

Als es je vor gemefen. 

Doc follte ex noch genefen. 

Triſtan fiel aber den Drachen an, 

Der Drache wieberum ven Mann, . 

Und brachte den in foldhe Noth, 

Daß er ſchon wähnte, ex wäre tobt. 

Er ließ ihn zur Wehr nicht u. 

Und hätte ihm ſchier benommen | 
Des Schwerte Schlag und des eins Bar. 
Auch hatte er ein ſtarkes Heer: J 
Er führte mit ihm in den Kampf 

Häßlichen Rauch und heißen Dampf : 

Und andere Kriegesfteuer - 

An Schlägen und an Feuer, 

An Zähnen und an Griffen, 

Die waren wol gefchliffen , 

Sa wol fohärfer und beffer 

Denn irgend ein fcharfes Meffer. 

Damit trieb er ipn um und um . . 

Manch ängſtliche Wendung grad und krumm, 
Und mußt er von Baum zu Buſche 

Sehn wie er ſich vertuſche 

Und friſte ſeine Tage ee 
Baß denn mit Schirm und Schlage; 

Und hatte es doch verfucht fo fehr 

Mit Widerfireben und Wieverfepr, 

Daß ihm der Schild vor feiner Sand J 
Beinahe zu Kohlen war verbrannt; 


15* 


Der. Draceakämpft 


Er fah auf die Turge Reife 
Mit Angft und bittrem Schweiße. 
Doch envlich flärkte er feinen Sinn 
And ritt Halb wider Willen hin 
Erfhroden und in großer Roth, 
Wo es fich feinen Augen bot, 
Daß Laub und Gras viel grauenbar 
Bor ihm ‚her 'abgefenget war. . 
Nun traf er aber in kurzer Stund, 
Eh daß er. feiner wurde fund, 
Recht auf den Drachen, da ev Ing: 
Das war dem Truchſeß wie ein Schlag, 
Der war erfchroden im Ueberfluß 
Und hätte beinahe einen Schuß 
Zu Boden hir genommen, 
Daß er fp dran gelommen 
Und ihm fo nahe geritten war.  * 
Nun aber befann er fih nicht ſo gar: 
So fehuell warf er herum das Roß, 
Daß er mit ihm zur Erbe ſchoß 
Auf Einen: Haufen nicht gar facht. 
e Nun er fih wieder aufgemacht 
(Ich meine von dem Boden), 
Gewann er nicht den Oben, 
Bor Schreden, ber ihn plagte, 
Daß er. nur fo viel wagte, 
Daß er zu Pferde fäße: 
Der häßliche Truchfäße 
Der ließ es ſtehen und entfprang. 
‚Do da ihm nichts auf die Ferſen drang, 
So ſtund er ſtill und fchlich herwieder, 
Nach feinem Speere griff er nieder, 
Das Roß er bei dem Zügel nahm, 
Zu einem Strunk gezogen am, 
Biel kecklich auf fein Rößlein faß, 
Der Niederlage bald vergaß: | 
Er fprengte ferne dort Hinan, : 
Und fah herwieder ven Draden an, 
Was der machte für ein Geficht, 
Und ob er lebte wer nicht. — 
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Run daß er ihn verendet ſah, 
Heil, fo Gott will! begann er ya: 
Hie iſt ein Glück gefunden: 

Ich bin zu guten Stunden 

Und mir zum Helle fommen her. — 
Hiemit fo ſenkte er ben Speer, 
Den Zügel er verhängte, 

Er hieb aufs Roß und fprengte, 
Begann fcharf zu puniren, 
Punirend zu croijiren: 

Scheveliers, Damoifele, 

Ma blunde Iſot, ma bele! — 

Er ſtach auf ihn mit ſolcher Kraft, 
Daß auch der ſtarke eſchene Schaft 
Ihm durch die Hand herwieder glitt. 

» Daß er aber nicht weiter firitt, 
Das that er bloß aus diefer if: 

, Er date: wenn der am Leben if, 
Der diefen Drachen bat. erfihlagen, 
Sp fanns mir keinen Nuben tragen, 
Was ich hie unternehmen will. — 
Da kehrte er von bannen fill 
Und ritt und furhte her und hin 
Mit. diefer Hoffnung, wenn er ihn 
Erfinden follte irgendwo, 
So müde oder. verwundet fo, 
Daß ihms feine Schwäche gönnte,. 
Daß er ihn beftehen könnte, 

So wollte ex ihn erfihlagen, 
Und dann zu Grabe tragen. 
Doch als er ihn nicht fand umper, 
Laß fahren dahin! fo Dachte er: 
Er lebe oder fey abgeiban, * 
So bin ich der erſte auf dieſem Plan; 
Mich weist niemand von bannen: 
Ich habe Freunde und Mannen, 
Bin alfo werth und gern gefehn, 
Daß, wer fihs wollte unterſtehn, 
Der hätte ed doch verloren. — 
Er gab dem Noß die Sporen, 
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Ritt zu dem Draden wieber 


. Und fprang gur Erde nieder. 


Er fing den Streit da wieber an, 

Recht wie er es zuvor gethan: 

Er griff zum Schwerte, bas er trug, 

Mit folchem fpicte er und ſchlug 

Den Feind, jett dort, und da jeßund, 

Dis er ihn da und dort verfchund. 

Genug verfuchte ers am Kragen: 

Den hätt er ihm. gerne durchgeſchlagen; 

Da war er aber fo hart und groß, 

Daß ihn die Mühe bald verdroß. 

An einem Strunk brach er den Speer; 

Das vorbre Stüd das fledte er 

Dem Drachen zu dem Schlund hinein, - 

Als hätts getioftet follen feyn. r 
Da faß er auf fein ſpaniſch Rob; 

Fröhlich kam er in Stabt md Schloß 

Eingeritten zu Weifefort | 

Und ſchickte zur Stunde nach dem Ort 

Bier Pferde mit einem Wagen, 

Der das Haupt follte tragen, - 

Und lief und ſagte allen, 

Welch Glück ihm zubefallen, 

Und was er Todesangſt damit 

Und kümmerliche Roth erlitt. 

Ja, Herre, alle Welt, ſprach er, 

Die biete nur die Ohren her, 

Betrachte und ſehe das Wunder an! 

Da fieht man, was der beherzte Mann 

Und was der feſte Mannesmuth 

Um liebes Weibes willen thut! 

Daß ich den Nöthen ohne Maß 

Entrann und in dem Streit genas, 

Das wundert und das wundert mih; 

Und weiß auch wol fürwahr, war ih 

Sanft, wie ein andrer Mann’, gewefen‘, 

Sch wäre nimmermehr genefen. 

Sch weiß nicht, wer ed mochte feyn, 

Ein Abenteurer, ganz allein, 
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Der auch auf Abentener wit, 
Der war, noch eh ich mit ihm ſtritt, 
Zu feinem Unglüd hingelommen, 
Und hatte fein Ende da genommen. 
Gott Hatte fein vergeffen, 
Sie find beide gefreffen, 
Roß und Mann, ift alles mort. 
Das Roß das liegt noch halb am Ort, 
Berfenget und zerriffen. 
Was braucht ihr mehr zu willen? - 
Genug, daß ich mehr Noth gewann, 
Denn jemals um ein Weib ein Mann. — 
Seine Freunde er alle zu ihm nahe, 
Zu dem Serpant er wieder kam 
Und zeigte feine Wunderthat, 
Darauf er jenen befonbers bat, 
Zu zeugen und zu fagen, 
Wie ſichs Hier -zugetragen. 
Er führte das Haupt von bannen; 
Seine Magen und feine Mannen 
Die Iud er und die befanbte er; 
Zu dem Könige rannte er 
Und mahnte ihn an den Vertrag. 
Um biefe Rebe ward ein Tag 
Zu Weiſefort gefebt dem Land. 
Hiemit fo warb das Land befanbt, 
Die Landbarone meine ich. 
Nun, die bereiteten alle ſich, 
Wie ihnen vom Hofe war getagt. 

Nun ward den Frauen au gefagt 
Am Hof die neue Märe. 
Die Marter und die Schwere, 
Die fie da hatten auszuſtehn, 
Die ward an Frauen nie gefehn. 
Die füße Magd, die ſchöne Iſot 
War recht in ihrem Herzen todt; 
So leiden Tag fie nimmer fah. 
Zu ihr fprach ihre Mutter da: 
Nein, ſchöne Tochter, nein, laß ſtehn, 
Laß bir bieß nicht fo nahe: gehn; z 
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Denn mag es nun mit Wahrheit ein. 

Oder mit Rügen beftellet feyn, 

Sp wollen wir doch dazwiſchenfahren; 

Auch fol uns Gott davor bewahren. 

Nicht weine, Tochter meine: 

Die Haren Augen deine 

Die follen nimmer werben roth 

Am eine alfo nichtige Noth. — 

Ach Mutter, ſprach die Schöne, 

Sraue, nimmer verhöhne 

Noch ſchände deine Geburt und dich. 

Eh ich gehorche, fo ſteche ich 

Recht in. mein Herz ein Meſſer eh. 

Ch daß fein Wille an mir ergeh, 

Nehm ich mir felber eh den Leib. 

Er gewinnet nimmermehr ein Weib 

Noch eine Frauen an Iſot, 

Er wollte mich denn haben tobt. — - 

Kein, fchöne Tochter, fürchte nicht: 

Was er oder irgend jemand fpricht, 

Da ift jedwedes Wort verloren; 

Und hätte es alle Welt geſchworen, 

Der Truchfeß der wird nie dein Mann, — 
Wie es zu nachten nun begann, 

Da fragte die Weiſe und beſprach 

Um ihrer Tochter Ungemach 

In folcher ſtillen Stunde 

Ihre geheime Kunde, 

Und fah im Traume wunderbar, 

Daß es nicht alfo gefhehen war, 

Wie die Lanpmäre fagte. 

Und alsbald, wie es tagte, a: 

Rief fie Sfolden und ſprach the au: 

Ach, ſüße Tochter, wacheſt bu? — 

Ya, fprach fie, Sraue Mutter mein. — 

Run laß all deine Aengfte ſeyn! 

Ich will die Liebe Märe fagen: 

Er hat den Drachen nicht erſchlagen. 

Was diefen Dann au zu und frug, 

Es ift ein Fremder, der ihn fchlug. 
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Wolauf, wir wollen balde dar, 
Der Märe ſelber nehmen wahr: 
Brangäne, ſteh auf leife, 

Und fage zu Paraneife , 

Daß er ung fattle fihiere; 
Wir müffen aus, wir viere, 

Ich und Iſolde, du und er; 

Er bringe uns die Pferde her 
Aufs Schierſte, und warte dorten 
An der geheimen Pforten, 

Wo der Baumgarten endet 

Und nad) dem Feld ſich wendet. 


Nun, dieß geſchah nach ihrem Sinn. 


Sie ſaßen auf und ritten hin, 
Allwo fie hörten ſagen, 

Daß der Wurm ſey erſchlagen. 
Nun man das Roß erſpähte, 

Da ward das Reitgeräthe 

Beſehen und betrachtet, 

Dabei fie gleich geachtet, 

Sie hätten Gexäthe ſolcher Art 
Daheim zu Lande nie gewahrt; 
Und kamen alle überein, 

Wer es auch möge geweſen ſepn, 
Den das Roß dargetragen, 

Der habe den Wurm erſchlagen. 
Sie ritten fürder durch den Wald, 
Und ſtießen auf den Drachen bald. 
Nun war des böſen Feinds Genoß 
So ungeheuer und alſo groß, 
Daß die viel lichte Frauenſchaar 
Recht todtenfarb zu ſchauen war 
Vor Aengſten, da fie ihn erſah. 


Die Mutter ſprach aber zur Tochter da: 
Wie bin ich gewiß! Wer glaubt es hier, 


Daß der Truchfäße das Ungethier 
Je zu beftehen fich unterfing? 

Unfre Sorge ift nun gering; 

Und wahrlich, Tochter mein, Iſot, 
Der Dann fey lebend oder todt, 
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Mir ahnet fehr, daß er biebei 
In der Nähe verborgen fey; 
Davon weiffaget mir mein Muth. 
Wolauf, und dünket es Dich gut, 
Sp wollen wir ans Suchen geht, 
Ob uns Gott möge zur Seiten flehn, 
Das wir den Mann wo finden, 
And mit ifm überwinden 
Die grundlos tiefe Herzensnoth, 
Die uns befihweret wie der Tod. — 
Das ward viel fehter befchloffen,, 
Und die vier Reisgenoflen 
Die ritten von einander fort. 
Die ſuchte da, die andre dort. 

Nun ging es wie es follte 
Und das Berhängniß wollte, 
Die junge Königin Ifot, 
Daß fie ihe Leben und ihren Top, 
Ihre Wonne und ihre Gallen 
Zuerft erfah vor allen, 
Bon feinem Helme ging ein Glaft, 
Der meldete ihr den fremden Gafl. 
Nun fie des Helmes warb gewahr, 
Da kehrte fie, rief die Mutter dar: 
Sraue, eile, reit her näher bap! 
Ich feh dort glaften, ich weiß nicht was: 
Es ift recht wie ein Helm von Art; 
Ich wähne, ich habe ihn recht gewahrt. — 
In Treuen, ſprach die Mutter froh, 
Mich felber dünket auch alfo. 
Gott der will auf uns achten: 
Sch wähne, nach dem wir trachten, 
Daß wir ihn haben funden. — 
So riefen fie zur Stunden 
Die andern zwei zu ihnen dort 
Und ritten alle nach dem Orf. 

Run fie begannen zu nahen 
Und ihn fo liegen fahen, 
Da wähnten fie alle, er wäre tobt. 
Er ift tobt, ſprach jegliche Iſot: 


⸗ 
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Um unfre Hoffnung ifls geihan. 
Der Truchfäße der hat ven Dann 
Mordlich ermordet und erfchlagen 
Und hat ihn in ven Sumpf getragen. — 
Sie fliegen ab, die viere, 
Und Hatten ihn viel ſchiere 
Herausgezogen an das Land, 
Darauf man thın den Helm entband 
Und auch die Kuppen abgewann. 
Die weife Iſot die ſah ihn an, 
Und ſah wol daß er Iebete, 
Und aber fein Leben ſchwebete 
Kaum wie an einem bünnen Haar, 
Er lebt, fprach fie, ex lebt fürwape! ° 
Run bald her und entwaffnet ihn! 
Me, daß ich alfo gefegnet bin, 
Daß er nicht Todeswunden hat, 
So mag deß alles werden Rath. 

Die Schönen alle drei zumal, 
Die lichte Schaar im grünen Thal, 
Da fie mit Händen, wie Schnee. fo weiß, 
Den fremden Mann mit allem Fleiß 
Entwaffneten und entbanden, 
Die Zunge fie da fanven. 
Sieh, ſprach die Königin, Herre mein, 
Was iſt dieß oder was mag das feyn % 
Brangäne, Herzensniftel, ſprich -— — 
Es iſt eine Zunge, dünket mich. — 
Du rebeft wahr, Brangäne; 
Mich dünkt auch und ich wähne, 
Diefelbe fey des Draden: 
Das Glück will bei uns wachen. 
Herzenstochter , ſchöne Iſot, | 
Ich weiß, nicht wahrer if ver Top, 
Wir find zur rechten Fährte kommen! 
Und viefe Zunge hat ihm benommen 
Beide die Kraft und auch den Sinn. — 
Sie nahmen fihnelle die Waffen hin, 
Und da fie an ihm nicht funden 
Weder Schläge noch Wunden, 
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Da waren fie aus aller Noth. — 
Theriak nahm die weiſe Iſot, 
Der alle Künſte waren kund, 
Und flößte ihm deſſen in den Mund 
Sp viel, bis er zu ſchwitzen begann. 
Er will genefen, ſprach fie, ver Mann, !, 
Der Dampf beginnt ſchon auszugiehn, 
Der von ber Zungen ging an ihn; 
Sp vermag er zu fprechen und aufzufehn. — 
Das war auch alfobald gefchehn. 
Er lag unlange, bis es gefchah, 
Daß er beides auf und um fich ſah. 

Nun er der wonnevollen Schaar 
Bei ihm und um ihn warb gewahr, 
Gedacht ex in feinem. Muthe: 
Ah Herre Gott, der gute, 
Du haft in Treuen mein gedacht: 
Drei Lichter Hab ich hier zur Wacht, 
Die beften, fo die Erde hat, 
Manch Herzens Freude, Troft und Rath, 
Und manches Auges Wonne, 
Iſot, die lichte Sonne, 
Und ihre Mutter au, Sfot, 
Das freudigliche Morgenroth, 
Dazu die folge Brangäne, 
Den Bollmond gegen jene. — 
Hiemit fo faßte er Muth und ſprach 
Kaum und mit fehwacher Stimme; Ad, 
Wer feyd ihr denn, und wo bin ih? — 
AH, Ritter, kannſt du ſprechen? ſprich! 
Wir helfen dir in deiner Noth, 
Sprach aber die weiſe Frau Iſot. — 
Ja, ſelige Fraue, ſüßes Weib: 
Ich weiß nicht, wie mir fo der Leib 
Und alle Kraft in kurzer Frift 
Gefchwachet und gefchwunden iſt. — 
Die junge Iſot die fah ihn anı - 
Dies ift Tantris, der Harfenmann, 
Sprach fie, wenn ich ihn jemals fah: — ’ 
Der andern jede Die ſprach da: 
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Mich dünket auch ſo, meiner Teen. — 
Da ſprach die Königin aufs Neu: 
Biſt du es, Tantris? — Fraue, ja. — 
Sag an, ſprach aber die Weiſe da, 
Wo biſt du herkommen oder wie, 
Oder was wirbeſt du allhie? — 
Aller Weiber ſeligſtes Weib, 
Ich habe es noch an meinem Leib 
Und leider an der Kraft noch nicht, 
Daß ich Euch meine ganze Geſchicht 
Recht und in Ordnung möge ſagen. 
Heißet mich führen oder tragen 
Um Gottes Willen an einen Ort, 
Daß meiner jemand pflege bort 
Nur diefen Tag und diefe Nacht. 
Und komme ich wieder zu Kraft und Mat, 
Iſts Pflicht, daß ich thu und fage, 
Was Euch belieb und behage. — 
Sp nahmen fie Triftanden, 
Sie viere, da zu Handen; 
Auf ein Pferd fie huben ihn, 
Und führten ihn allgufammen bin, 
Und brachten ihn alfo fill hinein 
Wieder durch ihr Geheimthürlein , 
Daß von der Reife und von der Fahrt 
Niemand niemals nichts inne warb. 
Sie fohufen ihm Hilfe und Gemad. 
Die Zunge, von der ich oben ſprach, 
Sein Eifen, und all fein ander Ding, 
Davon blieb Faden nicht noch Ring; 
Sie führten alles zur Burg hinan, 
Beide die Rüfung und den Dann. 
Nun daß der andre Tag da kam, 
Die Weife ihn aber zu Handen nahm: 
Nun, Tantris, fprach fie, fage mir 
Bei all ven Gnaben, fo ich dir 
Nun und zum vordern Mal erwies, 
Daß ich Dich zwier genefen ließ, 
Und bin dir willig und bin. dir hold, 
Und. wie du deinem Weibe: folt, — - - 
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Wann kameſt du gen. Seenland, 

Und wie erſchlugſt du den Serpant? — 
Fraue, das will ih Euch fagen: 

Ich brachte vor kurzen. Tagen, 

Es find drei Tage von heute, 

Ich und mehr Handelsleute, 

Ein Schiff in dieſen Hafen; 

Ein Raubheer wir da trafen, 

Weiß nicht, durch welches Ungefähr ; 
Die hätten ung, wenn ich nicht wär 
Mit meinem Gut zuvorgelommen, 
Den Leib zu unfrem Gut genommen. 


MNurun iſt es fo mit ung bewandt: 


Wir müffen manches fremde Land 
Heimifch hegen und bauen, 

Und wiſſen nicht, wen vertrauen, 
Weil man ung viel Gewalt anthut. 
Sp wußte ich wol, mir wäre gut, 
Wenn ichs mit rechten Dingen 
Bermöchte dahin zu bringen, 

Daß ich den Landen würde befannt. 
Kund ſeyn in mandem fremden Land, 
Das fördert einen Handelsmann. 
Seht, Fraue, das iſts worauf ich ſann; 
Denn es iſt mir von dem Serpant 
Die Landmäre ſchon lang bekannt; 
Und ich erfchlug ifn nur um das: 

Ich wähne, daß ich defto baß 

Friede und Gnade finde 

Bei dieſem Landgefinde. 

Friede und Gnade, ſprach Iſot, 
Die müſſen dich bis an deinen Tod 
Geleiten mit währenden Ehren. 

Du biſt zu guten Mären 

Dir ſelber und uns gekommen her. 
Nun trachte, weß dein Herz begehr: 
Das iſt gethan, das ſchaff ich die 
Bon meinem Herren und von mir. — 
Dank, raue, fo ergebe ich 

Meinen. Kiel, mein Kielgefind und mich 
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Gänzlich an Eure Treue. 
Seht, daß mich nicht gereue, 
Daß ich habe fo Gut als Leben 
An Eure Treue gegeben. — 
Nein, Tantris, da habe du guten Muth: 
Um bein geben und um bein Gut 
Sorge du mir nicht weiter mehr. 
Meine Treue und meine Chr 
Sieh hier, die nimm in deine Sand, 
Daß dir nimmer in Jrenland 
Bei meinem Leben ein Leid geſchicht. 
Verſage mir eine Bitte nicht 
Und beut mir Rath und Lehre 
In etwas, dran meine Ehre 
Und all mein Glücke gebunden iſt. 
Nun fagte fie alles was ihr wißt, 
Web fih da der Truchfäße ’ 
Um dieſe That vermäße, 
Wie er Anfpruch machte auf Iſot, 
Und dränge ſehr auf des Herrn Gebot, 
Und wie er mit ſeiner Lüge 
Auf offnen Kampf antrüge, 
Ob jemand über ihn käme, 
Der ſich des Streits annähme. 
Selige Fraue, ſprach Triſtan, 
Euch Tomme feine Sorge an: 
Ihr habt mir zweimal Leib und Leben 
Mit Gottes Hilfe wieder geben ; 
Die follen für Eure Rechte 
Zu diefem Kampf und Gefechte, 
Auch fonft in Nöthen willig ſeyn, 
Dieweil fie blühen und gedeihn. — 
Gott lohne dir, Lieber Freund Tantris, 
Deß bin ich gerne an dir gewiß, 
Und will dir auch ſo viel geſtehn: 
Wenn dieſer Greuel ſollte geſchehn, 
So find wir beide, ich und Iſot, 
Immer mit lebendem Leibe todt. — 
Nein, Fraue, thut die Rede hin! 
Seit ih in Eurem Frieden bin, 
Triſtan und Iſolde. 16 
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Und meinen Leib und Gut und Hab 
An Eure Ehre verlaffen hab, 
Und daran ficher verbleiben fol, 
Traut Fraue, fo gehabt Eu wol. 
Helfet mir nur zum Leibe wieder, 
Sch Tege es alles alleine nieder. 
Und fagt mir, Fraue, it Euchs bekannt ? 
Die Zunge, die man bei mir fand, 
Lieb man die, oder wohin kam die? — 
In Treuen, nein, bie hab ich hie 
Mit allem, was du haben follt: 
Meine fhöne Tochter ſelbſt, Iſold, 
Und ich, wir brachtens alles her. —⸗ 
Das kommt uns recht, ſprach aber er: 
Wolan, glückſelige Königin, 
Thut alle Sorgen und Aengſten hin 
Und helfet mir wieder zu Kraft und Macht, 
So iſt es alles bald vollbracht. — 
Nun pflegten ihn die beiden 
Ohn alles Unterſcheiden, 
Die beiden Königinnen, 
Und was ſie konnten erſinnen, 
Das ihm zu Heil und Frommen 
Am Leibe mochte kommen, 
Das war ihre meiſte Unmüßigkeit. 
Inzwiſchen hatte großes Leid 
Sein Kiel und Kielgenoſſenſchaft: 
Da waren viele ſo ſorgenhaft, 
Daß ſie wähnten ungediehn zu ſeyn, 
Und hoffte auch keiner zu gedeihn, 
Da ſie in zweien Tagen 
Nichts von ihm hörten fagen. 
Auch hatten fie den Schall vernommen, 
Der von dem Dramen war ausgefommen ; 
Und warb des Geredes viel getrieben, 


Ein Ritter wäre todt geblieben, 


Dep Noß noch läge zur Hälfte dort. 
Nun dachten die Seinen alfofort: | 
Wer möchte das feyn, ald nur Triſtan? 
Da iſt fürwahr kein Zweifel dran: 


J 
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Denn Hätt ihms nicht der Tod benommen , 
Er wäre feither wiederkommen. 

Da fielen fie auf Einen Sinn, 
Und fandten Kurvenalen hin, 
Daß er des Roſſes nähme wahr. 

Das that er: Kurvenal ritt dar. 

Er fand und erfannte das Roß alsbald. 

Nun ritt er fürbaß durch den Wald: 

Den Drachen fand er auch zuhand: 
Und als er da nicht weiter fand, 

Und nichts von feinen Dingen, 

An Gewande noch Panzerringen, 

Da kam ihn große Sorge an: 

Ach, rief er, Herre mein, Triften, 

Lebft du nun oder bift du todt? 

O weh, o weh, ſprach er, Zfot, 

D weh, daß dein Lob und dein Nam 

Je hin zum Lande Kornwall kam! 

Daß deine Schöne und Epelfeit 

Zu folhem Schaden, zu folchem Leid 

Einem der evelften Ritter ward, 

Der Speer gewann und Nitterart, 

Dem bu- gefteleft allzu gut! 

So kehrte er wieder nach der Fluth, 
Kam weinend aufs Schiff und klagend, 
Die Märe wieder fagend, 

Wie er fie hatte funden. 

Die Märe begann zur Stunden 

Gar vielen zu mißfallen, 

Und aber doch nicht allen: 

Es war die ſchwere Märe 

Nicht ihrer aller Schwere; 

Kam mander nicht ins Weinen. 

Doch fah man auch mehr als einen, 

Der da voll Reu und Trauer war, 

Und war auch beren die meifte Schaar. 

So war ihr Wille und ihr Muth, 

Der einen übel, der andern gut, 

Daß alfo der ziniefpältige Kiel 

Gerietd in Reden und Raunen viel; 
16* 
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Das ward getrieben früh und fpat. 
Die zwanzig Barone von Marked Rath 
Die tranerten nicht von Herzensgrund, 
Daß es fo forglih um Triſtan fund: 
Sie wähnten, das bringe fie wieder fort; 
Drum, daß man nicht harre fein im Port, 
Das baten fie alle insgemein, 

Die zwanzig meine ich allein, 

Die riethen und wolltend gewinnen, 
Das man Nachts fahre von binnen. 
Doch andre riethen anders bort, 

Man folle bleiben am felben Ort, 
Und baß erforfihen die Märe, 

Wie ihms ergangen wäre. 

Alfo gabs da verſchiednen Sinn: 

Die einen die wollten gerne hin, 

Die andern die blieben lieber da, 

Bis endlich ein Vergleich geſchah, 

Da noch fein Tod zu diefer Stund 
Gewiß nicht fey noch offen Fund, 

So wollten fie länger bleiben, 

Ihr Forſchen und Fragen treiben 

Zum Mindeſten noch zween Tage. 

Das war der Barone Klage. 

Nun war der Tag auch angebrochen, 
Den man gen Weifefort geſprochen, 
Den Gurmun feinem Lande bot, 

Um feine Tochter, die Magd Iſot, 

Und ven Truchfäßen zu handeln ba. 
Gurmuns Beifaßen fern und nah, 

- Seine Mannen und Magen, 

Wie er, um Rath zu ſchlagen, 

Sie hatte zu feinem Tag befanbt, 

Die waren alle da zur Hand. 

Die z0g er zu Ratte Mann für Mann, 
Und ging da jeden beſonders an | 
So ſtark und dringlich, wie einer thut, . 
Bei dem es um fein Heiner Gut 

Sich handelt ald um feine Ehr. 

Zu dem Rath auch befandte er 
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Sein liebes Weib, die Königin. 

Der mochte er tragen wol lieben Sinn: 

Er ſah an ihr, der Einen, 

Zwo berrlihe Gaben feheinen, 

Die allerbeften , die der Mann 

An Tiebem Weibe finden Kann: 

Schöne und Weisheit, die befaß 

Die edle Fraue in folhem Maß, 

Daß er ihre freundlich war und hold. 

Die gefegnete Königin Iſold, 

Die fchöne, weife, war auch am Ort. 
Ihr Freund, der König, nahm fie dort 

Vom Rathe mit fih und begann 

Beifeit: Wie ratheſt pu? fag an; 

. Mir ift ed wie der Tod fo ſchwer. — 

Sprach fie: Gehabt Euch wohl vielmehr! 

Wir find des Unheils ledig blieben, 

Ich hab es alles hintertrieben. — 

Wie? Herzensfraue, ſags auch mir, 

So freu ich mich des Glücks mit dir. — 

Unfer Truchfäße, wie er da fpricht, 

Seht, der erfchlug den Drachen nicht, 

Und wer ihn ſchlug, den weiß ich wol: 

Das bewähre ich, fobald ich foll. 

AU Eure Angft die leget nieder, 

Geht bald zu Eurem Rathe wieder, 

Sagt ihnen allen und verkündet, 

. So wie Ihr feht, Hört und ergründet 

Des Truchfäßen Glaubhaftigkeit, 

So löfet Ihr gerne euren Eid, 

Der gegen dem Lande fey gefrhehn. 

Heißet fie alle mit Euch gehn, 

Und fißet zu Gerichte. 

Nicht fürchtet Euch vor dem Wirte: 

Laßt den Truchſäßen klagen 

Und fagen was er mag fagen; 

Und wird es dann um bie Stunde ſeyn, | 

So trete ich und Iſold herein: 

So gebietet mirs, fo rede ich 

Für Euch, für Ifolben und für mich. 
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Bet diefem laßt es num beſtehn: 
Sch will nach meiner Tochter gehn, 
Und bin bald wieder mit ihr hier. — 
| Nach ihrer Torhter ging fie ſchier. 
- Der König fam zum Palafte wieder, 
Zu dem Gerichte faß er nieder, 
Und mit ihm viel Barone, 
Des Landes Eoınpanione. 
Da war wol fhöne Ritterfchaft, 
Bon Rittern große Heeresfraft: 
Die waren aber nicht fo fehr 
Gelommen zu des Königs Chr, 
Als daß fie wollten fehen, 
Was allda follte geſchehen 
Sn fo landkundigem Sale: 
Das wunderte fie alle. 

Die feligen Iſolden zwo, 
Nun daß fie mit einander fo 
Zu dem Palaſt eingingen, 
Die Herren die empfingen 
" Und grüßten fie alle bier und ba. 
Dieweil daß folder Empfang geſchah, 
Ward viel geſprochen und gedacht, 
Gedanken und Reden fürgebracht 
Bon ihrer beider Bolllommenheit: 
Doch warb noch mehr, und das mit Leid, 
Bon des Truchfäßen Glüd gefagt, 
Denn von der Mutter und von der Magd. 
Da ſprach und dachte die ganze Schaar: 
Nun ſchauet alle, nehmet wahr! 
Und wird nun dem heillofen Mann, 
Der nimmer Glüd noch Heil gewann, 
Die heilbegabte Magd zu Theil, 
So ift ihm ertaget all das Heil, 
Das ihm oder irgend einem Dann. 
An einer Magd ertagen kann. 

Nun waren fie am Thron erfchienen, 
Der König der fund auf vor ihnen: 
Lieblich feßte er fie zu fih: 

Nun ſprach der König, Truchſeß, fprich, 
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Bas iſt deine Bitte und bein Begehr? — 

Biel gerne, Herr König, fagte ber. 

Herr , ich begehre und ich bitte, 

Daß ihr dem Lande Königsfitte 

Nicht übertreten wollt an mir. 

Wollt Ihrs befennen, fo fprachet Ihr 

Und gelobtet es auch, beide, 

Mit Rede und mit dem Eive, 

Daß, wenn ein Ritter. ven Serpant 

Erfchlüge allein mit feiner Hand, 

Ihr gäbet ihm zum Solde 

Eure Tochter Iſolde. 

Der Eid verdarb gar manchen Mann: 

Das ſah aber ich gar wenig au, 

Dieweil ich minnete das Weib, 

Und wagte alfo meinen Leib 

Biel fährlicher, denn je ein Mann, 

Bis ich zuleßt den Sieg gewann 

Und kecklich dieſen Drachen fchlug. 

Wofern es biemit ift genug, 

Da Liegt das Haupt, feht felber an, 

Das ich als Urkund weifen kann. 

Nun Löfet wozu Zhr verpflichtet ſeyd: 

Ein Königswort, ein Königseid, . 

Die follen wahr und bewähret feyn. 
Truchſäße, fiel die Königin ein, 

Wenn einer alfo reichen Solo, 

Wie meine Tochter ift, Iſold, 

Ohne Verdienſt begehren will, 

In Treuen, das ift allzu viel. —, 

Ei, ſprach der Truchfeß, nicht gar froh: 

Sraue, Ihr thut übel, wie redet Ihr fo ? 

Mein Herre, der es enden fol, 

Der kann doch felber fprechen wol: 

Der fpreche und. antworte mir. — 

Der König ſprach: Fraue, fprechet Ihr 

Für Eu, für Zfolden und für mid. — 

In Gnaben, Herre, das thu id. — 

Da fprach fie mit foharfem Sinne: 

Truchfäße, deine Minne 
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Die iſt lauter und die iſt gut, 

Und haft auch alfo mannlichen Muth: 

Du bit wol gutes Weibes werth. 

Wer aber fo hohen Lohn begehrt, 

Den er doch nicht verbienet hat, 

Traun, der thut eine Miffethat. 

Das bift du, der bir felber leiht 

Eine That und eine Mannhaftigfeit, 

Daran du gar unfehuldig bift, 

Wie es mir zugeraunet if. — 

Fraue, Ihr redet, ich weiß nicht wie: 

So hab ich doch mein Wahrzeichen hie. — 

Du Haft ein Haupt Davongebradit: 

Das hätte ein andrer auch erbacht, 

Wär ihm das gut erfchienen , 

Sfolden zu verdienen. 

Doch fie ift nicht zu erringen 

Mit alfo Heinen Dingen. — 

Nein, wahrlich, fprach die junge got, 

Um eine alfo geringe Noth 

Sch nimmer feil noch zu haben bin. — 
Ahi, Frau junge Königin, 

Sprach der Truchfeß, noch minder froß, 


- Daß Ihr in diefen Sachen fo. 


Sohn fprechen mögt mit argem Mund 
Der Noth, die ich zu mancher Stund 
Dich Eure Minne hab genommen, 

Das fol mir noch zu Statten kommen! — 
Ihr mögt mich minnen, fprach Iſold: 


Sch war Euch nie getreu noch hold, 


Und wills auch wahrlich nimmer feyn. — 
Sa, ſprach der andre, das feh ich ein: 
Ihr thut da gänzlich wie ein Weib; 

Ihr feid ja alle fo von Leib, 

Seyd fo von Art und fo von Muth: 
Euch dünket ftets das Arge gut, 

Das Gute dünkt euch dawider arg: 

Die Art ift an euch allen ftarf. 

Ihr ſeyd verkehrt auf alle Weis: 

Eud find die Dummen alle weis, 
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Euch find die Weifen alle dumm. 

Ihr macet aus dem Graden Krumm 
Und aus dem Krummen wieder Grab: 
Ihr habet allen verkehrten Rath 

An euer Seil gefaffet: 

Ihr minnet was euch haffet, 

Und haffet was euch minnet. 

Wie ſeyd ihr fo gefinnet, 

Wie minnet ihr fo fehr und viel - 

Der Dinge ſtetes Widerfpiel, 

Daß euchs an folchem nie gebricht ! 
-Wer euch da will, den wollt ihr nicht, 
Wer euch nicht will, ven wollt ihr gar. ° 
Ihr ſeyd das tollſte Spiel fürwahr, | 
Das jemand auf dem Brette Kann. 
Der ift ein finnenlofer Dann, 

Der ohne Bürgen für ein Weib 
Jemals zu Markte trägt den Leib. 
Doc fey das nicht ob dem geklagt, 
Was Ihr oder meine Fraue fagt; 

Da hoff ich anderen Beſcheid, 

Außer man breche mir den Eid. 

Und aber fprach die Königin: 
Truchſäße, bu haft wol feinen Sinn, 
Der ift fo ſcharf und ſpitzig; 

Wer dich da fieht fo witzig, 
‚Dem bünfet gleich von deinem Sinn, 
Er fey wol in der Kammer drin 

In der Frauen Heimlichkeit erbacht. 
Dazu haft du ihn fürgebracht, 

Recht wie ein Frauenritter fol. 

Du weißt der Frauen Art zu wol, 
Du bift darin zu weit gefommen: 
Das hat dir Mannes Art benommen. 
Du minneft auch zu fehr und viel 
Das Gegenteil und Widerfpiel, 

Und dünkt mich, dir fey auch wol dabei. 
Du haft der Frauen Narrethei 

Sehr an dein Seil gefaffet: 

Du minneft was dich haffet, 
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Und willſt was dich nicht haben. wilt. 
Dies ift doch unfer Frauenfpiel: 

Was maßeft du dir ſolches an? 

So dir Gott, du bift do ein Dann: 
So laß ung unfre Frauenart, 

Du bift nicht wol damit bewahrt. 

Bleib du als Mann gefinnet, 

Und minne was dich minnet, 

Begehe was dein begehret: 

Dieß Spiel ift unverlehret. 

Du fagft und da, und grolleft, 
Daß du Sfolden wolleft, 

Sie aber wolle dich nit. Du Thor, 
Das ift ihre Art: wer kann davor? 
Sie läßt dee Dinge viel hingehn, 

Die ihr leicht würden zu Willen flehn. 
Ihr ift gar mancher unbegehrt, 

Dem fie doch wäre lieb und werth, 
Darunter du der erfte bif. 

Daffelbe ihr angeartet ft: 

Denn fieh, ich war bir auch niemals * 
Ich weiß wohl, alſo thut auch Iſold: 
Es iſt ihr angeerbt von mir. 

Du vergeudeſt der Minne viel bei ihr. 
Die ſchöne Magd, das edle Blut, 
Wäre ein zu gemeines Gut, 

Wenn fie jedweden ſollte 

Gleich wollen, der ſie wollte. 

Doch was du ſprichſt von dem Beſcheid, 
Da wird mein Herre ſeinen Eid 

Viel gerne an dir bewähren. 

Sieh, daß du deiner Mären 

Und deiner Rede ſo mögeſt pflegen, 
Daß du nichts laſſeſt unterwegen. 
Verfolge deine Sachen. 

Ich höre von dem Drachen, 

Ihn habe ein andrer Mann erſchlagen: 
Sieh, was du dazu wolleſt ſagen. — 
Wer wäre der? — Ich weiß ihn wol, 
Und will ihn bringen ſobald ich ſoll. — 
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Fraue, und wer ber Mann auch iR, 

Der folder Märe fich vermißt 

Und mich von meinen Ehren 

Mit Falfıhheit wähnt. zu kehren, — 

Wird mir das Recht gegeben, 

So fey mein Leib und Leben 

Gewaget an das Kampfgericht, 

Wie mir der Hof das Urtheil fpricht, 

Stirn wider Stirn, Hand wider Hand, 

Eh daß ich weiche von meinem Stand. — 
Dieß gelob ich, ſprach die Königin, 

Und auch deſſelben Bürge bin, 

Daß ich dir Ieifle die Gewähr, 

Und bring ihn bir zum Kampfe ber 

Bon heute bis auf den pritten Tag, 

Da ichs zur Stunde nicht kann noch mag, 

Denfelben, ver den Drachen ſchlug. — 

Der König ſprach: Es ift genug. — 

Auch fprachen die Herren insgemein: - 

Truchſäße, deß follt Du zufrieven feyn, 

Dieß ift ein Berzug von kurzer Zeit; 

Geh dar, beflätige den Streit, 

Und meine Fraue mög auch fo thun. — 

Der König nahm von den beiden nun 

Treue und fichere Geifelfchaft, 

Daß diefer Kampf entſcheidungshaft 

Am dritten Tage wäre. 

Damit zerging die Märe._.... .. 


Die grauen gingen beide hin, 
Und nahmen ihren Spielmann brin 
In beider Fleiß und Pflege. 
Ihr Fleiß war allewege 
Mit viel füßer Bedächtigkeit 
Zu feinem andern Ding bereit, 

Als was ihm Hilfe zu tragen fihien. 
Auch war er jeßo wol gebiehn , 
Bon Farbe fhön, am Leibe Licht. 
Nun nahm ihn Iſot oft zu Geficht 
Und nahm fein über die Maßen gar 
Am Ausfehn und am Leibe wahr: 


ne zu 2 ” — 


at 
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Den Rath vom Lande Kornewall: 
Die hatten alle in diefem Fall 

Biel ſchwere Angft und große Noth: 
Sie wähnten ſchon, fie feyen tobt. 


ı Nun fluchten fie der Stunde 


Mit Herzen und mit Munde, 
Da jener Reife und jener Fahrt 
Gen Irland gedacht und erwähnet ward. 
Sie wußten für ihr eigen Leben | 
Sich felber feinen Rath zu geben; 

Sie riethen ber, fie riethen hin, 

Und fielen doch auf keinen Sinn, 

Der irgendwie zu preifen 

Und ein Rath war zu heißen; 

Und war das auch fein Wunder zwar: 
Nicht drauf noch dran noch drunter war 
Ein Rath, als zweier Dinge allein, 
Und mußte eines von den zwein 

Ihnen verheißen Rath und Frift: 

Ein Abenteuer over Lift. 


Liſt war da aber theuer, 


Und um ein Abenteuer 

Gab feiner eine Bohne: 

Sie waren beider ohne. 

Doch fprachen ihrer da genug: 
Weisheit und feiner Sinn und Fug 
Sft wahrlich viel an dieſem Mann. 
Sp ung Gott Glück vergönnt, wolan, 
Wir mögen viel wol mit ihın genefen, 
Wollt er nur fein blind freches Weſen 
Sn etwas bringen zu Maß und Ziel; 
Denn deffen hat er nur allzu viel. 

Er ift zu frech und hochgemuth, 

Er weiß noch heut nicht was er thut; 
Er gäbe nicht ein halbes Brod 

Um unfern und um feinen Tod; 

And doch auf feinem Wohlergehn 
Bleibt unfre befte Hoffnung flehn, 
Und muß fein Wiß ung Lehre geben, 
Wie daß wir friften unfer Leben. 
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Nun fie gen Irland kamen, 
Shr Angelände nahmen, 
Da wo fie hörten Märe, 
Daß jetzt der König wäre, 
Gegen der Stadt zu Weifefort, 
Warf Triftan den Anker über Bord 
So ferne von dem Hafen, 
Daß die von dort nicht trafen 
Mit keinem Bogen zu ihnen bin. 
Die Landbarone baten ihn, 
Daß er um Gott fie weife, 
Mit welcher Art und Weiſe 
Er wollte werben um das Weib; 
Es ginge fehr um ihren Leib, 
Und däuchte fie und wär au gut, 
Das er ihnen fagte feinen Muth. 
Triſtan ſprach: Still, ihr Herrn! nur ftet! 
Hütet euch, daß euer feiner geht 
Den Leuten unter das Angeficht; 
Bleibt drinnen alle und zeigt euch nicht, 
Bis auf die Schiffer und Knechte allein. 
Die follen fragen aus und ein 
Auf der Brüde vor der Hafenthür: 
Doch euer komme keiner dafür. 
Schweiget und macht euch bald hinein: 
Ich will felber am Thore feyn, 
Weil ich die Landesſprache kann. 
Man wird ung alsbald fommen an 
Und von der Stadt beſchweren 
Mit übelklingenden Mären: 
Da muß ich fügen diefen Tag, 
So viel ich ihnen lügen mag. 
Berberget euch hierinnen, 
- Denn wird man eurer innen, 
Sp haben wir Lärm und Streit zur Hand, 
Und befteht ung das ganze Land. 
Dieweil ich morgen außen ſey, 
(Denn ih will reiten nahebei 
Auf Abenteuer im Morgenlicht , 
Ob mirs gelinge oder nicht,) 
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So halte Kurvenal davor 

Und andre mit ihm an dem Thor, 
Denen die Sprache kundig ift; 

Und eins vernehmt zur Ießten Frift: 
Seys, daß ich unterwegen fey 

Bier Tage oder auch nur drei, 

Zur Stunde harret mein nicht mehr, 


. Entrinnet wieder über Meer, 


Auf daß ihr errettet Leben und Leib; 
Sp hab ich ganz allein das Weib 
Berzinfet mit dem Leibe; | 
Und rathet zu einem Weibe 
Eurem Herren, wie euch vünfe gut. 
Dieß ift mein Rath und auch mein Muth. 
Des Könige Marfchall von Srenland, 
In deffen Gewalt und in deifen Hand 
So Stadt als Hafen gegeben war, 
Der fam gerannt zum Meere dar, 
Gewaffnet, in vollem Trotte 
Mit einer ftarfen Rotte 
Der Bürger und ihrer Boten, 
Wie ihnen war geboten 
Dom Hofe, und wie die Märe fagt, 
(Wer darnach weiter oben fragt) 
Daß man frei feinen ließe, 
Der ans Geftabe ftieße, 
Bis daß man hätte recht erkannt, 
Ob er von König Markes Land 
Und feinem Landgefinde wär. 
Diefelben Gemwaltigen nunmehr, 
Die leidigen Mörderhände, 
Die engliſch Blut ohn Ende 
Unſchuldig vergoſſen hatten, 
Ihrem Herren zu Statten, 
Die kamen angezogen 
Mit Armbruſt und mit Bogen, 
Dazu mit andrer ihrer Wehr, 
Gerade wie ein Räuberheer. 
Des Kieles Meiſter, Herr Triſtan, 
Der legte einen Reisrock an, 
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Aus keinem Grund auf Erden, 

Als nicht erkannt zu werden. 

Auch hieß er einen Pokal hertragen, 
Der war aus rothem Gold geſchlagen, 
Und war zu fremdem Preiſe 

Gemacht nach Englands Weiſe. 

Nach dieſem allem trat Triſtan 

Mit Kurvenal in einen Kahn, 

Und fuhr ſo gegen die Hafenthür, 
Und grüßte aus ſeinem Schiff herfür 
Mit Gebärden und mit dem Mund, 
So ſüß und ſchön ers nur verſtund. 
So viel aber da des Grüßens war, 
So viel auch von den Bürgern dar 
Zu ihren Booten Tiefen 

Und vom Geſtade riefen: 

Stoße ans Land, floße ans Land! 
Triſtan alsbald im Hafen ſtand: 

Ihr Herren, ſprach er, faget mir, 
Wie kommt ihr fo? was wollet ihr 
Mit ſolchem Ungehaben und Braus ? 
Eure Gebärden die fehen mißlich aus. 
Ich weiß nicht weß mich verfehen fol, 
Um Gottes Willen, tHut fo wol, 
Wenn jemand bei euch iſt zur Statt, 
Der Gewalt von dem Lande hat, 
Der höre und vernehme mich. — 

3a, ſprach der Marfchall, hie bin ih: 
Mein Gehaben und meine Gebärden, 
Die follen euch mißslich werden! : 
Euer Gehaben will ich zur Stund 
Bernehmen, und das aus dem Grund. — 
In Treuen, Herre, ſprach Zriftan, 

: Da findet Ihr einen bereiten Mann: 
Wer die da ſchweigen hieße 

Und mid zur Sprache ließe, 

Dem wäre ich gern gewärtig, 

Auf daß man hie friedfertig 

Und fo mein Wort vernähme, 

Wie es dem Land zukäme. 
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Ein Stilfftand ward ihm da gegeben. 
Herre, ſprach Triftan, unfer Leben, 
Unfre Geburt und unfer Land, 

Mit viefem allem ifts fo bewandt, 
Wie ich euch hie bedeute: 

Wir find handelnde Leute, 

Und mögen uns deß nicht frhämen, 
Kaufleute, mit Wolnehmen, 

Sch und meine Companie, 

Und find wir aus der Normandie. 
Unfre Weiber und Kinder die find bort. 
Wir felber ziehen von Ort zu Ort, 
Kaufen in allen Landen ein, 

Und gewinnen dann hintenbrein, 
Daß wir ung fo durchſchlagen. 

Etwa vor dreißig Tagen 

Da fuhren wir aus unfrem Land, 
Sch und zween andre von meinem Stand. 
Wir drei wir wollten im Berein 
Zufammen in Hibernien feyn, 

Und find es wol acht Tage feit, 

Daß ung zu früher Morgenzeit 

Ein Rind beftund von hinnen fern, 
Wie ung die Winde thun ſo gern; 
Derfelbe thät ung ſcheiden, 
Mich einen von den beiden; 

Weiß nicht wie fie gefahren, 

Gott möge fie bewahren, 

Sie feyen lebend oder tobt. 

Sch felber ward mit vieler. .Noth - 
Manch übeln Weg verfchlagen 

In diefen ſchweren acht Tagen, 

Und fo bis geftern um Mittag, 

Da Sturm und Wind darnieber lag; 
Da gewahrte ich Berg und Land vor mir, 
Warf, um zu ruhen, den Anker bier, 
Und ruhete auch bis heute da. 

Heut Morgen aber, da ih fab, 

Das es tagte und helle warb, 

Da ſtrich ich wieder auf meine Fahrt 
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Und fuhr hieher gen Weifefort, 

Nun geht es fehlimmer hie, denn bort. 

Ih wähne, ich fey noch ungeborgen ; 

Und fam doch hieher ohne Sorgen, 

Da mir die Stadt nicht unkund ift, 

Und bin auch ſchon zu andrer Frift 

Mit Handelslenten hie gemwefen. 

Defto eher wähnt ich zu genefen 

Und Gnade hie zu finden; 

Nun bin ich aber Winden 

Und Stürmen erft in die Hand gefahren; 

Doch mag mich Gott noch wol bewahren : 
“Wenn ich bei dieſem Gefinve 

Nicht Ruh noch Frieden finde, 

So kehre ich wieder auf das Meer; 

Da hab ich genügliche Gegenwehr 

Und alle Streitkraft in der Flucht. 

Wofern Ihr aber Eure Zucht 

Und Ehre an mir erzeigen wollt, 

So viel ich habe Gut und Gold, 

Das theile ich Euch viel gerne mit 

Um eine einzige kurze Bitt, 

Daß Ihr fo meiner Habe als mir 

Srieden fehafft in dem Hafen bier, 

Bis ich erforfche und fehe, 

Ob mir das Glück geſchehe, 

Daß ich mein Landgeſinde 

Entdecke und erfinve. 

Und laßt Ihr mich das erleben, 

So heißt mir auch Frieden geben; 

Sie eilen faft von dorten her, 

Ich weiß nicht, welche oder wer, 

In ihren Heinen Schifflein dort; 

Sonft fahr ich zu den Meinen fort 

Und fürcht euch alle nicht ein Stroh. 

Der Marſchall rief die Seinen fo 

Und hieß fie kehren an das Land. 

Zum Gaſte fprach er: Welches Pfand 

Wollt Ihr dem König geben, 

Daß ih Euch Gut und Leben 
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Bewahre in dieſem Königreih? — 

Und aber ſprach der Fremde gleich: 

Herre, ich gebe ihm alle Tage, 

Wo ichs gewinne oder erfage, 

Eine Mark von rothem Golde; 

Und biete ich Euch zum Solde 

Und Dante diefen Becher an, | 

Sp ih auf Euch vertrauen kann. — 

Sa, fprachen die Leute allzuhand, 

Er ift hie Marſchall über das Land. — 

Der Marfchall feine Gabe nahm, 

Die däuchte ihm reich und lobefam, 

Und hieß ihn anfern um die Gabe. 

Seinem Leib und feiner Habe 

Trieb und Gnade er da entbot. 

Da waren fie reich und waren voth, 

Sch meine den Zind und meine den Sold: 

Neich und roth des Könige Gold, 

Des Boten Gabe roth und reich: 

Sie waren preislich beide gleich. 

Das Half auch ihm, daß ihm allda 

Gnad und Gemärhlichkeit geſchah. 
Mun, Triſtan ift zu Frieden kommen. 

Doch hat niemand bis jeht vernommen, - 

Was er wolle beginnen nun. 

Das fol man euch zu willen thun, 

Eh daß euchs an der Geduld gebricht. 

Diefelbe Märe fagt und fpricht 

Bon einem greulichen Serpant, 

Der zu ven Zeiten war im Land. 

Die leide Teufelsfchlange 

Die hatte fchon feit lange 

Land und Leute mit Schaden 

So ſchädlich überlapen, 

Daß der König ſchwur einen Eid 

Bei königlicher Wahrhaftigkeit, 

Wer dieſem Drachen nähme das Leben, 

Dem wollte er ſeine Tochter geben, 

So er edel und Ritter wäre. 

Und dieſe gemeine Märe 


Und Bas viel wonniglihe Weib 
Berbarben Tauſenden ven Leib, 
Die zu dem Kampfe kamen 
Und da ihr Ende nahmen. 
Der Märe war die Inſel voll. 
Die Märe kannte auch Zriftan wol: 
Died Eine flärkte und trieb ihn an, 
Daß er die Reife je begann; 
Dieß war feine meifte Zuverſicht, 
Denn andern Troſt den hatte er nicht. 
Run. ift.es Zeit, nun kehre zu! 
Des andern Tages in der Frud 
Da waffnet er fih alfo wol, 
As fih ein Mann zu Nöthen fol.’ 
Dann auf ein ſtarkes Roß faß er, 
Und hieß ihm reichen einen Speer, 
Der war groß und war fefle, 
Der ſtärkſte und ber befle, 
Den man da in dem Kiele fand. 
Run ritt er feinen Weg durchs Land 
Ueber Feld und über Gefilve, 
Und machte in der Wilde 
Manche Kehre und manche Fahrt. 
Und als es aber Mittag ward, 
Da ritt er wader drauf und dran: 
Wider das Thal von Anfergynan: 
Dort war des Draden Hof und Haus, 
Das weifet die Hiſtorie aus, 
Run fah er fern von dannen 
Bier gewaffnete Mannen 
AU über Stod und Stein fürbaß 
Ein wenig fehneller denn im Pap 
Sliehen. und galoppiren; 
Und einer. von den vieren 
Der war Truchfäße der Königin; 
Derfelbe war auch in feinem Sinn 
Der jungen Königin Amis * 
Zu ihrem Aerger und Verdrieß; 
Und wenn jemand zu Felde zog, 
Das Glück verſuchte, der Mannheit pflog, 
Triſtan und Iſolde. 15 
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So war auch der Truchſeß bei der Band: 

Zu jeder Zeit und auf jedem Sand, 

Nur daß man von ihm fage, 

Daß er fih auch hinwage, 

Wo Ritter auf Abenteuer gehn; 

Und ward auch nicht anders zu verftehn, 

Denn er erblickte nie den Drachen, 

Ohne fih mannli davon zu machen. 
Nun ward Triftan gar wol gewahr 

An diefer flüchtigen Ritterſchaar, 

Der Drache wäre nicht weit von Ort; 

Da ritt er in gutem Paffe fort, 

Und ritt nicht lange bis er da 

Seiner Augen Ungemach erſah, 

Den ſcheuſäligen Drachen ; 

Der warf aus feinem Rachen 

Rauch und Flammen und Braufewind, 

Recht wie des ſchlimmen Teufels Kind, 

Und Tehrte gegen ihn allboriher. 

Triſtan der fenkte feinen Speer, 

Das Roß er mit den Sporen nahm, 


So fihnell er dar gerühret kam 


Und nad dem Maul mit dem Speere fa, 

Daß ver ihm durch den Rachen brach 

Und innen bis aufs Herze ſchoß, 

So daß er felber mit dem Roß 

So heftig auf den Drachen ftieß, 

Daß er das Roß tobt Liegen Lich 

Und er davon mit Noth enirann. 

Der Drache ging ed aber an 

Mit Schnauben und mit Zeuer, 

So daß es vom: Ungeheuer 

Bis an den Sattel verzehrei ward. 

Nun fiel dem Drachen aber hart 

Der Speer, der ihn verfehrte, 

Sp daß er vom Roſſe kehrte 

Und wider ein Steingeflüfte ‚glitt. 
Triftan, fein Kampfgeſelle, ritt 

Ihm fachte nach in feiner Spur, 

Indeß woraus das Unthier fur 
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Und fo im Unmuth brüllte7 

Daß es den Wald erfüllte | 

Mit graufenvoller Stimme, 

Und Büfche viel im Grünme u; 

Berbrannte und aus dem Boden fchlug. 

Das trieb der Drache ſo viel und gnug, 

Bis daß der Schmerz ihn überwand, 

Und unter eine Felſenwand 

Gar nahe dort ſich drückte. 

Triſtan das Schwert da zückte, 

Und meint, er fände ihn ohne Streit. 

Nein, es ward ängſtlicher zur Zeit, — 

Als es je vor geweſen. —— 

Doch ſollte er noch geneſen. 

Triſtan fiel aber den Drachen an, 

Der Drache wiederum den Mann, 

Und brachte den in ſolche Noth, 

Daß er ſchon wähnte, er wäre todt. 

Er ließ ihn zur Wehr nicht kommen, 

Und hätte ihm ſchier benommen -; 

Des Schwertes Schlag und des Schildes Wehr. 

Auch hatte er ein ſtarkes Heer: 22 

Er führte mit ihm im den Kampf 

Häßlichen Rauch und heißen Dampf : . 

Und andere Kriegesfteuer - — 

An Schlägen und an Feuer, 

An Zähnen und an Griffen, 

Die waren wol geſchliffen, 

Ja wol ſchärfer und beſſer 

Denn irgend ein ſcharfes Meſſer. 

Damit trieb er ihn um und um 

Manch ängſtliche Wendung grad und krumm, 

Und mußt er von Baum zu Buſche 

Sehn wie er ſich vertuſche 

Und friſte ſeine Tage “ 

Baß denn mit Schirm und Schlage; 

Und hatte es doch verfucht fo fehr 

Mit Widerfiveben und Wiederkehr, . 

Daß ihm der Schild vor feiner Hand  - 

Beinahe zu Koplen war verbrannt; .- 
’ 415 * 
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Denn er ging ihn mit Keuter an: 

Daß er mit Noth vor ihm entrann. 
Doch währte ed nicht viel Tange: 

Die mörberifche Schlange 

Die kam der Ton fo mächtig an, 

Daß fie gu taumeln da begann 

Und fo verfehret war vom Spieß, 

Daß fie ſich aber niederließ 

Und wand fich fchwer und bange. 

Nicht harrte Triftan lange, 

Er kam gefaufet ſchnell daher, 

Das Schwert das flach er zu dem Speer 

Zief in das Herz, als wie im Sturm. 

Da erhub ber leidige Teufelswurm 

Einen Schall und eine Stimme 

So greulich und fo grimme 

Aus feinem ſchnöden Rachen, 

Als ſollte die Welt erkrachen, 

Daß der Morbfchrei den Wald durchdrang 

Und weit hinein ins Land erklang, 


;.> WUnd Triſtan fehr exfchroden war. 


» 


Und wie er nahm des Drachen wahr, 

Daß ber tobt wor ihm lag au Hauf, 

Da. brach er ihm den Rachen auf 

Mit großer Arbeit, Roth und Graus, 

Und fchnitt ihm von der Zungen aus 

Ein Stüd mit. feinem Schwerte, 

So viel er davon begehrte; 

Sn feinen Bufen er fie fließ, 

Den Rachen wieder zufammen ließ 
So kehrte er gegen die Wildniß hin. 


Da hatte er aber dieß im Sinn, 


Er wollte fih verbergen dort, 
Den Tag ausruhen an einem Ort 
Und wieder kommen zu Kraft und Macht, 
Und wollte alsdann auf die Radıt 
Zu feinen Landgefellen wieder. 

Nun zog ihn aber die Hitze nieder, 
Die er vom Zäft, mit dem er ftritt, 
Dazu auch von dem Draden litt; 
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Und die ermübete ihn fo ſehr, 

Daß er fih kaum hielt aufrecht mehr 

Und kaum noch konnte leben. 

Nun fah er ein Seelein ſchweben, 

Daffelbe war ſchmal und mäßig groß, 

Darein von einem Felfen floß 

Ein kühles klares Brünnelein. 

Da fiel er in voller Wehr hinein 

Und fentte fich bis auf ven Grund ; 

Er ließ nichts außen als den Mund. 

Da lag er den Tag und au bie Nacht; 

Denn ihm benahm all feine Macht 

Die leide Zunge die er trug: 

Der Rau, der von ihr an ihn flug, 

Der machte ihn fo ganz und gar 

Der Kräfte und der Farbe baar, 

Daß er auch nicht von bannen kam, 

Bis ihn die Königin entnahm. 
Der Truchſeß, der, wie ich gefagt, 

Der auserwählten Königsmagb 

Ein Freund und Ritter wollte feyn, 

Dem begannen die Gedanken fein 

Aufzufchwellen in Fülle 

Bon des Drachen Gebrülle, 

Das alfo ſtark und grauenvoll 

Ueber Wald und über Feld erſcholl. 

Er nahm in feinem Herzen wahr, 

Necht wie auch alles ergangen war, 

Und dachte: Er ift wahrlich tobt, 

Oder aber in fo großer Noth, 

Daß ich ihn mag gewinnen 

Mit etlichem Befinnen. 

Bon jenen Dreien er fih entſtahl, 

Ritt eine Halden im Paß zu Thal, 

Und ſprengte nach der Seite dar, 

Von wo der Schrei geſchehen war; 

Und als er zu dem Roſſe kam, 

Er ihm dort eine Ruhe nahm. 

Bei dem hielt er fh Lange 

Kleinmüthig auf und bange: = 
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Er fah auf die kurze Reife 
Mit Angſt und bittrem Schweiße. 
Doch endlich ftärkte er feinen Sinn 
Und ritt halb wider Willen hin 
Erſchrocken und in großer Noth, 
Wo es firh feinen Augen bot, 
Daß Laub und Gras viel grauenbar 
Bor ihm her 'abgefenget war. . 
Nun traf er aber in Turzer Stund, - 
Eh daß er feiner wurde kund, 
Recht auf ven Drachen, da er lag: 
Das war vem Zruchfeß wie ein Schlag, 
Der war erfehroden im Ueberfluß 
Und bätte beinahe einen Schuß 
Zu Boden bin genommen, 
Daß er fo dran gelommen 
Und ihm fo nahe geritten war. 
Nun aber befann er fih nicht fo gar: 
Sp ſchnell warf er herum das NRoß, 
Das er mit ihm zur Erbe ſchoß 
Auf Einen Haufen nicht gar facht. 
e Run er fih wieder aufgemacht 
(Ich meine von dem Boden), 
Gewann er nicht den Oben, 
Bor Schreden, ber ihn plagte, 
Daß er. mur fo viel wagte, 
Daß er zu Pferde ſäße: 
Der häpliche Truchfäße 
Der ließ es ftehen und entfprang. 
‚Doc da ihm nichts auf die Ferfen drang, 
So ſtund er fill und fchlich herwieber, 
Nach feinem Speere griff er nieder, 
Das Roß er bei dem Zügel nahm, 
Zu einem Strunk gezogen fam, 
Biel telich auf fein Rößlein ſaß, 
Der Nieperlage bald vergaß: 
Er fprengte ferne dort hinan, 
Und fah herwieder den Draden an, 
Was der machte für ein Geficht, 
Und ob er lebte wer nicht. — 
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Nun daß er ihn verendet ſah, 
Heil, fo Gott wii! begann er da: 
Hie ift ein Glüd gefunden: 

Sch bin zu guten Stunden 
Und mir zum Helle fommen ber. — 
Hiemit fo ſenkte er den Speer, 

Den Zügel er verhängte, 

Er hieb aufs Roß und fprengte, 
Begann ſcharf zu puniren, 

Punirend zu croijiren: 

Scheveliers, Damoifele, 

Ma blunde Iſot, ma bele! — 

Er ſtach auf ihn mit ſolcher Kraft, 
Daß auch der ſtarke eſchene Schaft 
Ihm durch die Hand herwieder glitt. 

» Daß er aber nicht weiter ſtritt, 
Das that er bloß aus diefer Lift: 

‚ Er date: wenn der am Leben if, 
Der dieſen Drachen hat. erfchlagen , 
So fanns mir keinen Ruben tragen, 
Was ich hie unternehmen will. — 
Da kehrte er von bannen fill 
Und ritt und fuchte her und hin 
Mit. diefer Hoffnung, wenn er ihn 
Erfinden follte irgendwo, 
Sp müde ober. verwundet fo, 
Daß ihms feine Schwäche gönnte, 
Daß er ihn beftehen könnte, 

* So wollte ex ihn erfchlagen, 
Und Bann zu Grabe tragen. 
Doch als er ihn nicht fand umber, 
Laß fahren dahin! fo dachte er: 
Er lebe oder fey abgethan, J 
So bin ich der erſte auf dieſem Plan; 
Mich weist niemand von dannen: 
Ich habe Freunde und Mannen, 
Bin alfo wertb und gern: gefehn, 
Daß, wer ſichs wollte unterſtehn, 
Der hätte e8 doch verloren. — 
Er gab dem Roß die Sporen, 





n 
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Ritt zu dem’ Drachen wieder 


Und fprang zur Erde nieber. 


Er fing den Streit da wieber an, 

Recht wie er e8 zuvor geihan: 

Er griff zum Schwerte, bas er trug, 

Mit ſolchem ſpickte ex und ſchlug 

Den Feind, jet dort, und da jeßund, 

Dis er ihn da und dort verfihund. 

Genug verfuchte erd am Kragen: 

Den hätt er ihm. gerne burchgefihlagen; 

Da war er aber fo hart und groß, — - 

Daß ihn die Mühe bald verbroß. | 

An einem Steunt brach er ben Speer; 

Das vorbre Stüd das fledte er 

Dem Drachen zu dem Schlund hinein, 

Als hätts getioftet follen feyn. e 
Da faß er auf fein ſpaniſch Roßz 

Fröhlich kam er in Stadt mb Schloß 

Eingeritten zu Weifefort 

Und ſchickte zur Stunde nach dem Ort 

Bier Pferde mit einem Wagen, 

Der das Haupt follte tragen, 

Und Tief und fagte allen, 

Welch Glück ihm zugefallen, 

Und was er Todesangſt damit 


Und kümmerliche Roth erlitt. 


Ja, Herre, alle Welt, ſprach er, 

Die biete nur die Ohren her, 
Betrachte und ſehe das Wunder an! 
Da fieht man, was der beherzte Mann 
Und was der feſte Mannesmuth 

Um liebes Weibes willen thut! 

Daß ich den Nöthen ohne Maß 
Entrann und in dem Streit genas, 
Das wundert und das wundert mich; 
Und weiß auch wol fürmahr, wär ich 
Sanft, wie ein andrer Mann’, gewefen‘, 
Ich wäre nimmermehr genefen. 

Sch weiß nicht, wer es mochte ſeyn, 
Ein Abenteurer, ganz allein, 
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Der auch auf Xbehtener ritt, = 
Der war, noch eh ich mit ihm Aritt, 
Zu feinem Unglüd hingekommen, 
Und hatte fein Ende Da genommen. 
Gott hatte fein vergeffen, 
Sie find beide gefreffen, 
Roß und Mann, iſt alles mort. 
Das Roß das Liegt. noch halb am Ort, 
Verſenget und zerriſſen. 
Was braucht ihr mehr zu wiſſen? 
Genug, daß ich mehr Noth gewann, 
Denn jemals um ein Weib ein Mann. — 
Seine Freunde er alle zu ihm nahm, 
Zu dem Serpant er wieder kam 
Und zeigte ſeine Wunderthat, 
Darauf er jeden beſonders bat, 
Zu zeugen und zu ſagen, 
Wie ſichs hier zugetragen. 
Er führte das Haupt von dannen; 
Seine Magen und ſeine Mannen 
Die lud er und die beſandte er; 
Zu dem Könige rannte er 
Und mahnte ihn an den Vertrag. 
Um dieſe Rede ward ein Tag 
Zu Weiſefort geſetzt dem Land. 
Hiemit fo warb das Rand beſandt, 
Die Landbarone meine ich. 
Nun, die bereiteten alle fich, 
Wie ihnen vom Hofe war getagt. 

Nun warb den Frauen auch geſagt 
Am Hof die neue Märe. 
Die Marter und die Schwere, 
Die fie da hatten auszuſtehn, 
Die warb an Frauen nie gefehn. 
Die füße Magd, die fchöne Iſot 
War recht in ihrem. Herzen: todt; 
So leiden Tag fie nimmer fah. 
Zu ihr ſprach ihre Mutter da: 
Rein, ſchöne Tochter, nein, laß fleßn, 
Laß Dir dieß nicht fo ‚nabe- gehn; 
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Denn mag es nun mit Wahrheit ein. 

Oper mit Lügen beftellet feyn, 

Sp wollen wir doch Dazwifihenfahren; 

Auch fol uns Gott davor bewahren. 

Nicht weine, Tochter meine: 

Die Haren Augen beine 

Die follen nimmer werden roth 

Um eine alfo nichtige Noth. — 

Ah Mutter, fprach die Schöne, 

Sraue, nimmer verhöhne 

Noch ſchände deine Geburt und dich. 

Ch ich gehorche, fo ſteche ih 

Recht in mein Herz ein Mefler eh. 

Eh daß fein Wille an mir ergeh, 

Nehm ich mir felber eh den Leib. 

Er gewinnet nimmermehr ein Weib 

Noch eine Frauen an Iſot, 

Er wollte mich denn haben tobt. — - 

Nein, ſchöne Tochter, fürchte nicht: 

Was er oder irgend jemand fpricht, 

Da ift jedwedes Wort verloren; 

Und hätte es alle Welt geſchworen, 

Der Truchfeß der wird nie dein Mann, — 
Wie es zu nachten nun begann, - _ 

Da fragte die Weife und beſprach 

Um ihrer Tochter Ungemach 

In folcher ftillen Stunde 

Ihre geheime Kunde, 

Und fah im Traume wunderbar, 

Daß es nicht alfo gefchehen war, 

ie die Lanpmäre fagte. 

Und alsbald, wie es tagte, | 

Rief fie Iſolden und fprach ihr zu: 

Ach, ſüße Tochter, wacheſt du? — 

Ya, ſprach fie, Fraue Mutter mein. — 

Nun laß al deine Aengſte ſeyn! 

Ich will dir liebe Märe fagen: 

Er hat den Drachen nicht erfihlagen. 

Was diefen Mann auch zu und trug, 

Es iſt ein Fremder, der ihn ſchlug. 
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Wolauf, wir wollen balde dar, 

Der Märe ſelber nehmen wahr: 

Brangäne, ſteh auf leiſe, 

Und ſage zu Paraneiſe, 

Daß er ung fattle ſchiere; 

Wir müffen aus, wir viere, 

Ich und Iſolde, du und er; 

Er bringe ung die Pferde Her 

Aufs Schierfie, und warte dorten 

An der geheimen Pforten, 

Wo der Baumgarten endet 

Und nad dem Feld fi wendet. F 
Nun, dieß geſchah nach ihrem Sinn. 

Sie ſaßen auf und ritten hin, 

Allwo fie hörten ſagen, 

Daß der Wurm ſey erſchlagen. 

Nun man das Roß erſpähte, 

Da ward das Reitgeräthe 

Beſehen und betrachtet, 

Dabei fie gleich geachtet, 

Sie hätten Gexäthe ſolcher Art 

Daheim. zu Lande nie gewahrt; 

Und kamen alle überein, J 

Wer es auch möge geweſen ſeyn, 

Den das Roß dargetragen, 

Der habe den Wurm erſchlagen. 

Sie ritten fürder durch den Wald, 

Und ſtießen auf den Drachen bald. 

Nun war des böſen Feinds Genoß 

So ungeheuer und alſo groß, 

Daß die viel lichte Frauenſchaar 

Recht todtenfarb zu ſchauen war 

Vor Aengſten, da fie ihn erſah. 

Die Mutter ſprach aber zur Tochter da: 

Wie bin ich gewiß! Wer glaubt es hier, 

Daß der Truchfäße das Ungethier 

Je zu beſtehen ſich unterfing? 

Unſre Sorge iſt nun gering; 

Und wahrlich, Tochter mein, Iſot, 

Der Mann ſey lebend oder todt, 
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Mir ahnet fehr, daß er hiebei 
In der Nähe verborgen fey; 
Davon weiffaget mir mein Muth. 
Wolauf, und dünket es dich gut, 
Sp wollen wir ans Suchen gehn, 
Ob uns Gott möge zur Seiten ſtehn, 
Daß wir den Dann wo finden, 
Und mit ihm überwinden 
Die grundlos tiefe Herzensnoth, 
Die uns befchiweret wie ber Tod. — 
Das ward viel fehier befchloffen, 
Und die vier Reisgenoflen 
Die ritten von einander fort. 
Die fuchte da, die andre dort. 

Run ging es wie es follte 
Und das Berhängniß wollte, 
Die junge Königin Iſot, 
Daß fie ihr Leben und ihren Top, 
Ihre Wonne und ihre Gallen 
Zuerft erfah vor allen. 
Bon feinem Helme ging ein Glaft, 
Der meldete ihr den fremden Gaſt. 
Nun fie des Helmes warb gewahr, 
Da kehrte fie, rief die Mutter dar: 
graue, eile, veit her näher baß! 
Ich ſeh dort glaften, ich weiß nicht was: 
Es if recht wie ein Helm von Art; 
Sch wähne, ich habe ihn recht gewahrt. — 
In Treuen, fpra die Mutter froh, 
Mich ſelber dünket auch alſo. 
Gott der will auf uns achten: 
Ich wähne, nach dem wir trachten, 
Daß wir ihn haben funden. — 
So riefen ſie zur Stunden 
Die andern zwei zu ihnen bort 
Und ritten alle nach dem Ort. 

Run fie begannen zu nahen 
Und ihn fo liegen ſahen, 
Da wähnten fie alle, er wäre tobt. 
Er ift tobt, fprach jegliche Iſot: 


⸗ 
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Um unfre Hoffnung iſts gethan. 
Der Truchfäße der hat ven Dann 
Mordlich ermordet und erfchlagen 
Und hat ihn in ven Sumpf getragen. — 
Sie fliegen ab, die viere, 
Und hatten ihn viel ſchiere 
Herausgezogen an das Land, 
Darauf man ihn den Helm entbanb 
Und auch die Kuppen abgewann. 
Die weife Iſot die fah ihn an, 
Und fah wol daß er Iebete, 
Und aber fein Reben fchwebete 
Kaum wie an einem dünnen Haar. 
Er lebt, fprach fie, er lebt fürwape! 
Run bald her und entwaffnet ihn! 
Me, daß ich alfo gefegnet bin, 
DaB er nicht Todeswunden hat, 
Sp mag deß alles werden Rath. 

Die Schönen alle drei zumal, 
Die lichte Schaar im grünen Thal, | 
Da fie mit Händen, wie Schnee. fo weiß, 
Den fremden Dann mit allem Fleiß 
Entwaffneten und entbanpen, i 
Die Zunge fie da fanden. 
Sieh, ſprach die Königin, Herre mein, 
Was ift dieß oder was mag das feyn % 
Brangäne, Hergensniftel, ſprich -— — 
Es iſt eine Zunge, dünket mich. — 
Du rebeft wahr, Brangäne; 
Mich dünkt auch und ich wähne, 
Diefelbe fey des Drachen: 
Das Glück will bei ung wachen. 
Herzenstochter , fhöne ot, 
Ich weiß, nicht wahrer ift ver Top, 
Bir find zur rechten Fährte fommen! 
Und diefe Zunge hat ihm benommen 
Beide die Kraft und auch den Sinn. — 
Sie nahmen fihnelle die Waffen hin, 
Und da fie an ihm nicht funden 
Weder Schläge noch Wunden, 


Der: Prachenkampf. 


Da waren fie aus aller Noth. a 
Theriat nahm die weife Iſot, 
Der alle Künfte waren fund, 
Und Kößte ihm deſſen in ven Mund 
Sp viel, bis er zu fehwißen begann. 
Er will genefen, fprach fie, der Mann, . 
Der Dampf beginnt ſchon auszuziehn, 
Der von ber Zungen ‚ging an ihn; 
So vermag er zu fprechen und aufzufehn. — 
Das war auch alfobald gefchehn. 
Er lag unlange, bie ed geſchah, 
Das er beides auf und um fih ſah. 

Nun er der wonnevollen Schaar 
Bei ihm und um ihn warb gewahr, 
Gedacht er in feinem. Muthe: 
Ah Herre Gott, der gute, 
Du Haft in Treuen mein gedacht: 
Drei Lichter hab ich hier zur Wacht, 
Die beften, fo die Erbe hat, 
Manch Herzens Freude, Troft und Rath, 
Und manches Auges Wonne, | 
Sfot, Die Yichte Sonne, 
Und ihre Mutter au, Iſot, 
Das freudigliche Morgenroth, 
Dazu die ſtolze Brangäne, 
Den Bollmond gegen jene. — 
Hiemit fo faßte er Muth und ſprach 
Kaum und mit ſchwacher Stimme: Ad, 
Wer feyd ihr denn, und wo bin ih? — 
Ah, Ritter, kannſt vu fprechen ? fprich! 
Wir helfen dir in deiner Noth, 
Sprach aber die weife Frau Iſot. — 
Ya, felige Fraue, ſüßes Weib: 
Sch weiß nicht, wie mir fo der Leib 
Und alle Kraft in kurzer Friſt 
Geſchwachet und geſchwunden iſt. — 
Die junge Iſot die fah ihn anı - 
Dieb iſt Tantris, der Harfenmann, 
Sprach fie, wenn ich ihn jemals fah. — — 
Der andern jede Die ſprach Da: 
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Mic dünket auch fo, nteiner Tren. — 
Da ſprach die Königin aufs Neu: 
Biſt vu es, Tantris? — Fraue, ja, — 
Sag an, ſprach aber die Weiſe da, 
Wo bift du herkommen over wie, 
Oder was wirbeft du allhie? — 
Aller Weiber feligfles Weib, 
Ich babe es noch an meinem Leib 
Und leider an der Kraft noch nicht, 
Daß ih Euch meine ganze Gefchicht 
Recht und in Ordnung möge fagen. 
Heißet mich führen oder tragen 
Um Gottes Willen an einen Ort, 
Daß meiner jemand pflege dort 
Nur diefen Tag und diefe Nacht. | 
Und fomme ich wieder zu Kraft und Marht, 
Iſts Pflicht, daß ich thu und fage, 
Was Euch belieb und behage. — 

Sp nahmen fie Zriftanven, 
Sie viere, da zu Handen; 
Auf ein Pferd fie huben ihm, 
Und führten ihn allzufammen bin, 
Und brachten ihn alfo fill hinein 
Wieder durch ihr Geheimthürlein , 
Daß von der Reife und von der Fahrt 
Niemand niemals nichts inne warb. 
Sie fihufen ihm Hilfe und Gemad. 
Die Zunge, von der ich oben ſprach, 
Sein Eifen, und all fein ander Ding, 
Davon blieb Faden nicht noch Ring ; 
Sie führten alles zur Burg hinan, 
Beide die Rüflung und den Mann. 

Nun daß der andre Tag da kam, 
Die Weiſe ihn aber zu Handen nahm: 
Nun, Tantris, fprach fie, fage mir 
Bei all den Gnaben, fo ich dir 
Nun und zum vordern Mal erwies, ' 
Daß ich dich zwier genefen ließ, 

Und bin die willig und bin. die hold, 
Und. wie du deinem Weibe ſollt, — 
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Bann kameſt du gen. Renland, 
Und wie -erfhlugft du den Serpant? — 
Fraue, das will ih Euch fagen: 

Ich beachte vor kurzen Tagen, 

Es find drei Tage von heute, 

Ich und mehr Handelsleute, 

Ein Schiff in dieſen Hafen; 

Ein Raubheer wir da trafen, 
Weiß nicht, durch welches Ungefähr ; 
Die hätten ung, wenn ich nicht wär 
Mit meinem Gut zuvorgelommen, 
Den Leib zu unfrem Gut genommen. 


Run ift es fo mit ung bewandt: 


Wir müffen manches fremde Land 
Heimiſch hegen und bauen, 

Und wiſſen nicht, wen vertrauen, 
Weil man ung viel Gewalt anthut. 
Sp wußte. ich. wol, mir. wäre gut, 
Wenn ichs mit rechten Dingen 
Bermöchte dahin zu bringen, 

Daß ich den Landen würbe befannt. 
Rund feyn in manchem fremden Land, 
Das fördert einen Handelsmann. 
Seht, Fraue, das ifls worauf ih ſann; 
Denn es ift mir von dem Serpant 
Die Lanpmäre ſchon lang bekannt; 
Und ich erfchlug ihn nur um das: 

Ich wähne, daß ich defto baß 

Friede und Gnade finde 

Bei diefem Landgefinde. 

Friede und Gnade, ſprach Iſot, 
Die müffen dich bis an deinen Tod 
Geleiten mit währenden Ehren. 

Du bift zu guten Mären 

Dir felber und uns gekommen her. 

Nun trachte, weß dein Herz begehr: 
Das ift gethan, das fchaff ich dir 

Bon meinen Herren und von mir. — 
Dant, Fraue, fo ergebe ih . 
Meinen Kiel, mein Kielgefind und mich - 
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Gänzlich an Eure Treue. 
Seht, daß mich nicht gereue, 
Daß ich habe fo Gut als Leben 
An Eure Treue gegeben. — 
Nein, Tantris, da habe du guten Math: 
Um dein Leben und um dein Gut 
Sorge du mir nicht weiter mehr. 
Meine Treue und meine Ehr 
Sieh hier, die nimm in deine Hand, 
Daß dir nimmer in JIrenland 
Bet meinem Leben ein Leid geſchicht. 
Verſage mir eine Bitte nicht 
Und beut mir Rath und Lehre 
In etwas, dran meine Ehre 
Und all mein Glücke gebunden iſt. 
Nun ſagte fie alles was ihr wißt, 
Weß fih da der Truchfäße 
Um diefe That vermäße, 
Wie er Anſpruch machte auf Zfot, 
Und dränge fehr auf des Herrn Gebot, 
Und wie er mit feiner Lüge 
Auf offnen Kampf antrüge, 
Ob jemand über ihn käme, 
Der fih des Streits annähme. 
Selige Fraue, ſprach Triftan, 
Euch komme feine Sorge an: 
Ihr Habt mir zweimal Leib und Leben 
Mit Gottes Hilfe wieder geben ; 
Die follen für Eure Rechte 
Zu diefem Kampf und Gefechte, 
Auch fonft in Nöthen willig feyn , 
Dieweil fie blühen und gebeihn. — 
Gott Iohne dir, lieber Freund Tantris, 
Deß bin ich gerne an dir gewiß, 
Und will dir auch fo viel geſtehn: 
Wenn biefer Greuel follte gefchehn, 
So find wir beide, ich und JIſot, 
Immer mit Iebendem Leibe todt. — 
Nein, Fraue, thut die Rede bin! 
Seit ih in Eurem Frieden bin, 
Stiftan und Sfolve, 16 


E 
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Und meinen Leib und Gut und Hab 
An Eure Ehre verlaffen hab, 
Und daran ficher verbleiben fol, 
Traut Fraue, fo gehabt Euch wol. 
Helfet mir nur zum Leibe wieder, 
Ich lege es alles alleine nieder. 
Und fagt. mir, Fraue, iſt Euchs bekannt? 
Die Zunge, die man bet mir fand, 
Lieb man die, oder wohin fam die? — 
In Treuen, nein, bie hab ich bie 
Mit allem, was vu haben follt: 
Meine ſchöne Tochter felbft, Iſold, 
Und ich, wir brachtens alles dr. — ⸗ 
Das kommt ung rerht, fprach aber er: 
Wolan, glückſelige Königin, 
Thut alle Sorgen und Aengſten hin 
Und helfet mir wieder zu Kraft und Macht, 
So iſt es alles bald vollbracht. — 
Nun pflegten ihn die beiden 
Ohn alles Unterſcheiden, 
Die beiden Königinnen, 
Und was ſie konnten erſinnen, 
Das ihm zu Heil und Frommen 
Am Leibe mochte kommen, 
Das war ihre meiſte Unmüßigkeit. 
Inzwiſchen hatte großes Leid 
Sein Kiel und Kielgenoſſenſchaft: 
Da waren viele fo forgenhaft,, 
Das fie wähnten ungediehn zu feyn, 
Ind hoffte auch keiner zu gebeihn, 
Da fie in zweien Tagen 
Nichts von ihm hörten fagen. 
Auch Hatten fie den Schall vernommen, 
Der von dem Drachen war ausgelommen ; 
Und warb des Geredes viel getrieben, 


" Ein Ritter wäre tobt geblieben, 


Deß Roß noch Täge zur Hälfte dort. 
Nun daten die Seinen alfofort: 

Wer möchte das ſeyn, ald nur Triſtan? 
Da ift fürwahr kein Zweifel dran; 


U. 
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Denn Hätt ihms nicht der Tod benontmen , 
Er wäre feither wiederfommen. 

Da fielen fie auf Einen Sinn, 

Und fandten Kurvenalen hin, 

Daß er des Roffes nähme wahr, 

Das that er: Kurvenal ritt dar. 

Er fand und erfannte das Roß alsbald. 

Nun ritt er fürbaß durch den Wald: 

Den Drachen fand er auch zuhand: 
Und als er da nicht weiter fand, 

Und nichts von feinen Dingen, 

An Gewande noch Panzerringen, 

Da kam ihn große Sorge an: 

Ah, vief er, Herre mein, Triften, 

Lebft du nun oder bift du todt? 

O weh, o weh, ſprach er, ot, 

O weh, daß dein Lob und dein Nam 

Je hin zum Lande Kornwall kam! 

Daß deine Schöne und Edelkeit 

Zu ſolchem Schaden, zu ſolchem Leid 

Einem der evelften Nitter ward, 

Der Speer gewann und Nitterart, 

Dem du- gefieleft allzu gut! 

So kehrte er wieder nach ber Fluth, 
Kam mweinend aufs Schiff und klagend, 
Die Märe wieder fagend, 

Wie er fie hatte funven. 

Die Märe begann zur Stunden 

Gar vielen zu mißfallen, 

Und aber dorh nicht allen: 

Es war die ſchwere Märe 

Nicht ihrer aller Schwere; 

Kam mancher nicht ins Weinen. 

Doch fah man auch mehr als einen, 

Det da vol Reu und Trauer war, 

Und war auch deren die meifte Schaar. 

So war ihr Wille und ihr Muth, 

Der einen übel, der andern gut, 

Daß alfo ver ziviefpältige Kiel 

Gerieth in Reden und Raunen viel; 
16* 
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Das ward getrieben früh und fpat. 
Die zwanzig Barone von Marktes Rath 
Die trauerten nicht von Herzensgrund, 
Daß es fo ſorglich um Triftan flund: 
Sie wähnten, das bringe fie wieber fort; 
Drum, daß man nicht harre fein im Port, 
Das baten fie alle insgemein, 

Die zwanzig meine ich allein, 

Die riethen und wolltend gewinnen, 
Daß man Nachts fahre von binnen. 
Doch andre riethen anders dort, 

Man folle bleiben am felben Ort, 

Und baß erforfchen die Märe, 

Wie ihms ergangen wäre, 

Alfo gabs da verfihiednen Sinn: 

Die einen die wollten gerne hin, 

Die andern die blieben lieber da, 

Bis endlich ein Vergleich geſchah, 

Da noch fein Tod zu diefer Stund 
Gewiß nicht fey noch offen fund, 

Sp wollten fie länger bleiben, 

Ihr Korfchen und Fragen treiben 

Zum Mindeſten noch zween Tage. 

Das war ver Barone Klage. 

Nun war der Tag auch angebrocen, 
Den man gen Weifefort gefprocden, 
Den Gurmun feinem Lande bot, 

Um feine Tochter, die Magd Ifot, 
Und den Truchfäßen zu handeln da. 
Gurmuns Beifaßen fern und nah, 

- Seine Mannen und Magen, 

Wie er, um Rath zu fchlagen, 

Sie hatte zu feinem Tag befandt, 

Die waren alle da zur Hand. 

Die zog er zu Rathe Mann für Mann, 
Und ging da jeden befonvers an 

Sp ſtark und dringlich, wie einer thut, . 
Bei dem es um kein Kleiner Gut 

Sich handelt ald um feine Ehr. 

Zu dem Rath auch befandte er 
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Sein liebes Weib, die Königin. 

Der mochte er tragen wol lieben Sinn: 

Er ſah an ihre, der Einen, 

Zwo herrliche Gaben fcheinen, 

Die allerbeften , die der Mann 

An liebem Weibe finden kann: 

Schöne und Weisheit, die befaß 

Die edle Fraue in folhem Maß, 

Daß er ihr freundlich war und hold. 

Die gefegnete Königin Iſold, 

Die ſchöne, weife, war auch am Ort. 
hr Freund, der König, nahm fie dort 

Vom Rathe mit fih und begann 

Beifeit: Wie ratheft du? fag-an; 

. Mir ift e8 wie der Tod fo fchwer. — 

Sprach fie: Gehabt Euch wohl vielmehr! 

Wir find des Unheils ledig blieben, 

Sch hab es alles hintertrieben. — 

Wie? Herzensfraue, fags auch mir, 

"So freu ich mich des Glücks mit dir, — 

Unfer Truchſäße, wie er da fpricht, 

Seht, der erfihlug den Dramen nicht, 

Und wer ihn ſchlug, den weiß ich wol: 

Das bewähre ich, fobald ich foll. 

AL Eure Angft die leget nieder, 

Geht bald zu Eurem Rathe wieder, 

Sagt ihnen allen und verkündet, 

. So wie Ihr feht, Hört und ergründet 

Des Truchfäßen Glaubhaftigfeit, 

So Iöfet Ihr gerne euren Ei, 

Der gegen dem Lande fey gefchehn. 

Heißet fie alle mit Euch gehn, 

Und fißet zu Gerichte. | 

Nicht fürchtet Euch vor dem Wichte: 

Laßt den Truchfäßen Hagen 

Und fagen was er mag fagen; | 

Und wird ed dann um die Stunde ſeyn, 

So trete ich und Iſold herein: 

So gebietet mirs, ſo rede ich 

Für Euch, für Ifolben und für mich. 
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Bei diefem laßt es nun beſtehn: 

Ich will nach meiner Tochter gehn, 

Und bin bald wieder mit ihr hier. — 
Nach ihrer Tochter ging fie ſchier. 


Der König fam zum Palafte wieder, 


Zu dem Gerichte faß er nieder, 
Und mit ihm viel Barone, 

Des Landes Eoınpanione. 

Da war wol ſchöne Ritterfchaft, 
Bon Rittern große Heeresfraft: 
Die waren aber nicht fo fehr 
Gelommen zu des Königs Chr, 
Als daß fie wollten jehen, 

Was allda ſollte gefchehen 

In ſo landkundigem Falle: 


Das wunderte ſie alle. 


Die ſeligen Iſolden zwo, 
Nun daß ſie mit einander ſo 
Zu dem Palaſt eingingen, 
Die Herren die empfingen 


Und grüßten fie alle bier und da. 


Dieweil dag folder Empfang geſchah, 
Warp viel gefprochen und gedacht, 
Gedanten und Reden fürgebracht 
Bon ihrer beider Bolllommenpheit: 
Doch warb noch mehr, und das mit Leid, 
Bon des Truchfäßen Glück gefagt, 
Denn von der Mutter und von der Magd. 
Da ſprach und dachte die ganze Schaar: 
Nun ſchauet alle, nehmet wahr! 
Und wird nun dem heillofen Dann, 
Der nimmer Glüd noch Heil gewann, 
Die heilbegabte Magd zu Theil, 
So ift ihm ertaget all das Heil, 
Das ihm oder irgend einem Dann. 
An einer Magd ertagen Tann. 

Nun waren fie am Thron erfpienen, 
Der König der fiund auf vor ihnen: 
Lieblich ſetzte er fie zu fih: 


Nun ſprach der König, Truchſeß, ſprich, 
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Bas ift deine Bitte und dein Begehr? — 

Biel gerne, Herr König, fagte der. 

Herr, ich begehre und ich bitte, 

Daß ihre dem Lande Königsfitte 

Nicht übertreten wollt an mir. 

Wollt Ihrs beiennen, fo fprachet Ihr 

Und gelobtet es auch, beide, 

Mit Rede und mit dem Eide, 

Daß, wenn ein Ritter. den Serpant 

Erfihlüge allein mit feiner Hand, 

Ihr gäbet ihm zum Solde 

Eure Tochter Sfolve. 

Der Eid verdarb gar manchen Mann: 

Das fah aber ich gar wenig au, 

Dieweil ich minnete das Weib, 

Und wagte alfo meinen Leib 

Biel fährlicher, denn je ein Dann, 

Bis ich zulegt den Sieg gewann 

Und kecklich diefen Drachen fchlug. 

Wofern es hiemit ift genug, 

Da liegt Bas Haupt, feht felber an, 

Das ich ald Urkund weifen kann. 

Nun Löfet wozu Ihr verpflichtet ſeyd: 

Ein Königewort, ein Königseid, . 

Die follen wahr und bewähret feyn. 
Zruchfäße, fiel die Königin ein, 

Wenn einer alfo reichen Sold, 

Wie meine Tochter ift, Iſold, 

Ohne Verdienſt begehren will, 

In Treuen, das ift allzu viel. —, 

Ei, fprach der Truchſeß, nicht gar froh: 

Sraue, Ihr thut übel, wie redet Ihr fo? 

Mein Herre, der e8 enden fol, 

Der kann doch felber fprechen wol: 

Der fpreche und. antworte mir. — 

Der König ſprach: Fraue, fprechet Ihr 

Für Euch, für Zfolden und für mid. — 

‚ In Gnaden, Herre, das thu ih. — 

Da fprach fie mit fcharfem Sinne: 

Truchſäße, deine Minne 
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Die iſt lauter und die iſt gut, 

Und haft auch alfo mannlichen Muth: 

Du bit wol gutes Weibes werth. ⸗ 

Wer aber ſo hohen Lohn begehrt, 

Den er doch nicht verdienet hat, 

Traun, der thut eine Miſſethat. 

Das biſt du, der dir ſelber leiht 

Eine That und eine Mannhaftigkeit, 

Daran du gar unſchuldig biſt, 

Wie es mir zugeraunet iſt. — 

Fraue, Ihr redet, ich weiß nicht wie: 

So hab ich doch mein Wahrzeichen hie. — 

Du haſt ein Haupt davongebracht: 

Das hätte ein andrer auch erdacht, 

Wär ihm das gut erſchienen, 

Iſolden zu verdienen. 

Doch ſie iſt nicht zu erringen 

Mit alſo kleinen Dingen. — 

Nein, wahrlich, ſprach die junge Iſot, 

Um eine alſo geringe Noth 

Ich nimmer feil noch zu haben bin. — 
Ahi, Frau junge Königin, 

Sprach der Truchſeß, noch minder froh, 


.Daß Ihr in dieſen Sachen fo. 


Hohn ſprechen mögt mit argem Mund 

Der Noth, die ich zu mancher Stund 
Durch Eure Minne hab genommen, 

Das ſoll mir noch zu Statten kommen! — 
Ihr mögt mich minnen, ſprach Iſold: 


Ich war Euch nie getreu noch hold, 


Und wills auch wahrlich nimmer ſeyn. — 
Ja, ſprach der andre, das ſeh ich ein: 
Ihr thut da gänzlich wie ein Weib; 

Ihr ſeid ja alle ſo von Leib, 

Seyd ſo von Art und ſo von Muth: 
Euch dünket ſtets das Arge gut, 

Das Gute dünkt euch dawider arg: 

Die Art iſt an euch allen ſtark. 

Ihr ſeyd verkehrt auf alle Weis: 

Euch ſind die Dummen alle weis, 
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Euch find die Weifen alle pumm. 

Ihr machet aus dem Graben Krumm 
Und aus dem Krummen wieder Grab: 
Ihr habet allen verkehrten Rath 

An euer Seil gefaffet: 

Ihr minnet was euch haſſet, 

Und haffet was euch minnet. 

Wie ſeyd ihr fo gefinnet, 

Wie minnet ihr fo fehr und viel - 

Der Dinge fleted Widerfpiel, 

Daß euchs an ſolchem nie gebricht ! 
Wer euch da will, den wollt ihr nicht, 


Wer euch nicht will, ven wollt ihr gar. 


Ihr ſeyd das tollſte Spiel fürwahr, 
Das jemand auf dem Breite kann. 
Der if ein finnenlofer Dann, 

Der ohne Bürgen für ein Weib 
Jemals zu Markte trägt den Leib. 
Doch fey das nicht ob dem geklagt, 
Was Ihr oder meine Fraue fagt; 
Da hoff ich anderen Beſcheid, 

Außer man breche mir den Eid. 

Und aber fprach die Königin: 
ZTruchfäße, vu haft wol feinen Sinn, 
Der iſt fo fharf und ſpitzig; 

Ber dich da fieht fo witzig, 
‚Dem bünfet gleich von deinem Sinn, 
Er fey wol in der Kammer brin 

In der Frauen Heimlichkeit erdacht. 
Dazu haft vu ihn fürgebracht, 

Recht wie ein Frauenritter fol. 

Du weißt der Frauen Art zu wol, 
Du bift darin zu weit gekommen: 
Das hat dir Mannes Art benommen. 
Du minneft auch zu ſehr und viel 
Das Gegentheil und Widerfpiel, 


Und dünkt mich, dir fey auch wol dabei. 


Du haft der Frauen Narrethei 
Sehr an dein Seil gefaffet: 
Du minneft was dich haffet, 
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Und willſt was dich nicht haben. will. 
Dieß iſt doch unfer Frauenfpiel: 

Was maßeft du dir foldes an? 

Sp dir Gott, du bift doch ein Mann: 
So laß uns unfre Frauenart, 

Du bift nicht wol damit bewahrt. 

Bleib du als Mann gefinnet, 

And minne was dich minnet, 

Begehr was dein begehret: 

Die Spiel ift unverlehret. 

Du fagft uns da, und grolleft, 

Daß du Iſolden wolleft, 

Sie aber. wolle dich nicht. Du Thor, 
Das ift ihre Art: wer kann davor? 
Sie laßt der Dinge viel hingehn, 

Die ihr leicht würden zu Willen flehn. 
Ihr iſt gar mancher unbegehrt, 

Dem fie dorh wäre lieb und werth, 
Darunter du der erfte biſt. 

Daffelbe ihr angeartet it: 

Denn fieh, ich war dir auch niemals holb. 
Sch weiß wohl, alſo thut auch Iſold: 
Es ift Ihe angeerbt von mir. 

Du vergeubeft der Minne viel bei ihr. 
Die ſchöne Magd, das edle Blut, 
Wäre ein zu gemeines Gut, 

Wenn fie jedweden follte 

Gleich wollen, der fie wollte. 

Doc was du ſprichſt von dem Beſcheid, 
"Da wird mein Herre feinen Eid 

Biel gerne an dir bewähren. 

Sieh, daß du deiner Mären 

Ind deiner Rede fo mögeft pflegen, 
Daß du nichts laſſeſt unterwegen. 
Berfolge deine Sachen. 

Ich höre von dent Drachen, 

Ihn habe ein andrer Mann erfchlagen: 
Sieh, was du dazu mwolleft fagen. — — 
Ber wäre der? — Ich weiß ihn wol, 
Und will ihn bringen ſobald ich fol. — - 
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Fraue, und wer der Mann auch if, 

Der folder Märe ſich vermißt 

Und mich von meinen Ehren 

Mit Falfchheit wähnt. zu kehren, — 

Wird mir das Necht gegeben, 

So fey mein Leib und Leben 

Gewaget an das Kampfgericht, 

Wie mir der Hof dag Urtheil ſpricht, 

Stirn wider Stim, Hand wider Hand, 

Eh daß ich weiche von meinem Stand, — 
Dieß gelob ich, ſprach die Königin, 

Und auch deſſelben Bürge bin, 

Daß ich dir Ieifte die Gewähr, 

Und bring. ihn dir zum Kampfe her 

Bon heute bis auf den dritten Tag, 

Da ichs zur Stunde nicht faan noch mag, 

Denfelben, ver den Drachen ſchlug. — 

Der König ſprach: Es ift genug. — 

Auch ſprachen die Herren insgemein: - 

Truchfäße, deß follt du zufrieden ſeyn, 

Dieß ift ein Verzug von kurzer Zeit; 

Geh dar, beftätige den Streit, 

Und meine Fraue mög auch fo thun. — 

Der König nahm von den beiden nun 

Treue und fichere Geifelfchaft , 

DaB diefer Kampf entſcheidungshaft 

Am dritten Tage wäre. 

Damit zerging die Märe,._._. . 


Die grauen gingen beide hin, 
Und nahmen ihren Spielmann dein 
In beider Fleiß und Pflege. 

Ihr Fleiß war allewege 

Mit viel füßer Bedächtigkeit 

Zu feinem andern Ding bereit, 

Als was ihm Hilfe zu tragen fehlen. 
Auch war er jeßo wol gediehn , 
Bon Farbe fhön, am Leibe Licht. 
Nun nahm ihn Iſot oft zu Geficht 
Und nahm fein über die Maßen gar 
Am Ausfehn und am Leibe wahr: 


..ow ” 
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Sie ließ die Augen oft ungefehn 
Ihm über Hände und Antlit gehn, 
Sah auf die Arme und Beine, 
Die zeigten mit offnem Scheine, 
Was er verbarg im heimlichen Sinn. 
Sie fpähte von oben bis unten hin, 
Was die Magd am Manne fpähen foll, 
Und gefiel ihr alles an ihm wol 
Und Iobt es in ihrem Muthe. 

Nun daß die Schöne Gute 
Sein Weſen und Geftalt fo reich, 
Und feine Sitten fo herrengleich 
Befonders erfpähte und erfah, 
Gar heimlich ſprach ihr Herze da: 
Gott Herre mit deiner Wunderfraft, 
Iſt irgend etwas mangelhaft, 
Das du je thuft und thateft, 
Wie du und fehaffft und beratheft, 
Sp if ein Mangel fürwahr hieran, 
Daß viefer fürftengleiche Dann, 
Den du mit folcher Herrlichkeit 
Am Leibe haft gebenebeit, 
Das der mit Irren und Wandern 
Bon einem Reich zum andern 
Sich feine Nothdurft fuchen fol. 
Ya follte billig dem und wol 
Eine Herrfchaft dienen oder ein Land, 
Um den es alfo ift bewanbt. 
Wunderlich ſteht es in der Welt, 
Wo ſo manch Reich iſt ſchlecht beftellt 
Und iſt beſetzt mit ſchwacher Art, 
Daß ihm nicht deren eines warb. 
Eine fogeftalte Jugend, 
Geziert mit folder Tugend, 
Die follte haben Gut und Ehr. 
An ihm ift mißgethan gar fehr. 
Gott Herre, du haft ihm das Leben 
Dem Leib ungleich gegeben. — 
Sp redete fie oft, die Magd. 
Nun hatte ihre Mutter auch gefagt 
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Dem König von des Kaufmanns Ding, 
Wie es von Anfang her erging, 

Wie ihr felbft habt vernommen, 

Daß alles war gefommen , 

Und wie er nichts begehre, 

Als daß man ihm gewähre 

So mehr Frieden nach diefer That, 
Wenn er mit Kauf und Handelsrath 
Nach diefem Lande reife. 

Das hatte fie ihm leife 

Bon Anfang bis zu End gefagt. 
Inzwiſchen hieß ihm auch die Magd 
Ihren Knappen Paraneifen 

Sein Geräthe und fein Eifen 

Weiß und glänzend machen, 

Nach allen feinen Sachen 

Wol und mit Fleiße fehen. 

Nun, dieß war alles gefchehen, 

Bar ſchön und wol bereitet 

Und über einander gefpreitet. 

Nun ging die Schöne heimlich dar 
Und nahm es alles befonders wahr. 
Nun aber widerfuhrs Zfot, 

Wie ihr Unftern wollte und gebot, 
Daß fie aber ihre Herzensqual 

Zum andern wie zum erflen Mal 

Bor den andern allen fand. 

Ihr Herze das war dargewandt, 

Ihr Auge trug fi immer dar, 

Wo feine Rüftung gefpreitet war; 
‚Und weiß nicht wie fie dazu kam, 
Daß fie das Schwert zu Banden nahm, 
Wie eben die Mägpdlein und die Kind 
Gelüftig und verlangend find, 

Und weiß Gott auch fo mancher Mann. 
Sie zog ed aus und fah es an 

Und befchaute es hie und da, 

Dis fie den Gebreften dran erſah. 
Auf die unfelige Scharte 

Sie lange und ſehr hinflarrte 
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Und gedachte in ihrem Muthe: 
Sp mir Gott der gute, 
Der Gebreften, wähne ich, ift bei mir, 
Der ftehen follte im Schwerte hier, 
Und zwar will ich e3 nehmen wahr. — 
Ste brachte ihn und feßte ihn dar: 
Nun fügte fich die Lücke 
Und das verwünfchte Stüde 
Zufammen ohne Schwere, 
Als ob es Ein Ding wäre, 
Wie fie auch gemwefen waren 
Innerhalb zweien Jahren. 
Da begann ihr Herz zu erfalten 
Um ihren Schaden, den alten. 
Ihre Farbe die ward, beide, 
Bon Zorn und auch von Leide 
Todtbleich und wieder feuerroth: 
Ach, fprach fie, jammervolle Iſot! 
\ OD weh mir und o Waffen! 
Wer hat dieß leide Gewaffen 
Bon Kornwall hergetragen ? 
Das hat meinen Ohm erfihlagen. 
Und der ihn ſchlug, der hieß Triftan. 
Wer gab es diefem Harfenmann? 
Der heißt ja Tantris. Tantris? Jal 
Die beiven Namen begann fie da 
Am Herzen zu betrachten, 
Auf beider Laut zu achten. 
Ay, Herre, ſprach fie da zu ſich, 
Diefe Namen die befchweren mich; 
Sch weiß nicht, was foll es mit ihnen feyn, 
Sie lauten nabe überein. 
Tantris, Sprach fie, dazu Zriftan: 
Da iſt fürwahr ein Geheimniß dran. 
Nun fie bei ven Namen fliehen blieb, 
Im Munde fle Hin und wider trieb, 
Da fiel fie auf die Buchftaben , 
Die beide gebilvet Haben: 
Und fand in diefem allzuhand 
Diefelben die fle in jenem fand. 
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Nun begann fie in beiven 

Die Silben abzufcheiden, 

Die wechfelte fie mit Acht und Fleiß, 
Und kam recht auf des Namens Gleis. 
Was fie ſuchte, das fand fie dran: 
Für fih fo fagte fie Triftan, 
Herwieder fo fagte fie Tantrie. 
Hiemit war fie des Namens gewiß. 
Sa, ja, fprach aber die Schöne, fa! 
So ſteht ed um diefe Mären da ? 
Diefe Falfchheit und dieſen Trug 
Verrieth mein Herze mir laut genug. 
Wie warb mir alles geoffenbart, 
Seit ich fein näher. achtend warb, 
Seit ih an ihm Leib und Geftalt, 
Sein Thun und Laffen manntgfalt, 
So fleißig erfah und befand dabei, 
Daß er von Geburt ein Herre fey! 
Wer hätte auch dieß gethan, als er,‘ 
Daß er von Kornewall daher 

Sid feinen tödlichſten Feinden bot 
Und zwier errettet warb vom Tod. 
Bom Tod? Er ift nun viel ungenefen: 
Died Schwert das muß fein Ende wefen. 
Nun eile, räch dein Leid, Iſot! 

Liegt er von biefem Schwerte tobt, 
Damit er deinen Oheim ſchlug, 

So iſt ver Rache voll genug. 

Sie nahm das Schwert zu Handen. 
Nun ging fie über Triftanden, 
Da er in einem Babe faß. 
Ya, ſprach fie, Triftan, bit du das? — 
Nein, Fraue, ich bin es, Tantris. — 
So bift du, deß bin ich gewiß, 

Beides, fo Tantris als Triftan: 

Die zween bie find ein verlorner Dann: 
Was von Triftanden mir gefchehn,, 

Das muß jebt auf Tantrifen gehn: 
Mein Dhm fol dir vergolten ſeyn. — 
Nein, füßefte Zungfraue, nein! 
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Im Gotteswillen, was thut Ihr? 

Eures Namens geventt an mir! 

hr ſeyd eine Fraue und eine Magd: 

Wo man die Mordthat von Euch fagt, 

Da tft die wonnereiche Iſot 

Ewiglich an den Ehren tobt. 

Die Sonne, die von Irland fheint, ., 

Die manches’ Herze minnt und meint, 

Ah, die hat dann ein Ende. 

D weh ver lichten Hände! 

Wie ziemet fih das Schwert darin! 
Inzwiſchen trat die Königin, 

Shre Mutter, zu den Thüren ein: 

Wie nun? ſprach fie, was fol dieß feyn ? 

Tochter, was zeigft du damit an? 

Wie, haft du deinen Sinn verthan? 

Sinds fhöne Frauenfitten, das? 

Und ift es Ernſt, oder ift es Spaß? 

Die Schwert in deiner Hand, was fol? — 

Ah, Fraue Mutter, unfred Grolls, 

Des alten Jammers mahn ich dich! 

Dieß ift der Mörder, ver und befchlich, 

Triſtan, der deinen Bruder fchlug. 

Nun haben wir Macht und Statt genug, 

Daß wir ung an ihm rächen, 

Dieb Schwert in fein Herze flechen: 

Es fommt uns beiden fo gut nicht mehr. — 

Triftan ? wie weißt du das? woher? — 

Sch weiß es. wol, es iſt Zriftan. 

Dieg Schwert iſt fein, nun fieh ed an: 

Die Scharte fieh, den Splitter dabei, 

Und merke alsdann, ob ers fey. 

Ich feßte, weh, dieß Splitterlein 

Diefer unfeligen Scharten ein: 

Da fügte es mit der Lüde 

Sich recht wie zu Einem Stüde. 
Ah, fprach die Mutter, welche. Noth! 

Weß haft du mich gemahnt, Iſot! 

Weh, daß ich mein Leben je gewann! 

Und if er Zriftan, diefer Mann, 
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Wie bin ich da betrogen! — 
Nun ſchwang auch Iſold im Bogen 
Das Schwert, und trat hin über ihn. 
Ihre Mutter kehrte zu ihr Hin: 
Laß ab, Iſot, ſprach fie, laß ab! 
Weißt nicht was. ich geihworen hab? — 
Was fümmerts mich! es if fein Tod. — 
Zriftan ſprach: Merzi, bele Zoll — — 
Ih, übler Mann, ſprach Iſolde, ip! 
Stecher, und forderfi vu Merzi? 
Merzi gehöret nicht zu dir, 
Dein Leben das mußt du laffen mir. — 
Nein, Tochter, fprach die Königin, 
Leider flehts nicht nach unfrem Sinn, 
Daß wir ung mögen rächen, 
Außer wir wollten brechen 
So unfre Treu als unfre Ehr. 
Uebereife dich nicht zu fehr: 
Der Mann hier ift in meiner Hut, 
Mit Leib und Leben, mit Hab und Gut. 
Ich hab ihn, wie es auch fey gekommen, | 
Gänzlih in meinen Schuß genommen. — 
Gnade, Fraue, ſprach Triftan: 
Sraue, gebenfet wol daran, 
Daß ih Euh Gut und Leib und Leben 
An Eure Ehre hab- ergeben 
Und Ihr mich empfingt auf ſolches hin. — 
Du leugſt, ſprach die junge Königin: 
Ich weiß wol wie es gefprocen if: 
Sie gelobte Triftanden zu feiner Friſt 
Ihren Frieden und ihre Hut 
Weder am Leben noch auch am Gut. 
Diemit fo Tief fie ihn aber an, 

Und aber und aber rief Triftan: 
Ah, bele Hot, Merzi, Merzil — 
Auch trat die Mutter zwifchen fie, 
Die Königin fo treu und rein: 
Er mochte fonder Sorgen feyn. 
Und wäre er zu der Stunden 
Auch in das Bad gebunden 
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Ind bloß Sfolde da gewefen, 

Er wäre doch vor ihr genefen. 

Die füße Magd, die gute, 

Die nie zu Weibes Muthe 

Herbe noch Herzensgalle gewann, 

Wie konnte die fohlagen einen Mann? 
Nur daß fie aber, beide, 

Bon Zorn und auch von Leide, 

Hatte folche Gebärden, 

Als wollte fie ihn gefährden; 

Und Hätt es auch gethan im Nu, 
Hätte fie das Herz gehabt dazu; 

Das war thr aber theuer 

Zu fo herbem Abenteuer. 

Doch war ihr Herze nicht fo gut, 
Daß fie nicht hatte fihlimmen Muth, 
Als fie den hörte und ward gewahrt, 
Bon dem ihr Leid gefchehen war. 

Sie hörte den Feind, fie mußt ihn fehn, 
Und konnt ihm doch nicht zu Leibe gehn; 
Die füße Weiblichkeit zu ihr trat 

Und zog fie weg von folder That. 

In ihr befämpften härtiglich 

Die beiven Widerfpiele fi, 

Zwei Dinge die da find im Streit: 
Der Zorn und die milde Weiblichkeit, 
Die übel zufammen leben, 

Wo fie die Hand ſich geben. 

Bar nun der Schönen Zorn erwacht 
Und hätte den Feind gern umgebracht, 
So trat die Weiblichkeit herein: | 


Nein, fprach fie füße, laß es ſeyn! 


Sp war ihr Herze zwiegemuth, 


Das Eine Herz war bös und gut. 


Die Schöne warf das Schwert darnieder, 
Und nahm es aber alsbald wieder: 
Sie wußte nicht in ihrem Muth 
Zwoifchen Webel und zwifchen Gut 
Was fie erwählen follte: 

Sie wollte und widerwollte, 
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Sie wollte thun und laſſen, 
Und Tieß fih vom Zweifel faſſen, 
Bis doch die füße Weiblichkeit 
Dem Zorne abgewann. den Streit, 
Sp daß der Feind entging dem Schlag 
Und Morold ungerochen lag. 

Hiemit warf fie das Schwert von ihr, 
Weinend fpram fie: O wehe mir, 
Daß ich ven Tag jemals erfah! — 
Sprach ihre Mutter, die Weife, ba: 
Liebe Herzenstochter mein, 

Die großen Herzensfchmerzen bein 
Sind wahrlich und leider doch für mich 
Größer und fihwerer, denn für dic. 
Durch Gottes Gnade gehn fie dir 

Sp nahe nimmermehr, wie mir. 

Mein Bruder, leider, der ift tobt: 
Das war bisher meine größte Roth. 
Noch fürchte ich eine Noth von bir: 
In Treuen, Tochter, und die geht mir 
Biel näher, und nimmt mir alle Ruf: 
Mir ward fo Liebes nichts, wie bu: 
Eh mir an dir geſchähe, 

Was ich ungerne fähe, 

Ep will ich laſſen dieſen Haß: 

Ich mag doch fanfter und mag baß 
Erleiven Eine Noth, denn zwo. 

Mein Ding das fteht mir nunmehr fo 
Mit viefem unheilvollen Wicht, 

Der und da fordert zum Kampfgericht: 
Wenn wir nicht eifrig fehn dazu, 
Dein Bater der König, ich und du, 
So find wir jeßt und immerdar 

Alle drei unfrer Ehre baar 

Und werden nimmer fröhlich feyn. 

Sener im Bade der fprach darein: 

Selige Frauen beide, 

Ich hab euch wol viel zu Leide, 

Und aber mit großer Noth, gethan. 

Seht ihr es, wie ihr doch müflet, an, 
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So wiffet ihr wol, daß dieſe Noth 

Nichts andres war als der bittre Tod. 

Den leidet ungern jedermann, 

So lang er ſich erwehren kann. 

Do, wie das auch ergangen ift, 

Darauf, wie es zu diefer Friſt 

Mit vem Truchfäßen fich verhält, 

Sey euer ganzer Sinn geftellt. 

Dem will ich ein gut Ende geben, - 

Das heißt, wenn ihr mich laffet Ieben 

Und mich nicht hindert dran der Tod. 

Fraue Sfot und aber Iſot, 

Ich weiß wol daß ihr allezeit 

Berfländig,, getreu und volllommen ſeyd 

Und könnt wol unterfcheiven: 

Könnt ich es mit euch beiden 

Auf eine. Sühne wagen, 

Und wolltet ihr euch entfchlagen 

Vebler Gebärbe gegen mir 

Und auch des Haffes, welchen ihr 

Triſtanden lange habt getragen, 

Sch wollt euch gute Mären fagen. 
Sfoldens Mutter, Frau ot, 

Sah ihn lang an und wurbe roth; 

Ihre Lichten Augen wurden voll, 

O weh, ſprach fie, nun höre ich wol 

Und weiß für wahr, daß Ihr es feyd. 

Ich zweifelte bis auf diefe Zeit. 

Nun habt Ihr aber ungefragt 

Mir die Wahrheit herausgefagt. 

O web, o web, mein Herr Triftan, 

Daß ich Euer je Gewalt gewann, 

Sp gute, ale zu diefer Stund, 

Und ſtehe doch nicht auf fo feſtem —— 

Daß ich fie üben könnte fo, 

Damit ich ihrer würde froh! 

Gewalt ift aber fo mannigfalt: 

Ich wähne, ich mag wol diefe Gewalt 

An meinem Todfeind üben 

Und in fo ferne trüben 
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Das Recht an einem üblen Mann. 

Ja Herre, will ich alſo dran? 

Ja, meiner Treu, ich wähne. 
Inmittelſt kam Brangäne, 

Die ſtattliche, die weiſe, 

Lächelnd dort und leiſe, 

Schön und wol aufgeſtrichen, 

Zur Thür herein geſchlichen, 

Sah das Schwert ohne Scheide, 

Verſtört die Frauen beide: 

Wie nun? ſprach die Gefüge drein, 

Was ſollen das für Gebärden ſeyn? 

Was treibt ihr Drei für Märe hie? 

Dieſe Frauenaugen, warum find die 

Alſo trübe und alſo naß? 

Dieß Schwert am Boden, was deutet das? — 

Die gute Königin die ſprach: 

Brangäne, Herzensniftel, ach! 

Sieh, wie wir alle ſind betrogen 

Und für die Nachtigall erzogen 

Blindlings die Schlange haben, 

Und vorgemalen dem Raben 

Kernen, der ſollte der Taube ſeyn! 

Wie haben wir, o Herre mein, 

Den Todfeind für den Freund ernährt, 

Zwier vor dem übeln Tod erwehrt 

Mit unſern eignen Handen, 

Ach, unſern Feind Triſtanden! 

Da fitzt er, fieh, das iſt Triſtan. 

Nun hab ich einen Zweifel dran: 

Soll ich mich rächen? Sage du, 

Niftel, was ratheſt du dazu? — 
Nein, Fraue, thut die Rede hin! 

Euer geſegneter Muth und Sinn 

Der ift zu folchem viel zu gut, 

Daß Ihr fe folltet einen Muth 

Zu folcher That gewinnen, 

Und handeln fo ohne Sinnen, 

Daß Ihr auf Morden und Schlachten 

Je ſtellet Euer Trachten, 
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Und noch dazu an einem Mann, 

Dep Ihr Euch habt genommen an 

Mit Eurem Frieden und Eurer Hut. 

Es war Euch ernftlih nie zu Muth, 

Wie ich zu Gott wol hoffen mag. 

Und denket auch an den Vertrag, 

Dran Eure Hoffnung, ſehr bebrängt, 

Und Eure ganze Ehre hängt. 

Wolltet Ihr Eure Ehre geben, 

Zu nehmen eines Feindes Leben? — 

Was willſt du aber daß ih tu? — 

Fraue, da fehet felber zu: 

Geht Hin, und laßt ihn gleichfalls gehn; 

Derweil mögt Ihr zu Rathe flehn, 

Was Euch wol das Genehmite fey. 
Hiemit fo giengen fie alle drei 

Zum Rathſchlag in ihr Fraungemad. 

Sfold, die finnenreiche, ſprach: 

Seht, fprach fie, ihr beide, faget an, 

Was mag er meinen, viefer Mann ? 

Er fagte zu und beiden das: 

Würden wir laffen diefen Haß, 

Den wir ihm haben fo lang getragen, 

Wollt er und gute Mären fagen. 

Was mag dieß feyn? das wundert mid. — 

Brangane fprah: Da rathe ich, 

Das ihm ja niemand komme für 

Mit irgend einer Ungebür, 

Bis wir befinden feinen Muth. 

Sein Muth und Sinn tft leichtlich gut 

Und dient zu euren Ehren. 

Man muß den Mantel fehren, 

Wie je die Winde find gewandt. 

Bielleicht Haß er gen Irenland 

Euch beiden zu Ehren kommen ift. 

So hütet fein zu diefer Frift, 

Und Iobet auch von Herzen Gott, 

Daß diefer ungefüge Spott 

Und des Truchfäßen falfches Spiel 

Durch ihn fol kommen zu feinem Ziel, 
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Gott Hat recht über ung gewacht 

Und unfer Suchen wol bedacht; 

Denn hätten wir ihn zue Stunden 

Nicht alfobald gefunden, 

Weiß Gott, fo wäre er jeßo tobt. 

Wiſſe Chriſt, Zungfraue Iſot, 

Dann könnte es ja nicht ärger ſtehn! 

Laßt keine Ungebärde ſehn; 

Denn wird er etwas innen 

Und mag er dann entrinnen, 

So hat er recht daß er das thu. 

Darum ſo ſehet beide zu, 

Und bietet es ihm alſo wol, 

Wie man mit allem Rechte ſoll. 

Das rathe ich euch, da folget mir: 

Triſtan iſt edel, gleich wie ihr, 

Iſt höfiſch und iſt weiſe, 

Vollkommen auf alle Weiſe. 

Wie es euch auch zu Muthe ſey, 

Geſellt euch ihm doch höfiſch bei. 

Fürwahr, weß er auch fey bedacht, 

Ihn hat ein Ernft hieher gebracht. 

Sein Werben und fein Ringen 

Das fteht nach ernftlichen Dingen. 
Da flunden fie auf und gingen fort, 

Und famen hin, da Triftan dort 

Heimlich an feinem Bette faß. 

Zriftan fein felber nicht vergaß: 

Er fuhr empor mit fihnellem Sinn 

Und fiel vor ihnen allen hin, 

Und lag den Höffchen, Süßen 

Flehentlich zu den Füßen, 

Und ſprach bei feinem Falle: 

Gnade, ihr Süßen alle! 

Habet Gnade gegen mich, 

. Laßt mich genießen den Dienft, daß ich 

Zu eurer Ehre und eurem Frommen 

Her bin in euer Reich gekommen. — 

Die lichte Frauenreihe, 

Die lichten alle Dreie 
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Kehrten die Augen von dem Mann 

Und faben alle einander an. 
Gie funden, und er lag allvert. 

Fraue! — Brangäne fprach das Wort — 


- Der Ritter Tiegt zu lange. — 


Die Königin die fprach bange: 
Mas willt du nun daß ich ihm thu? 
Mein Herze ſteht mir nicht dazu, 
Daß ich mit ihm zur Freundfchaft komme: 
Ich weiß nicht, was ich thu, das fromme. — 
Brangäne fprach aber ba zu ihr: 
Nun, liebe Fraue, folget mir, 
Ihr und meine Zungfraue Iſot: 
Ich weiß, e8 ift wahr wie der Tod, 
Daß ihr in euren Sinnen 
Ihn mögt ungerne minnen 
Bor eurem alten Leibe. 
So gelobet ihm das doc beide, 
Daß er des Leibes ficher fey. 
E83 mag leicht feyn „ daß er dabei 
Zu feinem Frommen etwas fagt. — 
Die Frauen fprachen: das fey gewagt. — 
Hiemit gebot fie ihm aufzuftehn. 
Nun dieß Gelübde war gefrhehn, 
So faßen fie alle nieder. 
Zriftan begann da wieber: 
Seht, ſprach er, Fraue Königin, 
Und tragt Ihr mir nun holden Sinn, 
So folt Ihr das genießen, 
Noch eh zween Tage verfließen, 
Und zwar ohn argen Trug und Lift: 
Eure Torhter, die Euer Tiebftes ift, 


- Soll einen König haben zum Dann, 
Der ihr wol flieht zum Herren an; 


Denn er ift ſchön und milde, 
Zum Speere und zum Schilde 
Ein Ritter edel und auserkorn, 
Bon altem Königsſtamm geborn, 
Und ift zu diefem allem, wißt, 
Biel reicher denn ihr -Bater iſt. — 
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In Treuen, fiel die Königin ein, 

Möcht ich der Rede ficher feyn, 

Ich folgete und ich thäte, 

Was mich da jemand bäte. — 

Fraue, ſprach Triftan da zu ihr, 
Ich will Euch vergewiffern ſchier. 
Bewähr ichs Euch nicht an der Stund, 
Da diefe Sühne hat feften Grund, 

So laßt mich aus dem Frieden feyn 
Und laßt mich nimmermehr gebeihn. — - 
Die Weife ſprach: Brangäne, fprich, 
Wie ratheft du, was dünket dich? — 
Mich dünket feine Rede gut, 

Und rathe auch, daß Ihr es thut. 
Leget allen Zweifel hin, 

Und fteht auf beive und Füffet ihn. 

Sf auch Feine Königstrone mein, 

Doch will ich mit in der Sühne feyn: 
Er war mein Mage, wie arm ich fey. — 
So Füßten fie ihn da, alle preis; 
Doc gefihah es von der Zungen 

Mit langen Weigerungen. 

Nun diefe Sühne geſchah alluort, 
Sprach Triftan zu den Frauen fort: 
Nun das weiß Gott der gute, 

Ich warb in meinem Muthe 

So froh nie, als ich jetzo bin: 

Sch babe ſtets nach den Sorgen hin 
Geſpähet und gefehen, 

Die mir möchten entftehen, 

Daß ich darauf gefaßt feyn fol. - 
Sept braucht es nicht, jetzt meiß ich wol, 
Das ich in euren Hulden bin. 

Nun Ieget alle Sorgen hin: 

Ich bin euch zu Ehren und zu Frommen 
Bon Kornewall gen Irland kommen. 
Seit jener meiner erſten Fahrt, 

Da ich allhie geheilet ward, 

Seit ſprach ich alleftund mit Fleiß 

Zu eurer Ehre und eurem Preis 
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Meinem Herren, dem König Marl, 

Bis ich mit Zuſpruch alfo ſtark 

Euch feinen Sinn yuwanbte, 

Daß er zuleßt entbrannte. 

Doc ging es fihwer, und wißt um was: 

Beides, er fürchtete den Daß, 

Und wollte auch von wegen mein 

Ehlichen Weibes ohne feyn, 

Daß ich nach feinem Sterben: 

Seine Lande follte erben. 

Doc brachte ich ihn hievon ab, 

Bis er mir endlich Folge gab. 

So kamen wir zween unter und zwein 

Ob dieſer Reiſe überein: 

Darum kam ich gen Irenland, 

Darum erſchlug ich den Serpant; 

Und habt auch eure Mühe ihr 

Glückſelig angewandt an mir; 

Und meine Jungfraue ſoll alſohin 

Fraue werden und Königin 

Zu Kornwall und zu Engelland. 

Nun iſt euch mein Geſchäft bekannt: 

Geſegnete ſchöne Maſſeney, 

Geſegnete Schönen alle drei, 

Nun laßt es auch verholen ſeyn. — 

Nun ſagt mir, fiel die Königin ein, 

Wenn ichs meinem Herren ſage | 

Und eine Sühne vertrage, 

Mißthu ich etwa nicht daran? — 

Nein, .felige Fraue, ſprach Triftan: 

Er ſolls mit Rechte wiffen. 

So ſeyd nun Ihr befliſſen, 

Daß mir kein Schade davon geſchicht. — 

Nein, Herre, fürchtet Euch ferner nicht, 

Denn mit den Sorgen iſts vorbei. 
Die Frauen gingen alle drei 

In ihr Gemach jetzunder, 

Betrachteten mit Wunder 

Sein Glück und ſein Gelingen 

In allen ſeinen Dingen. 
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Bon feiner Weisheit jede 

Erhub da ihre Rede, 

Die Mutter erfi, Brangäne dann: 

Steh, Mutter, Hub die Tochter an, 

Wie ich fo wunderlich befand, 

Daß Triftan ift diefer Gaft genannt: 

Da ich dem Schwert auf die Fährte kam, 

Alsbald ich da zu Handen nahm 

Die Namen Zantris und Triftan, 

Zu treiben und wenden fie begann, 

Und bedünkte mich an den azwein, 

Sie hätten irgenpwas gemein. 

Da begann ich zu trachten 

Und fleißiglich zu achten, 

Und fand an den Buchflaben , 

Die man muß zu den Namen haben, - 

Daß einer wie ber andre war; 

Denn las ich her ober las ich dar, 

So fand ich nie was andres dran, 

Als Tantris nun, und nım Triftan, 

Und waren Ein Wort beide. . 

Nun, Mutter, ſieh, nun fcheide . 

Den Ramen, den du kennſt, Tantris, 

In ein Tan und in ein Tris, 

Das Tris das feße vor das Tan, 

Siehe, fo fpricht dein Mund Triſtan, 

Das Tan fprich wieder vor dem Tris, 

So fpricht aber dein Mund Tantris. — 

Da fegnete die Mutter fi: 

Gott, ſprach fie, ver gefegne mich! 

Bon wannen fam dir je der Sinn? 
Nun fandte aber die Königin, 

Nachdem die dreie von Triften 

Unter fih mande Rede gethan, 

Nach dem Könige: der kam dar. 

Seht, Herre, ſprach fie, nehmet wahr: 

Idhr ſollt uns eine Bitte gewähren , 

Die wir drei ernſtlich an Euch begehren ; 

Thut Ihrs, fo tommts uns allen wol. — 

Sch folge, worin ich Euch folgen fell: 
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Was Ihr begehrt, das fey vollbracht. — 
So ftellt Ihrs denn in meine Macht? 
Sprach aber pie gute Königin. — 
Ya, es gefchehe nach Eurem Sinn. — 
Dank, Herre, damit ift e8 genug: 
Herre, der meinen Bruder ſchlug, 
Triſtanden hab ich drinne: 
Den ſollt Ihr Eure Minne 
Und laſſen Eure Huld empfahn: 
Sein Gewerbe das iſt ſo gethan, 
Daß guten Zug die Sühne hat. — 
Traun, fprach der König, diefen Rath 
Den Iege ich getroft auf Di: 
Er geht dich näher an denn mid. 
Morold, vein Bruder, der war bir 
"Sm Blute näher gefippt, als mir. 
Willt vu, daß das vergeffen fey, 
Wolan, fo bin auch ich dabei. — 
Kun fagte fie ihm alfofort 
Triftandensg Märe Wort für Wort, 
Wie er ihr felber fagte. 
Die Märe die behagte 
Dem Könige wol, und ſprach ihr zu: 
Nun fieh, daß ers mit Treuen thu. 

Da fandte die weife Königin 
Brangänen nah Triftanden hin; 
Und als ex eintrat, ließ er ſich 
Bor dem König nieder zühtiglid: 
Gnade, Herr König, fagte er. — 
Steht auf, Herr Triftan, und geht ber, 
Sagte Gurmun, und küſſet mic. 
Mit ſchwerem Herzen verzichte ich, 
Jedoch verzicht ich auf dieſen Span, 
Seit ihn die Frauen haben verthan. — 
Herre, fiel aber Triftan ein, 
In diefer Sühne foll aud) mit feyn 
Mein Herr fammt Kornwall und Engelland? — 
Ya, Herre, ſprach Gurmun allzuhand. — 
Kun diefe Sühne zu Ende kam, 
Die Königin Triftanden nahm 
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Und faßt ihn zu ihrer Tochter niever, 
Und bat ign au die Märe wieder 
Ihrem Herrn von Anbeginn zu fagen, 
Wie es fih hätte zugetragen 

Mit allen dieſen Sachen, 

Bom Kampfe mit dem Dradhen, 

Und Markes, feines Herrn, Begehr: 
Das fagte er ihm von Anfang ber. 
Der König fprach aber: Herr Triftan, 
Nun wie bewahr ich mich hieran, 
Daß ich der Rede verfichert fey? — 
Wol, Herre! Ich habe nahebei 
Meines Herren Fürften alle: 
Berlangt, was Euch gefalle, 

Zur Sicherheit: Euch geht nichts ab, 
Dieweil ich ihrer einen hab. 

So fhied Gurmun von binnen, 

Und beide Königinnen 

Berblieben mit ihrem Gafte drin. 
Triſtan nahm Paraneifen hin: 
Gefelle, ſprach er, geh zum Port; 
Es ſteht ein Kiel im Hafen dort, 
Dahin geh heimlich und gefchwinn, 
Und frage, wer von dem Gefind 
Der Kurvenal genennet fey. 
Demfelben bringe heimlich bei, 

Er folle zu feinem Herren gehn; 

Laß Teinen die Märe fonft verftehn, 
So höfiſch vu bift! und bring ihn leid. — 
Nun, Herre, das that Paraneis. 

Er brachte ihn fo leiſe dar, | 
Daß niemand feiner warb gewahr. 

- Nun fie zur Kemendten — 
Ein für die Frauen traten, 
Da neigte fich ihm die Königin, 
Doch weiter niemand fonft darin. 
Sie nahmen darum fein nicht wahr: 
Er kam nicht als ein Ritter dar. 
Nun Kurvenal Triftanden 
Den Frauen unter Handen 
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Alfo gefund und fröhlich ſah, 
In der Zunge von Frankreich fprach er da: 
A, bea duz Sir, | 
Um Gottes willen, was thut hr, 
Daß Ihr in Freud und Herrlichkeit 
Sn diefem Himmelreich die Zeit 
Alfo Hinbringt verborgen 

Und laßt uns in den Sorgen ? 
Wir wähnten ung verlosen: 

Bis jetzo hätt Ich geſchworen, 

Daß Ihr nicht lebend wäre. 

Wie habt Ihr ung befchweret! 
Euer Kiel und Eure Leute 

Die fhwuren wol noch heute, 

Und halten dafür, Ihr feyet tobt; 
Und find auch nur mit großer Noth 
Geblieben bis zu dieſer Nacht, 
Und hatten aber fchon ausgemacht, 


. Sie wollten heute Nacht dahin. — 


Kein, fprach die gute Königin, 

Er lebet fröhlich und gefund. — 

Und Triften der begann zur Stund 
Brittiſch Zu reden wider ihn: 
Kurvenal, ſprach er, geh balde Hin, 
Und fage brunten, mein Ding ſteh wol, 
Und daß ich e8 alles enden foll, . 
Darnach man uns hat ausgeſandt. — 
Hiemit fo gab er ihm allzuhand 
Fleißig und aus dem Grunde 

Bon feinem Glück die Kunde. 

Nun daß ihm kund und offenbar 
Seine Roth und fein Gelingen war, 
Nun, ſprach Triftan, geh bald darnieder, 
Sag meinen Ranvesherren wieder 


Und auch der Ritterfchaft dazu, 


Daß ihrer jeder morgen fruh 

Mit ſeinen Dingen ſey bereit, 
Schön aufgeſtrichen und wol gekleidt 
Mit dem allerbeſten Gewand, 

Das jeder hat zu ſeinem Stand, 
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Und daß fie nehmen des Boten wahr, 

Den ich euch werde fenden dar, 

Daß ihr herreitet gen Hof zu mir, 

Auch ſchicke ich morgen hinab zu Dir: 

Dann fende mir den Meinen Schrein, 

Da meine Kleinode find. darein, 

Und meine Kleiver auch damit, 

Die von dem allerbeften Schnitt. , 

Dich felbft auch Heide alfo wol, 

Als ein höfifcher Ritter fol. — 

Er neigte fih, und ging alsdann. 

Brangäne ſprach: Wer ifl der Mann? 

Ihn dünfet wahrlich, und das ift fein, 

Hierinnen ein Himmelreich zu feyn: 

Iſt er ein Ritter oder Knecht? — 

Sraue, wofür Ihr ihn anfprerht, 

Er ift ein Ritter und ein Dann, 

Da habet teinen Zweifel dran, 

Daß diefe Sonne in keinem Land 

Ein tugendhafter Herze fand. — 

Gefegnet müffe er immer feyn, 

Fielen die Königinnen ein, 

Und meine Frau Brangäne ſprach, 

Die Sittige, Höftfche, ſolches nach. 
Nun Kurvenal zum Schiffe fam, 

Seine Rede er zu Banden nahm, 

Wie ihm war aufgetragen, 

Daß er ihnen follte fagen, 


Und fagte au, wie er Triſtanden fand. 


Nun gebarten fie fih allzuband, 
Wie einer, der iſt tobt geweſen 
Und wieder von dem Tod genefen : 
So freuten fie fih im Kiele. 

Da waren aber viele 

Nicht zu Herrn Triftans Ehren fo, 
Als über den Landfrieden froh. 
Die Heren mit neidiſchen Launen 
Begannen wieder zu raunen 

Und Hin und her zu reden, wie eb. 
Sie ziehen Triftanden mehr denn je 
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Ob dieſem reichen Glücke 

Böslicher Zauberſtücke, 

Und einer um den andern ſprach: 

Hie merket Wunder, denfet nad, 

Was dieferr Mann nicht Wunder Tann. 

Ya, Herre, was kann biefer Mann, 

Daß er alles wollendet, 

Darauf er fein Trachten wendet. 
Hiemit war au der Tag gelommen, 

Der zu dem Kampfe war genommen, 

Und war gar große Ritterfchaft,, 

Des Landvolks eine große Kraft, 


Bor dem Könige in dem Saal. 


Auch war da feine Heine Zapl 

Unter den guten Knechten, 

Die fragten, wer denn zu fechten 

Für die junge Magd Iſot 

Mit vem Truchfäßen fich erbot? 

Die Frage die ging her und bar. 

Nun wußte niemand in der Schaar, 

Wie diefe Märe war gethan. 
Inzwiſchen hatte auch Triſtan 

Die Kleider und den Schrein bekommen, 

Und hatte gleich daraus genommen 

Drei Gürtel den drei Frauen: 

Kein beſſrer war zu ſchauen 

Für Kaifein nicht noch Königin. 

Schapel und Fürfpan Tagen drinn, 

Sentel und Ringe gaben Schein, 

Davon war eben voll der Schrein, 

Und war dieß alles alfo gut, 

Daß nimmer eines Herzens Muth 

Nach etwas Tonnte trachten, - 

Das beffer war zu achten. 

Und kam auch nichts von allem fort, 

Als fo viel Triftan felber dort 

Zu feinem eignen Schmude nahm: 

Ein Gürtel, der ihm wol befam, 

Ein Schapel und ein Spänglein fein, 

Die ihm gebürlich mochten feyn. 
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Ihr Schönen, ſprach er, alle brei, 
Diefen Schrein und was barinne fey, 
Nehmt, fchaffet damit alfe | 
Und thut, was euch gefalle. 
Mit diefen Reden ging Triftan ; 
Seine Kleiver Iegte er an, 
Und wandte darauf alfen Sinn, 
Und war befliffen, daß er drin 
Sic figurirte alfo wol, 
Als ein vollmüthiger Ritter fol. 
Die flanden ihm auch wunderfam. 
Nun er wieder zu den Frauen kam 
Und Tieß fich vor ihnen fchauen, 
Da ließen ihn die drei Frauen 
Durch Herzen und Gedanken gehn; 
Er däuchte fie Herrlich anzufehn 
Nach allen feinen Zeichen, 
Und die drei Tugendreichen 
Gedachten alle zu Einer Stift: 
In Treuen, diefer Mann der ift 
Zum Vorbild eines Manns gemacht: 
Seine Geftalt und feine Tracht 
Die fchaffen wol an ihm den Mann; 
Sie ftehen fo wol einander an. 
Sein Ding ift alles wol bewandt. 
Nun hatte auch Triftan befandt 
Sein Gefinde, das war gekommen 
Und hatte feinen Sig genommen 
Nach einander in dem Saal, 
Da ging die ganze Welt zumal 
Und beſchaueten an der Schaar, 
Was fie da Wunders nahmen wahr. 
An diefer Herrn Gewanden, 
Und mande va geftanden, 
Sie hätten an fo vielen nie 
So gute Kleider gefehn, wie bie. 
Doch daß fie fanden fo flille port 
Und gönnten dem Landvolk nicht ein Wort, 
Das war nicht Mangel an höffcher Pflicht: 
Sie konnten ihre Sprache nicht. 
Triſtan und Iſolde. 18 
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Da fandte auch der König hin 
Einen Boten nach der König:n, 
Daß fie ihre Tochter nähme 
Und mit ihr zu Hofe käme. 
Iſot, fprach fie, wolauf, gehn wir. 
Herr Triftan, indeſſen bleibet Ihr: 
Es wird alsbald nach Euch gefandt; 
Dann nehm Euch Brangäne an ihre Hand, 
Und geht ihr zwei nach ung dahin. — 
Gerne, FZraue Königin. — 

Sp kam die Königin Iſot, 
Das wonnigliche Morgenroth, 
Mit ihrer Sonne an ber Hand, 
Dem Wünderbilde von Srenland, 
Der lichten Magd Iſolde, 
Die ihrem Morgengolve 
Schwebte leiſe und ftetig mit, 
Sn Einer Spur, in Einem Tritt, 
Süß gebildet und wol gemacht, 
Schlank, hochgewachſen, und in ver Tracht, 
Der feſt umfihließenven, ſchmal und flet, 
Als hätte die Minne fie gepreht 
Ihr felber zu einem Federſpiel, 
Dem Wunfche zu einem Endeziel, 
Das er nicht überholen Tann. 
Ste hatte von braunem Sammet an 
Rod und Mantel, in dem Schnitt 
Bon Frankreich, und war der Rod damit, 
Da wo bie beiden Seiten 
Gegen die Hüfte gleiten, 
Gefranzet und geenget, 
Nah an den Leib gedränget 
Mit einer Borte, die lag wol, 
Wo Borte und Gürtel Tiegen fol. 
Der Rod der war fo heimifch hier, 
Er that fih nahe hin zu ihr, 
Er fland nicht ab, an keiner Statt, 
Er ſchmiegte fih an die Glieder glatt 
Bon oben bis unten überall; 
Er nahm den Faltenwurf und Fall 
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Unter ven Füßen alfo viel, 

ALS euer jeder gerne will. 

Der Mantel ver war ganz durchhin 

Fleißig mit weißem Hermelin 

Innen und außen gezieret, 

In Streifen gefloitiret, — 

War nicht zu kurz und nicht zu lang, 

Und ſchwebte in ſeinem Niederhang 

Weder zur Erden noch empor. 

Da ftund ein höfifcher Zobel vor, 

Dermaßen ale das Maß befahl, 

Weder zu breit noch auch zu ſchmal, 

Und war gefprentelt ſchwarz und grau; 

Schwarz und grau die kamen genau 

In folder Miſchung überein, 

Daß jedes gab feinen eignen Schein. 

Der frhmiegte auch im rechten Bug 

Sich an den Hermelin mit Zug, 

Recht wie der Zobel Liegen fol, 

Da eins dem andern fteht fo wol. 

Die Heftel, wo die follten feyn, 

Da war ein Schnürlein, ſchmal und Hein, 

Bon weißen Perlen burchgetragen; 

Da hatte die Schöne eingefchlagen 

Den Daumen von der linken Hand; 

Die rechte hatte fie gewandt 

Hernieder baß, ihr wiffet wol, 

Da man den Mantel frhließen fol, 

Und ſchloß ihn fo nach höfifcher Art 

Mit zweien Fingern, füß und zart; 

Fürbaß da fiel er ſelbſt herwider 

Und warf die Falten bis unten nieder, 

Daß man da wahrnahm beide 

Das Rauchwerk und die Seide: 

Man fah es innen und außen, 

Und innerhalben haufen 

Das Bildniß, das die Minne 

Am Leibe und an dem Sinne | 

Hatte fo ſchön und wol gedreht: 

Ya, was man brechfelt und was man näht, 
18* 
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Die beiden Künfte fehufen nie 
Ein lebend Bildniß baß denn hie. 
x Gefiederte Scharhblide 

Die kamen da ſchneedicke 

Schacbietend geflogen fern und nah: 

Ich wähne, daß die Schöne dba 

Manchen fein felbft beraubte. 

Sie trug auf ihrem Haupte, 

Die Königsmagd Sfolde, 

Einen fchmalen Reif von Golde, 

Gemacht mit feinem Sinne. 

Da lagen Gemmen drinne, 

Erwünſchte Evelfteine , 

Biel licht und dabei kleine, 

Die beften von dem Lande, 

Smaragde und Jachande, — 

Saphire und Chalcevone; 

Die waren in der Krone, 

Der Heinen, fo ſchön eingefügt, 

Daß alle Kunft, die euch vergnügt, 

Ya, die auch dem Meifter gnügte, 

Nie Steine ſchöner fügte. 

Da leuchtete das Gold und Gold, 

Der goldne Cirkel und Iſold, 

Im Widerſtreit einander an. 

Da war kein noch ſo weiſer Mann, 

Der ohne der Steine bunten Glaft 

Ins Auge hätte je gefaßt, 

Das da ein Eirtel möchte fein: 

Sp gleich fam und fo überein 

Ihr blondes Haar dem Golde. 
Iſolden ging ſo Iſolde 

Die Tochter geſellt der Mutter bei, 

Fröhlich und aller Sorgen frei. 

Ihre Tritte die waren in Gang und Schwang 

Gemeſſen, weder kurz noch lang, 

Und doch in beider Maße. 

So kam fie ihre Straße 

Aufrecht, mit offnen Sitten, 

Dem Sperber gleich, gefihritten, 
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Und wie ein Sittih glatt zu fehn. 

Sie Tieß die Augen rings um gehn, 

So wie ver Falfe auf feinem Akt, 

Nicht zu linde und nicht zu faft 

Hatten fie ihre Weide. 

Ihre Augen weideten beide 

So eben und fo leiſe, 

Und in fo füßer WVeife, 

Daß kaum ein Auge war allda, 

Das nicht in Die zween Spiegel fah 

Mit Wunder und mit Wonne. 

Die Wonnebringende Sonne 

Berbreitete ihren Schein im Saal, 

Sie erfreute die Herren allzumal, 

Schwebend neben ver Mutter Hin. 

So tribens die zwo im Saale drin 

Mit zweier Art Unmuße, 

Zweierlei füßem Gruße, 

Grüßend hie, dort neigend, 

Sprechend hie, dort ſchweigend. 

Ihr Recht ift ihnen beiden 

Gefegt und zubefcheiven : . 

Die eine grüßt, Die andre ſich neigt, 

Die Mutter fpricht, die Tochter ſchweigt. 

Dieß trieben die wolgezognen zwo, 

Die Mutter ſo, und die Tochter ſo. 
Nun daß Iſolde und JIſot, 

Die Sonne und ihr Morgenroth, 

Sid hatten nievergelaffen jetzt 

Und zu dem Könige fih geſetzt, 

Nun nahın der Truchfeg alles wahr, 

Fragte und forfchte her und var, 

Wo denn mit Schwert und Speere 

Der Frauen Kämpfer wäre. 

Das konnte ihm niemand fagen. 

Da nahm er feine Magen, 

Das war eine große Schaar um ihn; 

Bor den König fo ging er bin, 

Dem Gerichte ftellte er ſich: 

Nun, Herre, fprach er, hie bin ic 
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Und fordere mein Kampfesrecht. 

Herre, wo iſt num der gute Knecht, 

Der mich von meinen Ehren 

Hie wähnet abzufehren ? 

Sch hab noch Freunde und Mannen, feht! 
Auch iſt mein Recht fo gut und ftet: 
Shut mir das Landrecht, wie ed foll, 

So führe ich meine Sade wol. 

Gewalt erſchreckt mich feine, 

Ihr thätet e8 denn alleine. 

Truchfäße, fiel die Königin ein, 
Soll diefer Kampf unwendbar ſeyn, 
Sp weiß ich nicht recht was zu thun: 
Sch bin noch unbereitet nun; 

Und doch, in Treuen, gäbeft du 

Mit dem Beding den Frieden zu, 
Das Iſot diefer Märe 

Ledig und ohne wäre, 

Truchfeß, in Treuen, es fame bir 

Zu Statten gleich fo gut ale ihr. — 
Ledig? ſprach der andre nun: 

Ya, raue, Ihr würdet auf alfo thun, 
Ihr ließet auch gewonnen Spiel. 

Was Ihr da redet, das hat kein Ziel: 
Ich will mit Frommen und Ehren 
Von dieſem Spiele kehren. 

Ich hätte ja ganz im Unverſtand 

So große Mühſal aufgewandt, 

Wenn ich es alſo ließe ſeyn: 

Fraue, Eure Tochter die iſt mein, 
Das iſt das Ende, ſehet an. 

Ihr kennt ihn ja ſo wol, den Mann, 
Der dieſen Drachen da erſchlug. 
Den bringet, ſo iſt der Rede gnug. 

Truchſäße, ſprach ſie, du redeſt fein: 

Ich höre wol, es muß ja ſeyn; 

Ich muß mein ſelber nehmen wahr. — 

Sie winkte Paraneiſen dar: 

Geh hin, ſprach fie, und bring den Mann. — 
Nun fihauten fie alle einander an, 
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Barone und Ritter, flaunend, 

Und fragten einander raunend, 

Und trieben viele Märe, 

Wer dieſer Kämpfer wäre. 

Nun war es ihrer feinem fund. 
Inmittelſt ſchwebte auch zur Stund 
Die ſtolze Brangäne, mit lichtem Strahl 
Der ſchöne Vollmond, in den Saal, 
An ihrer Hand den werthen 
Triſtan, ihren Gefährten. 

Die ſtolze, wolgefittete ſchritt 

Neben ihm her mit ſittigem Tritt, 
In ihrem ganzen Weſen 

Holdſelig und auserleſen, 

In ihrem Gemüthe ſtolz und frei. 
Auch ging ihr ihr Gefährte bei 

In ſtolzer Ritterweiſe; 

Und war auch er zu Preiſe 

Und ſeltnem Wunder überkleidt 

Mit jeglicher Vollkommenheit, 

Die da den Ritter machen ſoll; 

Es ſtund ihm alles ſchön und wol, 
Was einem Ritter löblich ſteht. 
Seine Geſtalt und ſein Geräth 

Die ſtimmten wonniglich überein 
Und machten ihn ſo im Verein 

Zu einem ritterlichen Mann. 

Er hatte Ciclatgewande an, — 
Die waren aus der Maßen reich, 
Fremd, auserleſen und fürſtengleich. 
Er hatte fie nicht vom Hof erhoben: 
Das Gold das war darein gewoben 
Nicht in des Hofes Maße; 

Da wurde man die Straße 

Der ſeidnen Fäden faum gewahr: 
Sie waren alle fo ganz und gar 

Mit vem Golde ertränfet 

Und in das Gold verfenfet, 

Daß man die Arbeit kaum erſah. 

Bon einen Perlen.gin Ne war ba 
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Außen darauf getragen, 

Die Mafıhen fo weit gefchlagen, 
Als eine Hand an Breite hat. 
Dadurch fo brannte der Ciclat, 
Recht wie man Kohlen glühen fieht. 
Das Unterfutter war Timit, 7° 
Brauner denn Beilchen anzuſchaun, 
Recht wie ein Agleyblatt fo braun: 
Derfelbe Pfelle ver legte ſich 

‘Sn feine Falten und in feinen Strich 
Alfo fohmiegfam und alfo wol, 

Als wie ein Vfelle fich legen foll. 
Er flund dem Tobenswerthen Dann 
Gar wol und Tobenswürbig an, 
Und alleweife nach Begehr. 

Auf feinem Haupte da trug er 

Bon feinem Werke feinen Schein, 
Ein Schapel, wonniglih und Hein, 
Das recht wie eine Kerze brann; 
Da leuchteten wie Sterne dran 
Topafe, Sarbine, 

Chryſolithe, Rubine. 

Dieß Schapel das war licht und Mar, 
Es hatte ihm fein Haupt und Haar 
Mit Harem Schein umfangen. 

So kam er eingegangen, 
Neichlich gethan und hochgemuth. 
Sein Wefen war herrlich und war qut, 
Sein ganzer Aufzug der war reich, 
Er felber reichlich und herrengleich 
Sn allen feinen Sachen. 

Sie begannen ihm Raum zu machen, 
Da er in den Palaſt ging ein. 

Da wurden unterbeffen fein 

Auch die von Kornewall gewahr : 
Sie fprangen alle fröhlich dar, 

Sie grüßten und empfingen, 

Da fie her näher gingen, 

Brangänen und Triftanden; 

Sie nahmen fie zu Handen, 
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Die Gefährten beide, fie und ihn, 

Und conduirten fie alfo Hin, 

Gar höfiſch, zweien Fürften gleich, 

Zufammen vor das Königreid. 

Der König und die beiden Fraun 

Liegen ihn ihre Tugend ſchaun: 

Sie flunden auf und grüßten fein; 

Triftan der neigte fih allen Drein. 

Darnach begrüßten die Dreie 

Die fremde Nitterreihe 

Alfo herrlich und alfo wol, 

Als man wol Herren begrüßen foll. 
Die Nitterfihaft indeß vom Land 

Kam Schaarenweife zugerannt, 

Boten den Fremden Gruß und Ehr, 

Nicht wiffend was ihr Gewerbe wär. 

Doch die als Zins feit Jahren 

Bon Kornwall fommen waren, 

Alsbald erfannten die im Saal 

Ihre Väter und Magen allyumal. 

Da lief vor Freuden mander Mann 

Dater und Magen weinend an; 

‚Freude und Klage gabs da viel, 

Die ich nicht fonderlich rechnen will. 

Der König da Triftanden nahm 

Selbander, wie er gegangen fam, 

Ihn und Brangänen meine ich, 

Und feßte- fie beide da zu fih, 

Und fügte aber mit ihnen dag, 

Daß Triftan in der Mitte faß; 

Zu feiner Seite faßen fo 

Die feligen Königinnen zwo. 

Die Ritter und Barone, 

Seine Companione, 

Auf den Eftrich feßten fich Die, 

Und aber fo, daß jever hie 

Dem Gerichte in die Augen fah 

Und fahen alles was da geſchah. 
Das Landgefinde pas erhob 

Inmittelſt zu Triftandeng Lob 
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Manch Raunen und Reben allzumal. 
Ich weiß es wol, daß in dem Saal 
Auf manches Mannes Zungen 
Erquollen und entfprungen 
Biel Lobesbrunnen waren 
Bon feinem Ding und Gebaren: 
Sie fagten ihm alle Lob und Preis 
Auf manche Art und manche Weis. 
Da waren genug, die hoben an: 
Wo ſchuf Gott beffer einen Mann 
Zu ritterlicher Würdigkeit? 
Het, wie ift er zu jedem Streit 
Und jeder Kampfesweife 
Geftaltet fo zu Preife! 
Die Kleider, die er trägt, gebt Acht! 
Wie reichlich find fie nicht gemacht! 
Niemand fah noch im Irenland 
Ein fo recht kaiſerlich Gewand. 
Und feine Gefellen vie find gekleidt 
Mit königlicher Herrlichkeit. 
Ja wahrlich, wer der Mann au fey, 
Sein Muth und Gut find hoch und frei. — 
Solcher Reden gabs da genug. 
Der Truchfeß aber, fürwahr, der trug 
Den Effig in ven Augen dort: 
Das iſt ein ungelognes Wort. 

Run hieß man rufen und befahl 
Eine Stille im ganzen Saal. 
Run daß auch niemand ſprach hinfort 
Ein ganzes noch ein halbes Wort, 
Da ſprach der König: Truchfeß, ſprich, 
Was iſts deß du vermiſſeſt dich? — 
Nun, Herre, ich ſchlug den Serpant. — 
Der Gaſt ſtund auf und ſprach zuhand: 
Herre, Ihr nicht. — Ja, Herre, ich! 
Ich bewährs zur Stelle feſtiglich. — 
Mit welchem Pfande? ſprach Triſtan. — 
Seht, mit dem Haupt, das ich gewann. — 
Herr König, ſprach Triftan, gebt Act: 
Wenn er das Haupt, das er gebracht, 
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Als Pfand und Zeugniß will verfiehn, 

So heißet ihn das Haupt befehn, 

Und findet man die Zunge brin, 

So Iege ich all mein Recht dahin 

Und will abſtehn vom Streit fortan. 
Das Haupt ward hiemit aufgethan, 

Und nichts darin gefunden. 

Sriftan hieß zu der Stunden 

Die Zunge bringen: bie fam bar, 

Ihr Herren, fprach er, nehmet wahr 

Und feht, ob fie des Drachen ſey. — 

Nun fielen fie ihm alle bet 

Und belannten es allgemein; 

Nur der Truchfäße ſchwieg allein: 

Der hätte gern widerredet hie, 

Und wußte aber nicht recht wie? 

Der Schnöde der begann zur Stund 

Mit der Zunge und mit dem Mund, 

Mit Rede und mit Gedanken, 

Zu taumeln und zu wanfen, 

Konnte nicht reden noch ſchweigen, 

Wußte nicht wie fich bezeigen. 

Ihr Herren alle, ſprach Triften, 

Hie merket Wunder, fehet ah, 

Wie fich dieß zugetragen: 

Da ich ven Dramen erfchlagen, 

Und ihm mit leichtem Kampf und Strauß 

Aus feinem todten Rachen aus 

Die Zunge fihnitt, und von bannen trug, 

Da kam, der ihn zu Tode fehlug. — 

Die Herren fprarhen alle: 

An diefem Geſchrei und Schale 

Sf wenig Ehre fürwahr erjagtz 

Und was auch jemand fpricht und fagt, 

Unfer jeder der weiß das wol, 

Wenn man nach Rechte reden foll, 

Der da zuerft zur Stelle kam, 

Die Drachenzunge mit fih nahm, 

Derfelbe ſchlug auch den Serpant. 

So ftimmten alle allzuband. 
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Nun der Falſche zu kurz gekommen 
Und dem Truglofen, Srommen, 
Der Hof beiftimmte, Dann für Mann, 
Herr König, hob Triftan wieder an, 
Gedenket nun an Eid und Pfand: 
Eure Tochter fteht in meiner Hand. — 
Der König fprach: das befenn ich hier, 
Als hättet Ihr es geſchworen mir. — 
Nein, Herre, fprach der falfıhe Wicht, 
Um Gotteswillen, fprecht alfo nicht! 
Wied auch damit ergangen fey, 
Da ift Untreue fürwahr dabei, : 
Und ift er falfchlih dazu gekommen. 
Doch eh mir alfo wird benommen 
Die Ehre mit Unredte, 
Soll fie mir mit Gefechte 
Und Kampfe Tieber zu Schanden gehn: 
Herre, ich will ven Kampf beftehn. — 
Truchfäße, fprah die weife Sfot, 
Du fprichft und teipigeft ohne Noth: 
Mit wen wilft du Fampfrechten ? 
Diefer Herre will nicht Fechten: 
Er hat ja an der jungen Magb 
Seines Herzens Begehr erjagt. 
Er wäre alberner denn ein Kind, 
Mit dir zu fechten um den Wind. — 
Warum, Frau Königin? ſprach Triftan: 
Ch daß er von Ränken fagen kann, 
Gewaltigen, ungerechten, 
Ch will ich mit ihm ferhten. 
Herre und Fraue, fprechet dar, 
Gebietet ihm, daß er hinfahr, 
Wol bald die Waffen anzuthun: 
Depgleichen bereite auch ich mich nun. — 
Nun der Truchſeß erfannte, 
Daß fihs zum Kampfe wandte, 
Nahm er Magen und Mannen 
Alle, und ging von bannen, 
Mit ihnen da zu tagen 
Und heimlich Rath zu ſchlagen: 
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Nun däuchte fle die Märe 
Sp gänzlich ohne Ehre, 
Daß er da wenig Rathes fand. 
Sie fprachen alle dazuhand: 
Zruchfäße, deine Teidig 
Die war von Urfprung leidig, 
Iſt auch bös ausgegangen. 
Weß haft du Dich unterfangen ? 
Willt du dich mit Unrechte 
Erbieten zum Gefechte, 
Sp fieht es übel um dein Reben: 
Was Rathes mögen wir dir geben? 
Hie bift du Raths und Ehren baar: 
Berlierfi du nun pas Leben gar 
Noch über die verlorne Ehr, 
So ift aber noch des Schadens mehr. 
Wir wähnen alle und fehen mol, 
Der wider dich da fechten foll, 
Der ift ein beherzter Mann zur Roth: 
Beftehft vu ihn, fo iſts dein Top. 
Nun dich einmal des Teufels Rath 
Berratben an den Ehren hat, 
So behalte dein Leben doch. 
Verſuche und beſieh doch noch, 
Ob dieſe Lüge und dieſen Schimpf 
Nicht könne wandeln jemand in Glimpf 
Mit irgend einem guten Wort. — 
Der Lügner ſprach zu ihnen dort: 
Wie wollt ihr daß ich ſolches thu? — 
Da rathen wir dir kürzlich zu: 
Geh wieder in den Saal und ſprich, 
Deine Freunde die heißen dich 
Dieſe Forderung laſſen gehn; 
Nun wolleſt du zurückeſtehn. 

Der Truchſeß folgte ihnen nach: 
Er ging wieder in den Saal und ſprach, 
Seine Magen und ſeine Mannen 
Hätten beſchloſſen ihn abzuſpannen, 
Und hätte er nun auch andern Sinn. — 
Truchſäße, ſprach die Königin, 
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Das wähnte ich nimmer zu erleben, 
Daß du gebächteft je aufzugeben 
Ein alfo gar gewonnen Spiel. — 
Da wurde ſolches Spottes viel 

Im Schloſſe getrieben fort und fort. 
Der arme Truchfeß der war bort 
Shre Geige und Rotte; 

Sie trieben ihn mit Spotte 

AN um und um wie einen Ball. 
Des Spottes ward ein großer Schall, 
Sp nahm der Trug bebende 

Mit offner Schande ein Ende. 

Nun dieß war alles abgethan, 
Da fagte im Schloß der König an 
Seines Landes Companionen, 

Den Nittern und Baronen, 

Das diefer Triflan wäre, 

Und fagte auch die Märe, 

Wie er fie hatte vernommen, 

Warum er wäre kommen, 

Und wie er gelobte in feine Hand, 

Er wollt ihm ein fletes und fefted Band 
Mit Marktes Fürften machen 

Ueber alle die Sachen, 

Bon denen zuvor die Rebe war. 

Das Gefinde von Irland, all die Schaar, 
Zu diefer Märe gar fröhlich ſah. 

Die Landesherren ſprachen da, 

Diefe Sühne die wäre 

Eine genehme Märe, 

Denn langer Haß und Rachefinn 

Treibe die Zeit mit Schaven hin. 

Der Köntg gebot und begehrte, 
Dat Triftan ihm bewährte 
Das Wort an diefer Stätte, 

Wie ers gelobet hätte. 

Er that auch alfo zu der Stund: 

Triſtan der ſchwur mit Hand und Mund, 
Und feines Herren Mannen all, 

Sie ſchwuren das Land zu Kornewall 
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Zur Morgengabe Iſolden dort, 

Und daß fie follte feyn hinfort 

Fraue über ganz Engelland. 

Hiemit befahl Gurmun zuhand 
Sfolden von Hand zu Handen 

Shrem Feinde Triftanden. 

Ihrem Feinde fage ih um das: 

Sie trug ihm immer noch einen Haß. 


Triftan der nahm fie an feine Hand: 


Herr König, ſprach er, von Srenland, 


Wir bitten Euch, meine Fraue und ic, 


Daß hr fie befchenfet und auch mich: 
Es feyen Ritter ober Kind, 

Die ber zu Zinfe gegeben find, 

Bon Kornwall und von Engelland, 
Die gehören in meiner Frauen Sand 
Billig und ganz mit Rechte hin, 
Denn fie iſt der Lande Königin: 

Wir bitten daß Ihr fie laſſet frei, — 
Biel gerne, fprah Gurmun: das fey. 
Es gefrhieht mit meinen PMinnen, 


Daß fie fahren mit Euch von binnen. — 
Der Märe warb manch Herze froh. 


Triftan der hieß gewinnen fo 
Einen Kiel zu feinem Kiele hin, 
Der ihm und feiner Königin 

Zur Meerfahrt dienen follte, - 

Und wen er fonft noch wollte. 
Und als auch derfelbe fertig ward, 
Bereitete Triftan fich zur Fahrt. 
Die Verzinsten, vie Elenden, 

Wo man fie an allen Enden, 

Am Hofe und im Lande fand, 
Die wurden alle darbeſandt. 

| Indeß Triſtan die Reiſe 
Betrieb mit allem Fleiße, 

Die Zubereitung leitete, 
Indeſſen ſo bereitete 

Iſot, die weiſe Königin, 

In einem Glasgefäße drin 
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Einen Trant ver Minnen: 

Mit alfo feinen Sinnen 

War der erbichtet und vollbracht, 

Mit folder Wunderkraft bedacht, 

Daß, wer davon mit jemand trank, 

Der mußte den ohne feinen Dant 

Bor allen minnen und meinen, 

Der wieder den, den Einen: 

Ahnen war Ein Top und Ein Leben, 

Eine Trauer und Eine Freude gegeben. 
Den Trank den nahm bie Weife 

Und fprach zu Brangänen leife: 

Brangäne, fprach fie, Niftel mein, 

Laß die nicht ſchwer die Rede feyn: 

Du ſollt mit meiner Tochter hin: 

Darnach fo flelle deinen Sinn: 

Was ich dir fage, das vernimm: 

Das Glas mit diefem Tranke nimm, 

Das habe du in deiner Hut 

Und Hüte es über alles Gut. 

Sieh, daß es auf der Erde 

Kein Auge innen werde. 

Bewahre fleißig zu jeder Stund, 

Daß niemand es bringe an feinen Mund. 

Wende Fleiß an und achte ſtark: 

Wenn Sfolde und König Marl 

Mit Minne find kommen überein, 

So fihente ihnen den Trank für Wein, 

Und laß fie beide trinten ba. | 

Bewahre, das verfteht fih iq, 

Daß keinen fonft ver Fürwiß flicht. 

Du ſelbſt auch trinke mit ihnen nicht. 

Es ift ein Trank der Minnen, 

Das habe in deinen Sinnen. 

Iſolden ich dir befehle 

Biel theuer auf deine Seele. 

Sie ift mein beftes Leben: 

Wir feyen dir beide ergeben 

Auf alle deine Seligkeit: 

Hiemit genug für allezeit, — 
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Traut Fraue, ſprach Brangäne froh, 
Steht euer beider Wille ſo, 
So will ich gerne mit ihr fahren, 
Ihre Ehre und all ihr Ding bewahren, 
So ich aufs Allerbeſte kann. — 
Urlaub und Abſchied nahm Triſtan 

Und ſeine Leute hie und dort. 
Sie ſchieden ab von Weiſefort 
Mit großer Freude und Herrlichkeit. 
Da gaben ihnen das Geleit 
Um Iſoldens willen zum Hafen hin 
Der König und die Königin 
Und all ihre Maſſenie. 
Seine unverhoffte Amie, 
Seine unerkannte Herzensnoth, 
Die lichte wonnigliche Iſot, 
War weinend zu allen Zeiten 
Triſtanden an der Seiten; 
Ihr Vater und Mutter beide 
Die brachten mit manchem Leide 
Dieſelben kurzen Stunden hin. 
Manch Auge begann aus treuem Sinn 
Zu ſtrömen und zu werden roth. 
Iſold war manches Herzens Noth: 
Sie brachte viel manchem Herzen 
Heimliche Wehen und Schmerzen. 
Die weinten um die Holde, 
Ihrer Augen Wonne, Iſolde. 
Da ward vereint geweinet, 
Sie beweinten vereinet 
Viel Augen und viel Herzen 
Mit offnen und ſtillen Schmerzen. 
Und aber Iſot und aber Iſot, 

Die Sonne und ihr Morgenroth, 
Und auch die ſtolze Brangäne, 
Der Vollmond gegen jene, 
Da fie fich mußten ſcheiden, 
Die eine von den beiden, 
Da wurden Jammer und Leid erfannt: 
Das getreuliche fefte Band 
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Schied fih mit manchem Leive. 
Iſolde küßte fie beide 

Und hielt fie lang umfchloffen. 

Nun dag Triftang Genofien 

Und auch von frifcher Seite 

Der jungen Frau Geleite 

Waren zu Schiff gelomnten, 

Hatten Urlaub genommen, 

Da fuhr zuletzt auch Triften hin; 
Die lichte junge Königin, 

Die fhöne Blume von Srenland, 
Sfolde, die ging an feiner Hand, 
Gar unfroh und mit traurigem Sinn. 
Sie neigten fih nach dem Lande hin 
Und baten Gott, mit Segen 

So Leut ald Land zu pflegen; 
Worauf der Kiel das Meer gewann. 


Mit hoher Stimme fie huben an 


Und fungen einmal oder zwier: 

Sn Gottes Namen fahren wir! 

Und ftrichen bin ihre Gleiſe. 
Nun war zu ihrer Reife 

Den Frauen nah Triſtans Rathe 

Eine Schiffäfemenate 

Zu Wohnung und Gemächlichkeit 

In ihrem Kiele da bereit. 

Da bielt fih die Königinne 

Mit ihren Jungfrauen inne, 

Und felten mit ihnen fonft ein Mann, 

Als unterweilen Herr Triftan. 

Derfelbe ging je und je dahin 

Und tröftete Die Königin, 

Da fie in ihren Thränen faß. 

Sie weinte und Hagte ohn Unterlaß, 

Daß fie alfo von ihrem Land, 

Da ihr die Leute waren befannt, 

Und all ihren Freunden fliehe, 

Mit fremdem Volk hinziehe, 

Und wiffe nicht wohin noch wie. 

Da tröftete je Triftan fie 
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Aus ganzem Herzensgrunde 

Zu jeder Zeit und Stunde, 

Sp er zu ihrer Trauer fam. 

Zwiſchen die Arme er fie nahm 

Gar füße und gar leife, 

Und aber nur in der Weife, 

Wie ein Mann feine Herrin fol. | 
Der Getreue der verfah ſich wol, 

Daß er der Schönen wäre 

Ein Troft zu ihrer Schwere. 

Und. aber fo oft, als es erging, 

Daß er mit Armen fie umfing, 

Sp gedachte je die ſchöne Iſot 

An ihres Ohms Moroldens Top 
Und fprach je alsdann wider ihn: 

Laßt gehen, Meifter, hebt Euch hin! 
Thut Eure Arme weg von mir! 

Ihr feyd mir fehr befchwerlich, Ihr! 
Warum denn rühret Ihr mih an? — 
Ei, Schöne, hab ich da mißgethan? — 
3a, Ihr, denn ich bin Euch gehaß. — 
Selige, ſprach er, und um was? — 
Ihr habt meinen Ohm erſchlagen. — 
Das iſt ja doch vertragen. — 

Das iſt all eins: ich haß Euch doch: 
Denn ich wär ohne Schwere noch 

Und ohne Sorgen, wärt nicht Ihr: 
Ihr mutterſeelenallein habt mir 

All dieſen Kummer zugefügt 

Mit Eurer Liſt, die da trügt und lügt. 
Was hat Euch mir zu Schaden geſandt 
Von Kornewall in Irenland? 

Die mich von Kind an haben erzogen, 
Denen habt Ihr mich abbetrogen, 

Und führet mich, weiß nicht wohin. 

Ich weiß nicht wie ich verkaufet bin, 
Noch weiß ich was aus mir werben ſoll. — 
Nein, ſchöne Iſold, gehabt Euch wor. 
3a mögt Ihr doch Tieber in fremdem Land 
Eine reiche Königin feyn genannt, 
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Denn in der Heimath arm und ſchwach. 
In fremdem Land Ehr und Gemach, 
Und Niedrigkeit im Vaterreich, 

Die zwei die ſchmecken ja nicht gleich. — 

Ja, Meifter Zriftan, fprach die Magd, 

Ich nähme eh, was Zhr auch fagt, 
Eine mäßige Sache 
Mit Liebe und mit Gemade, 
Denn Mühfal, Ungemad und Leid 

Bei großem Reichthum und Herrlichkeit. — 
Ahr redet wahr, Herr Triftan ſprach: 
Wo man aber zu dem Gemach 

Die Herrlichkeit kann haben, 
Die feligen zwo Gaben 
Die laufen zufammen baß gemein, 
Denn ihrer jegliche fo allein. 

Nun fprechet: war es dazu gekommen, 
Daß Ihr hättet mit Zwang genommen 
Den Truchſäßen zu Eurem Dann, 
Fraue, wie führe es aber dann ? 

Ich weiß, da wäret Ihr meiner froh. 
Und danket Ihr mir jeßund fo, - 

Daß ih Euch trat zur Seite 

Und Euch von ihm befreite? — 

Dep wird Euch fpate, ſprach die Magd, 
Bon mir je Dank und Lohn gefagt: 
Denn habt Ihr mich von ihm befreit, 
Sp habt Ihr mich überfchüttet feit 
Sp fehr mit Leid und Schwere, 
Daß mirs noch lieber wäre, 
Sch hätte ihn genommen, 
Als mit Euch fortzukommen: 
Denn wie auch tugendlos er fey, 
Wohnte er mir eine Weile bei, 

So ließe er jeven böfen Braud. 

Weiß Gott, daran erfennt ich auch, 
Wie lieb daß ich ihm wäre. — 

Triftan ſprach: Solche Märe 
Seht abenteuerliche Spur. 
Daß jemals winer bie Natur. 
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Ein Herze Tugendwerke thu, 

Da gehört viel Müh und Noth dazu: 

Die Welt glaubt nimmermehr daran, 

Daß Unart jemals arten Tann. 

Schöne, feyb ohne Sorg und Leid: 

Ich will Euch fürwahr in kurzer Zeit 

Einen König zum Herren geben, 

An dem hr Freude und ſchönes Leben 

Gut, Tugend zu allen Stunden 

Und Ehre follt haben funden. 
Inmittelft ſtrichen die Kiele Hin. \ 

Sie hatten auch gleich von Anbeginn 

Guten Wind und gute Fahrt. 

Nun war die Frauenfchaar fo zart, 

Iſolde und ihr Gefinve, 

Im Waſſer und im Winde 

Gar ungewohnt der Müheſal. 

Nicht Tange fo kamen fie allzumal 

In eine ungewohnte Noth. 

Triftan ihr Meifter da gebot, 

Daß man zu Lande fihalte 

Und eine Ruhe halte. 

In eine Bucht nun fuhren fie ein; 

Da ging die Mannfıhaft insgemein, 

Sich zu ergößen, an das Rand; 

Nun ging auch Triftan allzuhand, 

Seine lichten Frauen 

Zu grüßen und zu fihauen; 

Und als er zu ihr nieder faß 

Und fie da redeten dieß und dag 

Bon ihrer beider Dingen, 

Bat er einen Trunf zu bringen. 

Nun aber war niemand darin, 

Ohne feine Königin, 

Als etliche Heine Zungfräulein. 

Und eine ſprach: Seht, bier ſteht Wein 

In diefem Gefäß, ich meine. 

Nein, da war nichts von Weine, 

Obgleich man mwähnte, es wäre, 

Es war die währende Schwere, 
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Die endelofe Herzenoth, 

Bon der fie endlich Tagen todt. 

Run war ihr aber das nicht fund: 

Sie fund auf und ging hin zur Stund, 
Wo Glas und Trank, nicht wol fürwahr, 
Berborgen und aufgehoben war. | 
Ihrem Meifter Triftan bot fie es hin, 
Er aber bot es der Königin. 

Sie trank mit Zaubern, ihr war fo ſchwer, 
Und gab es ihm, da trank au er, 
Und mwähnten beide, es wäre Wein. 
Inmittelſt trat auch Brangäne ein, 

Das Glas erkannte fie zur Stund, 

Da ward ihr die ganze Märe fund, 
Darüber fie fich fo ſehr vernahm, 

Das fie von allen Kräften kam 

Und recht wie todt zu ſchauen war. 
Mit todtem ‚Herzen ging fie dar: 

Sie nahm das leide unfelige Glas 

Und ging von dannen und warf das 
Hinab in die tobende wilde See: 


O weh mir Armen! ſprach fie, o weh, 


Daß ich zur Welt je ward geboren! 

Ich Arme, wie hab ich nun verloren 

Meine Ehre und meine Treu, 

Trage Gott ewiglich Leid und Reu, 

Daß ich zu dieſer Reife fam, 

Daß mich der Top nicht von binnen nahm, 

Da ich zu diefer argen Fahrt 

Mit Sfolvden befchieden ward! 

O weh Triftan und o weh Iſot, 

Der Trank ift euer beider Tod! 
Nun daß die Jungfrau und der Dann, 

Die beiden, Sfolde und Triftan, - 

Den Trank getrunten, was gefchah ? 

Da war auch der Welt Unmuße da, 

Minne, die Herzengjägerin, 

Und ſchlich in ihre Herzen hin, 

Ch fie es wurden je gewahr. 

Sie ftieß die Siegesfahne dar 
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Und zog die beiden ohne Streit 

In ihre Gewalt und Herrlichkeit. 

Sie wurden eins und einerlei, 

Die vor gewefen waren zwei: 
Sie trugen nicht mehr gefpaltnen Sinn: | 
Sfoldend Haß der war dahin. 

Die ftarke Sühnerin Minne 

Die hatte ihre Sinne 

Bon Haß alfo gereinet, 

Mit Liebe alfo vereinet, 

Daß jegliches dem andern war 
Bollfommen wie ein Spiegel Har. 

Sie hatten beide Ein Herze, 
Sein Schmerze war ihr Schmerze, 
Ihr Schmerze war ver feine, 

Sie waren Eine Gemeine 

An Liebe und an Leide, 

Und bargen ſichs doch beide: 

Das that der Zweifel und die Scham: 
Sie ſchämte fih, er war fih gram, 
Sie zweifelt an ihm, und er an ihr. 
Wie blind auch ihre Herzensgier 
Zufammenfloß in Einer Gluth, 

So hatten fie doch keinen Muth 

Zum erften Wort und zum Beginn. 


Das heimlichte ihnen ihren Sinn. 
Zriftan da er die Minne empf, | 


Da gedachte er allzuhand 

Der Treuen und ver Ehren, 

Und wollte von dannen kehren. 
Nein, dachte er fort und fort bei ſich, 
Laß feyn, Triften, befinne dich, 

Und vor der Sünde dich bewahr. — 
Da wollte doch immer das Herze dar. 
Wider feinen Willen Eriegte er, 
Begehrte wider fein Begehr: 

Es zog ihn ab, es 309 ihn an. 

Der verirrte verfangne Mann 
Berfuchte e8 in den Schlingen 

Mit währendem vielem Ringen, 


Per Minnetrank. 


Und hielt auch lange aus im Streit. 
Der Getreue hatte ein doppelt Leid, 
Davon ihm großes Weh geſchah: 
Wenn er ihr in die Augen fah, 

Und ihm die füße Minne 

Sein Herz und feine Sinne 

Begunnte zu verfehren, 

Gedachte er je der Ehren; 

Die 309 ihn ab von folhem Bann. 
un trat ihn aber alsbald an 
Minne, feine Erbiönigin, | 
Die zwang und nahm ihn wieder hin. 
Ihn müheten ſtets aufs Neue 

Seine Ehre und feine Treue: 

Noch näher ihm aber die Minne trat, 
Die ihm weher ald wehe that; 

Sie fügte ihm mehr zu Leide, 

Denn Treue und Ehre beide. 

Sie fah.fein Herze lachend an 

Und nahm fein Auge in ihren Bann 
Wenn er fie aber nicht erfah, 

Sp war das Leid noch größer ba. 
Gar oft beftellte er feinen Muth, 
Nach Art wie ver Gefangne thut, 
Wie er möchte ledig fein der Qual, 
Und date oft und mandes Mal: 
Lente dein Herz hin oder ber, 
Berwandle und wechsle dein Begehr, 
Minne und meine anderswo, — 

Da bielt die Schlinge, vor der er flo. 
Er nahm fein Herze und feinen Sinn, 
Und fuchte Aenderung darin: 

Da war je nichts darinne, 

Denn Sfolde und die Minne. 

— ZIſolde auf gleiche Weife 

Verfuchte es auch mit Fleiße, 

In zornigem Weh entbrannte, 

Da fie ven Leim erfannte 

Der verlodenvden Minne, 

Und fab, daß ihre Sinne 
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Darein verfentet waren. 

Ste wollte fih bewahren, 

Sie ftrebte fort aus ihrem Bann: 
Da Hebte aber ver Leim ihr an, 

Der zog fie immer nieder. 

Die Schöne firebte wider 

Und fleäubte fich bei jedem Tritt; 

Site folgte gar nicht gerne mit, 
Verſucht es an manchen Enden; 

Mit Füßen und mit Händen 

Kehrte und wehrte ſie ſich ſehr, 

Und verſenkte je mehr und mehr 
Ihre Hände und Füße 

In die viel blinde Süßhe 

Des Mannes und der Minne. 

Ihre verftricdten Sinne 

Konnten ſich nicht entwinden, 

Nicht Weg noch Brüde finden 

Auf halben Fuß, auf halben Tritt, 
Da nicht die Minne folgte mit. 
Wohin fie auch gedachte | 

Und fih Gedanken machte, 

So war nicht dieß noch das daran, 
As Minne ftets und flets Triftan. 
Und blieb aU das verfihiwiegen: ' 
Das war ein fleted Kriegen 

Zwifchen ven Augen und dem Sinn: 
Die Scham die jagte die Augen hin, 
Die Minne zog Sinn und Here dar. 
Und dieſe widerſtreitende Schaar, 
Magd und Mann, Minne und Scham, 
Die war an ihr ſehr irreſam: 

Die Magd den Mann begehrte, 

Und ab die Augen kehrte, 
Die Scham die wollte minnen, 

Und that es niemand ‘innen. 

Was mochte das helfen? Scham und Magd, 
Wie alle Welt zufammen fagt, 

Die find ein fo hinfällig Ding, 
Haben eine Dauer fo gering, 
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Daß fie nicht lange widerſtehn. 

Iſolde Tieß fich den Krieg vergehn, 

Und that fo wie es um fie fland: . 

Die Steglofe ergab zuhand 

Shren Leib und ihre Sinne 

Dem Manne und der Minne. 

Sie blidte unterweilen dar 

Und nahm verftohlen feiner wahr: 

Ihre Haren Augen und ihr Sinn 

Die lebten nun in Frieden hin. 

Ihr Herz und Augen die flahlen 

Gar heimlich zu vielen Malen 

Und minnevoll fi zu dem Mann. 

Der Mann der fah fie wieder an 

Mit innigen Geberben. 

Er begann auch laß zu werben, 

Da Minne fih feiner nicht verzieh. 

Mann und Magd, fo gaben die . 

Zu jeder Zeit und jeder Stund, 

Wenn ihnen nichts im Wege flund, 

Einander Augenweibde. 

Die Minnenden däuchten beide 

Einander fehöner denn je zuvor: 

Das bringt der Minne Recht hervor. 

Es herrfchet heuer und berrfchte fernd, 

Und wird Jahraus, Jahrein erlernt 

Bon den Minnenvden allen, 

Daß fie ſich baß gefallen, 

So Minne an ihnen ſich bekleibt, 

Die Blumen und den Wucher treibt 

Lieblicher Süßigkeiten, 

Denn in den Erftlingszeiten. 

Die wucherhafte Minne 

Die wächst nach dem Beginne. 

Das ift der Same, den fie fät, 

Bon dem fie nimmermehr vergeht. 

Sie dünket fchöner feit denn vor: 

Sp kommt ver Minne Redt in Flor. 
Däuchte Deinne je feit wie vor, 
Berginge bald der Minne Flor. 
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Die Kiele fliegen vom Geſtad 
Und fuhren fröhlich ihren Pfad, 
Nur daß die blinde Minne 
Hatte zwei Herzen drinne - 

Bon ihrer Straßen abgelenkt, 

Die in Gedanken tief verfenkt 
Waren befümmert beide 

Bon jenem lieben Leide, 

Daß folhe Wunder ftellet, _ 

Den Honigfehmad vergället, 

Die Süßigkeiten fäuert, 

Was da will thauen, feuert, 

Das Sänftende durchſchmerzet, 
Alle Herzen entherzet, - 

Und alle die Welt verfehret, — 
Das hatte fie verfehret, 

Triftanden und Iſolden, 

Mit Einer Noth, die Holden, 
Und in feltfamer Weife: 

Sie hatten auf der Reife 

Nicht Ruhe, weder hie noch da, 
Bis eines je das andre fah. 

Wenn aber das gefchahe, „ 
Gings ihnen aber nahe: 

Sie fonnten unter fi, die zwei, 
Den Willen nicht vereinen frei; 
Das fehuf die Fremde und die Scham, 
Die ihnen ihre Luft benahm, 

So fie mit ftilfen Bliden, 

Mit Bliden in Minneftriden, 
Einander follten nehmen wahr: 
Da ward ihre Farbe wunderbar 
Dem Herzen gleich und gleich dem Sinn. 
Minne, die werthe Färberin, 

Die däuchte ed nicht Damit genug, 
Daß mans in edlen Heizen trug 
Berborgen und verftohlen: 

Sie wollte unverhoblen 

Bor Augen zeigen ihre Gewalt: 
Die war an den zweien manigfalt. 
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Ihre Farbe fich nicht lange glich, 

Nicht lange glich ihre Farbe ſich: 

Sie wechſelten oft und allzugleich 

Bleich wider Roth, Roth wider Ble ich, 

Sie wurden bleich, fie wurden roth, 

Wie ihnen Minne die Farben bot. 

Daran erkannte jedwedes wol, 

Wie man an ſolchem muß und ſoll, 

Daß etwas wol von Minne 

In ſeinem Herz und Sinne 

Auf das andre gewendet war, 

Und begannen auch wonnebar 

Einander zu betrachten, 

Nach Zeit und Fug zu trachten, 

Daß fie ſich raunend geſellten. 

Der Minne Jäger ſtellten 

Einander mit manchem Blicke 

Ihre Netze und Stricke, 

Ihre Warte und Lage 

Mit Antwort und mit Frage. 

Sie trieben viel Redens zuſammen hin. 
Iſoldens Rede und ihr Beginn 

War recht nach magdlicher Weiſe: 

Sie kam ihren Trauten leiſe 

AU rings herum von Weitem an: 

Bon Anfang mahnte fie ihn dran, 

Wie er zuerft gen Develin 

In einem feinen Scifflein hin 

Gefloſſen wund und alleine kam, 

Wie ihre Mutter ihn zu fih nahm, 

And wie er auch genas durch fie, 

An alles was fh zutrug bie, 

Und wie fie felbft in feiner Hut 

Alle Wege Iernte fehreiben gut 

Latein, und lernte Saitenfpiel. 

Des Umfchweifs war und der Rede viel, 

Die fie ihm fagte weit und breit 

Bon feiner Kraft und Mannhaftigkeit, 

Auch vom Serpant in jenem Thal, 

Und wie fie ihn erkannte beide Mal, 
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So in dem Bad als in dem Teich, - 

Die Rede war unter ihnen gleich: | 

Sie ſprach zu ihm, und er fprach zu ihr. 

Ah, fprach Iſolde, da fihs mir 

Doch darbot mit fo gutem Bug, - 

Daß ih Euch da nicht im Babe ſchlug, 

Gott Herre, wie konnt ich alfo thun! 

Hätt ich gewußt, was mir fund ift num, 

Das wäre gewefen Euer Tod. — 

Warum denn ſprach er, fihöne Iſot? 

Was wirret Euch, was wiffet Ihr? — 

Was ich weiß, ja, das wirret mir, 

Was ich fehe, das thut mir weh: 

Mi mühet der Himmel und die See, 

Leib und Leben befehweren mich. — 

Da flüßte fie und Iehnte fich 

Mit dem Ellbogen an ihn hin: 

Das war der Kühnheit ein Beginn. 

Die Augen Ticht und fpiegelklar 

Die füllten fih verhohlen gar, 

Ihr Herz begann zu quellen, 

Shr füßer Mund zu fohwellen, 

She Haupt das fanf darnieder. 

Ihr Freund begann herwieder 

Mit Armen fie zu umfahen, 

Doch ihre nicht dreiſt zu nahen, 

Nicht mehr als in Gaſtes Weife. 

Er ſprach gar füß und leife: 

Ei, Schöne, Süße, ſaget mir, 

Was wirret Euch, was Haget Ihr? 
Der Minne Feverfpiel, Iſot, | 

Lameir, fprach fie, das ift meine Noth, 

Lameir befrhweret mir den Muth, 

Lameir ift wag mir wehe thut. — 

Nun fie fo ofte ſprach das Wort, 

Da bedachte er fort und fort, 

Befah nach allen Seiten hin 

Deſſelben Wortes Laut und Sinn. 

Er begann fich zu entfinnen, 

N Ameir das hieße minnen, 
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Ameir bitter, la meir das Meer: 
Der Sinn der däucht ihn ein ganzes Heer. 
Er ließ eins von den dreien, 
Und fragte nach den zweien: 
Die Minne die verſchwieg er gar, 
Die doch ihr beider Herrin war, 
Ihr beider Troft, Ziel und Begehr, 
Und ſprach von Nebelluft und Meer. 
Sch wähne, fprach er, ſchöne Iſot, 
Meer und Nebel find Eure Noth: 
Euch widern Meer und Nebelwind, 
Sch wähne, die zwei Euch bitter find. — 
Nein, Herre, nein! was faget Ihr? 
Keines von beiden wirret mir, 
Mir dunſtet weder Luft noch See: 
Lameir alleine thut mir weh. — 

Fun er auf ven Grund dem Worte ia 
Lameir, und Minne drin vernahm, 
Gar heimlich ſprach er da zu ihr: 
In Treuen, Schöne, ſo iſt auch mir: 
Lameir und Ihr, Ihr ſeyd meine Rot 
Herzefraue, liebe Iſot, 
Ihr Eine und Eure Minne, 
She habt mir meine Sinne 
Berkehret und benommen , 
Ich bin vom Weg gekommen 
Sp ganz und gar, fo ire und blind, 
Daß ich mich nimmer zurerhte find. 
Mich mühet und mich irret, 
Mir ekelt und mir wirret 
Alles worauf mein Auge fällt: 
Ya ift in diefer ganzen Welt 
Nichts meinem Herzen lieb denn Ihr. — 
Iſold ſprach: Herre, ſo ſeyd Ihr mir. — 

Nun Triftan und die Königin 
In ihnen erfannten Einen Sinn, 
Ein Herze und Einen Willen, 
Begann das ihnen zu ftillen 
Und auch zu eröffnen ihr Ungemad). 
Jedwedes fah, jedwedes ſprach 
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Das andre freier und Tühner an, 

Der Mann die Magd, die Magd ven Mann. 

Die Fremde war unter ihnen bin: u 

Er küßte fie und fie füßte ihn 

Mit ſüßem Herzensgruße. 

Das war der Minnenbuße 

Ein Anfang und ein feliger Schanf. 

Jedwedes ſchenkte, jedwedes trank 

Die Herzensſüße mit geizigem Zug. 

So fie gewannen Statt und Fug, 

So gieng der Tauſch und der Handel an, 

Schleichwaaren wurden aufgethan, 

So heimlich und ſo wolbeſtellt, 

Daß niemand in der ganzen Welt 

Ihren Willen und Muth erfand, 

Als fie, der er doch war bekannt. 
Das war Brangäne, die weife, 

Die warf ihre Blide leiſe 

Und warf fie ofte heimlich var, 

Und nahm ihre Heimlichkeiten- wahr, 

Und dachte oftmals bei fich fill: 

O weh, nun feh ich was werden will! 

Die Minne hebt bei dieſen an. — 

Biel balde ward, daß fie begann 

Der Ernft an beiden zu verftehn 

Und außen an ihrem Leib zu fehn 

Ihrer Seelen und Herzen 

Innere herbe Schmerzen. 

Solch Ungemach das that ihr leid, 

Da fie fie fah zu jeder Zeit 

Amuren und ameiren, 

Seufzen, trauren und feiren, 

In Gedanken fi mühen, 

Erblaffen und erglüben. - 

In fo verlorner Weiſe 

Gedachten fie Feiner Speife, 

Dis fie der Mangel und ver Gram 

An dem Leibe ganz übernahm, 

Daß es Angft ward Brangänen 

Und fie begann zu wähnen, 
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Es wäre ihr beider Ende. 


Run nimm das Herz in bie Hände, 


. Sprad fie, erforfche was es ſey! 
Sie faß eines Tages ihnen bei, 
Gar heimlich und gar leife, 
Die Stattliche, die Weife: 
Hie tft niemand, ſprach fie, denn wir brei. 
Sagt mir, was wirret euch, ihr zwei? 
Sch feh euch zu allen Stunden 
Mit Gedanken gebunden 
Seufzen, trauern und Hagen. — 
Höfiſche, dürft ichs Euch fagen, 
Ich fagts Euch gerne, ſprach Triftan. — 
Sa, Herre, viel wol: hebet an: 
Seys was es wolle, das faget mir. — 
Geſegnete, Gute, fprach er zu ihr, 
Ich wage nicht zu fagen mehr, 
Ihr verfichert ung denn vorher 
Mit Treuen und mit Eiven, 
Daß Ihr ung Armen beiden 
Gütig wollet und gnädig feyn: 
Anders fo ift unfre Hoffnung Hein. 
Brangäne bot ihre Treue hin: 
Sie gelobte ihren getreuen Sinn 
Und ſchwur nach, Gottes Willen 
Shr Begehren zu ftillen. 
Getreue, Gute, ſprach Triftan, - 
Nun fehet Gott zuvörderſt an 
Und darnach Eure Glüdfeligfeit: 
Bedenket unſer beider Leid, | 
Unfre Gefahr und unfre Noth. 
Sch Armer und die arme JIſot, 
Sch weiß nicht wie e8 gegangen iſt, 
Wir zwei wir find in kurzer Friſt 
Unfinnig geworden beide 
Sn wunderlichem Leibe: 
Wir müffen vor Minne fterben, 
Und können nicht erwerben 
Noch Stunde noch Gelegenheit: 
Ihr irret und ftöret und allezeit, 
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Und ſeyd verfichert, fterben wir, 

Sp: ift niemand ſchuldig dran, als Ihr. 

Nun ift unfer Tod und Leben 

In Eure Hand gegeben. 

Hiemit fey Euch genug gefagt. 

Wolan, Brangäne, felige Magd, 

Nun helfet und nun gnadet Ihr 

Eurer Frauen Iſold und mir. 
Brangäne zu Iſolden ſprach: 

Fraue, ift Euer Ungemach, 

Wie er da fpricht, von folcher Noih? - — 

Ja, Herzenifel, ſprach Iſot. — 

Brangäne ſprach: Das reue Gott, 

Daß ſo der Teufel ſeinen Spott 

Mit uns dreien gemachet hat! 

Nun ſeh ich wol, da iſt kein Rath, 

Und muß ich durch euch beide 

Mir ſelber ſo zu Leide 

Und euch zur Schande werben: 

Eh ich euch laſſe ſterben, 

Will ich euch lieber den Willen tun. 

Was ihr wollet beginnen nun, 

Das laßt um meinetwillen nicht, 

Wenn ihre um eure Ehr und Pflicht 

Nicht gerne wollet Laffen. 

Mo ihr euch aber faffen 

Und wahren könntet vor biefer That, 

Sp wahret eu, das ift mein Rath. 

Laßt diefe Schande unter ung Drein 

Derfchwiegen und verblieben feyn. 

Berbreitet ihr die Märe, 

So gehts an eure Ehre; 

Erfährt fie jemand, ohne ung Dret, 

Seid ihr verloren, und ich dabei. 

Herzefraue, frhöne Sfot, 

Euer Leben und euer Tod 

Die find an euch ergeben: 

Nun lenket Tod und Reben 

Nah eurem Willen und Begehr. 

Bon diefer Stunde habt nimmermehr 
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Zweifel noch Furcht vor meiner Hut: 
Was euch gefalle, wolan, das thut. — 
Nachts, da die Schöne alleine lag, 
Ihr Trauern und ihr Trachten pflag 
Nach ihrem trauten Freund ſo heiß, 
Da kam geſchlichen leiſe leis 
Ihr Freund zur Kemenaten, 
Begleitet und berathen 
Von ihrer Aerztin Minne: 
Minne die Aerztin, drinne 
Führte ſie ihr zu Handen 
Ihren Kranken, Triſtanden. 
Auch fand ſie ihre kranke Iſot. 
Den beiden Kranken die Hand ſie bot, 
Und gab ihm ſie, und gab ihr ihn 
Einander zur Arzenei dahin. 
Wer konnte auch dieſe beide 
Mit ihrem gleichen Leide 
Vereinen und beſcheiden, 
Als Einung ihrer beiden, 
Verſtrickung ihrer Sinne? 
Die Verſtrickerin Minne 
Die ſtrickte mit ſüßen Flammen 
Zwei Herzen da zuſammen, 
Mit alſo großer Meiſterſchaft, 
Mit alſo wunderbarer Kraft, 
Daß ſie ungelöſet waren 
In allen ihren Jahren. 
Eine lange Rede von Minne 
Beſchweret höfiſche Sinne: 
Eine kurze Rede von Minne 
Iſt gut für gute Sinne. 
Wie wenig ich in meinen Tagen 
Habe das liebe Leid getragen, 
Den ſänftlichen Herzensſchmerzen, 
Der immer in dem Herzen 
So recht ſänftlich unſanfte thut, 
So weiſſaget mir doch mein Muth, 
Was ich wol halten muß für wahr, 
Daß es den Minnenden ſanfte war 
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Und waren wol auf beide, 

Da fie die Hut, die leide, 

Die Dual minnender Sinne, 

Die Feindin aller Minne, 

Hatten von ihrem Pfad gebracht. 
Biel hab ich über die zwei gedacht, 
Und denke noch heut und alle Tage: 
Wenn ich Liebe und fehnenve Klage 
Beginne ins Auge zu faffen, 

Und al ihr Thun und Laffen 

Im Herzen zu betrachten, 

Sp wächst mein ganzes Trachten 
Und Muth, mein Heergefelle, 

Als ob er zum Himmel fchwelle. 
Wenn ich mich drein verfente, 

Das Wunder und Wunder bevente, 
Das man an Liebe fände, 

Wer fich recht drauf verflände, 

Was Freude läge in Liebe, 

Ver fie getreulich triebe, 

Sp wird mein Herze hochgefcehwellt, 
Und größer denn bie weite Welt, 
Und erbarmet mich der Minne 

In meinem ganzen Sinne, 

Daß alle, die da eben, 

An Minne hangen und Heben, 

- Und ihr. doch niemand ihr Recht anthut. 
Wir wollen alle haben Muth 

Und wandeln auf der Minne Bahn. 
Nein, Dinne ift nicht alfo gethan, 
Wie wird einander machen 

Mit trügerifhen Sachen. 

Wir nehmen der Dinge fälfchlich wahr, 
Wir füen Bilfenfamen dar, 

Und wollen mit Einem Schlage, 
Daß er Lilien und Roſen trage. 

In Treuen, das mag ja nicht feyn! 
Wir müffen das wieder nehmen ein, 
Das da zuvor war ausgelegt, 

Und ernten, was uns der Same trägt. 
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Daſſelbe das wir ſäen, 

Müſſen wir ſchneiden und mähen. 
Wir bauen aber die Minne 

Mit verbittertem Sinne, 

Mit Trug und Falſchheit in der Bruſt, 
Und ſuchen dann in ihr die Luſt 

Des Leibes und der Herzen: 

So bringt fie uns nur Schmerzen, 
Ungute Frucht und böſe Art, 

Wie es an ihr gebauet ward. 

Wenn es uns dann mit Gifte nährt 
Und innen in dem Herzen —J 
Und tödtet uns darinne, 
So zeihen wirs die Minne, 
Und Hagen, fie ſey ſchuldig dran, 

Die nimmer Schuld daran gewann. 

Wir ſäen lauter Lug und Trug, 

Und ernten Leid und Schande gnug. 

Thut uns das Leid nun ſchmerzlich weh, 
So ſollen wirs bedenken eh 
Und ſollen ſäen beſſer: 

Das frommt auch dem Erntemeſſer. 

Wir, denen zur Welt hin ſteht der Muth, 
Mag er nun bös ſeyn oder gut, 

Wie thun wir unſern Tagen, 

Die wir hintreiben und jagen 

In dem Namen der Minne, 

Und finden nichts darinne, 

Als wieder dieſelben Saaten, 
Womit wir ſie berathen, 

Mißlingen, Unheil, Wankelmuth: 

Wir finden da nichts von dem Gut, 

Das unſer jeglicher begehrt, 

Das unſer keinem wird gewährt. 

Das iſt der ſtete Freundesmuth, 

Der allſtund wol und ſänftlich thut, 

Der die Roſen bei dem Dorne trägt, 

Zu der Mühſal den Frieden legt, 

Bei dem je liegt verborgen 

Die Minne in den Sorgen, 
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Der je am Ende Freude bringt, 

Sp oft er mit der Trübfal ringt;z 

Den findet man fo wenig nun: 

Das tft die Frucht von unfrem Thun. 
Es ift viel wahr, was man ba fagt: 

Minne ift getrieben und gejagt 

Bis ans endlofefte Ende fort. 

Wir Haben von ihre nur noch das Wort, 

Uns ift nur noch der Name blieben, 

Und haben auch den zu Tod getrieben, 

Ihn abgenußt und abgelähmt, 

Das fih die Müde feiner fchämt, 

Und ift ihr zur Beſchwerde; 

Sie ift auf diefer Erve 

Ihr ſelbſt zuwider und zur Laft, 

Ein ebrenlofer unwerther Gaft; 

Sie gehet heifchen und bitten, 

Und trägt von ſchnöden Sitten 

Buntfchedig einen Sad herum 

Mit geftohlnem Gut und mit Bettelthum, 

Das fie dem eignen Mund entfchlägt 

Und in den Straßen zu Markte trägt. 

D weh, den Markt den fihaffen wir, 

Das Wunder das treiben wir mit ihr, 

Und haben gar rechtfertigen Sinn. 

Minne, aller Herzen Königin, 

Die Eine, die da immer rein 

Und frei war, ift um Kauf gemein. 

Wie haben wir unfer königlich Theil 

An ihr zinsbar gemacht und feil! 

Im Ring der Treue tragen wir 

Ein ſchnödes Konterfey von ihr 

Und machen uns felber Wind und Rauch. 

Es ift ein armer Lügenbrauch, | 

Wer Freunden alfo leuget , 

Daß er fich felber treuget. 

Wir Minner mit falfhem Sinne, 

Falſchmünzer wir der Minne, 

Wie tödten wir unfre Tage, 

Daß wir unfrer Klage 
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So felten liebes Ende geben! > 
Wie vergeuden wir unfer Leben 
So ohne Lieb, fo ohne Gut! 

Nun gibt ung doch das guten Muth, 
Was ferne liegt von unfrem Gleis: 


Was jemand ſchöner Mären weiß 


Bon minnehaften Dingen, 

Was wir zur Rede bringen 

Bon Menfchen, die weiland waren 
Bor manchen hundert Jahren, 
Das thut uns in dem Herzen wol, 
Und find verfelben Luft fo voll, 
Daß, wo nur jemand wäre 

Bol Treue und voll Ehre, | 
Und wider den Freund ohn Lug und Trug, 
Er könnte ſich folcher Luft genug 

Aus feinen eignen Sarhen 

In feinem Herzen maden:. 

Denn uns daſſelbe zu aller Frift 

Mit Jammer unter den Füßen ift, 
Davon es emporwill, feufzt und flebt: 
Das ift Treue, die don Herzen gebt; 
Die trägt ſich ung an, will unfer feyn, 
Wir aber achten ihrer Hein, 

Und treten fo die Süße 

Gleichgiltig unter die Füße; 


- Wir haben mit Mißgeberbe 


Sie getreten in die Erbe; 

Und wollten wir fie auch fuchen bort, 
Wir wüßten nicht gleich an welchem Ort. 
Sp gut, fo lohnend allermeift . 
Sich unter Freunden Treu erweist, 
Warum venn lieben wir fie nicht? 
Ein Blick, ein inniglich Geficht, 
Bom Herzelieb entboten, 

Das löſet alle Knoten, 

Das Löfchet alle Schmerzen 

Am Leibe und im Herzen. 

Ein Kuß in Liebes Munde, 

Der von des Herzens Grunde 
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Emporgeſchwebet käme, 
Ah, was euch der benähme 
Viel ſehnender Sorge und Herzensnoth! 
Ich weiß wol, Triſtan und Iſot, 
Die Raſchgeſinnten beide, 
Benahmen auch vom Leide 
Und von der Klage einander viel, 
Da ſie an Eines Willens Ziel 
Gekommen waren mit Einem Sinn. 
Jenes Verlangen war dahin, 
Das da hanget und banget. 
Weß Minnende verlanget, 
Deß hatten ſie unter ſich genug: 
Wenn fie gewannen Zeit und Fug, 
Daß ſie zuſammen kamen, 
So gaben ſie und nahmen 
Mit getreulichem Sinne 
Ihnen ſelbſt und der Minne 
Willigen Zins und guten Zoll. 
Nun war es ihnen gar innig wol 
Auf der Reiſe und auf der Fahrt, 
Seit die Fremde zunichte ward, 
Da fanden ſie eine Heimath gleich, 
An ſchönen Heimlichkeiten reich. 
Und war das weis und wol gethan; 
Denn die ſich hehlen noch fortan, 
Nachdem ſie ſich offenbaren, 
Und wollen die Scham bewahren, 
Und fremden ſich in Liebe, 
Die find fich ſelber Diebe. 
Se mehr fie fich verhehlen , 
Se mehr fie fich felber ftehlen 
Und mifchen Lieb mit Leide. 
Diefe Minnenden beide 
Berhehlten fich einander nicht: 
Mit Rede und mit Angeficht 
Waren fie heimifh Du und Du. 
So braten fie die Reife zu 
Mit wonniglichem Leben; 
Doch wars nicht umfonft gegeben: 
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Furcht trübte ihnen manchen Tag, 
Sie fürchteten voraus den Schlag, 
Zu dem e8 auch am Ende kam, 
Der ihnen feit viel Luft benahm 
Und brachte fie in mande Noth: 
Das Unheil, daß die fehöne Iſot 
Dem Manne werben follte, 
Dem fie nicht werben wollte. 
Auch drängte fie beide noch ein Leid: 
Das war JIſoldens Magplichkeit ; 
Um diefe mußten die beiden 
Biel Kummer und Sorge leiden. 
Doch waren biefe Klagen 
Shnen nicht ſchwer zu tragen, . 
Dieweil fie ihren Willen 
Durften fo freifam ftillen 
Gar oft und ohne Widerſtand. 
Nun daß fie Kornewall dem Land 
Segelten alfo nahe, 
Daß man das Land wol fahe, 
Da freuten fie fih mit Schale; 
Sie waren fröhlich alle, 
Nur Triftan nicht und nicht Iſot, 
Die waren da in Angft und Noth; 
Ihr Wille, wäre der gefchehn, 
Sie hätten nimmer Fand gefehn. 
Furcht um ihr beider Ehren 
Wollte ihr Herz verzehren; | 
Sie kamen zu feinem Schluffe nie, 
Was fie thun follten oder wie,. 
Auf daß das Werk der Liebe 
Dem König verborgen bliebe. 
Und doch, wie auch ohn Rath und Sinn 
Kindifche Liebende von Beginn 
In ihrer blinden Kinpheit find, 
Der Rath der fiel doch an das Kind. 
Sp Minne an blinden Kinden 
Shr Spiel vermag zu finden, 
Sp mögen wir an den Kinden 
Wise und Liſte finden. 
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Langer Umſchweif ſey verbannt: 
Iſolde in ihrer Kindheit fand 
Einen Witz und eine Liſt, 
Die allerbeſten zu der Friſt, 
Daß ſie nichts weiter thäten, 
Als daß ſie Brangänen bäten, 
Daß ſie in der erſten Nacht 
Ohne Rede ſtill und ſacht 
Bei König Marke läge, 
Geſellſchaft mit ihm pfläge. 
Das konnte er leiden ungeklagt, 
Denn ſie war ſchön, und war auch Magd. 
So machet nun die Minne 
Lautere treue Sinne 
Auf Arg und Falſch befliſſen, 
Die doch nicht ſollten wiſſen 
Von Falſchheit noch von Lügen 
Noch böslichem Betrügen. 

Die Liebenden alſo thaten: 
Brangänen ſie da baten 
Alſo lange und alſo viel, 
Bis fie es brachten an das Ziel, 
Daß fie fih zu der That verftand, 
Und gelobte es auch mit Mund und Hand, 
Doch aber auch mit mander Noth: 
Sie warb da mehr als einmal roth 
Und wieder bleich bei diefem Sang ; 
Auch thats ihr Noth: das Fiedlein Hang 
Auch feltfam, wie ich wähne. 
Traut Fraue, fprad) Brangäne, 
Eure Mutter, der ich dienſtbar bin, 
Die gefegnete Königin, 
Befahl Eu in meine Pflege, 
Und follt ich auf diefem Wege 
Und diefer leiden verfluchten Fahrt 
Euch Haben vor folhem Leid bewahrt; 
Und nun mit ver Wahrloſigkeit 
Hab ih Euch gebracht in Schmad und Leid. 
Darum fo darf ich wenig Hagen, 
Muß ich mit Euch die Schande tragen: 
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Es wär auch wol gefüge, 

Daß ich fie alleine trüge, 

Wenn nur Ihr ledig möchtet feyn. 
Gnädiger Gott und Herre mein, 

Wie konnteft du mein vergeflen, ah! — 
Iſolde zu Brangänen fprad: 

Stolze Niftel, fage mir, 

Was meineft du, was wirret dir? 

Mich wundert was du Magfl. So fagd. — 


. Fraue, da warf ich eines Tags 


Aus dem Schiffe ing Meer ein Glas. — 
So thateft du: was wirret das? — 
O web, daffelbe Glas fürwahr, 
Und der Trank, der darinne war, 
Sprach fie, der if euer beider Tod. — 
Warum doch, Niftel? fprach Iſot: 
Was fol das heißen? — Das heißt fo viel: 
Nun berichtete fie das leide Spiel 
Den beiden ganz von Anfang an. — 
Nun walte Gott! ſprach da Triftan: 
Es fey nun Tod oder Leben, 
Es hat mir fanft vergeben. 
Sch weiß nicht wie jener werben fol: 
Diefer Tod der thut mir wol. 
Sollte die wonnigliche Iſot 
Immer alfo ſeyn mein Tod, 
So wollte ich gerne werben 
Um ein ewigliches Sterben. — 

Laßt alle Rede bleiben: 

Wollen wir Liebe treiben, 

So kanns ja nicht immer bleiben, 
Wir müſſen Leid auch treiben. 
Wie fanft ung in der Liebe fey, 

Sp müffen wir doch je dabei 
Gedenken auch der Ehren. 

Wer fih an nichts will Tehren 

Denn an des Leibes Freud und Luft, 
Der kommt an Ehre zu Berluft. 

Wie wol Triftanden mochte thun 
Das Leben, das er hatte nun, 
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Doch zog ihn feine Ehre ab. 

Seine Treue ihm Warnung gab, 

Daß er ihrer gedächte 

Und Marken fein Weib heimbrächte. 

Die beiden, Ehr und Treue, 

Bezwangen ihm aufs Neue 

Sein Herz und feine Sinne, 

Die da gegen die Minne 

Hatten zuvor den Sieg verloren, 

Da er die Minne für fie erforen: 

Die zwo Sieglofen im erften Streit, 

Die fiegten über die Minne feit. 
Triſtan hieß Boten geben ans Land 

In zwei Fahrzeugen wolbemannt, 

Und entbot dem Herrn die Märe, 

Mie e8 ergangen wäre 

Mit der Schönen vom Srenland. 

Marte befandte allzuhand 

Die Seinen in der Runde: 

Da rannten zu der Stunde 

Tauſend Boten nach Ritterfchaft: 

Man empfing mit großer Heerestraft 

Die Heimifchen und die Gäfte. 

Das Aergſte und das Befte, 

Das Marke an biefen zwein empfing, 

Mit denen fein Leben auch unterging, 

Dafielbe empfing er alfo wol, 

Als ein Dann das empfahen foll, 
Was ihm werth vor allen Dingen ifl. 
Marke der hieß zur felben Frift 

Den Landbaronen fagen, 

Daß fie in achtzehn Tagen 

Bei Hofe fih einfänden, 

Sp daß fie ihm wol anfländen 
Zum Feft und zur Brautleite. — 
Die waren ihm bald zur Seite: 
Sie famen reich und herrlich dar. 
Da kam manch wonnigliche Schaar 
Bon Rittern und von Frauen, 
Ihre Wonne zu ſchauen, 
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Die lichte Fraue Iſolde. 

Da ward beſchaut die Holde, 

Da ward ein Wundern fort und fort, 

Da hörte man nur das Eine Wort: 

Iſot, Iſot la blunde, 

Marveil de tu le munde! 

Iſold, Iſold die blonde, 

Das Wunder unter dem Monde! 

Es iſt alles wahr, was man da ſagt 

Von der ſüßen, ſeligen Magd: 

Sie gibt den Landen Wonne 

Gleichwie die lichte Sonne. 

E83 wird nad fo wonnigficher Magd 

In allen Reichen umfonft gefragt. — 
Nun daß die Ehe vollzogen ward, 

Und fie in ihrem Recht bewahrt, 

Und Kornewall und Engelland 

Alſo gefebt in ihre Hand, 

Daß, wenn fie feinen gebäre, 

Der Erbe Triftan wäre, — 

Und auch die Huldigung vollbracht, 

Und nun ſie ſollte auf die Nacht 

Mit ihrem Herren ſchlafen gehn, 

Da hatten fie ſich vorgeſehn, 

Sie und Brangäne mit Triftan, 

Und hatten alles zuvor gethan, 

Auf daß Ort und Gelegenheit 

Zu ihren Statten wär bereit 

Und alles wol beratben. 

In Markes Kemenaten 

Waren die vier in guter Ruh, 

Der König und die drei dazu. 

Nun war auch Marke herabgefommen. 

Brangäne hatte an fih genommen 

Sfoldens Brautgewande bier: 

Die Kleider waren zwifchen ihr 

Berwechfelt und der Königin. 

Triſtan führte Brangänen hin, 

Die Marter zu leiden und die Noth. 

Die Lichter Löfchte Frau Iſot. 


Per inne Schuld, SIT. 


Marke. Brangänen zu ihm zwang: 

Ih weiß nicht wie iht der erfie Klang 

Gefiel der neuen Weife: 

Sie duldete fo leiſe, 

Daß es gar ohne Geräufche blieb: 

Was ihr Gefpiele mit ihr trieb, 

Sie Teiftete und gewährte, 

Was er an fie begehrte, 

Mit Meffing oder auch mit Gold, 

Sp wol ald er es je gewollt. 

Ich will mich deß auch wol verfehn, 

Daß es eh felten fey gefchehn, - 

Daß je Mefling,, fo ſchön und reich, 

Für einen güldenen Vergleich 

Als Bettgeld ward gegeben. 

Ich feße gern mein Reben, 

Daß nimmer ward feit Adams Tagen 

Sp edles Trugmetall gefchlagen, 

Noch falfhe Münze von echtrem Schlas 

Zu eines Mannes Seite lag. 
Dieweil die beiden Guten 

So ohne Ruhe ruhten, 

Die ganze Weile hatte Iſot 

Gar große Angft und flarfe Noth; 

Sie dachte immerfort bei fi: 

Gott Herre, nun bewahre mich 

Und Hilf mir, daß mein Niftelein 

Mir möge treu und redlich feyn. 

Sch fürchte, treibt fie Diefes Spiel 

Allzu lange und allzu viel, 

Das es ihr ſo behage, 

Daß es gar drüber tage; 

Sp werden dann wir alle 

Zu Spotte und zu Schalle. — 

Nein, ihre Gedanken und ihr Muth 

Die waren layter und waren gut. 

Nachdem fie für Iſolden 

Das Meffing machte golden 

Und Teiftete ihre Teiding dort, 

Da ging fie von dem Bette fort. 
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Bald auch zur Hand Iſolde war: 

Bor das Bette faß fie dar, 
Als follte fie diefelbe feyn. 
Da heifchte der König auch den Wein, 
Wie e8 die Sitte ihm befahl: 
Denn es war Sitte dazumal, 
Daß man in allmeg deſſen pflag, 
Wenn einer bei einer Jungfrau lag 
Und ihr die Blume abgewann, 
Daß jemand kam mit Wein alsdann 
Und bot den Trunk da beiden 
Zufammen- ohn Unterfcheiven. 
Dieſelbe Sitte auch da geſchah: 
Triſtan fein Neffe brachte da 
Beide fo Licht als Wein dahin. 
Der König trank und die Königin. 
- Auch kann man in Mären leſen, 

Es fey des Tranks gewefen, 
Bon welchem Triftan und Iſot 
Berfielen in ihre Herzensnoth. 
Kein, der that keinem fürber weh: 
Brangäne warf ihn in die See. 

Run fie die Sitte gehalten au, 
Beide getrunfen nad) dem Brauch, 
Die junge Königin Iſot, 

Da legte fie fi mit mancher Noth, 
Mit verborgenen Schmerzen 

Sn ihrem Muth und Herzen 

Zu ihrem Heren dem König nieder. 
Der begann feine Freude wieder: 

Er zwang fie nahe an feinen Leib. 
Ich wähne, ihm däuchte Weib wie Weib: 
Ihm war auch diefe füglich, 

Und fands mit ihr vergnüglic. 

Ihm war dieſe wie jene, 

Sfolde wie Brangäne: | 
An jeder war Mefling und war Sol. 
Auch Leifteten fie ihren Sold 

Alfo her und alfo hin, 

Daß er nichts merkte in feinem Sinn. 
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Fraue Iſolde war da flarf 
Bon ihrem Herrn und König Mark 
Geminnet und gehepret, 
Gepreifet und geehret 
Beides von Land und Leuten, 
Die fih der Gaben freuten, 
Sp man an ihr fo reichlich fah. 
Wer loben konnte, der ſprach da 
Zu ihrem Lob und Heile. 
Unter al diefer Weile 
Die Fraue mit ihrem trauten Lieb 
Gar mande Stunde füß vertrieb, 
Und hatten allzeit ihre Luft; 
Denn keinem war davon bewußt; 
Da ahnte weber Weib noch Dann, 
Es wäre was Unrechtes dran. 
- Ste war in feiner Pflege 

Alftund und allewege, 
Und lebte wie ihr däuchte gut. 

- Hiemit fo nahm fie in ihren Muth 
Und bebachte, wie es um fie fland: 
Da nur Brangänen war bekannt 
Bon ihren geheimen Ränken, 

Muste fie immer venfen, 

Wenn die eine nicht wäre, 

Alsdann um ihre Ehre 

Dürfte fie wenig in ‚Sorgen feyn. 

Ihre Sorge die war nicht Hein; 

Sie fürdtete fehr zu aller Zeit, 
Brangäne möchte zu Marken feit 
Etliche Liebe tragen 

Und ihm am Ende fagen 

Die Schmach und die ganze Märe klar, 
Alles wie es ergangen war. 

Die ſorgenhafte Königin 

Die wies damit auf die Wahrheit hin, 
Daß man auf Erden Schmach und Spott 
Mehr fürchtet als den gerechten Gott. 
Zween Knechte ſie beſandte, 

Von England Unbekannte: 
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Diefelben hieß fie beide 

Eide ſchwören auf Eide, 

Treu über Treue geben, 

Und gebot auf Leib und Leben, 
Was ſie ſie hieße untergehn, 
Das ſollte, beides, raſch geſchehn 
Und auch verhohlen bleiben. 


Sie begann fie anzutreiben: 


Alſo ſprach die Mordſtifterin: 

Nun merket beide meinen Sinn: 

Ich geb euch eine Jungfrau mit, 

Die nehmt mit euch auf einen Ritt 
Wol heimlich und wol balde 

Zu irgend einem Walde, 

Er ſey fern oder nahe bei, 

Der euch dazu gefällig fey, _ 

Da niemand hauſe, nicht Mann noch Weib, 
Und fehlaget ihr das Haupt vom Leib, 
Und all ihr. Reden das merfet ihr, 
Und. was fie fage, das faget mir. 
Ihre Zunge bringt mir dann herein; 
Und follt auch deß verfichert feyn, 

Wie ichs nur füglich machen mag, 
Daß ich euch morgen an dem Tag 
Mit ritterlicher Sache 


Beide zu Rittern made, 


Und will euch beleihen und begaben, 

Dieweil ich mag das Leben haben. : 
Die Rede ward da feft beftallt. 

Iſolde nahm Brangänen bald: 

Brangäne, ſprach fie, ſchau doch her: 

Wie feh ih aus? mißfarbig fehr! 

Ich weiß nicht wie es um mic ſteh: 

Mein Haupt das thut mir ſchmerzlich weh. 

Du mußt ung Wurzeln bringen: 

Wir müffen diefen Dingen 

Berfuchen Rath zu geben, 

Sonft gehts mir an das Leben. — 

Die getreue Brangäne ſprach: 

Traut Fraue, Euer Ungemach 
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Das macht mir Angft und ſchmerzt mich fehr. 
Nun redet auch nichts: weiter mehr: 

Heißet mich weifen an einen Ort, 

Auf daß ich möge erforſchen dort, 

Was Euren Dingen behilflich ſey. — 

Nun ſieh, zween Knappen find hie bei: 

Mit denen reite, die weiſen dich. — 

Gerne, Fraue, und das thu id. — 

So ritt fie in Gottes Namen. 

Nun fie zum Walde kamen, 

Da Wurz und Kraut und Gras zuhand 
In Fülle nach ihrem Willen ſtand, 

Da wollte Brangäne vom Roſſe ſeyn. 
Nun führten fie ſie baß hinein 

In die Wüſte und Wilde. 

Nun fie von dem Gefilde 

Ferne ins Dickicht kamen, 

Die Getreue ſie nahmen, 

Die Höfiſche, vom Pferde, 

Und ſetzten fie auf die Erbe 

Mit Trauer und mit Leide, 

Und zudten die Schwerter beibe. 

Das war Brangänen folch ein Schlag, 
Daß fie Ri an der Erde lag, 

Und lag fo lang darnieder; 

Ihr bebten Herz und lieber. . 
Erfchroden fah fie auf und ſprach: 
Gnade, Herre, ſprach fie, ach! 

Um Gott, was ftellt ihr mit mir an? — 
Um Euer Leben iſts gethan. — 

O weh! warum ? das faget mir! — 
Und einer ſprach: Was habet Ihr 
Begangen wider die Königin ? 

Die hieß Euch fehlagen: nun kommts dahin: 
Eure und unfre Fraue Iſot | 
Die hat gefchaffet Euren Tod. — 

Sie ſchlug die Hände zufammen: Nein, | 
Sprach fie mit Weinen, Herre mein RR 
Bei Eott und Eurer Güte, nicht! 

Sriftet mir beide dieß Gericht 
Triſtan und Iſolde. 21 
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Und laßt mid alfo lange leben, 

Daß ich euch Antwort möge geben. 
Darnach habt ihr mich bald erſchlagen. 
Ihr möget wiſſen und ſollt ihr ſagen, 
Daß ich nicht habe vie kleinſte Schuld 
Begangen wider ihre Huld, 

Daran ich mich hätte je verſehn, 

Daß ihr ſollte ein Leid geſchehn, 

Es wäre denn nur alſo viel, 

Was ich doch nicht verhoffen will: 

Da wir zwo fuhren von Irenland, 
Da hatten wir zwo zwei Gewand, 
Die hatten wir uns beiden 

Erwählt und ausgeſcheiden 

Von anderem Gewande; 

Die führten wir von Lande, 

Zwei Hemden, weiß wie lauter Schnee. 
Da wir nun famen auf die See 

Und waren auf ber Weberfahrt, 


x Sfolden Heiß von per Sonne ward, 


So daß fie in den Tagen 
Raum etwas mochte tragen 

Als nur ihr Hemd alleine, 
Das weiße und das reine. 
Alfo ward ihr das Hemde lieb, 
Daß fies trug, und das fo Lange trieb, 
Bis daß es übertragen gar 
Und feine Weiße getrübet war. 
Nun hatte ih ‚aber das meine 
Heimlich in meinem Schreine 
In reinen weißen Falten 
Verborgen und behalten, 


And als meine Fraue gen Kornwall kam, 


Den König ihren Herren nahm 

Und mit ihm ſchlafen follte gehn, 

Da war das Hemde nicht anzufehn 
Sp reinlih ald es ſollte 

Und als fie gerne wollte: 

Daß ich ihr lieh dag meine nun, 

Und wollts vielleicht nicht willig thun, 
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Und mich fo gegen fie vergaß, 

Das müßte ihr wirren, und iſts wicht das, 

So weiß Gott, daß ich nimmermehr 

Noch ihr Gebot noch ihr Begehr 

Gering geachtet habe. 

Run gönnt mir die Gottesgabe 

Und fagt ihr, ich grüße fie alfo wol, 

Als eine Magd ihre Frauen foll. n 

. Und Gott nad feiner Güte 

Der bewahr und behüte 

Ihr Ehre, Leib und Leben! 

Auch fey ihre mein Tod vergeben. 

Die Seele befehl ich in Gottes Wacht, 

Den Leib in eure Hand und Madt. 
Nun aber begannen dieſe zween 

Erbärmlich einander anzufehn: 

Sie erbarmte an der Reinen 

Ihr innigliches Weinen; 

Es reuete fie beide, 

Und nahmen ſichs zu Leide, 

Daß fie um güldne Sporen 

Hatten den Mord gefchworen, 

Da fie an ihr nichts funden, 

Und konnten auch nichts erfunden , 

Das folhen Mord zuließe 

Und todeswürdig hieße. 

Nun riethen fie und fannen, 

Dis fie den Rath gewannen, 

Was fih auch möge begeben, 

Sie wollten fie laffen eben. 

Die Getreue banden fie alfobald 

Auf einen hohen Baum im Wald, 

Daß fie die Wölfe nicht nähmen, 

Bis daß fie wieder kämen, 

Und fchnitten an der Stunde 

Einem der Bogelhunde | 

Die Zungen aus, und ritten hin. 
Da fagten fie der Königin, 

Der grimmen mörverifchen Iſot, 

Sie hätten fie geführt zum Top 
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Mit Jammer und mit Leibe, 
Und fagten ihr da beibe, 
Diefelbe Zunge bie fey von ihr. 
Sfolde fprah: Nun faget mir, 
Was Märe fagte euch die Magd? — 
Sie meldeten, was fie gefagt, 
Bon Anfang bis zu Ende fort, 
Und verfchwiegen auch nicht ein Wort. 
Mehr nicht? fprach fie und warb wie Schnee. — 
Nein, Fraue. — Sfolde rief: O weh 
Und Waffen über diefes Leid! 
Unfelige Mörder, die ihr feyb, 
Was habt ihr angefangen! 
Ihr müffet beide bangen. — 
Herre, fprachen aber fie, 
Wie lauten diefe Mären bie? 
Biel wunderliche Frau Iſot, 
Ihr habt uns doch mit mander Noth 
Erflehet und genöthet, 
Daß wir fie haben ertöbtet. — 
Ich weiß nicht was ihr von Flehen fagt: 
Sch hab euch befohlen meine Magd 
In eure Hut und Pflege, 
Sie zu hüten auf dem Wege, 
Daß fie mir follte bringen 
Etwas zu meinen Dingen. 
Die müßt ihr mir wieder geben, 
Oder es geht euch and Leben. 
Unfelige Mordſchlangen, 
Ihr werbet beide erhangen 
\ Der auf einer Hurt verbrannt. — 
Sn Treuen! fprachen fie zuhand, 
Fraue, Euer Herz und Euer Muth 
Die find nicht lauter und find nicht gut; 
Eure Zunge die ift fehr mannigfalt. 
Nun, Fraue, friftet diefe Gewalt: 
Eh man ung foll begraben, 
Ep follt Ihr fie wieder haben, . 
Um die Ihr Hagt, fchön und gefund. — 
Die Königin die fprach zur Stund, 
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Und weinte hart und weinte fehr: 
Nun Jüget mir nicht fürder mehr: 
Lebt Brangäne over iſt fie topt? — 
Sie lebt noch, wunderliche Iſot. — 
O weh, fo bringet mir fie ber, 
Und was ich habe gelobt vorher, 
Das follt ihr auch fürwahr empfahn. . 
Fraue Iſot, das fey gethan. — 
Iſolde behielt den einen dort; 
Der andre der ritt zur Stunde fort 
Und fehrte Hin wo Brangäne war, 
Und brachte fie ihrer Frauen dar. 
Und da fie für Iſolden kam, 
Iſolde fie in die Arme nahm 
Und Füßte fie auf Wang und Mund 
Zu einer und zu mander Stund. 
Den zweien gab fie zu Solde 
Bol zwanzig Mark von Golbe, 
Mit Beding, daß die Märe 
Bon ihnen verhohlen wäre. 

Nun daß die Königin Slot 
Brangänen in der Todesnoth 
Hatte getreu und flät und gut 
Und aud an ihrem Sinn und Muth. 
Untadlig in alleweg erkannt, 
Und in dem Tiegel rein gebrannt 
Und geläutert wie klares Golp, 
Seit waren Brängäne und JIſold 
Im Herzen und im Sinne 
Sp voll Treue und Minne, 
Daß fie nicht mehr auf Erden 
Konnten gefchieven werben. 
Sie waren da, die feligen zwo, 
Ihres Muthes und Herzens froh. 
Brangäne fland am Hofe wol, 
Der Hof war ihres Lobes vol, 
Sie war da werth bei allen, 
Und trug niemanden Gallen, 
Im Herzen nicht noch mit der That. 
Sie war da wolbetrauter Rath 
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Auch geſchah nichts in der Kammer drin, 

Das fie nicht mußte wiſſen; 

Auch war fie ftets befliffen, 

Sfolden wol zu dienen: 

So dienete fie ihnen, Ä 

Shr und Triſtanden, mit Fleiße. 
Dieß trieben fie alfo leiſe, 

Daß niemand über ihrem Spiel 

Auf einen Argwohn je verfiel. 

Rede, Gebärde, Märe, 

Und was vergleichen wäre 

Rahm ihnen felten jemand wahr, 

Und feinem träumte was ed ‚war. 

Shnen war fanft und alfo wol, 

Als zweien Liebenden werben fol, 

Denen alles zu jeder Frift 

Zu Statten und zu Willen ifl. 

Da waren allzeit, fiebe, 

Amis und feine Amie 

Sn der Minne Gejage, 

Begannen oft am Tage 

Die Augen zu verfiriden 

Mit immiglichen Blicken 

Am Hof und unter Leuten, 

Da Blide follen deuten 

Und Werhfelmäre meinen, 


Wodurch man fih vereinen 


Sn aller lieben Liebe mag. | 
Das trieben die beiven Nacht und Zag, 
Und war das ohne Gefährde: 

Mit Rede und Gebärbe, 
Waren fie, mochten fie ſtehen, 
Sitzen oder geben, 

Frei, offen umd ohne Zagen. 

Shr offenes Betragen, 

Und das verfianden fie wunberfam, 
Begannen fie oft, nachdem es kam, 
Mit Klebeworten zu burchweben: 
Oft fah man in ihren Mären Heben 


Der inne Schuld. 


Der Minne Wert, aus Worten 
Gewirkt, wie Gold in Borten. 
Doch keinem kams zu Sinne, 
Daß da von andrer Minne 
Sn’ihnen wirfe eine Kraft, 
Als.einzig von der Magenfchaft, 
Die da fo groß und offenbar 
An Marten und Zriftanden war. 
Mit der verkauften fie da viel, 
Und brachten hinaus ihr Minnefpiel; 
Ob foldem Spiel der Minne 
Täuſchten fie manche Sinne, 
Bon denen keiner je befand, 
Wie es um ihre Liebe fland. 
Die war an ihnen rein und gut: 
Shr beider Sinn, ihr beider Muth 
War Eins in allem, Ein und Ein, 
War Ja und Ja, war Nein und Nein: 
Bon Ja und Nein, von Nein und Ga, 
In Treuen, war nichts zu hören da. 
An ihnen war nichts zu feheiden: 
Da war nur Eins in beiden. 

Triſtan und feine Königin, 
So trieben fie Iieblich die Stunden bin, 
Zuweilen fo, zuweilen fo: 
Sie waren unterweilen froh 
Und unterweilen ungemuth, 
Wie Liebe zweien Liebenden thut: 
Die brauet in ihren Herzen 
Das Wolfeyn bei dem Schmerzen, 
Bei Freude Kummer, bei Wonne Noth. 
So Triftan und feine Frau Sfot 
Ihr Ziel in: ihren Dingen 
Nicht konnten flets erringen, 
Das war ihre Noth: alfo und fo 
Waren fie traurig und waren froß. 
Auch diefes blieb nicht aus dem Spiel, 
Daß Zorn zu ihrer Liebe fiel, 
Ich meine Zorn ohn Haflen. 
Kann das jemand nicht faffen, 
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Daß Zorn je follte ſtammen 
Aus folchen Herzensflammen, 
Fürwahr, da bin ich ficher dran, 
Daß der nie rerhte Lieb gewann. 
Denn folches ift die Art ver Minne: 
Damit entflammt fie minnende Sinne, 
Damit befeuert fie den Muth: 
Denn wie der Zorn viel wehe thut, 
So fühnt die Herzen je die Treu, 
Da ift die Liebe wieder neu, 
Und Treue größer denn zuvor. 
Doch wie fie wallen im Zorn empor, 
Wie fie von felhft zur Sühne fommen, 
Das habt ihr wol ſchon oft vernommen. 
Minnenden dünket gerne, 
Die fich nicht wohnen ferne 
Und find ſich immer nahe bei, 
Daß jemand anders lieber ſey 
Und näher liege dem Herzen an, 
Und machen aus einem Heinen Wahn 
Ein mächtiges Zornfeuer, 
Eine Sühne, reich und theuer, 
Aus einem kleinen Leide; 
Und ift auch gut für beide 
Und fol mans nicht verwehren: 
Hievon fol Liebe fi nähren, 
Verfüngen und erneuen, 
Entzünden an den Treuen. 
Die Liebe armet und altet, 
Berkühlet und erfaltet, 
Wo fie gar nicht im Feuer ſteht; 
Denn fo der Zorn an ihr zergebt, 
Zuhand fo grünet fie auch nicht. 
Wenn unter Freunden je ausbricht 
Ein Zörnlein irgend, fehet bin, 
Sp iſt Treue je die Sühnerin 
Aufs Frifche und aufs Neue. 
Dieß erneuet bie Treue, 
Dieß Täutert die Liebe gleichwie Gold. — 
Sp trieben Triftan und Iſold 
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Mit Lieb und Leid die Stunden pin: 
Lieb und Leid hielt ihren Sinn 
Friſch und in fleter Unmüßigkeit: 
Lieb mein ich ohne Herzeleid. 

Noch wußten fie nichts beide 

Bon ſolchem Herzeleide 

Und nichts von folder Jammernoth, 
Die da mit Tod dem Herzen droht. 
Auch bargen fie fo Lieb als Leid 
Und verhahlen ihre Heimtichkeit 
Mit Augen und mit Munpe, 

Und trieben das manche Stunde, 
Sie waren beive hochgemuth, 

Ihr Muth war frei und immer gut. 
Die Königin Iſolde 

Die war fo werth und holde 

Bei den Leuten und in den Ranben; 
Auch fagten von Triftanden 

Alle zufammen, Leut und Sand: 

Er war befannt und viel genannt, 
Gefürchtet ohne Gleichen 

In beiden Königreichen. 


Triſtan erfreute ſich feiner Kraft: 
Mit ernftlichem Kampf und Ritterſchaft 
Verthat er feiner Stunden viel. 

Er dienete mit Federſpiel 
Seinen müßigen Tagen; 

Er ritt birfhen und jagen, 
Wenns eben auf die Stunde fiel. 

In diefen Zeiten fam ein Kiel 
Zu Kornwall in Martes Hafen an, 
Draus ritt ein Ritter wolgethan, 

Ein edler Baron von Srenland, 
Derfelbe war Gandin genannt , 

War höfiſch, fehön und reich und hehr, 
Bon Leibe männlich alſo ſehr, 

Daß feine Mannpeit weit erfcholl 

. Und war davon ganz Irland voll. 
Der kam allein, gar ſchön gekleidt, 
Mit ritterlicher Herclichkeit | 
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Und abeligen Sitten 

Auf Marktes Hof geritten... 

Er hatte weder Schild noch Speer: 
Ueber dem Rücken führte er 

Eine Rotten, die war Heine, 

Mit Gold und mit Gefteine 
Geſchönet und gezieret, 

Zu Wunfche geeorbiret. ⸗ 

„Und als er vom Roß geftiegen war, 
Da ging er zum Palafte dar 

Und grüßte dort mit höfſchem Sinn 
Den König und die Königin, 
Deren Ritter und Amis 

Er in vorigen Tagen hieß, 

Und hatte ihr gedient mit Schall, 
Und kam auch heut gen Kornewall 
Um ihretwillen von Srenland. 

Kun erkannte fie ihn auch zuhand: 
De us fal, Meſſire Gandin! 
Sprach die gefüge Königin. — 
Merzi, ſprach Ganpin, bele Iſold, 
Schöner und ſchöner denn jedes Gold 
Sn Gandins Augen, Holdel — 
Nun fagte heimlich Iſolde 

Dem Könige, wer er wäre. 

Dem däuchte e8 alberne Märe 

Und wunderte ihn auch genug, 
Daß er die Rotten auf ihm trug. 
Das nahm fie alle Wunder ba, 
Ein jeder fam, ein jeder ſah, 

Ind war ver Hof des Wunderd vol. 
Jedoch befliß fih Marke wol, 

Sein ehrenvoll zu pflegen, 

Der eignen Ehre wegen 

Und durch Sfoldens Bitte, 

Die bat ihn, daß er ihm Sitte 
Möchte erzeigen und Ehre, 

Weil er ihr Landsmann wäre. 
Das that der König williglid: 

Er hieß ihn fißen neben fich 
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Und fragte ihn allerhanden 
Bon Leuten und von Landen, 
Bon Frauen und höfſcher Kunde. 
Nun um die Efiensflunde, 
Da das Gefinde Wafler nahm 
Und auch zu ihm das Waffer fam, 
Da ward er viel und aber viel 
Gebeten, daß er fein Rottenfpiel 
Nun mörhte von fi) legen; 
Da war er nicht zu bewegen. 
Der König und die Königin 
Die fahen ftille drüber bin. 
. Da däudte es aber ihrer gnug 
Unhöfiſche Art und fchlechter Fug; 
Auch blieb er nicht ungefchlagen: 
Es gab ein Reden und Sagen , 
Ein Lachen und ein Spotten. 
Der Ritter mit der Notten, 
Der Herre mit der Harenfhar, — 
Der nahm das alles wenig wahr: 
Er war nievergefeflen 
Neben Marke zum Efien, 
Er aß und trank, was an ihn kam. 
Nun man die Tifche von binnen nahm, 
Stund er auf und ging von dannen 
Sitzen zu Marktes Mannen ; 
Die leifteten ihm Genoflenfchaft , 
Die waren fehr mit ihm behaft 
Mit höfiſchen Reden ber und hin. 
Der König von tugendreichem Sinn, 
Marke mit böffchen Sitten, 
Begann ihn offen zu bitten, 
So er wol rotten Tönnte, 
Daß er e8 allen günnte, 
Daß fie vernähmen fein Sattenfpiel. — 
Der Gaft ſprach: Herre, eh ich will, 
Eh muß ich willen von Euch, um was? — 
Der König ſprach: Herre, wie meint Ihr das? 
Begehret Ihr eine Gabe? 
Ich geb Euch was ich habe: 
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‚Laßt uns vernehmen was Ihr könnt: 


Was Euch Lieb ift, fey Euch gegönnt. — 
Das fey! ſprach der von Irenland 
Und fpielte einen Leich zuhand, 
Der ihnen allen fanfte that. 
Der König ihn da zur Stelle bat, 
Daß er aber einen marhete. 
Der trüglihe Spielmann lachete 
Biel inniglich hinein in ſich: 
Die Gabe, fprach er, Iehret mich, 
Das ich Euch rotte, was ich fol, — 
Und fpielte den zweimal fo wol. 

Nun daß: der andre war gethan, 
Da trat Gandin den König an, 
Die Rotten an der Hand er trug: 
Nun, Herre, feyd gemahnt mit Fug, 
Was ihr gelobtet wider mid. — 
Der König ſprach: Gerne, das thu ich. 
Saget mir an: was wollet Ihr? — 
Sfolden, Herre, gebet mir. — 
Freund, ſprach er, was Ihr, ohne die, 
Gebietet, das ift alles hie. 
Davon thut aber die Rede hin! — 
Sn Treuen, Herre, ſprach Ganbin, 
Sch will nicht Groß noch Kleine, 
Denn nur Sfold alleine. — 
Der König fprach : das gefrhiehet nicht. — 
Herre, fo wollt Ihr Euch Eurer Pflicht 
Und Eures Eids entfchlagen ? 
Kann man das von Euch fagen, 
Das Ihr eid- und wortbrüdig feyd, 
Sp follt Ihr nach derfelben Zeit 
Sn keinem Lande mehr König feyn. 
Das Königsrerht heißt leſen fein: 
Findet Ihrs nicht gefchrieben dort, 
Sp geh ich von meinem Rechte fort. 
Und fprecht Ihr, oder wer es fpricht, 
Ihr hättet mirs gelobet nicht, 
Da folge ich meinem Rechte hin, 
Wider Euch und wider Ihn, 
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Wie mir dee Hof das Urtheil fallt: 
Mein Leben das ift feil geftellt 

Mit Kampf und mit Gefechte, 

Bis ich komme zu meinem Redte. 
Ver da will, Ihr oder Ihe, 

Der reite in einen Ring mit mir: 
Ich will behaupten zu diefer Friſt, 
Daß mein die ſchöne JIſolde if. 

Der König der fah her und bar 
Und nahm auf allen Seiten wahr, 
Ob er nicht jemand möchte fehn, 
Der diefen wagte zu beflehn. 

Nun war da niemand, der fein Leben 
An ſolches Wagniß wollte geben: 

Auh Marke felber wagte nicht 

Um feine Frauen ein Kampfgericht: 
Denn diefer Ire war fo herzhaft, 

Sp mannlich und von folder Kraft, 
Daß ihrer Feiner wollte dran. Ä 

Nun war inzwifchen mein Herr Triſtan 

Birſchen geritten zu Walde, 

Und war auch nicht ſo balde 

Vom Walde wieder zu Hofe kommen, 
Daß er nicht unterwegs vernommen 
Die leide neue Märe, 

Daß fie des Iren wäre. 

Es war auch ſo, fie wars: Gandin 
Der hatte die ſchöne Königin, 

Die manche Thräne fallen ließ 

Und manche Klage erſchallen ließ, 
Vom Hofe an den Strand gebracht, 
Und dorten war ihm aufgemacht 
Ein Pavelon, und der war reich, 
War wolgethan und herrengleich; 
Da ging er mit der Königin 
Alldieweile zu fitzen dein, 

Bis das Meer wieder käme, 

Auf daß der Kiel dann nähme 

Den Fluß und Schuß vom Strande; 
Denn er lag auf dem Sande. 
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Nun Triftan wieder zu Hofe kam 

‚ Und von der Rotten da vernahm 

Die Märe bag und aber baß, 

Zuband er auf feinen Renner faß, 

Die Harfen nahm er an die Hand, 

Er fam wol balde hingerannt 

Zum Hafen, und davon nicht weit 

Ritt er zu einem Bufch beifeit 

Mit Lift, und band da fefte 

Sein Roß an ein Geäfte; 

Das Schwert das hängte er daran; 

Fort lief er mit der Harfe dann 

Und fam zum Pavelone 

Und fand auch dem Barone 

Sitend dort in dem Arme 

Die freudelofe Arme, 

Die weinende Königin Iſot: 

Die tröftete er mit vieler Noth. 

Nun half es aber Fleine, 

Bis daß fie den alleine, 

Den Harfner ſah, den rechten Mann. 

Den grüßte der Nitter und begann: 

De te faut, beas Harpierd. — 

Merzi, gentil Schevaliers. 

Herre, ich bin, fprach aber er, 

Daher geeilet mächtig fehr: 

Man fagte mir an diefer Zeit, 

Daß Shr vom trifchen Lande ſeyd: 

Herre, von bannen bin auch ich: 

Durch Eure Ehre, führet mich 

Hin wieder heim gen Jrenland. — 
Der iriſche Ritter fprach zuhand: 

Gefelle, das gelob ich dir. 

Nun fiße nieder, harfe mir. 

Getröfteft du die Frauen mein, 

Das fie ihr Weinen Läflet feyn, 

So geb ich dir Gewand zum Lohn, 

Das befte in diefem Pavelon. — 

Das gelob ich, Herre, ſprach Triſtan, 

Auch hab ich guten Zroft daran, 
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Wenn Spielen wirkt nur alfo viel, 
Daß fie durch eines Mannes Spiel 
Ihr Weinen wolle mindern, 

Gebt Acht, es wird fich lindern. — 
Da begann er feine Kunde 

Und harfete an der Stunde 

Einen Leich, fo füß und inniglich, 
Der Iſolden in ihr Herze frhlich 

Und nahm ihr alle Gedanken ein, 
So daß fie ließ ihr Weinen feyn 
Und war auf ihren Freund bedacht. 

Nun daß der Leich da war vollbracht, 

Da war dem Kiele Waffer kommen 
Und hatte er feinen Fluß genommen. 
Hiemit fo rief die Schiffsmannfchaft 
Bom Kiel herab mit aller Kraft: 
Herre, Herre, geht heran, 

Wol balde! und fommt mein Herr Triften, 
Dieweil Ihr an dem Lande feyp, 
So haben wir eine üble Zeit. 

Es flieht gar alles in feiner Hand, 
Beides die Leute und das Land. 
Auch ift ex felber, wie man fagt, 
So kühnlich und fo unverzagt, 

So wolbeherzt und hochgemuth, 

Daß er Euch leichtlih Schaden thut. — 
Die Rede gab ihm Ungemach: 
Gandin aus großem Unwerth ſprach: 
Nun müſſe ich Haben Gottes Haß, 
Sp ih von innen follte um das 
Ein Stündlein eher zu Schiffe hin. 
Gefelle, noch einen Reich beginn ! 
Der von Didone foll eg feyn: 

Du harfeſt alfo fchön und fein, 

Daß ich es an dich minnen fol. 
Nun harfe meiner Frauen wol. 

Ich führe dich in Minnen 

Mit mir und ihr von hinnen, 

Und gebe dir auch allhie zuhand 
Deinen Verheiß und dein Gewand, 
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Das befte das ich geben Tann. — 
Triſtan fprach: Herre, das fey gethan. 
Anhub der Spielmann alfogleich 
Und rührte die Harfe zum zweiten Leich 

Mit Tönen, alfo frhönen, 
Daß feinen frhönen Tönen | 
Gandin das Ohr viel: fleißig bot. 
Auch konnte er fehen dag Iſot 
Die Harfe nahm gar fehr in Acht. 
Nun, diefer Leich der war vollbracht. 
Gandin der nahm die Königin 
Und wollte nach dem Schiffe hin. 
Nun war da Fluth und Wellentos 
Bor der Schiffbrüden alfo groß, 
Daß zu derfelben Zeit vom Land 
Ohn ein viel hohes Roß niemand 
Der Brüde konnte fommen nah. 
Gandin ver fprab: Was thun wir ba, 
Daß meine Fraue hinkommen Tann? — 
Seht, Herre, ſprach der Harfenmann, 
YSeit daß ich deſſen verfichert bin, 
Das Ihr mich mit Euch führet Hin, 
Sol auch von meinen Dingen all 
Wenig verbleiben in Kornewall. 
Sch hab ein hohes Roß hie bei, 
Und wähne daß es fo hoch wol fey, 
Das ich durch diefes Grauen 
Eure Freundin, meine Frauen, 
So fihön zur Brüden führe, 
Das fie das Meer nicht rühre. — 
Gandin fprach: Lieber Spielmann, gut! 
Bald eile, bring dein Roß zur Fluth, 
Und bring auch ‚alebald dein Gewand! — 
Triftan der brachte das Roß zuband, 
Und alsbald, da er wieder kam, 
Die Harfen er auf ven Rüden nahm: 
Nun, Herre von Ireland, fagte er, 
Bietet mir meine Frauen her: 
Ich führe fie vor mir dahin. — 
Nein, Spielmann, fagte Herr Ganbin, 
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Du follt fie nicht anrühren, 

Sch will fie felber führen. — 

Weh, Herre, fprach die fehöne Iſot, 

Dieß Wefen tft alles ohne Noth, 

Daß er mich nicht berühren foll: 

Nun wiſſet nur und glaubet wol, 

Ihe feht mich nimmer im Schiffe drin, 

Es führe mich denn der Spielmann hin. — 

Gandin bot ihm Sfolden dar: 

Gefelle, fprah er, nimm ihrer wahr, 

Und führ fo wol fie durch den Fluß, 

Daß ich dirs immer Iohnen muß. — 

Nun ihm Gandin Zfolden gab, 

Da fprengte er ein wenig ab. 

Dieß ward Gandin gewahr und fprach 

Dem Harfner mit großem Unwerth nad: 

Heda, du Gauch, was fol das feyn? — 

Nein, Gauch Gandin! ſprach Triftan: nein! 

Sreund, Ihr ſteht an des Gauches Ziel: 

Was Ihr ertrogt mit dem Rottenfpiel, 

Denfelben trüglichen Gewinn, 

Seht, führe ich mit der Harfen bin. 
Ihr trogt: nun ſeyd auch Ihr geprellt: 

Zriftan der hat Euch nachgeftellt, 

Bis daß Ihr überliftet wart. 

Freund, Ihr gebt Lohn von reicher Art: 

Ich habe das allerbefte Gewand, 

Das ich in Eurem Zelte fand. 

Triſtan ritt feine Straßen. 

Gandin fah über die Maßen 

Betrübt und traurig hinten nad). 

Ihm that der Schade und die Schmach 

Gar inniglich und fehmerzlich weh. 

Er kehrte wieder über die See 

Mit Scham und auch mit Leide. 

Gene Gefährten beide 

Die fehrten hin von Herzen froh. 

Ob fie unterwegen irgendwo 

Bielleicht zu Freuden kamen, 

In den Blumen Ruhe nahmen, 
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Sey ohne Wähnen dahingeſtellt: 
Wahn und Wähnen, ſo euchs gefällt, 
So leg ichs meinethalben nieder. 
Triſtan der brachte Iſolden wieder 
Seinem Oheim König Marke dort, 
Und ſtrafte ihn mit ſtrengem Wort: 
Herre, ſprach er, das wiſſe Chriſt, 
So lieb als Euch die Königin iſt, 
So iſt es Thorheit und iſt Unſinn, 
Daß Ihr ſie gebet ſo leichte hin 
Um Harfen oder um Rotten. 
Es mag die Welt wol ſpotten: 
Wer hat eine Königin je geſehn 
Um Rottenſpiel zu Kaufe ſtehn? 
Bon Stund an fo bewahret bad 
Und hütet meiner Frauen baß. — 
Triftandens Lob, Triftandend Ehr, 
Die blühten aber mehr und mehr 
Am Hof und in den Landen. 
Sie Iobten an Triftanden 
Den guten Fug, den ſchnellen Sinn. 
Herr Triftan und bie Königin, 
Sie waren frei,. fie waren froh, 
Erhöhten den Muth einander fo, 
Eins zu des andern Geiten. 
In diefen felben Zeiten 
Hatte Triftan einen Gefellen gut, 
Der war ein Baron von eblem Blut, 
Des Königes Landſäße, 
Sein oberfter Truchſäße, 
Und war geheißen Mariodo. 
Derfelbe war Triſtandens froh, 
Trug ihm Freundſchaft und Minne 
Um die ſüße Königinne: 
Der trug er heimlichen Liebesmuth, 
Wie mancher Mann mancher Frauen thut, 
Da fie ſich wenig kehrt daran. 
Derſelbe Truchſeß und Triſtan, 
Die zween hatten unter ihnen ‚zwein 
Herberge und Schlafgemach gemein,.. . 
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Und waren gerne fo gepaart; . 
Und war es bes Truchſäßen Art, 

Weil Zriften fchöner Mären pflag, 

Das er ihm Nachts fo nahe lag, 

Daß er bequem bin zu ihm ſprach. 

Nun geſchah es einft im Solargema, 
Da hatte er mit Triftauden | 
Biel und mancher Handen 
Rede und Märe getrieben 
Und war dann fihlafen blieben. 
Triſtan, der Knecht der Minnen, 
Stahl heimlich fi von binnen 
Auf feine Fahrt und Weide, 
Zu mandem Herzeleide 
Ihm felber und der Königin. 
Da er hinging mit fihrem Sim 
Und fürdtete feine Tüde, 
Da hatte das falfche Glücke 
Seine Schlingen, Mühſal und Verrath 
Geleget an denſelben Pfad, iR 
Den er zu Iſolden freudiglich 
So mande liebe Stunde ſchlich: 
Der war in jener Nacht beſchneit. 
Auch ſchien der Mond zu jener Zeit 
Viel licht und leider viel zu klar. 
Triſtan ſah keinerlei Gefahr, 
Ging achtlos und in blinder Ruh 
Seinem heimlichen Ziele zu, 
Das ihm von ſeiner Königin 
Geſetzt war und beſchieden drin. 
Nun er zur Kemenaten kam, 
Brangäne ein Schachzabel nahm 
Und lehnte ſolches vor das Licht. 
Da vergaß ſie, wie, das weiß ich nicht, 
Daß ſie die Thür am Gemache ſchloß, 
Und kehrte zu Bette ſorgenlos. 

Dieweil und aber das geſchab, 
So lag der Truchſeß und erſah 
In ſeinem Traume, da er ſchlief, 
Einen Eber, ver aus dem Walde lief, 
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Gar gräulich und gar grauenſam; 

Auf des Königes Hof er kam, 

Schäumend, die Hauer weßend, 

Und fih zu Steeite feßend 

Wider alles das er alla, fand. 

Nun kam gelaufen allzuhand 

Bon Hofgefind eine große Kraft, 

Da lief gewaltige Ritterfchaft 

Um viefen Eher hin und her, 

Ind war doch niemand in dem Heer, 

Der ihn zu beftehen wagte. 

So ſchoß er fort und jagte 

Durch ven Palaft mit Grungen bar, 

Da Martes Kemenate war: 

Da brach er zu der Thüren ein, 

Und das fein Bette follte feyn, 

Daffelbe zerwarf er hin und ber, 

Mit feinem Schaum befudelte er 

Bett, Tücher und all das Geräth, 

Das man an Königsbetten ſpäht. 

Dieb fahen alle pie Mannen, 

Und trieb ihn Feiner von dannen. 
Nun Mariodoc erwachet war, 

Rahm er im Herzen des Traumes wahr, 

Und war ihm wunderlich zu Sinn. 

Da rief er nach Triftanden hin 

Und wollte ihm fagen DMäre, 

Was ihm begegnet wäre. 

Doch ihm antwortete niemand dort. 

Nun rief er fort und immerfort 

Und reichte auch mit Händen bat; 

Und als er da nichts warb gewahr 

Und au niemand im Bette fand, 

Argwöhnte Mariodoc zuhand, 

Er hätte heimliche Nachtarbeit; 

Aber von ſeiner Heimlichkeit 

Mit Iſolden, der Königin, 

Davon kam ihm nichts in den Sinn, 

Der Wahn der blieb ihm noch geſpart; 

Doch faßte er ob der verſtohlnen Art 
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Ein Zörnlein, wie mans bei Freunden findt: 
Ich wähnte, er wäre mir baß gefinnt, 

Als daß er mich ließe zur Seiten 

Bei feinen Heimlichkeiten. — 
Mariopoe flund auf zuhand 

Und legte an fich fein Gewand. 

Er ſchlich viel Teife Hin zur Thür 

Und Iugete mit Fleiß herfür 

Und fah davor Triſtandens Tritt. 

Da folgte er den Spuren mit 

Hin durch ein Heines Baumgärtlein. 

Auch Ieitete ihn der Mondenſchein 

AU über Schnee und Wiefe dar, 

Da Triftan hingegangen war, 

Bis an der Kemenaten Thür. 

Da flund er mit bangem Sinn dafür, 

Und mißftel ihm auch allzuhand, 

Daß er die Thür fo offen fand. 

Sp trachtete er da lange 

Nach feines Freundes Gange, 

Bedachte Bös und Gutes: 

Jetzo war er des Muthes, 

Triftan der wäre gefchlichen ein 

Aus Liebe zu einem Zungfräulein ; 

War aber fein Wahn alfo gethan, 

So kam ihm allzuhand der Wahn, 

Triftan der wäre drinne 

Aus Liebe zur Königinne. 

Der Wahn der ging ihm ber und hin. 
Zuletzt ermannte er feinen Sinn 

Und ſchlich gar leis und fHill hinein, 

Fand weder Licht noch Mondenſchein, 

Als von der Kerze, die da brann, 

Kam ihn ein kleiner Schimmer an: 

Da lehnte ein Schachzabel vor. 

So ging er immerfort empor, 

Taſtend mit den Händen 

An Mauern und an Wänden, 

Bis er zu ihrem Bette kam, 

Sie beideſamt darin vernahm 
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And Hörte all ihre Gelegenheit. 
Daffelbe war ihm innig leid 
Und that ihm in den Herzen weh: 
Er hatte flets zu Iſolden eh 
Liebe und holden Muth gebegt: 
Nun war das alles unterlegt 
Mit Haffe und mit Leide. 

Er hatte um fie da beide, 

Haß und Leid, Leid und Haß: 
Ihn mühte dieß, ihn mühte das: 
Er konnte fih nicht berichten, 
Wie er bei diefen Gefrhichten 
Sich hielte und benähme, 

Daß er zurechte käme. 

Ihn reiste Haß, ihn reizte Leid 
Ob der großen Ungebürlichteit, 
Daß er ihr Ding Tautbarte, 
Der beiden nimmer fparte. 

So zog ihn aber Triftan ab, | 
Dazu die Furcht, die ihm Warnung gab, 
Würd er fich gegen ihn wenden, 

Es möchte bitter enden. 

Sp machte er daß er die Thür sim, 
Und legte ſich als ein verftörter Mann 
Wieder zu Bette nieder. 

Bald kam auch Triftan wieder. 

Viel leiſe er in ſein Bette ſtieg. 

Der eine ſchwieg, und der andre ſchwieg, 
Sprach ihrer keiner kein Wörtlein da, 
Was ihnen doch felten eh geſchah 

Und wahrlich kaum zu einer Zeit. 

An dieſer Fremde und Schweigſamkeit 
Ward Triſtan gar wol inne, | 
Daß er etwas von Mine 
Argwöhnen müfle in feinem Muth, 
Und war nun mehr auf feiner Hut 
Und wachte über jebe 

Geberde und jene Rebe 

Mehr denn er fe vor dieſem that. 
Run war es über fchon zu ſpat: 


Nun redten die ftillen Thaten, 
Das Spiel das war verrathen. 

Der neidiſche Mariodoe der kam, 
Den König leife bei Seite nahm, 
Und fagt- ihm daß eine Märe 
Am Hof entfprungen wäre 
Bon Iſolden und Triftanden, 

Die da Leuten und Landen 

Schlecht zu Gefichte ſtehe 

Und feiner Ehre und Ehe 

Schmerzlich zu nahe trete, 

Und daß er wol dran thäte, 

Auf einen Rath zu denken, 

Um folches abzulenten. 

Doch das ihm die wahre Gefchichte kund 
Bon Anfang war bis auf den Grund, 
Bon folhem fagte er ihm nichts am. 
Der treue Marke, der befte Mann, 
Der faltenlofe König, 

Der wunderte ſich nicht wenig 

Und folgte dem Rathe gar nicht ger, 
Daß er feiner Freuden Leiteftern, 
Der ihm an Iſolden fimtelte, 

Je trübte und verbunfelte 

Mit Arawohır einer böfen That. 


Doch trug ers im Muthe früh und fpat 


Mit Sorge und mit Trauer 

Und war flet3 auf der Lauer 
Allzeit und alle Stunden, 

Ob etwas zu erfunden 

Und zu beweifen wäre. 

Ihre Geberve und Märe 
Bemerkte er mit Fleiße, 

Und fonnte auf feine Weiſe 

- Sie fohuldig fehen noch umgarnt ; 
Denn Triftan hatte fie gewarnt 
Und fund gethan Iſolden 

Den Argwohn des Unholden. 
Jedoch verfuchte es Marke fehr, 
Legte die Schlingen hin und ber 
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Und lauerte fo Nacht ald Tag. 
In einer Nacht, da er bei ihr Tag 
Und unter fih die Gatten 

nn Wechſelrede Hatten, 

Da richtete er einen Strid, _ 
Schlang ihn mit Lift und mit Gefchid 
Und legt ihn der Königinne,. 

Und fing fie auch darinne. 


Nun, Fraue, ſprach er, faget mir, 


Wie vünfet Euch ,. wie ratbet Ihr? 
Ich will in kurzen Zeiten 
Auf eine Wallfahrt reiten, 
Und bin vieleicht ang unterwege: 
Sn weſſen Hut und weflen Pflege 
Geb ih Euch al die Weile Hin? — 
Gott fegne, ſprach die Königin, 
Aus was für Sorge fragt Ihr das? 
In weffen Pflege wär ich baß 
Pit Euren Leuten und Eurem Land 
Als wie in Eures Neffen Hand, 
Der unfer fo wol pflegen kann? 
Das ift Euer Schwefterfohn Triſtan: 
Der ift ja mannhaft und iſt weis 
Und wolbedächtig alleweis. 

Die Rede ließ in Marken 
Den Argwohn wachen und flarfen; 
Es Hang ihm übel und that ihm weh. 
Er hütete ihrer mehr denn je 
Und mehrte von Tag zu Tage 
Seine Warte und Lage 
Und that auch feinen leiden Fund 
Dem leidigen Truchfäßen fund. 
Zur Stund antwortete Mariobo: 
Nun wahrlih, Herre, ihm ift alfo: 
Ihr mögt hie merken felbft daran, 
Daß fie fich nicht verhehlen kann 
Mit ihrer großen Minne: 
Ihr ſeyd ja ohne Sinne, 
Wenn Zhr. ihn leidet noch eine Stift. 
So lied Euh Weib und Ehre ift, 
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So leidet ihn nicht länger mehr. — 
Dieß quälte und mühte Marten fehr: 
Der Argwohn, der den Neffen 
Sollte fo feindlich treffen, 

Schlug ihm flets neue Wunden, 

Da er ihm unerfunden 

Und unbetroffen zu jeder Zeit 

Auf Untseu war und Betrüglichkeit. - 


Wie überliftete Königin 
Die ging in großen Freuden pin 
Und fagte Brangänen lachend, 
Freudengeberden machend, 
Bon ihres Herren Pilgerfahrt, 
Und auch wie fie gefraget warb, 
In weflen Pflege fie wollte feyn. — 
Brangäne ſprach da: Fraue mein, 
Lüget mir nicht und faget mir, 
Sp helfe Euh Gott, wen begehrtet Ihr? — 
Sfolde fagte ihr jedes Wort, 
Recht wie ed war gefprochen dort. — 
Ah, ſprach Brangäne, gar nicht froh, 
Thörige, warum fpracht Ihr fo? 
Alles was da geredet ift, 
Das höre ich wol, das ift eine Liſt, 
Und weiß für wahr, daß dieſen Rath 
Der Truchfeß angezettelt hat. 
Sp will man Euren Sinn erfahren. 
Ihr müßt Euch fürder baß bewahren. 
Wird ers nochmals erwähnen, 
So folget nur Brangänen: 
Thut wie ich lehre, und alfo fpredt. — 
Da lehrte fie ihre Frauen recht, 5 
Was Antwort und was Märe 
Gut wider die Lifte wäre. 

Da war nun Marke indeffen 
Beſchweret und befeffen 
Bon zweier Arten Leibe: 
Ihn leideten da beide, 
Der Argwohn, den er wußte, 
Und den er haben mußte: 
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Er wußte von der Frauen, 

Er dürfe ihr nicht vertrauen; 

Er zweifelte an dem Neffen, ° 

Den er nicht konnte betreffen 

Auf irgend einer Lüge, 

Die feine Treue frhlüge. 

Sein Freund Triftan, feine Frau Iſot, 

Die zwei die waren feine größte Roth, 

Sie nahmen ihm Herz und Sinn dahin. 

Er fab auf fie, er fah auf ihn, 

Und bezweifelte beibe. | | u 
Dem zwiefältigen Leide | 
Ging er nun fo in vollem Schritt 


Recht nach der Art der Zweifler mit: 
; Denn fo er an der Schönen 


"Wollte der Liebe fröhnen, _ 

Gebot ihm der Argwohn abzuflehn ; 
Dam wollte ex nach der Wahrheit gehn 
Und folgen vem Zweifel auf feiner Jagd: 
Da war ihm die Wahrheit auch verfagt; 
So that ihm aber der Zweifel weh: 

Nun fand es wieder recht wie eh. 

Was mag auch der Liebe näher gehn, 
Denn Zweifel und Argwohn, diefe zween? 
Was ängftigt liebegehrenden Muth 
Sp fehmerzlich wie der Zweifel thut? 
Damit weiß er nicht wohin er fol: 

Denn jetzo möchte er ſchwören wol, 
Bon einem Fehl bethöret, 

Den er fieht over höret, 

Er wäre auf dem Grunde: 

Da vergeht feine Stunde, 

Sp wird all das zunichte, 

Und kommt ihm zu Gefihte 
Etwas das neuen Zweifel bringt, 
Darin er ſich aber verwirrt und ringt. 
Es ift ein gar unweifer Muth 
(Nur daß die ganze Welt es thut) 
Und eine Sitte fehr verkehrt, 

Das man bei Liebe Zweifel nährt; 
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Denn feinem ift wol mit einem Lieb, 
Deffen er niemals ficher biieb. 

Noch mehr ift aber mißgethan, 

Wenn einer ben Zweifel und den Wahn 
Bis zur Gewißfeit bringet; 

: Denn wenn er das erringet, 

Daß er bewährt den Zweifel weiß, 

So ift ihm all fein vordrer Fleiß, 

Zu birfchen auf die Grundwahrheit, 

Der ift ihm dann ein Herzeleid 

Bor allem Herzeleide. 

Die vördern Uebel beide, 

Die ihm beſchwerten eh den Muth, 

Die däuchten ihm dann wieder gut: 

Möcht er fie Haben, er nähm fie an, 
Nähm wieder ven Zweifel und den Mahn, 
Daß er der wahren Märe 

Für immer entledigt wäre. 

So kommts, daß Nebel Uebel bringt, 
Bis daß Das Aergere draus entfpringt: 
So diefes dann noch weher thut, 

Sp däuchte übel wieder gut. 

Wie ſchwer an Liebe Zweifel ſey, 

Er wohnt ihre doch fo fehwer nicht bei, 
Daß man ihn nicht um vieles baß 
Erlitte, denn den bewährten Haß. 
Auch mags niemand vermeiden: 

Liebe muß Zweifel leiden. 

Zweifel muß bei der Liebe feyn: 

Er iſts von dem fie muß geveihn. 

- Diemweil und fie den Zweifel hat, 
Dieweil mag ihrer werden Rath. 
Sp aber die Wahrheit ihr wird kund, 
Zuhand fo geht ifr Kiel zu Grund. 

Auch Hat die Liebe einen Brauch, 
Damit fie fih oft und meiftens auch 
Berirret und verwirret. Seht, 

Wenn alles nach ihrem Willen ſteht, 
So will fie nicht Ruh noch Stäte wahren, 
So läßt fle gar zu gerne fahren; 
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Und wo fie den Zweifel wird gewahr, 

Da tft ihr Noth, da eilt fie dar, 

Und will nicht aus dem Spiele feyn; . 

Dem irrt fie lauernd hintendrein; 

Und firebt ihm viel mehr darum nach, 

Daß fie erfahre Leid und Schmach, 

Denn um die Luft die fie daran 

Erfinden und genießen kann. 

Und diefem finnenlofen Brauch 

Dem diente Marke gänzlich au: 

Er wandte früh, er wandte fpat 

AU feinen Sinn an folchen Rath, 

Damit er den Zweifel und den Wahn 

Sp gerne hätte hingethan, 

Und hätte mit der Grundwahrheit 

Auf ſeine Schmach und ſein Herzeleid 

So gerne hingegraben: 

Das wollte er gänzlich haben. 
Aber in einer Nacht Tams fo, ' 

Wie er es und Mariodo 

Zufammen hatten ausgedacht, 

Daß er Iſolden mit fihlauer Acht 

Begann wieder nachzutrachten 

- Mnd fie mit ausgebachten 

Liſten wollte erforfchen baß. 

Da verkehrte fich aber das: 

Den Strid, den er ihr machte, 

Zu ihrem Schaden erdachte, 

Denfelben nahm die Königin 

Und fing ihren Heren den König drin 

Mit ihrer Brangäne Lehren. 

Da half Brangäne wehren, 

Da frommte den beiden zumal, daß Liſt 

Je wider Liſt geſetzet iſt. | 

Der König der nahm die Königin 

Gar nahe an fein Herze hin, 

And küßte fie zu mander Stund _ 

Auf die Augen und auf den Mund; 

Schöne, begann er, nun ift mir 

Nichts Herzlich auf Erden lieb, denn Ihr; 
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Daß ich von Euch nun fcheiden ſoll, 
Das wiffe Gott im Himmel wol, 
Das nimmt mir allen meinen Sinn. _ 
Da ließ die gewißte Königin 
Witz gegen Wib zu Felde ziehn: 
Mit Seufzen ſprach fie wider ihn: 
D weh mir, inniglich weh! 
O wehl nun wähnte ich doch eb, 
Daß diefe verwünfchte Märe 
Scherzlich gefprochen wäre: 
Nun höre ich und weiß es wol, | 
Daß es zum Ernſte kommen fol. — 
Da hub fie an zur Stunde, 
Und ließ mit Augen und Munde 
Schmerzlihe Klage erfcheinen, 
Begann fo Häglich zu meinen, 
Daß fie dem herzensguten Mann 
AU feinen Zweifel abgewann , 
So daß er an der Stätte 
Ihren Ernft befchivoren hätte, 
Denn an den Frauen allen 
Iſt weiter nichts von Gallen 
(Wenn man nad ihrem Munde fpricht), 
Und haben Feine Falfchheit nicht 
Noch Trug noch Uebelmeinen, 
Als daß fie können weinen 
Ohne Gedanken und Sinn und Muth, 
So oft als ihnen dünket gut. 
Sie weinte da flarf vor Marte. 
Marke der glaubensflarke, 
Schöne, ſprach er, faget mir, | 
Was wirret Euch, was weinet Ihr? — 
Ih mag wol weinen, ſprach Sfot: 
Klag ih, fo thut es mir wol Noth. 
Ih bin ein arm verlaffen Weib 
Und habe nichts als dieſen Leib 
Und Sinne fo viel mir gegeben find, 
Und hab all das geſetzt fo blind 
An Euh und Eure Minne, 
Daß ich in meinem Sinne 
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Nichts kann auf Erden meinen 

Noch minnen, denn Euch Einen. _ 

Mir ift nichts herzlich Lieb, denn Ihr, 

Und muß nun fehen, daß Ihr mir 

Sp holdes Herz nicht traget, 

Als Ihr gebaret und faget. 

Daß Ihr den Muth gemannet je, 

Dahin zu fahren und mich in Weh 

In diefer Fremde zu laffen, 

"Daraus kann ich wol faflen, 

Daß ich meinem Heren viel unwerth bin: 

Dep fol mein Herze und mein Sinn 

Biel felten fröhlich werden mehr. 
Warum doch, Schöne, warum? ſprach er: 

Nun habet Fhr doch zu Eurer Hand 

Beide die Leute und das Rand: 

Das alles ift Euer und iſt mein: 

Darüber follt Ihr Gebietrin feyn: 

Das fol zu Eurem Gebote flehn: 

Was Yhr gebietet, das ift gefchehn. 

Und bin ich unterwegen, 

Dieweil muß Euer pflegen, 

Der Euer fo wol pflegen kann, 

Mein Neffe ver höfiſche Triſtan; 

Der ift bepächtig, weiſe, 

Und fleißet fich alle Weife, 

Wie er Euch Freude und Ehre 

Mache und immer mehre. 

Demfelben vertraue ich alfo wol, 

Als ich von ganzem Rechte fol. 

Dem ſeyd Ihr Lieb: fo bin au id: 

Der thut ed um Euch und auch um mid. 
Herr Teiftan ? fprach die ſchöne Iſot: 

Fürwahr da wollte ich gerner todt 

Und wollte lieber begraben feyn, 

Eh daß ich mit dem Willen mein 

In diefes Mannes Pflege wär! 

Der Schleicher und der Schmeiphler ver! 

Der ift mir zu allen Zeiten 

Sfeißnerifh an den Seiten 
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Und geht mie immer fehmeichelnd bei 
Und ſchwört wie Lieb daß ich ihm fey. 
Jedoch weiß Gott wol feinen Muth, 
In welchen Treuen er es thut; 

Auch weiß ichs felber wol genug: & 
Weil er mir meinen Oheim ſchlug 

Und fürchtet nun den Haß an mir. 

Aus diefer Zucht, das glaubet mir, 
Folgt er mir immer ftreichelnd 

Und heuchelnd nach und frhmeichelnd 
Mit trügerifihen Sinnen, 

Und wähnt daß ſolch Beginnen 

Ihm bei mir gutes Wetter frhafft. 

Nun hat eg aber arme Kraft: 

Sein Schmeicheln Hilft ihm Flein, dem Dieb, 
Und weiß Gott, wärs nicht Euch zu Lieb, 
Daß ich um Euretwillen mehr 

Als wegen meiner eignen Ehr 

Ihm zeige ein freundliches Geſicht, 
Herre, ich ſähe ihn wahrlich nicht 

Und nimmer mit Freundesaugen an; 
Und ſeit ich nicht vermeiden kann, 

Daß ich ihn hören muß und ſehn, 

So ſoll es aber ſo geſchehn, 

Daß meiner Lauterkeit dabei 

Und meines Herzens wenig ſey. 

Ich hab ihn, das iſt ungelogen, 

Mit herzeloſem Aug betrogen 

Und habe mit falſchem Lügenmund 
Gar oft und zu viel mancher Stund 

An ihn gewendet meinen Fleiß 

Zum Hohn und nur in Spottesweis. 
Man fagt wol von den Frauen das, 
Sie tragen ded Mannes Freunden Haß: 
Darum hab ich ihn mandes Mal 

Mit manchem trüglichen Augenftrahl, 
Mit Herzelofem Munde, i 

Gebracht um manche Stunde, 

Daß er wol an der Stätte 

Meinen Ernſt beſchworen hätte. 
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Herre, begebt Euch nicht daran. 


Euer Neffe, mein Herr Triſtan, 
Der pfleget mein nicht einen Tag: 
So ichs von Euch erbitten mag, 
So müſſet Ihr meiner unterwegen, 
Mit Euren Hulden, ſelber pflegen. 
Wohin Ihr wollet, dahin will ich, 
Ihr wäret denn ſelber wider mid 
Oder mich hinderte der Tod. 

So ſpielte nun die loſe Iſot 
Mit ihrem Herren und ihrem Mann, 
Bis fie ihm ſpielend abgewann 
Zweifel und Zorn, bie beiden, 
Daß er mit taufend Eiden 
Geſchworen hätte, fie rede treu. 
Marke der Zweifler ver war aufs Neu 
Auf firhern Grund und Weg gelommen, 
Die Schöne hatte ihm benommen 
Beide den Zweifel und den Wahn. 
Nun war es alles wolgethan, 
Was fie dort that und fagte. 


Der König, fo wie es tagte, 


Gab jenem aus dem Grunde . 
Bon ihrer Antwort Kunde 

Und aller ihrer Märe, | 

Und daß an ihe nicht wäre 

Kein Falfıh noch keine Trüglichkeit. 
Und war dieß dem Truchfäßen leid 
Und quälte ihn im Herzen fehr; 
Doch unterwies er ihn aber mehr 


Und fand eine neue Schlinge, 


Darin er Iſolden finge. 
Zu Nacht, pa Marke aber lag, 
Der Bettgefellfchaft mit ihre pflag, 
Legt er mit neuer Frage 
Seine Stride und feine Lage 
Und fing fie abermals darin. 
Seht, ſprach er, Fraue Königin, 
Ich wähne wir müffen zu Rathe gehn: 
Run laßt mich wiffen und laßt mich fehn, 
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Wie Frauen können Lande wahren: 
Sraue, ich muß vom Lande fahren, 
Ihr aber müßt verbleiben hier 
Bei meinen Freunden, die kennet Ihr. 
Es fey ein Mann, e8 fey ein Mag, 
Der irgend mir Gutes gönnen mag, 
Er. muß Eu frommen und muß Euch ehren, 
Wie Ihr es wollt an ihn begehren. 
Und wer Euch nicht dazu mag taugen 
Und ift nicht lieb in Euren Augen 
Unter $rauen und Mannen, 
Die fiheidet alle von bannen. 
Ihr follt mir wider Euren Muth 
Sp an den Leuten ald am Gut 
Nichts Hören oder jemals fehn, 
Daran Euch möge Leid gefchehn. 
Ih will auch ven nicht minnen 
Bon Herzen noch von Sinnen, 
Dem Ihr unholdes Herze tragt: 
Das fey Euch hie für wahr gefagt. 
Dleibet froh und wolgemuth, 
Und Iebet wie Euch dünke gut. 
Nun wißt Ihr meinen Willen fchon. 
Und feit Triftan mein Schwefterfopn 
Eurem Herzen befrhwerlich ift, 
So ſcheide ich ihn in kurzer Friſt 
Bom Hof und vom Gefinde: 
So wie ichs füglich finde, 
So fol er gen Parmenien fahren 
Und dort fein Eigenthum bewahren. 
Das thut ihm und dem Lande Noth. 
Dank, Herre, fprach die blinde Iſot, 

Ihr redet getreulich und redet gut: 
Seit ih nun weiß an Eurem Muth, 
Daß Ihr das gern entbehret, 
Was mir das Herz befrhweret, 
So dünket auch mich recht dabei, 
Was Euren Augen tröftfich fey 
Und Euren Muth vergnüge, 
Daß ich mich ſolchem füge, 

Triſtan und Iſolde. 23 
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Wie ich vermag aufs beſte, 

Und was Eure Ehr befeſte, 

Daß ich zu ſolchem früh und ſpat 
Meine Hülfe biete und meinen Rath. 
Und ſeht nun, Herre, was Ihr thut: 
Nach meinem Rath und meinem Muth 
Wirds weder heute noch je gethan, 
Daß Ihr Euren Neffen, Herrn Triſtan, 
Von Eurem Hofe ſendet: 

Denn damit wär ich geſchändet. 
Damit ſo ſagte man allzuhand 

So an dem Hofe, ſo über Land, 

Ich hätte Euch gerathen das 

Von wegen der Schuld und durch den Haß, 
Daß er mir meinen Oheim ſchlug. 
Da gäbe es Rede und Märe gnug, 
Die mir zur Schande wäre 

Und Euch zu keiner Ehre. 

Ich heiß es nun und nimmer gut, 
Daß Ihrs um meinetwillen thut 

Und Euren Freund entehret, 

Oder jemand beſchweret | 

Und haſſet durch den Willen mein, 
Dem Yhr doch gnädig folltet feyn. 
Auch ſollt Ihr Euch befinnen: 

Sp Ihr nun kehrt von hinnen, 

Wer fehirmet Kornwall und Engelland? 
Die ftehen in eines Weibes Hand 

Gar bloß vor jedem Streiche. 

Wer zweier Königreiche 

Wol und nah Ehren pflegen fol, 
Bedarf des Sinnes und Herzens wol: 
Nun ift in beiden Landen 

Ohn meinen Herrn Triftanden 
Keiner, der, laßt Zhr ihn dabei, 
Euren Landen zum Frommen fey. 
Ohn ihn bringts Feiner mehr dazu, 
Daß man was laffe oder thu. 

Iſts daß ein Krieg ung überzieht, 
Deß man fish jeden Tag verfieht 
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Und ſtündlich muß verfehen, 

Sp mag 8 leicht gefchehen, 

Daß ung mißlinget auf dem Plan: 
Sp wird mir dann mein Herr Triftan 
Unter die Augen fihadenfroh 

Gelegt und gerieben fo und fo: 
Dann wird der Märe viel getrieben: 
Ya, wäre Triftan hie geblieben, 
Uns wäre nicht zu diefer Frift 

Sp gar mißlungen, als es if. — 
Und werben mir dann alle 

Mit Geſchrei und mit Schalle 
Beilegen indgemein die Schuld, 

Sch hab ihn geflogen aus Eurer Hulp 
Zu Euren Schaden und meiner Pein. 
Herre, beffer, wir laſſens feyn. 
Befinnet Euch der Dinge ba, 
Bedenket dieß, bevenfet das: 
Entweder laßt mich mit Euch fahren 
Oder heißt ihn die Lande wahren. 
Wie ich ihm auch gefinnet fey, 

Er bleibt mir doch noch lieber bei, 
Denn daß ung hernach ein andrer Mann 
Berfaume und ſchädige daran. 

Der König verfah fih allzuhand, 
Daß all ihr Herze war gewandt 
Zu feines Neffen Ehren, 

Und begann auch gleich zu Tehren 
Zum Wahn und Zweifel, wie vorher. 
Nun war er aber auch noch mehr 
Berfunfen und ‚verfallen 

Sn feines Zornes Gallen. 

Sfolde that auch Brangänen fund 
Ihr beider Nede bis auf den Grund, 
Und fagte ihr wieder dieß und dag, 
So daß fie auch Fein Wort vergaß. 
Brangäne war in Weh und Ach, 
Daß fie fo wider fich felber ſprach 
Und daß die Rede fo verlief. | 
Sie las ihr einen neuen Brief, 
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eng wider Erug, 


Wie ihre Rede follte ſeyn. — 

Nachts, da fie wienerum hinein 

Zu ihrem Hexen dem König kam, 

Sie ihn in ihre Arme nahm: 

Sie halste und küßte ihn mit Luſt, 

An ihre fanfte linde Bruft 

Zog fie ihn lieblich nieder 

Und legte ihm aber wieder 

Ihr Wortneg, Strid und Lage 

Mit Antwort und mit Frage: 
Herre, fprach fie, faget mir 

Am meinetwillen, habet Ihr 

Mit rechtem Ernſt das ausgedacht, 

- Was Zur mir fagtet geftern Nacht 

Bon meinem Herrn Triftanden, 

Daß Ihr ihn allzuhanden 

Heimſchicken wollt von wegen mein? 

Möcht ich der Rede verfſichert ſeyn, 

Ich wollt Euch Dank und Gnade ſagen 

Heut und in allen meinen Tagen. 

Mein Herre, ich vertrau Euch wol, 

Als ich wol mag und als ich ſoll: 

Doc iſt e8 meine Furcht dabei, 

Daß es nur eine Berfuhung ſey; 

Doch wenn Ihr mich glauben Iießet, 

Wie Ihr es mir verbießet, 

Daß Ihr mir wolltet fremden das 

Und bannen, dem ich wär gehaß, 

So erkennt ih an der Märe, 

Das ich Euch herzlieb wäre. 

Sch hätte meine Bitte Lang, 

Nur daß ichs ungern that und bang, 

Sn viefer Sache an Euch gewandt: 

Denn mir ift gar zu wol bekannt, 

Was mir von ihm mag auferfiehn,, 

Sollt er mir lange zur Seiten gehn. 

Nun, Herre, nun bebenfet dag, 

Und aber nicht durch meinen Haß: 

Soll er nun diefer Tande pflegen, 

. Dieweil und Ihr ſeyd unterwegen, 


Trug wider Crug. 


Und fommt nun Euch ein Unfall an, 
Was leicht auf Fahrten gefchehen kann, 
So bringt er mich um Ehr und Rand. 
Nun habt Ihr es gar wol erkannt, 
Ob er mich könne kränken. 

Nun follt Ihe auch dran denken, 

Im Guten, wie der Freund es foll, 
Und Löfet mich, fo thut Ihe wol, 

Bon meinem Herrn Triftanden: 
Schicket ihn aus den Landen 

Oder fohaffet daß er mit Euch fahr 
Und unter der Weile mich bewahr 

Der Truchſäße Mariopo. 
Stünde aber Euer Muth, alfo, 
Daß Ihr mich mit Euch \ießet fahren, 
Ich ließe Die Lande hie bewahren, 
Wer da die Herrfchaft nähme, 

Nur daß ich mit Euch käme. 

Ueber das Alles fo machet Ihr 

Mit Euren Landen und mit mir ” 
Recht was Euch ſelber dünke gut; 
Das ift mein Wille und mein Muth. 
Ich fleure auf nichts andres zu, 

Als daß ich Euren Willen thu: 

Was kümmern mich Land und Leute? 
Ich laſſe fie noch heute. i 


So trog fie ihren Herrn und Mann, 


Bis fie ihms aber abgewann, 

Daß er den Zweifel aber ließ 

Und aber ven Argwohn von fich fließ, 
Als hätte fie ungetreuen Sinn, 

Und aber feine Königin 

Alles Frevels und aller Schmach 
Bon ganzem Herzen ledig ſprach. 
Der Truchſäße Mariodoc 

Der war nun aber der Sündenbock, 
Der mußte der Lügner heißen, 

Und hatte die rechten Weiſen 

Doch und die wahren Noten 
Gefungen von Sfoten. 
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Nun daß Mariodoc erſah, 
Daß ihm ſein Wille nicht geſchah, 
Verſuchte er es anderswie: 
Ein Zwerg war an dem Hofe hie, 
Deſſelben Name war gethan 
Melot petit von Aquitan, 
Und konnte derſelbe kleine Wicht 
Verborgne Dinge, wie man ſpricht, 
Nachts im Geſtirne ſehen. 
Das laß ich bei Seite ſtehen 
Und folge meinem Buche hier. 
Nun gibt die wahre Märe mir 
Sonſt nichts von ihm zu leſen, 
Als daß er ſey geweſen 
Klug, liſtig, kunſt- und redereich. 
Der war vertraut dem König gleich 
Als wie der Kemenate. 
Mit dem ging er zu Rathe, 
Wenn er zu den Frauen käme, 
Daß er allda wahr nähme 
Triſtandens und der Königin: 
Brächt ers mit guter Art dahin, 
Daß man die wahren Gründe 
Der Minne an ihnen fünde, 
So ſollt er in allen ſeinen Tagen 
Vom Könige Lohn und Ehre tragen. 

Darauf ſich auch der Zwerg Melot 
In Ränken und Schwänken überbot: 
Er lauerte mit Stricken 


Den Reden auf und Blicken; 


Das that er zu allen Stunden 
Und hatte auch bald erfunden 

Die Liebe bei den beiden: 

Sie pflegten ſich zu weiden 

Mit Geberden ſo ſüße, | 

Daß er die Zeichen und Grüße 
Der Minne allzuhand da fand, 
Und fagte auch Marken allzuband, 
Daß wahrlich da Minne wäre, 
So trieben die drei die Märe, 
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Marke, Melot und Mariodo, 
Und beriethen fich zufammen ſo, 
Bis daß fie den Rath erfanden, 
MWofern man Herrn Triftanden 
Würde vom Hofe frheiden, 
Sp möchte man an ben beiden 
Die Wahrheit offenbarlich fehn. 

Nun, dieß war alfobald gefchehn, 
Recht wie ergangen war der Rath: 
Der König feinen Neffen bat, 
Daß er hinfort feine eigne Ehr ! 
Bedächte und feinen Gang nicht mehr 
Zur Kemenaten nähme 
Noch irgenpwohin käme, 
Da der Frauen eine wäre; 
Am Hof fey eine Märe, 
Man hüte fie, Laufche, ſchleiche nach, 
Und davon könnte Leid und Schmach 
Der Königin und ihm eniftehn. 
Nun, dieß war allzuhand gefchehn 
Und alles getban nach feinem Wort. 
Triftan der mied jedweden Ort, 
Dahin die Frauen traten. 
Palaſt und Kemenaten, 
Da fam er nimmermehr hinein. 
Das Ingefinde das nahm fein 
Und feiner Fremde mächtig wahr: 
Sie redeten ihm zu Leide dar 
Biel übel und anders viel denn wol. 
Seine Ohren wurben täglich voll 
Mit immer neuem Leibe. 

Er und Sfold, fie beide 
Sie braten die Zeit mit Sorgen zu. 
- Unter ihnen war feine Ruh, 
War Trauern und Klagen allezeit. 
Sie hatten Leid und hatten Leid, 
Leid über Markes Argwohn bie, 
Dort Leid, daß es hinfort für fie 
Um feden Zugang war gefchehn, 
Sich zu befprechen und zu fehn. 
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Bon Tage fo zu Tage 

Hieß ihnen fehnende Klage 

So Herz ald Kraft entweichen, 

Zu ſchwinden und zu bleichen 

Begann ihre Farbe und thr Leib: 

Der Dann erbleichte durch das Weib, 
Das Weib erbleichte durch ven Mann, 


So durch Iſolden erblich Triftan, 


Sp durch Triſtanden erblich Iſot. 
Dazu zwang beide die große Noth: 
Und wundert auch mich wenig zwar, 
Wenn ihre Noth gemeinfam war 
Und ihr Leid nicht zu feheiden: 

Es war auch an den beiden 

Ein Herze nur und nur. Ein Muth: 
Ihr beider Uebel, ihr beider Gut, 
Ihr beider Tod, ihr beider Leben, 
War nur Ein Werk aus zwei Geweben. 
Was ihrer einem zuwider war, 

Das nahm zuband das andre wahr, 
Und was dem einen fänftlih kam, 
Das andre in fein Herze nahm. 

Sie waren beide in ihrem Muth 
Ein Wefen mit Uebel und mit But: 
So offenbar erfihienen 

In ihrer beiver Mienen 

Die ſchweren Herzensforgen, 

Daß man gar unverborgen 


. Die Minne in ihrer Farbe fand. 


Und Marke verfah fih allzuhand 
Und fand wol an den beiden, 
Daß ihnen ihr Scheiden und Meiden , 
Ans Herze ging mit großen Wehn, 
Daß fie fich hätten gern gefehn, 
Wüßten fle nur wo oder wie, 
Zu verfuchen befchloß er fie 
Und hieß zur felben Stunden 
Die Jäger mit den Hunden 
Zu Walde fich bereiten 
Und fagte bei dem Reiten 
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Und hieß auch nach vem Hofe ſagen, 
Er wollte zwanzig Tage jagen: | 
Wer Jagens hätte Kunde 

Oder wer Zeit und Stunde 

Damit vertreiben wollte, 


Daß der fih rüften follte, 


Bon Iſolden nahm er Urlaub fo 
Und hieß fie na Ihrem Willen frod 
Und fröhlich feyn daheime; — 
Und aber insgeheime 
Befahl er dem Zwerg Meloten, 
Triſtanden und Iſoten 
Auf ihren heimlichen Wegen 
Schlingen und Stricke zu legen; 
Das brächte ihm währenden Gewinn. — 
Er ſelber fuhr zu Walde hin 
Mit Hornſchall und Gebelle. 
Triſtan ſein Waidgeſelle 
Der blieb daheim vom Jagen 
Und ließ dem Oheim ſagen, 
Er läge krank zu Bette. 
Der kranke Waidmann hätte 
Gern ſein Revier beſtrichen. 
Die beiden Armen ſchlichen 
Mit ihrer Waidewunde, 
Suchten nach Statt und Stunde 
Mit ängſtiglichem Fleiße, 
Auf welche Art und Weiſe 
Es möchte doch geſchehen, 
Daß fie ſich möchten ſehen, 
Und konntens nicht erringen. 
Unter dieſen Dingen 
Brangäne zu Triſtanden kam, 
Da fie erkannte und wol vernahm, 
Daß ſeine Herzensſchwäre 
Gar hilfbedürftig wäre. 
Sie Hagte ihm und er Hagte ihr: 
Ah Süße, ſprach er, faget mir, 
Sagt, weldder Rath wird diefer Roth? 
Was thu ich und die arme Sfot, 
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Daß wir ſo nicht verderben? 

Ich weiß nicht wie wir werben, 

Daß wir behalten das Leben. 
Was Raths mag ich Euch geben? 

Sprach aber die Getreue: 

Daß es Gott ewig reue, 

Daß wir je wurden geboren! 

Wir drei wir haben verloren 

AU unſre Freud-und unſre Ehr: 

Wir kommen nimmer nimmermehr 

Zu freiem frohem Muth, wie eh. 

Iſold o weh, Triſtan o weh, 

Daß ich euch je mit Augen ſah, 

Daß alles was euch Leids geſchah, 

Von mir euch auferſtanden iſt! 

Und weiß nun weder Rath noch Liſt, 

Damit ich euch zu Hilfe komme, 

Ich kann nichts finden das euch fromme. 

Ich weiß es ſo wahr als meinen Tod, 

Ihr kommet darüber in große Noth, 

Bleibet ihr fe noch lange 

Sn Hut und folhem Zwange. 

Seit es nun nicht kann beffer feyn, 

So folget Doch dem Rathe mein: 

Nun meine ich über diefe Zeit, 

Dieweil Ihr ung fo fremde ſeyd, 

So Ihr gewahret in Eurem Muth, 

Daß es fih fügt und es fich thut, 

Sp nehmet ein Olivenreis 

Und fihneidet Späne in langer Weis, 

Solch einen Span den zeichnet je 

Und machet einerfeits ein T 

Und marhet anderfeits ein 5, 

Daß nur. der erſte Buchſtab Hie 

Bon euer beider Namen fey, 

Thut weder zu noch ab Dabei, 

Und geht zu dem Baumgarten. ein, 

Ihr wiffet wol das Wäfferlein, 

Das von dem Brunnen niebergeht, 

Dahin da die Kemenate fleht, 
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Darein ſo werfet einen Span 

Und laßt ihn fließen ſeine Bahn 
Hin für der Kemenaten Thür: 

Da gehn wir allezeit herfür, 

Ich und die freudeloſe Iſot, 
Beweinend unſre Herzenoth. 
Gewahren wir allda den Span, 
So ſehen wir zuhand daran, 

Daß Ihr dort an dem Brunnen ſeyd, 
Da wo der Oelbaum ſchattet weit. 
Da ſchauet denn und nehmet wahr: 
Die Sehnende geht je zu Euch dar, 
Meine Fraue, Eure Freundin traut, 
Und ich auch, wenn es Euch erbaut 
Und ſo es anders füglich iſt. 
Herre, dieſelbe kurze Friſt, 

Die ich nun noch am Leben bin, 
Soll mit euch zweien fließen hin, 
Daß ich euch beiden lebe | 

Und Rath zum Leben gebe. 

Müpt ih um eine Stunde gleich, 
Darin ich euch zwei machte reich 
Und könnte zu euren Freuden eben, 
Meiner Stunden wol taufend geben, 
Sch verkaufte alle meine Tage, 
Könnt ich nur fänften eure Klage. 


Dank, Schöne, Treue! ſprach Triften: 


Ich Habe keinen Zweifel dran, 
Daß Treue in Euch und Ehre fey: 
Nie reicher waren diefe zwei 

In einem, Herzen begraben. 

Sollt ich noch Segen haben, 

Den wollt ich Euch wol kehren 

Zu Freuden und zu Ehren.  . 
Wie fümmerlich es nun aber fieht, 
Wie ſchwach als meine Scheibe geht, 
Doch, wüßt ich, wie ich: die Plage 
Meiner Stunden und meiner Tage 
Zu Euren: Freuden. könnte geben, 
Ih wollte auch deſto kürzer Ieben: 
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Das getrauet und glaubet mir. — 

Weinend ſprach er aber zu ihr: 

Setreue Brangäne, feliges Weib! — 

Da bielt er fie an feinem Leib 

Mit Armen eng umfangen, 

Ihre Augen und ihre Wangen 

Küßt er mit manchen Qualen 

Oft und zu vielen Malen. | 

Schöne, ſprach er, nun thut fo. wol, 

Als der Freund, der getreue, fol, 

Und heget in Eurem lautern Sinn 

Mich und die fehnende Sorgerin, 

Die wonnevolle Iſolde: 

Bedenket fleißig, Holde, 

Uns beide zuſammen, fie und mid. — 

Gerne, mein Herre, das thu ich. 

Gebietet mir, nun will ich ab. 

Thut wie ich Euch geratben hab, 

Und forget Euch nicht allzu fehr. — 

Gott fey mit Eu, der Eure Ehre 

Und Euren fehönen Leib bewahr. — 

Brangäne neigte fih weinend dar 

Und ging mit Trauern von ihm fort, 
Triftan der trauervolle dort 

Der fihnitt und warf Die Späne, 

Wie ihm fein Rath, Brangäne, 

Lehre und Unterweifung bot. 

So kam er und feine Fraue Yfot 

Zum Brunnen in des Delbaums Hut 

Gar heimlich und mit fihrem Muth 

Wol achtmal in acht Tagen bin, 

So daß e8 niemand wurde inn 

Noch es kein Auge jemals fah, 

Bis daß es in einer Nacht geſchah, 

Da Triſtan kam und furhte fie, 

Das feiner Melot, ich weiß nicht wie, 

Der verwünfchte Zwerg, der Höllenbrand, 

Das Werkzeug in des Teufels Hand, 

Zur böfen Stunde warb gewahr 

Und ſchlich ihm nach und huſchte bar 
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Und ſah ihn zu dem Baume gehn 

And nicht viel lange dorten flehn, 

Bis eine Fraue zu ihm ging 

Und er diefelbe feſt umfing. 

Wer aber diefe Fraue war, 

Das warb dem Zwerge nicht offenbar. 
Da nun ber andre Tag anbrach, 

Ging er aber feinen Schlichen nad, 

Ein wenig vor Mittage, 

Und hatte mit falſcher Klage 

Und mit viel arger Trüglichkeit 

Seine Bruſt verpolftert weit und breit 

Und kam fo zu Triftanden hin: 

Sn Treuen, ſprach er, Herre, ich bin 

Mit Sorgen hergegangen, 

Denn Zhr feyb fo umfangen 

Mit taufend Augen und Ohren, 

Das ich, Bott ſeys geſchworen, 

Mich zu Euch ſtahl mit mancher Roth, 

And weil mich die getreue Iſot, 

Die tugenvhafte Königin, 

Sp gar erbarmei in meinem Sinn, 

Die leider nun zu biefer Friſt 

Um Euch in großen Sorgen iſt: 

Die ſchickt mich zu Eu, und bat mich fehr, 

Weil fie fonft niemand hätte mehr, 

Der ihr zu folder Märe 

Alfo gefällig wäre. 

Sie bat mich und gebot auch mir, 

Das ich Eu grüßete von ihr 

Und das von Herzen thäte, 

Und Euch gar Pringlich bäte, 

Daß Ihe fie ſprächet heute noch, 

Ih weiß nit wo, Ihe wiflets doch, 

Da Ihr jüngft bei ihr waret, 

Und auch viel recht gewahret 

Derfelben Stunde und der Zeit, . 

Da Ihr gewohnt zu kommen feyb. 

Weiß nicht, was fie Euch will vertraun. 

Auch dürft Ihr gänzlich Darauf Daun: 
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Ihr Ungemach und Euer Leid, 
Das thut mir weher, auf meinen Eid, 
Als mir je etwas hat gethan. 
Und nun, mein Herre, Herr Triſtan, 
Ich will von hinnen, gebietet mir. - 
Was Ihr befehlt das fag ich ihr. 
Ich darf nicht Länger bet Euch feyn. 
Das Hefgefinde, würb es mein 
« Auf diefer Fährte innen, 
Ih mörhte Schaden gewinnen. 
Sie fagen.doch alle, und ift ihr Wahn, 
Was unter euch zweien ift gethan, 
Sey alles mit meinem Rath gefchehn. 
Dep will ich. mich Doch zu Gott verfehn - 
Und zu Euch beiden, daß es nie 
Mit meinem Rathe dahin gepich. 

Freund, traumet Euch etwa? ſprach Triſtan: 
Mit was für. Mären fommt Ihr mich an? 
Was tft des Hofgefindes Wahn? 

Was hat meine -Fraue und ich gethan? 

Aus! ftreichet bald, in Gottes Haß! 

Und wiſſet zuverfichtlih, daß, 

Was man nun wähnet ober ſpricht, 

Ließ ichs Durch meine Ehre nicht, 

She nimmer und- mit nichten 

Dem Hofe folltet berichten, 

Was Euch allhie zur Stätte _, 

Bei mir geträumet hätte. 

Melot ging hin und ritt zuhand 
Zum Walde, da er Marken fand. 
Er fagte ihm die Märe, 

Daß er ver Wahrheit wäre 

Endlich gefommen auf ven Grund, 
Ind fagte, wie und zu. welcher Stund 
Es an dem Brunnen fey geſchehn: 
Ihr mögt die Wahrheit felber fehn, 
Sprach Melot, Herre, wollet Ihr, 
Zu Nacht fo reitet dar mit mir: 

Ich kann mich gar nicht trügen: 

Sp wie fie es können fügen, 
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Daß fie heut Abend kommen dar, | 
So mögt hr felber nehmen wahr, 
Bas fie zufammen beginnen bort. 


Mer König ritt mit dem Zwerge fort 
Nach feinem Herzeleide. 
Nun geſchah es, da fie beide 
Bei nächtlicher Stunde nahten, 
In den Baumgarten traten 
Und wollten da ſich bergen, 
Da zeigte fih dem Zwergen 
Noch Marten eine Stätte, 
Die getaugt zur Lauer hätte, 
Nun fund da wo der Brunnen floß, 
Ein Delbaum, der war ziemlich groß, 
Niedrig, und doch breit genung,. 
Nun thaten fie manchen Rud und Sawung, 
Bis fie ven Baum beſtiegen: 
Da faßen fie und frhwiegen. 

Triſtan, da es dunkel warb, 
So ſchlich er aber auf feine Fahrt. 
Nun daß er in den Garten kam, 
Seine Boten er zu Handen nahm 
Und legte fie in die Rinnen - 
Und ließ fie fließen von binnen. 
Die brachten Botfchaft holde 
Der fehnenden Iſolde, 
Daß ihr Geſelle wäre am Ort. 
Zriftan ging über den Brunnen dort, 
Da wo des Baumes Schatten 
Lag auf den grünen Matten. 
Nun flund er in Sehnefchmerzen, 
Betrachtend in feinem Herzen 
Sein heimliches Ungemach allda. 
So kam es daß er den Schatten fah 
Bom König und dem Zwergen: 
Denn der Mond ob den Bergen 
Sah durch die Blätter mit vollem Schein. 
Nun er den Schatten von den zwein 
Deutlich vor feinen Augen fah, 
Stand er in großen Aengflen ba 
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And erkannte mit Schred und Schauer 

Die Warte und die Lauer. 

Gott Herre, dachte er bei ſich, 

Befrhirme die Königin und mid: 

Wofern fie diefe Schlinge nicht 

Am Schatten noch bei Zeit erficht, 

So tommt fie gerade her zu mir. 

Geſchiehet pas, fo werben wir . 

Zu Sammer und zu Leibe. 

Gott Herre, habe ung beide. 

Gnädig in deiner Pflege! 

Bewahr fie auf diefem Wege! 

Leite all ihre Schritte! 

Warne die Reine, ich bitte, 

Bor diefer Schlinge und Schändlichkeit, 

-Die man uns beiden hält bereit, 

Eh fie etwas redet over thut, 

Sp man deuten könnte mit argem Muth! 

Ya, Herre Gott, erbarme dich 

Weber Iſolden und über mich! 

Unfre Ehr und unfer Leben 

Sey dir heut Nacht ergeben. 
Seine Fraue Iſolde 

Und ihrer beider holde 

Freundin, die treue reine 

Brangäne, gingen alleine, 

Seiner Boten zu warten, 

In ihrem Jammergarten, 

In dem ſie zu allen Stunden, 

So ſie nichts Fährlichs funden, 

Ihren Jammer klagten mit gleichem Sinn. 

Da gingen fie nun her und hin, 

Trauernd beide und klagend, 

Ihre Sehnemäre fagend. 

Biel fihiere warb Brangäne 

"Der Boten und der Späne 

"Sn jenem Wäfferlein gewahr, 

And winkte ihre raue dar. 

Sfolde fing fie und fah fie an: 

Sie las Iſolde, fie lad Triſtan: 
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Sie nahm ihren Mantel allzuhand, 
Um ihr Haupt ſie ſolchen wand 
Und ſchlich durch Gras und Blumen dar, 
Wo der Oelbaum und der Brunnen war. 
Nun daß ſie kam ſo nahe, 
Daß jedes das andre ſahe, 
Ganz ſtet und ſtille ſtund Triſtan, 
Das er doch nie zuvor gethan: 
Sie kam ſonſt nie zu ihm gegangen, 
Daß fie nicht eilends ward empfangen. 
Nun wunderte ſich die Königin 
Gar Hoch und fehr in ihrem Sinn, 
Was diefe Märe follte feyn: 
Ihr Herz warb ſchwer, ihre Freude Hein, 
Ihr Haupt auf die Bruft gefunken war, 
Und furchtſam ſchritt fie zu ihm dar. 
Nun fie den Gang fo ängſtlich nahm 
Und alfo Teife gegangen kam 
Dem Baum ein wenig näher bei, 
Da fah fie Mannesfchatten drei, 
Und wußte doch nur Einen da. - 
Zur Stunde fie daran erfah 
Die Lauer und Gefährbe, 
Und auch an der Gebärde, 
Die Tiiftan hatte gegen ihr. 
Was will das werden? Verrath allhier? 
Dachte die Königin alfobald: | 
Woher fommt diefer Hinterhalt? 
Gewiß, mein Herre der ift bie bet, 
Wo er auch bie verborgen fey. 
Ih wähne, wir müffen verrathen feyn: 
Beſchirm uns, Gott und Herre mein! 
Hilf ung daß wir mit Ehren 
Mögen von binnen kehren. 
Herre, bewahre ihn und mich! 
Nun aber dachte fie bei fich: 
Weiß Triftan, was allhie gefchicht, 
Ober weiß er es aber nicht? — 
Doch ward ihr Glaube bald beftärkt, 
Er habe ven Hinterhalt gemerkt: 
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Sie fah e8 feinen Geberven an. 
Sie ftund von ferne und begann: 

Herr Triften, ich bin gar nicht froh, 
Das Ihr meines Unverſtandes ſo | 
Gewiß und alfo ficher feyd, 

Und daß Ihr von mir zu diefer Zeit 
Gefpräche mögt begehren. 

Nähmet Ihr Eurer Ehren eh: 
Wider Euren Oheim wahr und mich, 
Wahrlich, Herre, das fügte ſich | 
Und ftünde Euren Treuen baß . 
Und meinen Ehren auch, denn das, . 
Daß Ihr in fo fpäten Zeiten 

Teiding und Heimlichkeiten 

Beſtellen und fuchen wollt bei mir, 
Nun faget an, was wollet Ihr? 

Sch fiehe mit Furcht und Aengſten bie, 
Yıur daß michs Brangäne nicht verzieh, 


“Die mid) es bat und mir es rieth, 


Da fie heut am Tage von Euch ſchied, 
Daß ich her zu Euch käme 

Und Eure Klage vernähme. 

Daß aber ichs über mich gewann, 

Das ift fürwahr fehr mißgethan. 

Sie fißet aber hie nahe bei: 

Und doch, wie ficher ich auch hie ſey, 
Ach gebe doch wahrlich eher, 

Bon wegen der bofen Späher, 

Ein ganzes Glied von meiner Hand, 
Ch einem Auge würde befannt, 

Daß ich bie bei Euch wäre. 

Man hat fo mande Märe 

Bon Euch getrieben und von mir: 

Sie fhwüren alle wol, daß wir 
Berfihufdet wären ſchwer und feharf 
Mit Sreundfchaft, wie fie nicht feyn darf: 
Der Hof ift folhes Wahnes voll. 
Nun weiß e8 aber Gott felber wol, 
Wie ich im Herzen: Euch getragen: 
Und will noch ein wenig weiter ſagen: 
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Deflen fol Gott metn Icuge feyns 
Ich will nicht anders werben. rein 
Und mich thun meiner Sünde ab, 

As fo wie ih Euch gemeinet hab, 
Mit welhem Herzen, ja, und wie; 
Und vor Gott fag ich, daß ich nie 
Zu einem Manne ein Herz gewann 
Und immer jedem andern Mann 
Mein Herz verfperrt ik und verwahrt, 
Ald nur dem Einen, dem da ward 
Die erfte Rofenblume F 
Von meinem Jungfrauthume. 

Daß mich mein Herre, der König Dart, 
In feinem Argwohn hat fo karl 

Um Euretwillen, Herr Triften, 

Weiß Gott, da miffetfut er dran, 
Nachdem er erfand in meinem Sinn, 
Wie daß ich Euch geſinnet bin. 

Und die mich ins Geſchrei gebracht, 
Weiß Gott, die find viel unbedacht: 
Mein Kerze ift ihnen viel unkund. 

Ih hab Euch hunderttauſend Stund 
Mit Freundesgeberden wol und traut 
Um ver Liebe willen angeſchaut 

Zu dem, ben ich da Lieben fol, 

Und ohne Arg, das weiß Gott wol. 
Er fey ein Ritter ober Knecht, 

So däuchte mich gut, und wär auch recht 
Und bräcte mir große Ehre, 

Wenn ich dem freundlich wäre 

Und ehrte den, der meinem Herrn 
Gefippt wär oder gefehen gern. 

Nun aber verfehret man mir das. 
Und will ih Euch doch nimmer Haß 
Um alf der Lügner willen tragen. 
Herre, was Ihr mir wollet ſagen, 
Das faget mir, denn ich will gen: 


Ich kann nicht Länger bei Euch flehn. 


Selige raue, ſprach Triften, 
Ich Habe da Keinen Zweifel ran, 
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Nas, fo Ihr ſicher trätet, 

Ihr redetet und thätet, 

Was Tugend und Ehr Euch hieße: 
Nun hindern Euch aber dieſe 
Berläumbder, und haben uns gebracht 
Durch ihren fälfchlichen Verdacht 
Ohne Roth und ohne Schulden 

Aus meines Herren Hulden, 

Das Gott viel wol erkennen fol. 


Selige, nun beventet wol, 


Biel reine Königinne, 

Und nehmet in Eure Sinne, - 

Daß ich fo recht unſchuldig bin 

So wider Euch als wider ihn, 

Und rathet meinem Herren das, 

Daß er feinen Zorn und feinen Haß, 
Den er mir trägt ohn alle Schuld, 
Aus Höfifcher Sitte mir mit Hulp 
Berhehle und höfiſch trage 

Nicht länger denn acht Tage. 

So lang mög er und mögt auch Ihr 
Die Geberde haben gegen mir, 

Als ob Ihr mir hold und gnädig feytz 
So bereite auch ich mich in der Zeit, 
Daß ich von binnen kehre. " 
Wir verlieren unfre Ehre, | 
Der König mein Herre und Ihr und id, 
Wofern ihr alfo wider mich 

Gebaret, und ich von hinnen fahr, 

So fprechen unfre Feinde dar: 

In Treuen, hie war doch etwas dran: 
Betrachtet wie mein Herr Triftan. 

Mit unfres Heren Unminnen 
Geſchieden ift von binnen. 

Mein Herr Triſtan, ſprach aber Iſot, 
Ich litte fanfter den bitteren Tod, e 
Eh ich meinen Herren bäte, 

Daß er mir zu Liebe thäte 
Ein Ding, das wär auf Euch gewandt. 
Nun ift Euch doch das wol befannt, 
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Daß er mir fehon eine Tange Friſt 

Um Euretwillen gar unhold if; 

Und wüßte er gar und wär ihm fund, 
Daß ich bei Euch zu dieſer Stund 
Nachts und alleine wäre, | 

Ih käm in eine Märe, 

Daß er mir nimmer nimmermehr 
Erböte weder Lieb noch Ehr. 

Ob das auch fo noch je gefchicht, 

In Treuen, Herre, das weiß ich nicht, 
Und wundert mich auch nicht wenig, 
Wovon mein Herr und König 

Auf diefen Wahn gefommen, 

Bon wem er den Rath genommen, 
Da ich doch habe nie gefehn, 
Was doch die Weiber gleich verftehn, 
Daß Ihr mich zu Fälfchlichfeiten 

Mit Geberden wolltet verleiten , 

Noch daß Ihr mich felber faht bereit 
Zu Falfchheit und Leichtfertigkeit. 

Ich weiß nicht was unfer Berberben iſt: 
Denn um uns beide zu dieſer Friſt 
Stehts übel und erbärmlich fehr, 

Daß Gott der reihe vom Himmel her 
Es möge wol beventen 

Und zu beffern Dingen lenken. 

Nun, Herre, nun gebietet mir: 

Ich will von binnen, fo thut auch Ihr. 
Eure Noth und Eure Zraurigfeit, 
Das wiſſe Gott, die find mir leid. 
Ich Hätte an Euch der Schulden viel, 
Die ih nun doch nicht finden will, 
Daß ih Euch follte gehäffig feyn: 
Mich aber erbarmts im Herzen mein, 
Daß Ihr durch mich zu diefer Zeit 
Ohne Schuld fo beſchweret feyp. 
Darum will ich es überfehn. 

Und wenn der Tag denn foll aufgehn, 
Daß Ihr von hinnen müffet fahren , 
Herre, fo müſſe Euch Gott bewahren. 
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Der Himmelskönigin, Herre mein, 
Der müffet Ihr befoßlen feyn - 
Mit Eurer Bitte und Werbung pie. 
Und wüßte ich, daß ich Heil für Die 
Mit meinem Wort erbäte, 
Ich riethe und ich thäte, 
Weß ich mich auch verfähe, 
So, daß Euch wol gefchähe. 
Nun tft mir aber bange, 
Daß er mich übel empfange. 
Doch wie es auch mag werben, 
Wie hart es mich mag gefährden, 
Ihr ſollt genießen, Here Triſtan, 
Daß Ihr nichts Falſches habt gethan 
Wider mich noch wider meinen Herrn 
Eure Bitte will ich werben gern, 
Wie es auch mag ergehn hernach. 

Dank, ſelige Fraue, Triſtan ſprach: 
Und was Ihr höret aus ſeinem Mund, 
Daſſelbe entbietet mir zur Stund. 
Sollte michs aber drängen gar, 
Daß ich vielleicht von hinnen fahr 
Ohne Euch noch zu ſehen, 
Was mir auch mag geſchehen, 
Viel tugendhafte Königin, 
So ſeyd geſegnet immerhin 
Und bewahrt vom ganzen himmitichen See! 
Denn Gott der weiß wol, Erd und Meer 
Die trugen nie fo reines Weib. 
graue, Eure Seele und Euer Leib, 
Eure Ehre und Euer Leben, 
Sie ſeyen immer Gott ergeben. 

So ſchieden fie in großer Noth. 
Da ging die Königin Iſot 
Seufzend und mit traurigem Sin, 
Ameirend und amurend bin, 
Mit verborgenen Schmerzen 
Am Leibe und im Herzen. | 
Triſtan, der fo mit Rechte hieß, 
In Trauer auch den Ort verlieh 
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Und weinte fort und immerfort. 

Marke, der traurige Mann allport, 

Der-auf dem Baume droben faß, 

Der betrquerte aber dag, 

Und ging ihm recht an feinen Leib, 

Das er den Neffen und das Weib 

Hatte mit leerem Wahn verdacht, 

Und die ihn hatten dazu gebracht, 

Berflucht er mit Herz und Munde 

Wol taufendmal zur Stunde, 

Auch verwies er es Dichte 

Melot dem Heinen Wichte, 

Daß er ihn hätte betrogen, 

Sein reines Weib befogen. 

Sie fliegen vom Baume nieder 

Und ritten zu Walde wieder 

Mit JZammer und mit Seide, 

Der Zwerg und der König beide. 

Sie hatten zwiegefchaffen Leid, 

Melot von wegen der Trüglichkeit, 

Die ihm da Schuld gegeben ward, 

Marke von. wegen ber ſchnöden Art, 

Wie er den Neffen und das Weib 

Und allermeift feinen eignen Leib 

Mit Argwohn hatte beſchweret, 

Beſchreit und übel vermäret 

Am Hof und über das ganze Land, 
Des andern Morgens allzuhand 

Ließ er den Jägern allen fagen, 

Daß fie da blichen und führen jagen: 

Er felbft fuhr wieder nad Hofe hin. 

Sagt an, ſprach er, Frau Königin, 

Wie habet Ihr vertrichen feit 

Eure Stunden und Eure Zeit? — 

Herre, meine Unmüßigfeit 

Die war zumeift unnöthiges Leid: 

Meine Muße und meine Seter 

War die Harfe und die Leier. — 

Unnöthiges Leid? Hub Marke an: 

Was war das und wie ward gethan? — 
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Mit Lächeln fprach Iſolde da: 

Weiß nicht wies zugeht, es geſchah 
Und gefchieht noch heut und alle Tage: 
Nichtiged Trauern und eitle Klage 

Iſt mir und allen Frauen eigen: 

Wir Täutern die Augen mit foldem Segen 
Und reinigen die Herzen. 

Wir machen uns große Schmerzen 

Aus Nichts, das geht gar heimlich zu, 
Und haben auch gleich wieder Ruh. — 
So trieb fie eg mit Scherzen. 

Doh Marke nahme zu Herzen 
Und hörte al zufammen hin 
Auf ihre Worte und ihren Sinn. 
Nun, Fraue, ſprach er, faget mir, 
Weiß jemand hier oder wiflet Ihr, 
Wie ed um Triftan flehe? 

Ich hörte, ihm wäre wehe, 

Da ich jüngft ausritt auf die Jagd. — 
Herre, da ward Euch wahr gefagt, 
Sprad aber die Königinne. 
Das meinte fie von der Minne: 

Sie wußte wol feine Schwere, 

Daß die von Minne wäre. 

Der König ſprach aber da fürbaß: 
Was wiſſet Ihr, wer fagte Euh das? — 
Ich weiß nur was ich wähne, 

Und weiß wie auch Brangäne 

Mir gab vor kurzer Stunde 

Bon feiner Krankheit Kunde; 

Die fah ihn geſtern an dem Tage, 
Und entbot mir, daß ich feine Klage 
Und fein Wort Euch zu wiffen thäte 
Und Euch um Gotteswillen bäte, 
Daß Zhr ihn nicht fo hart und fehwer 
Verdächtigtet an feiner Ehr 

Und möchtet ein wenig fparen 

Euer übles Gebaren 

Nur noch acht Tage wider ihn, 

Bis er fich bereitet hinzuziehn, 
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Und laſſet ifn mit Ehren 

Bon Eurem Hofe kehren 

Und aus dem Lande ſcheiden: 

Das begehrt er von ung beiden. — 
So fagte fie feine Bitte grad, 

Wie er fie an dem Brunnen that, 
Wo er, der König, felbft vernahm, 
Wie es mit ihren Reden kam. 

Der König ſprach aber: Fraue mein, 
Unfelig möge er immer. feyn, e 
Der mich je dazu brachte, 

Daß ich fo von ihm dachte; 

Es ift mir innig im Herzen leid: 

Ich habe feine Schulpfofigkeit 

Bor furzer Frift gar wol vernommen: 
Ich bin dem Ding auf ven Grund gekommen. 
Und nun, gefegnete Fraue mein, 
Wofern ich Euch irgend lieb fol feyn, 
So fey Euch heimgeflellt ver Span: 
Was Zhr nun thuet das fey gethan. 
Nehmet uns beide, mich und ihn, 
Und leget e8 unter beiden hin. — 

Sch will, ſprach Iſolde, Herre mein, 
Hiemit nicht fehr unmüßig ſeyn: 
Denn legte ich e8 heute nieder, 

Ihr kämet aber morgen wieder 

Auf Euren Argwohn wie vorher. — 
Nein, wahrlich, Fraue, nimmermehr. 
Ich will ihn an den Ehren 

Und Treuen nimmer verfehren, 

Noch Euch, Frau Königinne, 

Db ungetreuer Minne 

Se wieder quälen mit böfem Wahn. 

Nun, dieß Gelübde ward gethan. 
Hiemit fo ward Triftan befandt 
Und ward der. Argmohn allzuhand 
Gar hingelegt zu Gute 
Mit lauterlihem Muthe. 

Iſolde ward Triftanden 
Aber von Hand zu Banden 
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Befohlen wieder in feine Pflegge. 
Der pflag ihrer aber allewege 
Mit Hut und auch mit Rathe. 
Sie und die Kemenate 
Die waren ganz wie er gebot. 
Triftan und feine Fraue Iſot 
Die lebten wieber lieb und wol: · 
Ihr beider Wonne die war voll. 
Ihnen war ein erwünfchtes Leben. 
Wieder nah Wetter und Sturm gegeben; 
Doch war der Tag ohne Schauer 
Leider von kurzer Dauer. 

Ich füge das wol überlaut, 
Daß keine Art von Neſſelkraut 
So Herd und bitter zu keiner Frift 
Als wie der herbe Nachbar ift, 
Und kein Gefährde alſo groß, 
“Als wie der falſche Hausgenoß: 
Ich meine folchen falfchen Muth, 
Wenn einer dem Freunde freundlich thut 
Und innen feindlich ift gefinnt: | 
Das ift ein greulich Hausgefind: 
Ein folder trägt allſtunde 
Den Honig in dem Munde, Ä 
Und an der Angel im Herzen Gift; 
Da haucht der giftige Neid und trifft 
Den Freund je mit Mißlingen Ei 
Sn allen und jeden Dingen, 
Die er da höret und gewahrt, | 
Und iſt niemand vor ihm bewahrt. - 
Wer aber offen am Tage 
Dem Feind feine Warte und Rage 
Zu Schaden breitet und zu Leid, 
Den zeihe ich Feiner Fälfchlichkeit. 
So lang er offen befehden will, 
So lange ſchadet er nicht zu viel: 
Doch will er fih heimlich gefellen bar, 
Sp nehme der Mann fein felber wahr. — 
So thaten Melot und Mariodo: 
Sie waren Triftanden gefellt alſo 
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Und waren gu manden Zeiten 

Fälſchlich an feiner Seiten, 

Und trugen ihm beive zu jeder Zeit 

Mit Trug und mit Treuloſigkeit 

Ihren Dienft und ihre Gefellfihaft an. 
Nun aber Hatte davor Triftan 

Seine Hut und Warnung immerhin, 

Und warnete au die Königin. 

Seht, ſprach er, Herzensfraue mein, - 
Nun bütet mein und Euer fein 

In Reden und Gebärden: 

Wir find gar mit Gefährben 

Befeßet und umfangen: _ Be: 
Uns gehn zwo giftige Schlangen —F 
In Taubengeſtalt, gar füß von Mund, 
Schmeichelnd zur Seiten alleſtund: 

Vor denen wahret Euren Sinn, 
Geſegnete reine Königin: 

Denn wo die Hausgenoſſen find 

Bon Antlig wie der Tauben Kind, 

Und wie der Schlange Kind am Zagel, — 
Da fol man ſich kreuzen vor dem Hagel 
Und fegnen vor dem gähen Top. . 
Selige Fraue, fchöne Iſot, 

Nun hütet Euch Isbenslange 

Bor Meloten, der Schlange, 

Und vor dem Hunde Mariodo. 
Die beiden waren alfo auch alfe, 
Der eine Schlange und der ein Hund: 

Denn fie legten. zu jeder Stund 

Den Gelieben ihre Schlingen 

In allen ihren Dingen, 

Bei jedem Blick und Gange, 

Recht als wie Hund und Schlange. . 
Sie fpannen alle Tage . 
Mit Rathfchlag und mit KHage 
Ihr arged Werk bei Marten an, 

Bis daß er abermals begann - 
Argwöhniſcher Gedanten 

In feiner Liebe zu wanken, 
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Der Minnenden Heimlichkeiten 
Sangnege zu bereiten. 

Eines Tages er zur Ader ließ, 
Sp wie fein falfcher Rath ihms hieß, 
Mit ihm Triſtan und die Königin. 
Die wähnten nimmer, daß hierin 
Srgend eine Gefährve 
Shnen bereitet werde, 
Und waren deß nicht forgenhaft. 
So lag die vertraute Genoflenfchaft, 
Daß fie fihs gemächlich mache, 
Den Tag in ihrem Gemade, _ 
Ohne Geräuſche, fill und fact. 
Des andern Tages in der Naht, 
Da- fih zerfireute die höfifhe Schaar 
Und Marke fchlafen gangen war, 
Da lag in der Kemenaten, 
Wie man zuvor geraihen, 
Niemand als Marke und Sfot, 
Und Triftan und der Zwerg Melot, 
Brangäne und ein Jungfräulein. 
Auch waren die Lichter und ihr Schein 
Mit Teppichen verhangen 
Und fo ihr Glaſt befangen. 

Nun daß die Glode Täutete, 
Die Mettenftunde bedeutete, 
Da legte Marke der zweifelnde Mann 
Ganz ftille feine Kleider an, | 
Gebot Meloten aufzuftehn 
Und zur Metten mit ihm zu gehn. 
Run Marke von dem Bette kam, 
Melot fein Mehl zu Handen nahm, 
Den Eftrich er befäte, 
Auf daß, fo jemand träte 
Hin oder her dem Bette nah, 
Man feine Spuren fände da. 
Hiemit fo gingen die zween dahin; 
Gar Hein aufs Beten war ihr Sinn 
Und ihre Andacht hingewandt. 
Nun ward auch Brangäne allzuhand 
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Des Fallfiride an dem Mehl gewahr, 
Da ſchlich fie zu Triftanden dar, 
Warnte ihn, kehrte wieder 
Und legte ſich wieder nieder. 
Triftanden war die Falle 
Schlimmer als Gift und Galle. 
Sein Herz in feinem Leibe 
Das war da nad dem Weibe - 
Bollmüthig und entglommen, 
Und trachtete darzukommen: 
Da folgte er dem Sprude wol, 
Daß Minne kein. Auge haben fol 
Und Liebe nicht Furcht noch Bangen Tennt, 
So fie mit rechtem Ernſt entbrennt. 

D web, gevachte er bei ſich, 
Gott Herre, wie überwinde ih 
Diefe Falle und Tücke? 
Nun ſteht mir dieß Wageftüde 
Auf einer hohen Wette. — 
Er flund auf von dem Bette | 
Und nahm auf allen Seiten wahr, 
Mit welcher Lift er käme dar. 
Run war auch fo viel Helle da, 
Daß er das Mehl alsbald erfah. 
Nun däuchte ihn die Gelegenpeit 
Zu einem Sprunge gar zu breit; 
So wagte er auch nicht hinzugehn. 
Nun mußte er fich zu dem verftehn, | 
Was. unter den zweien das Beſte war: 
Er feste die Füße zufammen dar 
Und mädtig bart auf den Boden trat: 
Triftan der Minnenblinde that. 
Den Anlauf und die Ritterfchaft 
Zu hart und über feine Kraft: 
Er fprang hin an das Bette, 
Und verfpielte feine Wette, 
Denn feine Avder ihm aufbrach, 
Was ihm fett großes Ungemach 
Und Leid begann zu machen. 
Das Bett und die Leilachen 


Die wurden mißgefärbt vom Blut, 

Pie Blut nach feiner Weife thut: 

Es färbte hie und färbte da. 

Er lag nicht Tange, bis es geichaß, 

Daß Bett und Bettzeug allzudand, 

Der Purpur da, dort der Bliant, 

Mißfarbe von dem Blut gewamt. 

Und aber ſetzte er wieder an, 

Sprang an ſein Bette hin und lag 

In Gedanken bis an den lichten Tag. 
Nun Marke der kam alsbald wieder 

Und ſpähte auf den Eſtrich nieder 

Und nahm da ſeines Anſchlags wahr: 

Da warb er aber nichts gewahr. 

Und aber da er weiter kam, 

Das Bette zu Gefihte nahm, 

Da fah er allenthalben Blut. - 

Daffelbe befchwerte ihm ven Muth. 

Wie nun, fprad er, Frau Königin, 

Was hat die Märe für einen Sinn? . 

Bon wannen kam dieß Blut daher? — 

Meine Ader barft, da floß es fehr 

Und ift jeßt faum geftanden, — 

Nun kam. er auch zu Teiftanden 

Und ließ ihn durch feine Hände gehn, 

Als follte es zum Scherz gefchehn: 

Wolauf., Herr Triftan! munter! — 

308 ihm die Dede herunter, 

Und fand da Blut gleich ald wie dort. 

Nun ſchwieg er ſtill und ſprach kein Wort. 

Er ließ ihn liegen und kehrte hin. 

Seine Gedanken und ſein Sinn 

Die wurden ſchwer davon: er fann 

Und dachte wie ein folder Manu, 

Dem es zu Kleiner Freude taget. 

Er hatte auch da viel nachgeiaget, 

Bis daß er fand fein Herzeleid. 

Jedoch ihr beider Heimlichkeit, 

: And wie es um bie Märe fand, 

Das war ihm anders nicht bekannt, 
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Denn wie ers an dem Blute ſah. 
Das war ein ſchwaches Merkmal Bea. 
Seinen Zweifel und feinen Wahn, 
Die er erſt hatte hingethan, 

Trug er nun aber an der Kette: 
Daß er den Eftrich vor dem Bette 
Erfunden hatte mit dem Mehl, 

Das ließ den Neffen ohne Fehl 

Und nahm ihm dieſen Zweifel bin; 
Und aber daß er die Königin - 
Und Triſtans Bette biutig fand, 
Davon beflund ihn allzuband - : 
Sein Unmuth und fein übler. Wahn, - 
Gleichwie das kommt die Zweifler an. 
Mit dieſem Zweifel wankte er, 

Er wähnte hin, er wähnte her, 

Er wußte nicht was er wollte 

Noch was er wähnen ſollte. 

Er hatte zu den Stunden 

In ſeinem Bette funden 
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Und doch nichts vor dem Bett im Saal ; 
So daß ihm die Wahrheit auf folge Art 
Geboten und auch entzogen ward. 
Sp war er hier wie da betrogen: 
Diefe beiden, Wahr und Gelogen, 
Die Hatte ex beide Eines: Scheins, 
Und hatte auch wieder von beiden keins: 
Er wollte fie nicht ſchuldig kennen 
Und auch der Schuld nicht ledig nennen: 
Sp war dem Zweifler bie Märe 
Eine nahe gehende Schwere. 
. Nun kam es den verirrien Mann 
Zu guter Legt gewaltig an, 
Und trachtete mit Fleiße, 
Mit welcher Art und Weife 
Er fih zurechterihte 
Und diefen Argwohn fchlichte, 
Wie er der Zweifelbürde 
Ledig und ohne wäre, 
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Den Hof und feine Knechte 

Bon diefem Wahne brächte, 

Den fie da Tießen ſchauen 

Ob Zfolden feiner Frauen 

Und feinem Neffen Triftanden. . 

Die Fürſten aus feinen Landen, 

Deren Treue er ficher war, 

Diefelben befandte er alle dar, 

Und fagte wie diefe Märe 

Am Hof entfprungen wäre, 

Und wie er in Sorgen ſtehe 

Um feine Ehre und Ehe, . 

Und fagte, ihn dünke wahrlich nicht, 

Seit diefer Argwohn und Bezicht 

So wäre in aller Munde 

Und fo in des Landes Kunde, 

Daß er der Königin Iſold 

Wieder heimlich wollte feyn und hold, 

Eh daß fie thäte offenbar 

Ihre ehliche Treu und Unſchuld dar. 

Drum fuchte er ihrer aller Rath, 

Wie er ob diefer Miſſethat 

Den Zweifel fo bedächte, 

Daß es ihm Ehre brachte, 

Er flünde ab, er griffe ed an. 

Seine Freunde und feine Mann 
Die ſprachen und riethen allzuhand, 

Daß er zu Lunders in Engelland 

Deftellte ein Eoncilium 

Bon feinem ganzen Pfaffenthum, 

Und thäte von dieſen Zwiften 

. Den wißigen Antiften, 

Die Gottes Recht wol wüßten, fund. 

Das Coneilium warb zur Stund 

Gen Lunders feſtgeſprochen, 

Nach Pfingſten, in der Wochen, 

Die da beſchließt den Mayen. 

Die Pfaffen und die Laien 

Kamen in großen Schaaren 

Auf dieſen Tag gefahren, 
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Wie der König bat und auch gebot. 
Run kam auch Marke und kam Sfot, 
Gar ſchwer beladen beide 
Mit Aengſten und mit Leibe: 
Iſolde war in Aengſten fehr, 
Daß fie -verlöre Leib und Ehr; 
So hatte Marke ſchweres Leid, | 
Daß er feine Freude und Würdigkeit 
Sollte ſchwächen und legen hin 
An. Iſolden feiner Königin. 
Nun Marke an das Eoneilium ſaß, 
Klagt er den Landesfürſten das, 
Wie er beſchweret wäre 
Mit dieſer ſchändlichen Märe, 
Und bat ſie hoch und bat ſie ſehr 
Und gemahnte ſie Gottes und ihrer Ehr, 
So ſie etwas verſtänden, 
Daß ſie ihm doch erfänden 
Einen Anſchlag oder einen Rath, 
Damit er dieſe Miſſethat 
Zu Gericht und Rache nähme 
Und ihr auf den Grund auch käme, 
Entweder ab oder aber an. 
Hierüber bekannte mancher Mann 
In mancher Weiſe ſeinen Muth, 
Der eine übel, der andre gut, 
Mit dieſem und mit jenem Wort. 
Aufſtund der Fürſten einer dort, 
Die bei dem Rathe waren, 
Rathſinnig von Witz und Jahren, 
Des Leibes edel und greiſe, 
Des Muthes alt und weiſe, 
Der Biſchof von Thamiſe, 
Und ſeine Stimme war dieſe. 
Ueber feine Krücken lehnt er ſich: 
König Herre, ſprach er, höret mich. 
Ihr habt uns her für Euch beſandt, 
Uns Fürſten hie von Engelland, 
Und begehret Treu und Rath zur Friſt, 
Wie Euch deß Noth geworden iſt: | 
Triſtan und Iſolde. 25 
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Der Zürften ich auch einer bin, 

Herre, ich fiße auch hier drin; 

Auch bin ich in den Tagen wol, , - 
Daß ich für mich ſelbſt wol Tann und ſoll 
Beides ſo thun als ſtehen ab, 

Und reden, was ich zu reden hab. 
Ihrer jeder der rede für ſich: 

Herre, ich will Euch ſagen für mich 

Von Grund aus meinen Sinn und Muth: 
Mein Sinn, und dünkt er Euch dann gut 
Und gefällt er Euch, ſo folget Ihr 

Und thut nach meinem Rath und mie. 
Meine Fraue und meinen Herrn Triſtan 
Die Haget man auf Argwohn an, 

Und hat fie keiner Ungebüren 

Noch gänzlich können überführen, 

Wie ich die Rede vernahm alihier. 

Wie mögt nun diefen Argwohn Ihr 

Mit Argheit aber ſchlichten? 

Wie mögt Zhr aber richten | 

Ueber Euren Neffen und Euer Weib, 
Ueber ihre Ehre und ihren Leib, 

Da man fie nicht erfunden bat 

An keiner Art von Miſſethat, 

Noch je vielleicht erfinden kann? 

Sp klagt Teicht einer Triſtanden au 

Auf diefen Argmohn und Bezicht, 

Und behauptets gegen ihn doch nit, 
Wie er mit Necdhte follte: 

Sp brädte auch, wer nur wollte, 
Sfolden leicht zu Mären, 

Und könnte doch nicht bewähren. 

- Stit aber ihre Miſſethat 

Der Hof fo hart im Argwohn bat, 

Sp ſollt Ihr auch der Königin 

Zu Bett noch Tiſche fürohin 

Gefellig feyn bi8 an den Tag, 

Da fie ihre Unfhuld zeigen mag 

Wider Euch und wider die Lande, 

Die da wiffen von biefer Schande 
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Ind treiben den Leumund alle Tage: 
Denn leider find fothaner Sage 

Die Ohren offen und viel bereit, 

Der Lüge wie der Wahrhaftigkeit: 

Es fey nun wahr over fey gelogen, 

Was in den Leumund wird gezogen, 

Wo fihs um ſolche Inzicht handelt, 

Das reizt und treibt, das wächst und wandelt 
Bom Funken fih zum ärgften Brand, 
Wie ed nun hiemit fey bewandt, 

Ob ed nun wahr fey oder nicht, 
Diefelbe Märe und Bezicht 

Die find fo ins Gefchrei gefommen, ' 
Daß Ihrs zu Leide habt genommen 

Und es der Hof für übel hat. 

Nun rathe ih, Herre, und ift ein Rath, 
Soll meine Fraue die Königin 

Bezichtigt werden geradehin 

Einer Miffethat fo groß und ſchwer, 

So foll man fie befenden her 

Bor unfer aller Angeficht, 

Tag man nach Hofes Recht und Pflicht 
Bon End vernehme, was fie verbrath, 
Und ipre Verantwortung darnach. 

Der König ſprach: Herre, das heiß ich gut, 
Mich dünkt Euer Rath und Euer Muth 
Gefällig zu ſeyn und forderſam — 
Man beſandte Iſolden und ſie kam 
Zum Palaſt in das Coneilium. 

Da faß fie und alles faß herum: 
Der Bifhof aber, der greife, 

Bon Thamife der wrife, 

That nach des Königes Gebot. 

Auf fund er und redete: Fraue Iſot, 
Viel tugendhafte Königin, 

Meine Rede beſchwere nicht Euren Sim: 
Der König mein Herre heißet mich 
Sein Wort hie fprechen: nun muß ih 
An Euch erfüllen fein Geheiß. 

Gott aber im Himmel proben weiß, 
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Was übel anfteht Eurer Würde 

Und Eurer Reinheit wird zur Bürde, 

Das ich das viel ungerne trage 

Beides zu Licht und auch zu Tage, 

Könnt ich es irgend weifen hin. 

Selige gute Königin, 

Euer Herre und Euer Dann 

Der heißet mich Euch ſprechen an 

Mit einer offenen Bezicht. 

Ich weiß nicht und auch er weiß nicht, 

Wovon es fam zur Klage, 

Als daß Ihr feyd in ver Sage 

Bei Hof und in den Landen 

Mit vem Neffen fein, Zriftanven. 

So Bott will, Fraue Königin, 

Sollt Ihr ver Unthat immerhin 

Unſchuldig ſeyn und ohne. 

Doch hat ers im Argmwohne 

Davon daß mans bei Hofe fpricht. 

Mein Herre felber der hat Euch nicht 

Erfunden anders denn rein und gut. 

Bon Mären, die man bei Hofe thut, 

Bon nichts Erwiesnem, das Ihr gethan, 

Hat er auf Euch gelegt ven Wahn. 
.. Darum fo fpricht er Euch hier an, 

Daß es feine Freunde und feine Mann 

Bernehmen und alle hören, | 

Ob er hiedurch zerftören 

Diefen Leumund könne und dieſe Lüge 

Mit unſer aller Rath und Rüge. 

Nun dünket mich das gut gethan, 

Daß Ihr ihm über ſolchen Wahn 

Vor unſer aller Angeſicht 

Zu Rede ſtehet und zu Gericht. 

Iſolde mit dem klugen Sinn, 

Die kluggeſinnte Königin, 

Da ihr zu reden Statt geſchah, 

Aufſtund fie ſelbſt zu reden da: 

Herre, ſprach ſie, mein Herr Biſchof, 

Dieſe Landbarone und all der Hof, 
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Ihr ſollt das alle wiffen wol, 

Wofern ich zu Rechte reden fol 

Veber meines Herren Schmarh und mich, 
Sn Treuen, folches verrede ich, 

Beides, nun und zu jeder Stund. 
Ihr Herren alle, mir ift wol fund, 
Daß ih um diefe Schnödigkeit 

Seit einem Jahre bin verfihreit 

So an dem Hof als über Land. 

Euch ift aber allen wolbekannt, 

Daß niemand fo glüdfelig tft, 

Der diefer Welt zu jeder Friſt 

Sp wol zu Willen möge Ieben, 

Daß ihm nicht werde Schmach gegeben: 
Darum fo wundert e8 mich nicht, 

Wenn mir das Gleiche nun gefchicht. 
Mich könnten die Leute ohnehin, 

Weil ih aus fremden Landen bin, 
Nicht raften Taffen und nicht ruhn, 
Ohne mir Schande anzutfun: 

Ich darf ja hie nirgends fragen 

Rah Freunden noch nah Magen; 

Mic wohnt ja leider niemand bei, 

Der meines Leides leidig fey. 

Ihr alle und jever insgemein, 

Ihr möget hoch oder niedrig feyn, 

Ihr laßts euch ungern rauben, 

An meine Schmach zu glauben. 

Wüßt ih nun was beginnen 

Und welden Rath gewinnen, 

Daß ich mein Unverfihulden 

Zu euer aller Hulden 

Mit meines Herren Ehren 

Wol möchte bringen und kehren, 

Da hätt ich guten Willen zu. J 
Was rathet ihr nun daß ich thu? 

Was man mir auflegt für Gericht, 

Deß bin ich bereit und weigr es nicht, 
Daß euer aller Verdacht und Wahn 
Genommen werde und hingethan; 
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Und aber thu ich es nach viel mehr, 
Zu behaupten meines Herren Ehr, 
. Und die meine, daran ich geſchädigt bin. 
Der König fprah: Frau Königin, 
Dabei laß ich ed gern beftehn ; 
Und mag mir das von Euch gefchehn, 
Daß Ihr Euch ftellet zu Gericht, 
So gebt uns darauf Pfand und Pflicht: 
Bor meinem Angefichte 
Gelobet das Gerichte 
Mit dem glühenden Eifen, 
Wie wird allhie Euch weifen. — 
Die Königin that nach feinem Wort: 
Sie gelobte ihr Gerichte dort, 
Wie ihr da ward gefprocen 
Nach den nächften ſechs Wochen - 
Und gefeßt in die Stadt zu Karlium. 
König und Fürften fihieden nun _ 
Bon dem Concilium insdgemein. 
Sfolde blieb zurüd allein 
Mit Sorgen und mit Leide: 
Sorge und Leid, alle beide, 
Waren ihr Eine Schwere: 
Sie forgte um ihre Ehre: . 
So befchwerte fie das verholne Leid, . 
Daß fie. nun ihre Unmwahrheit 
Dffen follte bewähren. 
Mit diefen zweien Schweren 
Wußte fie nicht wo aus noch ein! 
Da legte fie beide, Zurcht und Pein, 
Zu Handen des viel gnädigen Chrift, 
Der da hilfreich in den Nöthen iftz 
Dem vertraute fie ihre Laften 
Mit Beten und mit Faften, . 
Und befahl ihm ihre Angft und Noth. 
In dieſen Dingen hatte Sf. 
Shrem Herzen eine Lift geſucht, 
Im, Bertrauen auf Gottes hofſche Zucht: 
Sie ſchrieb einen Brief zuhanden, 
Und entbot darin Zriftanden, si 
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Wie ihms nur wäre füglich, 
Daß er käme unverzüglich 
Des Tages früh gen Karliun, 
Und, wenn fie ſollte landen nun, 
Am Geftade ihrer nahme wahr. — SM 
Nun dieß geſchah. Triſtan kam dar 
Und harrte am Strand in Pilgertradht, 
Sein Antlig unkennbar gemadt, 
Gefärbt und aufgefchwellet, 
Leib und Gewand verftellet. 

Nun Iſolde und Marke kamen, 
Ihr Angelände nahmen, 
Da erfah ihn Sfolde auf dem Strand 
Und hatte ihn auch fobald erfannt; 
Und als das Schiff ans Geſtade ftieß, 
Gebot die Königin und Hieß, 
Sp der Waller zur Stätte 
Genügliche Kräfte hätte 
Und es mit Willen thäte, 
Daß man um Gott ihn bäte, 
Daß er fie trüge auf feiner Hand 
Bon der Schiffbrüden hinab ans Land; 
Sie wollte ſich nicht in diefen Zagen. 
Bon einem Ritter laſſen tragen. 
So riefen fie ihn alle an: 
He, geht her näher, guter Mann! 
Tragt meine Frauen ans Geſtad! — 
Er leiftete was man ihn da bat: 
Seine Frauen, die Königin, _ 
Die nahm er an feinen Arm dahin 
Und trug fie hinüber an das Land. 
Iſolde raunt ihm ins Ohr aupand f 
Wenn er ans Ufer käme, 
Daß er einen Fall: da nähme 
Und fiele mit ihr zur Erden. 
Was auch draus follte werben, _ 
Er that fo: wie er ans Geftad a 
Und auf das Land vom Brette trat, - 
Der Waller nieder zur Erden fant, 
Und fiel, als wärs ohn feinen Danf, — 
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Und war alſo dahingerollt, 

Daß er der Königin Iſold 

In den Armen und zur Seiten lag. 

Da hieß es: laufe wer laufen mag! 

Des Gefindes kam eine große Schaar 

Mit Stecken und mit Stäben dar, 

Daß nahe zu übler Märe 

Der Waller gekommen wäre. 

Nein, nein, laßt ſtehn! ſprach aber Iſot: 

Der Waller that es nur aus Noth: 

Er ift unmädtig, ſchwach und krank, 

Und firauchelte ohne feinen Dant. 
Nun fagten fie ihr alle 

Huld und Ehre mit Schalke, 

Und Iobtens im Gemüthe, 

Das fie fih mit Ungüte 

Nicht rächte an dem Armen ba. 

Iſolde lächelnd ſprach: Nun da, 

Welch Wunder wäre auch daran, 

Wenn dieſer arme Wallersmann 

Mit mir Scherz wollte treiben? — 

Dieß begannen fie ihr zu ſchreiben 

Zur Tugend und zu höfiſchem Sinn. 

Da ward geehrt die Königin 

Und ward gelobt von manchem Mann; 

Und Marke der ſah alles an 

Und hörte dieß und hörte das. 

Iſold ſprach aber da fürbaß: 

Nun weiß ich nicht wie es werben ſoll: 

Euer jeder der fieht nun wol, 

Daß ich das nicht verrenen kann, 

Daß ohne Marten nie fein Dann 

Mir fey in ven Arm gelommen 

Noch einer habe genommen 

Sein Lager an meiner Seiten. — 

So trieben fies im Reiten, 

Und war ver arme Waller 

Der Spott und die Märe aller 

Bis Karliun: da gabs ein Ziel. 

Da waren der Barone viel, 
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Waren PMaffen und Ritterfchaft, 
Gemeines Volks eine große Kraft, 
Biſchöfe und Prälaten, 
Die da die Handlung thaten 
Und fegneten das Gerichte, 
Die waren verfammelt dichte 
Und harrten da der Feſtlichkeit. 
Das Eifen das war auch bereit. 

Die gute Königin old 
Die hatte ihr Silber und ihr Gold, 
Und was ihr war zuhanden 
An Pferden, Schmuck, Gewanden, 
Dahin gegeben um Gottes Huld, 
Daß Gott an ihr der wahren — 
Zur Stunde nicht gedächte, 
Und ſie zu Ehren brächte. 
So war fie zu dem Münfter kommen 
Und hatte ihr Amt allda vernommen 
Mit inniglihem Muthe, 
Die Weife, Schöne, Gute. 
In tiefer Andacht lag das Weib, 
Sie trug zunächſt auf bloßem Leib 
Ein hären Hemde, rauh und fehwer, 
Ein wollen Rödlein drüber her, 
Das nahezu zwo Hände 
Ob den Knöcheln ging zu Ende; 
Die Ermel aufgezogen 
Dis an den Ellenbogen ; 
Arme und Füße waren baar. 
Manch Aug und Herz nahm ihrer wahr 
Und erbarmte fi des Weibes. 
Des Gewandes und bloßen Leibes 
Ward da viel wahrgenommen. 
Nun war auch das Heilthum fommen, — 
Auf das fie den Eidſchwur follte thım. 
Alfo hieß man die Schöne num 
Ihre Schuld an dieſen Sünden 
Gott und der Welt verkünden. 
Nun hatte Iſolde Ehr und Leben 
An Gottes Güte ganz ergeben: 
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Sie bot ihr Herze und ihre Hand 
Surchtfam, fo wie es um fie fand, 
Dem Heilthum und dem Eide. 
Hand und Herze, beide 
Ergab fie Gottes Segen 
Zu bewahren und zu pflegen. 

Nun waren vom Gefinde 
Biele fo ungelinde, 
Daß fie der Königin ihren Eid 
Gern hätten auferlegt zu Leid, 
Sa zu Schaden und zu Falle. 
Die bittere Neidgalle, 
Der Truchfäße Mariodo, | 
Derfelbe verfuchte es fo und fo, 
Wie ers lege zu ihrem Schaden an. 
Dawider war aber mander Mann, 
Der fih felbft an ihr ehrte 
Und ihre zu Gute kehrte. . 
Sp ging um den Eid der Königin . - 
Der Streit und das Kriegen her und hin: 
Der war ihr.bö3 und jener gut, 
Wie man bei ſolchen Dingen tut. 
Köniz Herre, fiel die Königin ein, 
Mein Eid muß doch geftellet feyn, 
Mas man auch redet und was man fagt,. 
Wie Euch gefället und behagt: 
Darum fo feht nun felber zu, 
Mas ich bie fpreche oder thu, 
Ob ich Euch mit dem Eide 
3u Eurem Dant befcheide: 
Ihr aller Reden das if zu viel. 
Bernehmet wie ih Euch ſchwören will: 
Daß meines Leibes nie kein Mann 
Keine Gemeinſchaft nie gewann, 
Noch daß mir zu keinen Zeiten 
Im Arme noch zur Seiten, 
Ohn Euch, kein Mann, kein lebendiger, lag, 
Als der, um den ich weder mag 
Den Eid thun noch verläugnen, 
(Ihr ſaht es ſich eräugnen) 
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Der mir da lag im Arme, 
Der Pilgerdmann, der arme: 
So helfe mir der Jungfrau Kind 
Und al die Heiligen, die da find 
Zu unfrem Glück und Heile, 
Bei diefem Gottsurtheile. 
Iſts nicht genug, gebietet nur, 
Herre, ish beſſre Euch den Schwur, 
Sp oder fo, wie Ihr es wollt. 

Nein, fprach der König, Frau Zfold, 
Es dünket mic genug hieran, 
So weit ich mich befinnen Tann. 
Nun nehmet das Eifen auf die Hand, 
Und wie Ihr und habt vorbenannt, 
So helfe Euch Gott in diefer Noth. — 
Amen, ſprach die ſchöne Iſot. — 
In Gottes Namen fie griff ed an 
Und trug ed, daß fies nicht verbraum. 
Da war wol offen erkläret 
Und all ver Welt bewähret, 
Daß der vicl tugenphafte Chriſt 
Hanthierlih wie ein Ermel if: 
Er fügt fih bei und ſchmiegt fih an, - 
So man es mit ihm fügen kann, . 
Alſo gefüge und alfo wol, 
Als er mit allem Rechte fol. 
Er ift allen. Herzen gleich bereit 
Zum Trug wie zur Wahrhaftigkeit. 
If es Ernſt over ift es Spiel, 
Er ift je fo wie man ihn will, 
Das war hie wol zu fehauen 
An der gefügen Frauen: 
Die ernährte ihre Trüglichkeit 
Und ihr gelüppeter falfcher Eid, 
Den fie zu Gott gethan, daß fie _ 
An ihren Ehren wol gedieh 
Und warb von Stund an abermal 
Bon ihrem Herren und Gemapl 


Geminnet und geehret, 
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Bon Land und Leuten beiden. 

Weß er fich konnte befcheiden , 

Daran ihr Herze war gewandt, 

Das war fein Wille allguhand. 

Er bot ihr Ehre und bot ihr Gut: 

AU fein Herze und all fein Muth 

Die waren auf fie gewanbt allein 

Dhn alle Falfchheit treu und rein. 

Sein Zweifel und fein böfer Wahn 

Die waren aber hingethan. 
Teiftan ihr Herzgeſpiele, 

Da er fie von dem Kiele 

Hatte getragen ans Geftad 

Und geleiftet da, was fie ihn bat, 

Da fuhr er deffelben Males 

Bon Engelland gen Swales 

Zu einem Herzoge Gilan, 

Der da gar jung und wolgethban, 

Reich, frei und fröhlich immerdar, 

Und ehlichen Weibes ohne war. 

Dem war ex groß willlommen; 

Der hatte auch fhon vernommen 

Bon ihm viel mannliche Stüde 

Und fein feltfames Glücke, 

Und war ganz nach Begehre 

Bedacht auf feine Ehre, 

Auf feine Freude und fein Gemach, 

Und teachtete jedem Dinge nad, 

Davon er fah oder dachte, 

Daß er ihm Freude machte, 

Und wandte feinen Fleiß daran; 

Denn Triften der trauervolle Mann 

Der war zu allen Stunden 

Mit Gedanken gebunden, 

Mit Trauern und mit Sinnen 

Ueber das Leid ner Minnen. 

Eines Tages fügte fich das, 
Das Triftan bei dem Herzog faß 
Mit Trauer und Trachten in feiner Senn 
Da erfeufzte er unbewußt, - 
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Nun deſſen warb Gilan gewahr, 
Gebot er daß man ihm brächte dar 
Sein zartes Hündlein Petieriu, 
Seines Herzens Spiel von Avelu 

Und ſeiner Augen Gemach. Wolan, 
Was er gebot, das ward gethan: 

Ein Purpur, edel, ſchön und reich, 
Von fremder Pracht und wundergleich, 
All nach des Tiſches Maß gebreitet, 
Ward vor ihn auf den Tiſch geſpreitet, 
Ein Hündelein darauf getragen, 

Das war gefeyet, hört ich ſagen, 

Und ward dem Herzoge geſandt 

Aus Avelun, der Feyen Land, 

Von einer Göttin drinne 

Aus Liebe und aus Minne, 

Und alſo weiſe und wunderbar 

An den zwei Dingen geſchaffen war, 
An der Farbe und an der Kraft, 

Daß keine Zunge ſo redehaft 

Noch je ein Herz ſo weiſe ward, 

Das ſeine Schöne und ſeine Art 
Konnte beſchreiben oder ſagen. 

Seine Farbe war überein getragen 
Mit fremder Kunſt ſo wunderſam, 
Daß niemand recht ins Klare kam, 
Wie ſeine rechte Farbe war: 

Es ſchillerte ſo bunt ſein Haar, 
Wenn man es gegen der Bruſt anſah, 
Daß jeder hätte geſchworen da, 

Es wäre weiß, und mehr denn Schnee, 
An den Weichen grün, und mehr den Klee, 
Eine Seite röther denn Scharlachgran, — 
Die andre gelber denn Safran, 
Unten laſurblau ganz und gar, 

Oben eine Miſchung wunderbar, 

Da war die Farbe nur Eine, 

So daß von allen keine | 

Sich ftärter vor der andern .bot: 
Da fah man weder grün noch roth 
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Noch gelb nah blau noch ſchwarz mach weiß, 


Und doch von allen einen Gleiß 
Das war ein brauner Purpurfcein. 
Das fremde Wunderwerk der Jeyn, 
Sah man es wider die Haare an, 
Sp war kein noch fo weifer Mann, 
Der feine Farbe hätte erkannt, | 
Die da fo bunt und manderhand, 
So irrebar und ſchillernd fah, 
Als wäre gar feine Farbe da. 
Ums Hälslein ging dem Holden 
Eine Kette, die war golden; 
Daran hing eine Schelle, : - 3 
Die war fo füß und belle, . 
Daß, wie fie bob zu Hingen an, 
Triftan der trauervolle Mann 
Der Trauer und der Schwere 
Veber al feine Märe | 
Gar ledig und ohne vorten faß 
Und feines Leides gar vergaß, 
Das ihn um JIſoldens willen drang. 
So füß war dieſer Schellen Klang, 
Daß niemand fie klingen hoͤrte, r 
Dem fie.nicht fein Leid zerftörte 
Und nahm all feine Sorgen fort. 
Triftan der fab und hörte dort 
Das wunderlide Wunder an: 
So Hund als. Schellen er begann 
Zu merfen und zu achten, 
Jedwedes zu betraihten, 
Den Hund und feine fremde Haut, 
Die Schellen und ihren füßen Laut: 
Ihn wunderte der beiden hoch, 
Und däuchte ihn unter beiden. doch 
Das Wunder mit dem Hündelein 
Biel wunderliher noch zu feyn, 
Denn mit dem füßen Schellentlang, 
Der ihm in feine Ohren fang 
Und nahın ihm feine Trauer all. 
Dieß däuchte ihn ein frenider Fall, 
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Daß er mit fehenden Augen bie, 

Was feine Augen der Lügen zieh, 

An allen diefen Farben fand, 

Davon ihın keine war befannt, 

Wie viel er auch mochte nehmen wahr. 

Er griff ſacht und gefüge dar 

Und ftreichelte e8 mit Handen. 

Da däuchte es Triftinden, 

Wie ers zu flreicheln da begann, 

Er griffe Palmatſeiden an, — 

So linde war es überall. 

Es greinte nicht, gab keinen Schall, 

Noch ließ es Ungeberde ſehn, 

Was ihm auch mochte für Scherz geſchehn; 

Auch aß es und auch trank es nicht, 

Wie uns die Märe von ihm ſpricht. 
Nun es von dannen ward getragen, 

War Triſtans Trauern und ſein Klagen 

Zur Stunde ſo friſch wie je vorher, 

Und aber ſo viel der Trauer mehr, 

Daß er ſein ganzes Denken 

Begann darauf zu lenken 

Und zu trachten mit Fleiße, 

Mit welcher Art und Weiſe 

Oder mit welchen Sinnen 

Er möchte doch gewinnen 

Und ſenden ſeiner Frauen zu 

Das zarte Hündlein Petieriu, 

Um daß ihre ſehnende Schwere 

All deſto minder wäre. 

Nun konnte er aber nicht erſehn, 

Wie ſolches möchte je geſchehn 

Durch Bitten oder auch durch Liſt, 

Da er wol wußte zu dieſer Friſt, 

Daß es Gilan nicht würde geben, 

Es wäre denn um fein eignes Leben, 

Um fein Gut unter der Sonne bie. 

Died Trachten und Sehnen wollte nie 

Aus feinem Herzen weichen ; 


Doch that er nicht deßgleichen. 
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Wie uns die wahre Hiflorie ſagt 
Bon Triſtans Mannheit unverzagt, 
Sp war deſſelben Male 
Demfelben Lande Swales 
Ein Riefe nah gefeflen, 
Hoffährtig und vermeffen, - 
Der hauste auf dem Meeresſtrand, 
War Urgan li Filus genannt. 
Demfelben Riefen war Gilan 
Und fein Land Swales unterthan, 
Und follten ihm Zins geben, 
Auf daß er ließe leben _ 
Das Lanpvolt ruhig und ungeplagt. 
Hiemit ward an den Hof gefagt, 
Urgan der Niefe wäre fommen 
Und hätte für fi) weggenommen, 
Was ihm zu Zinfe follte feyn, 
Rinder und Kälber, Schaf und Schwein, 
Und hieße das vor ihm hin jagen. 
Da hub der Herzog an zu ſagen 
Seinem Freund Triftan die Märe,. 
Wie diefe Schatzung wäre 
Mit Arg und mit Gewalt gefeßt 
Vom erften Anfang an bis jetzt. 

Nun fagt mir, Herre, ſprach Triſtan, 
Wenn ich Euch das benehmen kann, 
And ich Euch helfe in kurzer Zeit, 
Daß Ihr des Zinfes Iedig feyd,. 
Dieweil Ihr ferner möget leben, | 
Was wollt Ihr mir zu Lohne geben? — 
Sn Treuen, Herre, fiel jener ein, 
Was ich habe fol Euer feyn. — 
Triſtan fprach aber da fürbaf: 
Herre, gelobet Ihr mir das, 
So helfe ih Euch auch dazu, 
Mit welcher Roth ichs immer thu, 
Das Ihr fürwahr in kurzer Zeit 
Urgans auf immer ledig ſeyd, 
Oder ich büße e8 mit dem Leben. — 
In Treuen, Herre, ih will Euch geben, : 
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Was Ihr begehret, fprach Gilan: 
Was Ihr gebietet, das if gethan. — 
Er bot ihm feine Treu und Hand, 
Zriftanden ward zuhand befandt 
Sein Roß und au fein Eifen. 
Hiemit ließ er ſich weifen 
Zur Stelle, da des Teufels Sohn 
Mit feinem Raube fuhr davon. 
Triftan zuhand gewiefen warb 
Den graden Weg auf Urgans Fahrt 
In einen wilden öden Wald, 
Der fließ an des Riefen Bann und Gewalt, 
Wo über eine Brüde 
Der Raub je ging zurüde. 
Raub und Niefe die kamen an. 
Nun war vor ihnen dort Triftan 
Und hielt ven Raub mit Schwert und Spieße. 
Nun daß Urgan der ſchnöde Rieſe 
Wehr an der Brücke warb gewahr, 
Da kehrte er ohne Säumen dar 
Mit einer mächtig langen 
Stähfernen ſchweren Stangen, 
Die trug und hielt er boch empor, 
Nun er den Rittersmann davor 
Sp wolgemwaffnet halten fah, 
Unwerthlich fprach er zu ihm da: 
Freund auf dem Roffe, wer ſeyd Ihr? 
Was wollt Ihr, warum laßt Ihr mir 
. Meine Habe nicht hinübergehn ? 
Daß mir das ift von Euch gefchehn, 
Weiß Gott, das geht Euch rein ang Leben, 
Oder aber müßt Ihr Euch ergeben. 

Der auf dem Roffe fprach zuhand: 
Freund Niefe, ich bin Triftan genannt, 
Weißt du viel wol, nun fürchte ich 
Deinen Steden da und dich 
Nicht eine halbe Bohne. 

Drum fahr du Schwaßens ohne f 

Und wiſſe aber wahrlich das; 

Dein Raub der kommt dir nicht N 
Triſtan und Iſolde. 26 
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Wofern ich dieß verwehren Tann, — — 


Ja, ſprach der Rieſe, Herr Triſtan, 
Ihr wähnt, Ihr habt beſtanden 
Morolden von Irlanden, 
Mit dem Ihr Euren Span und Streit 
Mit großer Ungerechtigkeit 
Um nichts zu Kampfe truget 
And ihn aus Hoffahrt fehluget. 
Auch if es nicht um mich bewandt _ 
Als wie um jenen vom Srenland, 
Den Ihr mit Lärm anlamet 
Und ihm die Schöne nahmet, 
Die blühende Iſolde, 
Die ihm gebührte zum Solde. 
Nein, nein, die Rivage gehört mir zu, 
Und heiß ich Urgan li Filu: 
Pol .balde von der Straßen ! 

Da begann er aus der Maßen 


"Mit beiden feinen Handen 


Zu zielen wider Triſtanden 

Auf einen Wurf und einen Schwung, 
Der war wol groß und lang genung, 
Dem hatte er feine Richte 

Im Fall und im Gewichte 

Recht mit dem Merk gegeben, 

Daß er follte and Leben 

Dem Feinde feyn "gegangen. 

Wie er nun fo die Stangen 


„Auf ihn begann zu lenken, 


Begann Triftan zu fchwenten ; 

Doch ſchwenkte er nicht ſchnell genug: 
Sie traf ihn vor dem Hinterbug 
Das Roß, und warf ed gar entzwei. 
Der Ungeheure that einen Schrei 
Und rief Triftanden lachend an: 

So helfe Euch Gott, mein Herr Zriftan! 
Eilet nicht mit dem Reiten, 

Dfeibet mir fein zur Seiten, 

Ob ih Euch mag erflehen, 

Daß Ihr mich mein Landlehen 
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Mit Ehren und mit Minnen 
Laſſet bringen von hinnen. 

Triſtan ſprang auf den Raſen dar, 
Da ihm ſein Roß erſchlagen war; 
Mit dem Speere ſo kehrt er her 
Und ſtach Urganen mit dem Speer 
Zum Auge eine Wunden: 

Da war der Unhold funden. 
Der ungeheure Riefe 
Er Tief wol über die Wieſe, 
Nach feiner Stange lief er fehier. 
Nun daß er niedergriff nach ihre, 
Da hatte auch Triftan feinen Speer 
Bon ihm geworfen und fam her 
Gerüpret mit tem Schwerte: 
Er traf ihn, wie er begehrte, 
Denn er fhlug ihm biefelbe Hand, 
Die nad) der Stange war gewandt, 
So daß fie an der Erde lag, 
Und gab ihm aber einen Schlag 
An feinen Schenkel, und entrann. 
Urgan der ſchadenhafte Dann 
Griff mit der linfen Hand darnieber, 
Die Stange zudte er aber wieber- 
Und lief dem Feind zuhanden: 
Er jagete Triftanden 
Manch Ängftlihe Wendung grad und krumm 
Unter den Bäumen um und um. 

Nun war der Blutſtrom alfo groß, 
Der aus des Riefen Wunden floß, 
Daß auch verfelbe Zeufelsmann 
Biel fehr zu fürchten da begann, 
Ihm follte von dem Blute 
An Kräften und am Muthe 
In kurzen Zeiten viel entgehn. 
Da ließ er Raub und Nitter ftehn, 
Und nahm die Hand, da er fie fand, 
Und kehrte wieder heim zuhand 
In feine Feſte balve, 
Triſtan flund in dem Walde 
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Bei feinem Raub alleine. 

Seine Angft war teine Heine, 

Daß Urgan lebend entronnen war. 
Da faß er auf den NRafen dar, 
Bedenkend und betrachtend, 

In feinen Sinnen achtend, 

Da er kein Pfand zur Stätte, 
Seine That zu bewähren, hätte, 
Als einzig nur den Zins und Raub, 


So helfe es ihm auch nicht ein Laub, 


Was er für Angft und Müpfeligfeit 

Hätte gewendet an diefen Streit, 

Und forgte, Gilan gedächte nun 

Seines Gelübdes fi) abzuthun, 

Das unter ihnen zwein beftand. 

Er kehrte auf feinen Weg zuhand 

Und lief der Spur nach immerbar,, 

Die Urgan vorgelaufen war, 

Und da er das Gras und den grünen Grund 

Mit Blute hin gefärbet fund. | 
Run er zu dem Caſtele kam, 

Er alles zu Gefihte nahm 

Und fleißig nach Urganen fah. 

Nun fand er weder den Riefen da 

Noch jemand, der je Leben gewann; 

Denn der verfehrte Teufeldmann 

Der hatte, fo fagt ung die Märe an, 

Seine verlorne Hand gethan 

Auf einen Zifch in feinem Saal, 

Und war er von der Burg zu Thal 

Selaufen Wurzeln graben, 

Die er da follte haben, 

Mit denen er auch wol wußte 

Wie er fich Heilen mußte. 

Und hätt er die Hand fo wolbebacht 

Mit Künften an den Arm gebradt, 

Davon er hatte Kunde, 

Zur Zeit und vor ber Stunde, 

Da fie ihm gänzlich wurde todt, 

Er wär auch genefen von biefer Noth, 
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Nicht mit dem Auge, doch mit der Hand. 
Nun aber ward das abgewandt: 
Triften der kam gegangen da 
Und auf dem Tifche die Hand erfah, 
Und wie er fie unverwehrt erfand, 
Sp nahm er fie und ging zuhand 
echt wie er auch gekommen war. 
Urgan kam wieder und warb gewahr, 

Daß er verloren feine Hand; 
Er war in Reid und Zorn entbrannt, 
Warf feine Arzenei darnieder 
Und kehrte nach ZTriftanden wieder. 
Der war hin über die Brüde kommen 
Und hatte viel wol wahrgenommen, 
Daß er ihm nachgerühret kam. 
Des Niefen Hand er balde nahm, 
Unter einem Strunfe barg er fie. 
Nun fand er in großen Aenaften hie 
Bor diefem ungeheuren Mann, 

Denn da war gar fein Zweifel dran, 
Es müſſe einer von den zwein, 
Er oder der Riefe, verloren feyn. 
Er kehrte gegen der Brüde her 
Und lief ihm entgegen mit dem Speer, 
Den flach er auf ihn, daß er zerbrach, 
Und unterwährend daß er flach, 
Sp fam auch der verwünfhte Mann 
Urgan mit feiner Stangen an; 
In folder Haft er auf ihn ſchlug, 


Daß der Schlag weit hinter ihm über trug; 


- Sonft, wär er auch von Erz gewefen, 
Er wäre nicht vor ihm genefen. 

Nun half ihm das aus der Gefahr, 
Daß Urgan fein fo gierig war; 

Denn er war ihm zu nah gefommen 
Und hatte feinen Schwung genommen 
Zu ferne hinten über ihn; 

Eh daß er konnte wiberziehn 

Die Stange, der ungeheure Mann, 
Da hatte ihm unverfehns Triſtan 
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Einen Stich insg Auge beigebracht; 
Er flach dem Rieſen wolbedacht 
Ang andre Auge einen Stich. 
Hiemit fo ſchlug Urgan um ſich 
Toll und recht wie ein blinder Mann, 
Er fing alfo zu hauen. an, 
Das Triftan eilte fernab zu ſtehn 
Und ließ ihn rings im Kreife gehn 
Schlagend mit feiner linfen Hand. 
So kam es daß er an den Rand 
Zu nahe feine Tritte nahm, 
Das Triftan dargerühret kam 
Und legte an diefe Ritterfchaft 
AU feine Macht und feine Kraft: 
Er kam gerühret fehnell daher, 
Mit beiden Händen fehrte er 
Und fließ ihn von der Brüden, 
So daß zu taufend Stüden 
Am Fels der Ungefchlachte 
Mit feiner Laft zerkrachte. 

Hiemit nahm aber mein Herr Triftan, 
Der reiche fiegbegabte Mann, 
Die Riefenhand, und kehrte hin, 
Und kam viel ſchier, da gegen ihn 
Gilan der Herzog geritten kam. 
Das war es innig leid und gram, 
Daß fih Zriftan je unterfing 
Und je zu dieſem Kampfe ging, 
Da er fih nimmermehr verfah, 
Das er.genäfe, wie doch geſchah. 
Und als ex ihn fah, wie ex dort her Tief, 
Gar fröhlich er ihm entgegen rief: 
A, bien venianz, gentil Triftan! 
Seliger Mann, nun faget an, 
Wie ftehts um Euch, ſeyd Ihr gefund? — 
Nun ließ ihn Triſtan an der Stund 
Die todte Hand des Rieſen fehn, 
Und fagt ihm, wie ba war gefchen, 
Sein Blück und fein Gelingen 
Sn allen diefen Dingen. 
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Deß warb Gilan von Herzen froh. 
Sie ritten wieder zur Brüde fo 
Und fanden, wie fie wußten, dort 
Nach Triftans ungelognem Wort 
Einen todten zerfchellten Dann 
Und fahen den mit Wunder an. 
Hiemit fo kehrten fie freudiglich ; 
Den Raub den trieben fie her vor ſich 
Mit Freuden wieder in das Land. 
- Hienon erhob ſich allzuhand 
Zu Swales im Lande großer Schall, 
Und fagte man allüberall 
Triſtanden Lob und Preis und Chr; 
Zu keiner Zeit warb deren mehr 
Gefagt im Lande weit und breit 
- Bon eines Mannes Mannlichkeit. 
Nun daß der Herzog und Triſtan, 
Der reiche fiegbegabte Mann, 
Hin wieder zu Haufe famen, 
Ihr Glück zu Handen nahmen 
Mit manchem Wort jeßunder, 
Da fprach der Dann der Wunder 
Triſtan zum Herzog allzuhand: 
Herre, ih mahn Euch an Euer Band, 
An Eure Treu und Eure Pflicht, 
Wie unter und ward aufgericht, 
Und wie Ihr gelobtet wider mid. — 
Gerne, Herr Triftan, das thu ich, 
Sprach Herzog Gilan: ſaget mir, 
Was iſt Euer Muth? was begehret Ihr? — 
Herre Gilan, Euch muth ich zu, 
Daß Ihr mir gebet Peticriu. — 
Gilan ſprach aber: Sp rath ich baß. - 
Triſtan ſprach: Herre, laßt hören, was. — 
Da laſſet Ihr mir das Hündelein, 
Und nehmet die ſchöne Schweſter mein 
Und zu ihr die Hälfte von meinem Gut. — 
Nein, Herr Gilan, das iſt nicht mein Muth. 
Nun ſeyd gemahnt an Treu und Pfand: 
Denn alle Reiche und alle Land 
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Die nähme ich wahrlich nicht dafür, 
Sp man e8 ließe in meiner Kür: 
Sch ſchlug Urganen li Filu 
Um andres nicht, als um Peticriu. — 
In Treuen denn, mein Herr Triſtan, 
Liegt Euer Wille baß hieran, | 
Denn an dem was ich Euch genannt, 
Sp will.ich Iöfen Treu und Pfand 
Und leiften was Euer Begehren ift: 
Sch will auch nimmer Falſch noch Liſt 
Gebrauchen, wie mancher fonft, biezu. . 
Wie vecht ungerne daß ichs thu, 
Was Ihr gebietet das fol feyn. 
Hiemit ließ er das Hündelein 
Bor fih und vor Triftanden tragen: 
Seht, ſprach er, Herre, ich will Euch fagen 
Und will Euch fchwören einen Eid 
Auf alle meine Seligkeit, 
Daß ich gar nichts erfinden kann, 
Auch nichts fo Liebes je gewann 
(Ohne meine Ehre und mein Leben), 
Das ich nicht Lieber Euch wollte geben, 
Denn dieß mein Hündlein Peticriu. 
Nun nehmets Hin und babts in Ruh, 
Gott laffe e8 Euch zu Freuden kommen. 
Ihr habt mir zwar an ihm benommen 
Das befte meiner Augen Spiel 
Und meines Herzens Wonne viel: 
Triftan da er das Hündelein 
Gewonnen in die Hände fein, 
Er hätte dawider der Römer Neich 
Und alle Reiche ver Welt zugleich 
Und alle Lande und Meere 
Geachtet nicht eine Deere. 
Nie war er fo froh mit Herz und Sim 
Außer bei feiner Königin. I 


Zu feinem Geheimniß er gewann 


Bon Gales einen Saitenmann,  - 
Einen gefügen, weifen; | 
Den begann er zu unterweifen 
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Sn allen Hugen Dingen, 

Wie er es follte bringen, 

Das Wundergefhöpf, pas holde, 

Der Königin Sfolde. 

Er barg es dem Galeotten 

Weislich in feiner Notten. 

Auch fchrieb er Briefe und fandte ihr bie 
Und ließ fie wiflen, wo und wie 

Ers hätte threthalb erjagt. 

Der Spielmann, wie ihm warb gefagt 

Und wie er unterweifet ward, 

Alfo ging er auf feine Fahrt 

Und kam alfo gen Zintayol, 
In König Marktes Schloß, fo wol, 
Daß ihm auf feiner Straßen nie 
In feinen Dingen mißgedieh. 
Brangänen zuvörberft, die ſprach er, 
- Hünpdlein und Briefe gab er der, 
Die gab fie ihrer Königin. 

Die Königin mit fleißigem Sinn - 
Sad erſt gefamt und befonders dann 
Das wunderliche Wunder an, 

Das fie an dieſem Hündlein fand. 
Dem Galeotten allzufand 

Gab fie zehn Mark von Golve 

Zu Lohne und zu Solve. 

Briefe fie fchrieb zuhanden 

Und entbot darin Triftanden 

Mit fleißigem Begehren, 

Er follte wiederfehren, 

Er fände Huld und ſtarke 

Gnade bei Herren Marke, 

Der gegen ihn jener Märe 
Nimmer gedenkend wäre; 

Sie hätte e8 alles hingethan. 

Nach diefen Worten that Triftan: 
Er kehrte wieder heim zuhand. 
König und Hof und Leut und Land 
Die boten ihm Ehre, wie vorher. 
Der Ehren ward ihm nimmer mehr 
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Am Hof erboten, denn zur Stund, 


Nur daß ihm Marionoe der Hund 
Chr außerhalb des Herzens bot, 
Und fein Gefpann, die Schlange Melot, 
Die ihn ſchon vor bedrohten, 

Was die ihm Ehren boten, 

Da war: viel wenig Ehre bei. 

Hie fprechen alle, wie dem fey, 

Da fol ein äußrer Schein gefchicht: 
Weder tft es Ehre oder nicht? 

Sch fpreche nein und fpreche ja: 
Kein und Ya die find beide da: 
Nein an dem dem fie ift feil, 

Ja an dem dem fie wir zu Theil. 
Die zwei find beide an dieſen zwein: 
Man findet da Ja und findet Nein. 
Was ift nun an der Märe? 


Es iſt Ehr ohne Ehre. 


Nun ſagte Iſolde die Königin 
Zu ihrem Herren mit ſchnellem Sinn, 
Das Hündlein wäre ihr geſandt 
Von ihrer Mutter in Irenland. 
Auch ließ fie alsbald machen 
Bon köftlichen reichen Sachen, 

Bon Gold und von Geſchmeide, 
Die da waren der Augen Weide, 
Ein Häuslein wonniglich und fein, 
Und war ihm da gefpreitet drein 
Ein reicher Pfelle, auf dem es lag. 
Sp war es Ifolden Nacht und Tag 
Geheim und in offnem Fichte ö 
Bor ihrem Angefichte. 

Sie hatte die Sitte immerdar: 


"Wo fie nur ritt, wo fie nur war, 


Da kam es ihr aus den Augen nidt: 
Man führte oder trug es vor ihr dicht, 
Daß fie es konnte mit Augen fehn, 
Und wie ung die: Däre läßt verftehn, 
Nicht wegen feiner Tröftlichkeit, 

Sie thats zu erneuen ihr fehnend Leid, 
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Und auch zu Liebe Triſtanden, 
Der ihrs aus Lieb erftanden. 

Ihr Gemad lag nicht an Petieriu, 
Sie Hatte von ihm nicht Troft noch Ruh. 
Denn die getreue Sfolve, 

Da ihr das Zarte, Holve, 

Zu allererft vor’ Augen kam, 

Und fie der Schellen Klang vernahm 
Und der ihr Trauern nahm dahin, 
Da gedachte fie gleich in ihrem Sinn, 
Daß ihr Freund Triftan wäre 

Um fie bevrängt mit Schwere, 

Und gedachte auch alsbald bei fi: 

O weh, o weh, und freu ich mich, 
Wie thu ich Ungetreue fo? 


Wie mag ich irgend werben froh 


Zu einer Stunde, zu einer Frift, 
Dieweil er um mich traurig ift, 
Der feine Freude und fein Leben 
Um mic der Trauer hat ergeben? 
Weß mag ich mich freuen ohne ihn, 
Dep Leid und deſſen Freud ich bin? 
Wie kann ich lachen ein einzig Mal, 
Seit daß fein Herze fühlt die Qual 
Und weiß nicht mehr was Ruhe fey, 
Mein Herze wäre denn dabei ? 

Er bat kein Leben als in mir: 
Solt ich ohn ihn nun Ieben hier 
In Freuden und froher Märe, 

Und daß er traurig wäre? 

Nicht wolle Gott der gute, 

Daß ich in meinem Muthe 

Jemals ohn ihn eine Freude hab! — 
Hiemit brach fie die Schelle ab 

Und ließ die Kette hängen dran, 
Nun war der Schelle auch abgethan 
Idhre Kraft und ihre Tugend all. 
Seit gab fie nimmer einen Schall, 
Der alfo wirkte wie vorher. 

Man fagte daß fie nimmermehr 
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Berlöfchte noch zerſtörte, 

Wie viel man fie auch hörte, 

Betrübter Herzen Traurigkeit. 

Das war Zfolden wenig leid: 

Sie wollte doch nicht fröhlich feyn. 

Die treue Sehnerin, flet und rein, 
Hatte ihre Freude und ihr Leben 

Dem Sehnen und ihrem Freund ergeben. 


Aber war Triftan und Iſot 
Sieghaft ver Sorgen und der Noth 
Und waren aber des Hofes wol; 
Der war aber ihrer Ehren voll 
Und nie war ihres Lobes mehr. 

Sie waren aber, wie vorher, 

Bertraulich und gefehen gern 

Bei Marke, ihrer beider Herrn. 

Auch bargen fie fih wol genug: 

Denn fo nicht fanden Statt noch Fug, 

Sp däuchte fie der Wille gut, 

Der Gelieben oftmals fanfte thut; 

Der Troft und das Bertrauen, 
Daß man noch werde fhauen 

Woran dem Herzen gelegen if, 

Die geben dem Herzen zu jeber Friſt 

Lebende Luft und blühende Kraft. 

Dieß iſt die rechte Herzfreundſchaft, 

Die find die beften Sinne 

In der Liebe und in der Minne: 

Wo man die That nicht haben kann, 

Wie es der Minne wol flünde an, 

Soll man der That gern haben Rath 

Und nehmen den Willen für die That. 

Wo der gewiſſe Wille ift, 

Da ift Erfüllung auch zur Frift. 

Man fol das Berlangen fillen 

Mit dem gewiſſen Willen. 

Gefelfen und Gefpielen 

Die follen nach nichts zielen 

Zuwider der Gelegenheit, 

Odber fie zielen nach ihrem Leid. 
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So man nicht .mag und dennoch will, 

Das ift ein gar undienlich Spiel. 

So du wol magft, dann wolle du: 

Bei diefem Spiel gehts reichlich zu; 

Da if kein Herzelein daran. 

Die Gefpielen Iſolde und Triſtan, 

So es nicht wollte nach Wunfch geveihn, 

So gaben fie das Zufammenfeyn 

Für ihren einigen Willen hin. 

Der wirkte in ihrer beider Sinn 

Gar füß und Tieblich allezeit 

Und aber in großer Unmüßigkeit: 

Einige Liebe, einiger Muth, 

Die däuchten fie gar füß und gut. 

Die Gelieben die verhahlen 

Ihre Liebe zu allen Malen 

Bor Marke und dem Gefinde, 

So gut es ihnen die blinde 

Liebe wollte geftatten, 

Die fie flets um fich hatten. | 
Nun aber ift eiferfüchtiger Wahn 

Und deſſen Same fo gethan: 

Wo er wird hingetragen, 

Daß er mag Wurzeln fihlagen, 

Da ift er alfo wucherifch 

Und treibt und faftet immer friſch, 

Dieweil er in der Feuchte ſteht, 

Daß er da nicht fo leicht vergeht 

Und nie vergehen wird fortan. 

Derfelbe unmüßige leide Wahn 

Begann aber allzuhanden 

An Iſolden und Triſtanden 

Seine Frucht zu treiben und ſein Spiel. 

Da war der Feuchte gar zu viel, 

Der Grüße. füß und leiſe, 

Daran man die Beweife 

Der Minne fah zu jeder Stund. 

Das Wort das fam aus wahrem Mund: 

Wie man. auch ihrer hütend fey, 

Sie find doch gerne einanver bei, 
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Das Auge bei dem Herzen, 

Der Finger bei dem Schmerzen. 

Des Herzens Leiteſterne 

Die ſtehlen ſich viel gerne 

Hin da das Herz iſt hingewandt. 

Auch geht der Finger und die Hand 

Gar oft und zu gar mancher Friſt 

Dahin wo der Schmerz verbergen iſt. 

So thaten die beiden immer: 

Sie mochtens und konntens nimmer 

Um keine Noth ſich wehren, 

Den Argwohn fort zu nähren 

Mit ſüßen Augenſtrahlen 

Zu allzu vielen Malen: 

Denn leider, wie ich las zur Stund, 

Des Herzens Freund, das Auge, ſtund 

Aufs Herz gewendet fort und fort, 

Die Hand lag ſtets am Schmerzensort. 

Oft begannen ſie unter ſich 

Augen und Herzen ſo feſtiglich 

Mit Blicken zu verſtricken, 

Daß ſie aus ihren Blicken 

Oft und zu manchen Stunden 

Nicht alſo den Ausweg funden, 

Daß Marke nicht darinne 

Den Balſam fand der Minne. 
Drum nahm er ihrer immer wahr, 

Sein’ Auge das flund immer dar: 

Oft las er heimlich ihnen 

Die Wahrheit in den Mienen; 

Sonft aber fah. er fie an nichts 

Als an den Geberden des Angefichts 5 

Die entboten fo fehnlich füge, 

So innigliche Grüße, 

Daß es ihm an fein Herze ning 

Und ihn mit ſolchem Zorn befing, - 

Mit folhem Neid und foldem Haß, 

Daß er mit einmal dieß und das, 

Obs Zweifel oder Argwohn hieß, 

Alles zuſammen fahren ließ: 
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Ihn hatte Leid und Zorn entfacht 
Und ganz um Sinn und Maß gebracht. 
Es war all feiner Sinne Top, 
Daß feines Herzens Weib Iſot 
Einen andern als ihn, den Einen, 
In Treuen follte meinen; 
Denn e8 ging ihm nichts über fie 
Bon allen Schäßen auf Erden hie, 
Und hatte darin fteten Muth: 
Wie au entbrannte feine Wuth, 
So war ihm je fein liebes Weib 
Doc lieb und Lieber venn fein Leib. 
Wie lieb fie ihm aber mochte feyn, 
Doch brachte ihn dieſe ftete Bein 
Und diefes tobende ſchwere Leid 
In alfo große Tobenpeit, 
Daß er die Liebe von ſich trieb 
Und nur auf feinem Zorn verblieb, 
Er Hätte nicht gegeben ein Haar, 
Wär es gelogen oder wahr, 

In diefem blinden Leide 
Befandte er fie beide 
Bor feinen Hof zum Palaſte bar, 
Wo all das Hofgefinde war. 
Zu Iſolden ſprach er offen da, 
Daß all der Hof es hört und ſah: 
Meine Frau Iſolde von Irenland, 
Land und Leuten ift wolbekannt, 
Wie fehr Ihr im Verdachte ſeyd 
Nun lange und ſeit mancher Zeit 
Mit meinem Neffen Triſtanden. 
Nun hab ich mancherhanden 
Warte und Hut an Euch gewandt, 
Ob Ihr möchtet dieſen blinden Brand 
Um meinetwillen laſſen: 
Nun wollt Ihr Euch nicht faſſen: 
Ich bin doch kein ſo blinder Mann, 
Ich weiß und ſchau es Euch wol an, 
Offen und in der Stille: 
Eure Augen und Euer Wille 
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Die find zu allen Stunden 

An meinen Neffen gebunden. 

Dem bietet und erzeiget Ihr 

Geberden, füßere denn mir. 

An den Geberden verfeh ich mich, 

Daß er Euch lieber ift denn ich. 

Was ich erventen mag für Hut 

Sp wider Euren als feinen Muth, 

Das fihlägt zu feinem Frommen an, 

Das alles it für nichts geihan, 

Wie viel ich es auch treibe. 

Sch ſchied Euch doch am Leibe 

Wol Hundertmal und hundert, 

So daß michs immer wundert, 

Daß Ihr fo lange und allezeit 

Im Herzen alfo einig feyd. 

Eure Blide, zu meinem Frieden 

Hab ich fie oft gefchieden, 

Und kann doch an euch beiden 

Die Liebe nimmer ſcheiden, 

Und hab euch das zu viel ertragen. 
Nun will ich euch das Ende fagen: 


Ich will die Schande und das Leid, 


Das ihre mir nun fo lange Zeit 

Zu meiner Noth habt angethan, 
Nicht länger treiben mit euch fortan. 
Sch will die Schmach von euch beiven 
Bon Stund an nicht mehr leiden. 
Auch will ich dieß Verbrechen 

An euch fo ſehr nicht rächen, 

Als ich mit Rechte follte, 

Sp ich mich rächen wollte. 


"Neffe Triftan, meine Frau Iſot, 


Daß ich euch beiden dafür den Tod 
Oder ein Herzeleid anthu, 

Da ſeyd Ihr mir zu lieb dazu, 
Was ich doch viel ungern geftehe: 
Seit ich nun an euch beiden fehe, 
Daß Ihr einander allezeit 

Wider all meinen Willen ſeyd 
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Lieber denn ich euch beiden bin, 
So lebet auch mit einander hin 
Nach eurem Willen und Begehr 
Und kümmert euch um mich nichts mehr. 
Seit eure Liebe fo mächtig ff, 
Sp will ich euch von dieſer Frift 
In keinem von euren Dingen 
Beſchweren oder zwingen. 
Nehmet einander an die Hand 
Und räumet mir fo Hof als Land. 
Denn fol mir Leid von euch geſchehn, 
Sp will ichs nicht Hören und auch nicht fehn. 
Die Gemeinfhaft unter ung breien, 
Die kann nicht fort gedeihen; 
Ich laſſe fie euch beiden 
Und will mich davon ſcheiden. 
Wie ich mich auch draus löſe, 
Die Gemeinfchaft die ift böfe: 
Ich will fie gerne miffen. 
Ein König, und zu wiſſen 
Um Gemeinfchaft in der Minne, 
Das zeugt von niedrem Sinne. 
Fahrt beide Gott ergeben, 
Heget fo Lieb als Leben, 
Wie euch fortan zu Muthe fep: 
Mit ver Gemeinfchaft iſts vorbey. 
Nun, dieß erging und dieß geſchah, 

Recht wie e8 Marke fagte da: 
Triſtan und feine Fraue Sfot 
Sie neigten fih mit mäßiger Noth, 
Mit kühlen Herzeleive 
Ihrem Heren dem König beide, 
Darnach dem Hofgefinde dar. 
Das innige getreue Paar 
Sid an den Händen faßte 
Und ging aus dem Palafte. 
Ihre treue Brangäne mit Herz und Mund 
Hießen fie wol feyn und gefund, 
Und baten, daß fie bliebe, 
Am Hofe Die Zeit vertriebe, 
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Bis daß fir Kunde empfinge, 

Wie es ihnen beiden ginge: 

Das befahlen fie ihr Hoch und ſtark. 
Triftan der nahm da zwanzig Mark 
Bon feiner Iſolde Golve, 


Für ihn und feine Iſolde 


[1 


Zur Nothdurft und zur Speife. 

Auch ließ man ihn auf die Reife 

Und auf die Fahrt, wie er begehrt, 
Seine Harfe nepmen und fein Schwert, 
Seine Birſcharmbruſt und dazu fein Horn. 
Dazu fo hatte er ihm erkorn 


- Aus feinen Braden einen, 


Einen frhönen und Kleinen, 

Derfelbe war Heudan genannt; 

Den nahm er felber an feine Hand. 

Sein Gefinde bat er Gott bewahren 

Und hieß fie wiener zu Lande fahren 

Zu Herrn Rualen, dem Bater fein, 

Ohne den Kurvenal allein; 

Denfelben behielt ex in feiner Schaar. 

Dem bot ex auch die Harfen bar; 

Die Armbruft nahm er felbft zur Stund, 

Dazu das Horn und auch den Hund, 

Heudanen, nicht ben Peticriu. 

So ſchieden die drei und ritten zu. 
Brangäne, die freue reine, 

Die blieb nun feelenalleine 

Sn Trauer und in Schwere. 

Die ſchwere Trauermäre 

Und das viel leide Scheiden 

Bon ihren Gefreundten beiden, 

Das ging ihr fo mit Schmerzen 

Und alfo gar zu Herzen, 

Daß e8 ein großes Wunder war, 

Daß fie nicht flarb vor Leide gar. 

Auch ſchieden jene beide 

Bon ihr mit manchem Leide, 

Nur daß fie aus gutem Grunde 

Sie eine kurze Stunde 
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Harren und bleiben hießen 

Und fie bei Marke ließen, 

Daß fie die Sühne nachderhand 

Bei Marke brächte für fie gu Stand. 
So Fehrten die dref in guter Ruh - 

Immer und immer ver Bildnis zu, 

Durch Wald und Haide, und ritten fo 

Beinahe der Tagereifen zwo. 

Da war Triftanden ein hopler Schlund 

In einem wilden Berge kund, 

Den er zu einer Stunden 

Bon Aventäre funden ; 

Da hatte ihn einft beim Jagen 

Sein Weg dahin getragen. 

Dieſelbe Höhle die war weiland, 

Unter der heidniſchen Zeit im Land, 

Bor Korineis Jahren, 

Da Riefen noch Herrn ba waren, 

Gehauen in den wilpen Berg; 

Da hatten fie Obdach und Geberg, 

So fie fi mit Heimlichkeiten 

- Der Göttin Minne weihten. 

Wo ſo eine Höhle funden ward, 

Dieſelbe war mit Erz verwahrt 

Und wurde der Minne nach benannt 


La foſſure a la gent amant, — 


Der Minnenden Grotte, ſagen wir. 
Der Name war auch gebürlich ihr. 
Auch nennt uns der Aventüre Mund 
Die Grotte ein gewölbtes Rund, 


Weit, hoch, mit aufrecht graden Streben, 
Schneeweiß, und ringsum gleich und eben. 


Das Gewölbe, das ſchloß fich oben, 
So daß es war zu loben, 

Und auf dem Schluß eine Krone war, 
Die war gezieret wunderbar 

Mit Geſchmeide und edlen Steinen, 
Das gab ein Leuchten und Scheinen. 
Der Eftrich unten war glatt und gleich, 


Blank wie ein Spiegel, fihön und reich, 
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Bon Marmor, grün wie Auen 
Im Frühling anzufchauen. 

Ein Bette ſtand inmitten, 

Kein aus Kryftall gefihnitten, 
Hoch, weit, wol auferhaben, 

Mit Schriften rings ergraben, 
Und fagt und auch die Märe, 
Daß es gewefen wäre 
Geweiht ver Göttin Minne. 

An der Grotten oben inne. 

Da waren Heine Fenfterlein 

Des Lichtes wegen gehauen ein, 
Die gaben Helle im Felſenhaus. 
Und da man einging ober aus, 
Da war eine eherne Thür dafür, 
Ind außen flunden ob ver Thür 
Bieläftiger großer Linden drei, 
Und oben feine mehr vabei, 

Aber überall hin zuthal - 

Da flunden Bäume ohne Zahl, 
Mit Laub und Aeſten firebend , 
Dem Berge Schatten gebend. 
Und einthalb war eine Pläne, 
Da floß eine Fontäne, 

Ein freifcher kühler Bronne, 
Durchlauter wie die Sonne, 

Da flunden auch drei Linden drob, 
Die waren ſchön und ganz zu Lob 
Und fihirmeten den Bronnen 

Bor dem Regen und vor der Sonnen, 
Auch waren auf der Auen 

Lichte Blumen zu fihauen 

Und grünes Gras bei ihnen, 
Die kriegten gar füß und ſchienen 
Eins gegen das andre wiberfireit. 
Auch fand man da zu feiner Zeit 
Das ſchöne Bogelgetöne. 

Das Getöne, das war fo ſchöne 
Und fihöner denn an jedem Drt. 
Augen und Ohren hatten bort 
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Weide und Wonne beide, 

Die Augen ihre Weide, 

Die Ohren ihre Wonne. 

Da war Schatte und Sonne, 

Da waren Luft und Winde 

So fanft und fo gelinde. 

Bon diefem Berg im Kreife 

Wol eine Tagereife 

War alles wüfte und wilde, 

Selfen ohne Gefilde. 

Da war keine Gelegenheit 

Bon Wegen noch Stegen weit und breit. 
‚Doch wie auch unwegfam und rauh, 

So kehrte Triftan und die Frau, 
Seine traute Begleiterin, 

Dennoch in diefe Dede hin 

Und nahmen fich Herberge 
- Sn dem Felfen und in dem Berge. 

Nun fie fich niederließen dort, 

Sandten fie Kurvenalen fort, 

Am Hofe zu fagen Märe, 

Und wo es noch nöthig wäre, 

Daß Triftan und die fehöne Iſot 

Mit Jammer und mit mandier Noth 

Gen Irland feyen gefahren, 

Alda zu offenbaren 

Ihre Unſchuld wider Leut und Land, 

Und befahlen, daß er fih allzuhand 

Bei Hofe nieverließe, 

Wie ihns Brangäne hieße, 

Und entböte mit treuem Sinne 

Ihre Freundfchaft und ihre Minne 

An die Reine, die Getreue, 

Shre Freundin ohne Scheue‘, 

Und erforfihete auch im Stillen, 

Wie es ſtünde mit Markes Willen, 

Ob er nicht einen argen Rath 

Zu irgend einer argen That 

Wider ihr Leben richtete; 

Daß er das gleich berichtete, 
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Und daß er auch allzuhanden 
Sfolden und Triftanden 

Sn feine Gedanken nähme 

“Und je zurüde käme 

Mit fo getbanen Mären, 

Die da entfiheidenn wären, 

Se einmal inner zwanzig Tagen. — 
Was brauche ich euch nun mehr zu fagen? 
Er Ieiftete was man ihm gebot. 
Hiemit war Triftan und Iſot 
Eingezogen zu Haufe 

Sn diefer wilden Klaufe. 

Biel manchen treibt jeßunder 
Der Fürwiß und das Wunder, 
Und hat mit Fragen große Noth, 
Wie fih Triſtan und feine Iſot, 
Die armen zween Gefährten, 

In diefer Wüfte ernährten. 

Dep will ich ihn berichten 

Und feinen Fürwis ſchlichten: 
Sie ſahen beide einander an, 
Und jedes Speife davon gewann: 
Der Wurher, ven das Auge trug, 
Bot ihnen Leibesnahrung guug: 
Sie aßen nichts darinne 

Als Hohen Muth und Minne. 
Ums Effen und ums Trinten war 
Das minnenve wolgemuthe Paar 
In gar geringen Sorgen. 

Sie hatten ja verborgen 

Innen in ven Gewanben 

Die befte Speife zuhanden, 

Die man auf Erben haben kann. 
Die teug fih ihnen von felber an, 
Se friſch und je aufs Neue: 

Das war die reine Treue, 

Die gebalfamte Minne, 

Die dem Leib und dem Sinne 
Sp inniglich wol, fo fanfte thut, 
Die da befeuert Herz und Muth; 
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Die war ihre befte Nahrung bie. 

Fürwahr, und felten nahmen fie - 

Sonft einer Speife wahr, als ber, 

Bon der das Herze fein Begehr, 

Das Auge feine Wonne nahm, 

Und die auch recht dem Leibe kam: 

Hiemit fo hatten fie genug: 

Liebe zog ihnen ihren Pflug, 

Ging ihnen fo auf jedem Schritt 

Und zu jeglicher Stunde mit, 

Und fpenbete, was man haben muß, 

Zu Ieben in Fülle und Weberfluß. 
Auch machte es ihnen wenig Pein, 

Daß fie in ver Wüfte fo allein * 

Und ohne Leute lebten hin. 

Nun, weg bevurften fie auch darin? 

Was follte jemand zu ihnen dar? 

Sie hatten eine gerade Schaar: 

Sie waren eins und eines 

Und bedurften weiter Feines. 

Hätten fie einen dazu exlefen, 

Sp wären fle ungerad gewefen 

Und mit dem Ungeraden 

Ueberlaftet und beladen. 

Ihrer beider Genoffenfchaft 

Die war den beiden fo ſchaarenhaft, 

Daß der gefegnete Artus nie 

Daheime bei feiner Maffenie 

Ein Feft gewann um feinen Thron, 

Daß ihnen größere Luſt davon 

Und Wonne wär entflanden. 

Man hätte in allen Landen 

Nicht Eine Freude funden , 

Die fie zwei zu den Stunden 

Zum Haushalt unter ihnen zwein 

Hätten gekauft um ein Glasringlein. 
Was jemand konnte ertrachten, 

Fürs Höchfte Leben achten, 

In jeglichen Land und Himmelsfirich, 

Das hatten fie alles da bei fi. 
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Sie hätten um ein beffer Leben 
Nicht eine Bohne Hergegeben, 


Wenns nicht um bie Ehre gewefen wär. 


Und weg beburften fie auch da mehr? 
Sie hielten Hof, fie hatten Gut, 
Darauf die Freude all beruft. 

Ihr ſtetes Ingefinde 

Das war die grüne Linde, 

Der Schatte und die Sonne, 

Die Aue und der Bronne, 


Blumen und Gras, Laub und Blüth, 


Was tröſtet Augen und Gemüth. 
Ihr Dienſt das war der Vogelſchall: 
Die kleine reine Nachtigall, 
Droffel und Amſel obendrein 
Und andere Waldvögelein, 
Der Zeifig und Galander, 
Die dienten wider einander 
In die Wette und in Widerſtreit. 
Dieb Gefinde diente zu aller Zeit 
Shrem Ohr und ihrem Sinne. 
Ihre Hochzeit war die Minne, 
Die übergolpete ihre Luft 
Und brachte ihnen in Aug und Bruſt 
Des Tags wol mandhe Stunde. 
Artuſens Tafelrunde 
Mit aller ihrer Maſſenie. 
Was bedurften fie beſſere Nahrung hie 
Dem Muthe und dem Leibe? 
Da war doch Mann bei Weibe, 
So war auch Weib bei Manne: 
Da fehlte feine Spanne. 
Sie hatten was fie follten, 
Und waren da fie wollten. 

Nun treiben aber ihrer gnug 
Ihr Wefen mit Lärm und wenig ug, 
Dazu ich doch nicht flimmen will: 
Sie ſagen, zu fothanem Spiel 
Da gehöre noch andre Speifung bei. 
Da weiß ich nicht recht, obs fo fey. 
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Mich dünket es genug hieran. 

Iſt aber hie ein andrer Dann, 

Der Nahrung, die da baß macht fatt, 

An diefem Leben erforfchet hat, 

Der rede wie es ihm bewußt: 

Ich ging auch ie und je mit Luft 

Alſo gethane Lebensbahn: 

Da däuchte es mich genug daran. 
Nun ſoll euch nicht verdrießen, 

Wenn ich euch will erſchließen, 

Mit welchem Sinn ich meine 

Daß die Grotte im Gefteine 

Berettet war in ihrem Maß. 

Sie war, wie ih zur Stunde Tag, 

Gewölbt, weit, Hoch, mit graben Streben, 

Schneeweiß und ringsum gleich und eben. 

Die runde Wölbung drinne 

Das ift Einfalt in Minne: 

Einfalt die ziemt der Minne wol, 

Die Teinen Winkel haben fol; 

Der Winkel, der an der Minnen tft, 

Das iſt Argheit, falfche Kunft und Lift. 

Die Weite, das ift der Minnen Kraft, 

Denn ihre Kraft iſt unendehaft. 

Die Höhe, Das ift der hohe Muth, 

Der fih auf in die Wolken thut: 

Deimfelben ift auch nichts zu viel, 

Dieweil er hinauf fich heben will, 

Wo fih der Tugenden Fug und Guß 

Zufammen wölbt in einen Schluß. 

Und der zerfällt auch nimmer: 

Die Tugenden die find immer 

Mit Lobe fo vereinet, 

Gefrönet und gefteinet, 

. Daß wir, bie nieder find gemuth, 

Wir, deren Muth fich nieverthut 

Und an dem Efteich ſchwebet, 

Ja, weder fchwebt noch Hebet, — 

Wir fhauen immer auf gen Berg 

Und ſchauen oben an das Wert, 
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Das da aus ihrem Lob befteht, 
Bon ihren Tugenden niedergeht, 
Die ob ung in den Wolken fehweben, 
Und ihren Schein hernieder geben: 
Da ſchaun wie nach den Wunderbingen , 
Und hievon wachfen ung die Schwingen, 
Mit denen ver Muth in die Höhe fleugt, 
Fliegend aus Tugenden Lob erzeugt. 
Die Wand war weiß und eben ganz: 

Das ift der Wahrheit Art und Glanz, 
Deren Weiße und gleicher Schein 
Sol nimmermehr gefprenfelt feyn ; 
Auch fol ihr kein Argwohn böfer Sachen 
Weder Bühel noch Grube machen. 
Der Eftrih, der von Marmor war, 
Der gleicht ver Stete ganz und gar 
An Grüne und an Fefte: 
Der Sinn ift ihm der befle 
An Blätte und Farbenſcheine: 
Die Stete fey, die reine, 
Mit Rechte faftgrün als wie Gras, 
Blatt und durcplauter als wie Glas. 
Das Bett inmitten. drinne 
War der Eryfiallenen Minne 
Nach ihrem Namen recht benannt: 
Er hatte ihr Recht viel recht erkannt, 
Der ihr machte aus Kryftall bereit 
She Lager und ihre Gelegenheit: 
Die Minne fol auch kryſtallen, rein, 
Durchfichtig und durchlauter feyn. 

“ Snnen an der ebernen Thür 
Da gingen auch zween Riegel für. 
Eine Klinte war auch innen 
Mit Eundiglichen Sinnen 
Hinausgeleitet Durch die Wand, 
: Allda fie au Triſtan erfand; 
Die meifterte ein Heftelein, 
Das da von außen ging binein 
Und fie handhabte bin und dar. 
Nicht Schloß daran noch Schlüffel war, 
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Und will euch fagen warum: 

Das Schloß das fehlte darum: 

Was man Gerüfles für pie Thür, 

Ich meine außerhalb dafür, 

Zum Hemmen oder Berfchließen thut, 

Das deutet alles auf falfchen Muth: 

Eingehn zur Thür der Minnen, 

Wen man nicht einläßt drinnen , 

Das ift nicht Minnen Art noch Fug, 

Das: ift Gewalt oder ift Betrug. 

Darum fo fleht dem Minnenthor 

Diefelbe eherne Thüre vor, 

Die niemand kann gewinnen, 

Er gewinne fie denn mit Minnen. 

Auch ift fie ehern, merket hie, 

Daß kein Gerüfte gegen fie, 

Weder von Gewalt noch Kraft, 

Weder von Lift noch Meifterfchaft, 

Bon Falfchheit noch von Rüge, 

Zum Sprengen oder Brechen gnüge. 

Und innen die zween Riegel, 

Der Minne zwei Inflegel, 

War jeder dem andern zugewandt 

An einem Ende je der Wand, 

Bon Eevernholz der eine, 

Der :andre von Helfenbeine. 

Bernehmet die Deutung beeder: 

Der eine von der Geber 

Der meinet an der Minne 

Die Weisheit und die Sinne, 

Der Riegel von Helfenbeine 

Die Keufchheit und pie Reine. 

Mit diefen zwein Inflegeln, 

Mit diefen reinen Riegeln 

Iſt zugethan ver Minnen Haus, 

Falſch und Gewalt geſchloſſen aus. 
Die heimliche Handhabe, 

Von der ich geſprochen habe, 

Die von außen ging zur Klinken hin, 


Das war eine Spille, nur. von Zinn, 
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Dagegen mit Recht die Klinte war 
Bon lautrem Golde ganz und gar. 
Heft und Klinke, diefe und das, 
Die Tonnten beide nimmer baß 
Sn ihrer Weiſe feyn vollbracht. 
Das Zinn das ift Die Willensmacht 
Zu heimlich flillen Dingen: 


"Das Gold ift das Gelingen. 
-Zinn und Gold flehn wol bier an: 


Seinen Sinn den mag ein jeber Mann 
Nach feinem Willen leiten, 


Schmälern oder breiten, 


Kürzen oder längen, 


+ 


Weiten oder engen, 
Sp over fo, her over hin, 


- Mit leichter Mühe, gleichwie Zinn ; 


Und ift da wenig Schaden bran: 
Wer aber mit rechter Güte kann 
Auf Minne wenden_feinen Sinn, 


Fürwahr, ven trägt dieß Heft von Zinn, 


Das arme frhlechte Stüde 
Trägt ihn zu goldnem Glücke 
Und lieber Aventüre. 

Oben in die Foffüre 
Da waren nur drei Fenfterlein, 
Dadurch die Sonne mit ihrem Schein 
Gar heimlich konnte ſchauen, 
Durch den ganzen Stein gehauen. 
Diefelben hießen Güte, 
Demüthiges Gemüthe, 
Und Zucht. Zu diefen dreien ein 
Da geht und lacht der füße Schein, 
Der feltge Glaft, der hehre, 
Der Lichter beftes, Ehre, 
Und erleuchtet die Zoffüre 
Köftliher Aventüre. 
Auch hat es Sinn und Hinget fein, 


- Daß die Foffüre fo allein 


Sn diefer wüften Wildniß lag, | 
Was man dem wol vergleichen mag, 
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Daß Minne und ihre Gelegenheit 

Nicht liegen an der Straße breit, 

Noch nahe beim Geftlve: 

Sie lauſchet in der Wilde. 

Zu ihrer Klaufe ift die Fahrt 

Mit Noth und Mühfal wol verwahrt. 

Die Berge liegen um fie her 

Sn manchem Bogen kreuz und queer 

Berfchoben hin und wieberz 

Die Steige find auf und nieder 

Uns armen Märtyrern allen 

Mit Selfen fo zerfallen, - 

Daß, gehn wir nicht recht dem Pfabe mit, 

Berfehen wire an einem Tritt, 

Wir aus den Irrgewinden 

Uns nimmer zurechte finden. 

Wer aber mag fo felig feyn, 

Daß er zur Wildniß kommt hinein, 

‚Was er auch Müh und Arbeit fand, 

' Die ift glüdfelig aufgewandt: 

Er findet da des Herzens Spiel, 

Und was das Ohr vernehmen will, 

Und was dem Auge lachen foll, 

Dep alles ift die Wildniß voll: 

Sp wäre er ungern von dem Ort. 
Die weiß ich wol, denn ich war bort: 

Sch hab auch in der Wilde 

Dem Bogel und dem Wilde, 

Dem Hirſche und dem Thiere- 

Durch mande Waldreviere 

Mit Pfeilen nachgeiagt und Hunden, 

Und aber fo getäufcht die Stunden, 

Daß ich noch niemals kam zum Ball, — 

Meine Mühfal und all meine kaſt 

Blieb ohne Aventüre. 

Ich fand an der Koffüre 

Das Heft, und fah die Klinten, 

Sah auch zu Stunden blinken 

Jenen Kriftall inmitten. 

Den Reihen bin ich geſchritten 
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Gar ofte her und ofte hin, 

Hab aber nie geruht darin. 

Und aber den blanken Eftrih gar, 

Wie marmorhart er immer war, 

"Den hab ich mit Tritten fo beſchwert, 

Hätt ihn Die Grüne nit ernährt, 

An der feine meiſte Tugend ift, 

Bon der er wächst zu jeder Friſt, 

Man fpürte wol der Minne 

Leibhaftige Spuren drinne. 

Auch hab ich an vie Lichte Wann 

Meine Augen zu ihrer Luſt gewandt, 

Und oben am Zufammenfug, 

An dem Gewölb und Schluß genug 

Mit Blicken mich gefliffen, 

Meine Augen viel verfchliffen 

An der Gezierde ımd Krone drob, 

Die fo geftienet ift mit Lob. 

Die fonnefpenbenven Fenfterlein 

Die haben mir oft ind Herze mein 

Ihr Licht und ihren Glaft gefandt. 

Mir iſt die Grotte wol bekannt 

Und ſchon fett meinem eilften Jahr, 

Der ich Doch nie in Kornwall war. 
Das Paar, das treue holde, 

Triſtan und feine Iſolde, 

Sie hatten in ver Wilde 

Zu Wald und zu Gefilde 

Shre Muße und Unmüßigkeit 

Gar ſüß beftellet und bereit: 

Ste waren zu allen Zeiten 

Einander an der Seiten. 

Des. Morgens in dem Thaue 

So fchwebten fie zur Aue, 

Da Blumen und Gras zubanden 

Vom Thau erfühlet ſtanden. 

Die kühle Prärie im Morgenfchein 

Die mußte dann ihr Vergnügen ſeyn. 

Da wandelten fie der und hin, 

Sprachen zufammen mit: holdem Stan, 
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Und laufchten unterm Gange 

Dem füßen Bogelfange. 

Und alsdann nahmen fie einen Sqwang 
Hin da der kühle Bronne klang, 
Und lauſchten ſeinem Klange, 
Seinem Gleiten und ſeinem Gange 
Zur Pläne mit ſtillen Fluthen; 

Da ſaßen fie und ruhten, 

Und lauſcheten dem Gießen 

Und ſchauten auf das Fließen, 

Und war das ihre Wonne. 

Als aber die lichte Sonne 
Begann ſich zu erheben, 
Die Hitze herab zu ſchweben, 

So gingen fie zur Linden 

Nach ven linden Winden; 

Die ſpendete ihnen aber Luſt 

Außen und innerhalb der Bruſt. 

Sie erfreuten Sinn und Augen hie. 
Die Linde ſüßete für fie 

Luft und Schatten mit ihrem Blatte. 
Die Winde machte ihr ſüßer Schatte 
Gar ſüß, kühl und gelinde. | 
Die Ruhebant der Linde 

Das war von Blumen und Grafe 
Der beftgemalte Rafe, 

Der je um eine Linde war. 

Da faßen fie zu einander dar, 

Die fehnenden Getreuen, 

Ihre Mären zu erneuen 

Bon Sehnenden, die vor Jahren 
Durch Liebe verborben waren. 

Sie beredeten und befagten, 

Sie betrauerten und beflagten 

Die traciſche Phyliis und ihr Weh, 
Und was die arme Kanare 

Durch Minne ward Schmerzen inne, 
Und Byblis, der aus Minne 

Zu ihrem Bruber das Herze brach. 
Sie ſprachen von dem Ungemach 
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Der Königin von Stoone, 
Der fehnenden Didone, 
Der ihre Liebe zu Leid gedieh. 
Mit folchen Mären waren fie 
Unmüßig unter Stunden. 

Sp fie aber folcher Kunden 
Bergeffen wollten und fröhlich ſeyn, 
So fihlichen fie zur Klaufen ein | 
Und nahmen aber zu Handen, 

Dran fie ihre Freude fanden, 
Und ließen dann erklingen 

Ihr Harfen und ihre Singen 

Mit fehnlichem füßem Gruße. 

Da wechfelten fie Unmuße 

Mit Händen und mit Zungen: 
Sie harfeten und fie fungen 
Leiche und Noten der Minne. 
Sie wanbelten darinne 

Ihr Wonnefpiel, wies ihnen kam. 
Welches von ihnen die Harfe nahm, 
Sp: war es je des andern Art, 
Daß es ihn je gar füß und zart 
Und fehnlich dazu die Noten fang. 
Auch lautete jedweder Klang 

Der Harfen mit der Zungen, 

So fie in einander Hungen, 

So füß und lieblich überein, 
Das ihre Klaufe wol und fein 
Zur füßen Minne warb benannt 
2a foffure a la gent amant. 

Was aber von der Foflüre 
Bon alter Aventüre 
Borhin je war bemäret, 

Das ward erft hie bewähret. 

Die wahre Wirthin, Minne, 

Die hatte fich barinne 

Nun erſt recht an ihr Spiel gemacht: 
Was ch darinne warb vollbracht 
Bon Kurzweil oder Deinnenfpiel, 
Das lief nicht hin au biefem Ziel; 
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Es war nicht in des Herzens Schrein 

So lauter noch fo herzensrein, 

Wie das Spiel diefer beiden bie. 

Mit Minne die Zeit verbrachten fie, 

Daß Minnende Iebten nimmer baß: 

Sie thaten nichts denn alles das, 

Wozu fie ihr Herz und Wille trug, 

Der Kurzweil gabs am Tag genug, 

Die fie da fuchten und funden: 

Sie ritten unter Stunden, 

Wenn das war ihr Behagen, 

Mit der Armbruft auf das Sagen, 

Und birfchten in der Wilde 

Nach Bögeln und nach Wilde. 

Auch gingen fie zu Zeiten 

Dem Rothwild nachzureiten 

Mit Heudan ihrem Hunde, 

Der fonft mit ſtummem Munde 

Nicht war gewohnt zu jagen, 

Nun aber in kurzen Tagen 

Bon Triftan hatte gelernt die Birfch 

So auf das Thier als auf den Hirfch, 

Nach jeder Art von Wilde, 

Durh Wald und durch Gefilde, 

Sp daß er auf der Fährte Lief, 

Und doch nicht anfchlug oder rief. 

Mit dem vertrieben fie manden Tag, 

Nicht etwa, wie man glauben mag, 

Aus Nothdurft und zum Unterhalt: 

Der Kurzweil ihr Gebirfche galt, 

Die ihnen aus dem Jagen floß. 

Sie übten Braden und Gefchoß, 

Das weiß ich und ift mir wol bewußt, 

Biel mehr zu ihres Herzend Luft, 

Und ihren Muth zu ſtillen, 

Als um der Nahrung willen. 

She Gefhäft und ihre Unmüßigkeit 

War allewege und allezeit 

Nichts als was ihnen Luft gebar 

Und iprem Muth geziemlich war. 
Triſtan und Iſolde. 28 


484 


Pie Minnengrotte. 


AUnter währender dieſer Zeit 
Hatte groß Ungemach und Leid 
Der trauervolle Marke; 
Deß Trauer war eine ſtarke. 
Er trauerte um Ehr und Weib, 
Und ward ihm täglich Seel und Leib 
Se mehr und mehr befchwerlich, 
Ehre und Gut entbehrlich. 
So ritt er in felben Tagen 
Zum felben Walde jagen, 
Mehr um fein Leid zu ftillen, 
Denn Abenteuers willen. 
Nun fie zum Walde Tamen, 
Die Zäger die Hunde nahmen, 
Und fanden da ein Rudel ftehn; 
Da ließen fie die Hunde gehn, 
Und an verfelben Stunde 
Sthieven des Königs Hunde 
Einen feltnen Hirſch ab von dem Troß, 
Der hatte die Mähne wie ein Roß, 
War weiß, groß, wuchtig ungemein, 
Die Stangen unanfehnlich, Hein, 
Kaum wieder aufgefprofen, 
Als ob er fie abgeſtoſſen 
Erft hätte vor gar kurzer Zeitz 
Den jagten fie in Widerftreit 
Und mit Gewalt nachtrabend 
Bis tief hin in den Abend. 
Zulegt verfehlten fie die Spur, 
Alfo daß ihnen der Hirſch entfuhr 
Und feine Flucht hin wieder nahm, 
Bon dannen er auch zur Grotte kam 
Hinfebend Aber Geftein und Gras: 
Alldahin floh er und genas. 
Nunmehr verdroß es Marten fehr, 
Dazu die Jäger noch viel mehr, 
Das ihnen fo am Hirſch geſchah, 
Da man ihn doch fo fremde fah 
An der Farbe und am Mähnenhaar, 
Und war unmutbig die ganze Schaar. 
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Sie Toppelten die Hunde wieder - 
Und ließen fih die Nacht da nieder, 
Denn ihnen war allen Ruhe Noth. 
Nun hatte auch Triftan und Sfot 
Den ganzen Tag lang wol vernommen, 
Den Schall der in den Wald war fommen 
Bon Hörnern und von Hunden, 
Und dachten an den Stunden, 
Es könne niemand ale Marke feyn. 
Da hatten fie große Noth und Pein: 
Mit fehwerem Herzen forgten fie, 
Sie wären ihm verrathen bie. 

Des andern Tages in der Fruh 
Da fuhr der Jägermeiſter zu, 
Eh daß er fühe das Morgenroth; 
Seinen Unterthanen er gebot, 
Daß man warte, bis es tage, 
Und ihm alsdann nachiage. 
An feine Leine nahm er dar 
Einen Braden, der ihm gefällig war, 
Und brachte ihn auf die Fährte, 
Der leitete ihn und kehrte 
Manch unwesfame Pfade 
Heber Felfen kumm und grabe, 
Ueber Gras und über Geftein empor 
Und hinunter, da ihm der Hirſch zuvor 
Geftrichen und geflohen war ; 
Dem folgte er auf der Fährte dar, 
Bis daß die Schlucht ein Ende nahm, 
Die Sonne in die Höhe kam: 
Da war er auf Triſtans Pläne 
Und fand bei der Fontäne. 

Deffelben Morgens war Triftan dort. 
Und fein Gefpiel gefchlichen fort, 
Dei Händen traut befangen, 
Und kamen hingegangen 
Gar früh und in dem Thaue 
Auf die geblümte Aue 
Und in das wonnigliche Thal: 
Galander und Nachtigall zumal 
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Begannen zu organiren, 
Ihr Gefinde zu faluiren; 
Sie grüßten fleifig die Holden, 
Triſtanden und Sfolden. 
Die wilden Waldesvögelein 
Die hießen fie willtommen feyn 
Gar füß in ihrem Lateine. 
Manch fügem Böglein Fleine 
Dem waren fie da hoch willlommen. 
Sie hatten fi alle angenommen 
Gar wonniger Unmuße: 
Den Gelieben zwein zum Gruße 
Sangen fie von dem Reife 
Ihre wonnebringende Weife 
In manchen Wandelungen, 
Mit mancher fügen Zungen, 
Die da ſchantoit und discantoit 
Ihre Schanzune und Refloit 
Den Liebenden zur Wonne. 
Sie empfing ber fühle Bronne, 
Der gegen ihre Augen ſchön entfprang 
Und ſchöner in ihre Ohren Hang, 
Raunend ihnen entgegen ging, 
Mit feinem Raunen fie empfing: 
Er raunete gar füße 
Gegen fie feine Grüße. 
Sp grüßten fie auch die Linden 
Mit den viel füßen Winden, 
Erfreuten außen und innen 
Ihre Ohren und ihre Sinnen. 
Die Bäume mit ihrer Blüthe, 
Die Aue, die licht erglühte, 
Die Blumen, das ingrüne Gras, 
Und alles, das da blühte, dag 
Sah ihnen lachend ins Angeficht. 
Auch grüßte fie, funkelnd im Morgenlicht, 
Der Thau mit feiner Süße: 
Der kühlte ihre Füße 
Und fänftete ihre Herzen gar. 

| Als deſſen genug gefrhehen war, 
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So ſchwebten ſie wieder ins Geſtein, 
Und kamen unter ſich überein, 

Was fie thäten zu dieſer Stunde, 
Da fie ſorgten von Herzensgrunde 
Und fürchteten, wie es auch geſchah, 
Daß irgend jemand ihnen nah 

Durch dieſe Hunde käme, 

Ihre Heimlichkeit vernähme. 

Da fand nun Triſtan einen Sinn 
Und wurden ſie beide einig drin. 

Sie gingen zu ihrem Bette wieder 
Und legten fich da wieder nieder, 
Bon einander wol mande Spanne, 
Recht fo wie Mann bei Manne, 
Nicht wie man fiehet Mann und Weib. 
Da lag einander Leib und Leib | 
Zuwider, wie man felten pflegt. 

Auch hatte Triftan noch gelegt 

Sein bloßes Schwert hin zwifchen fie. 
Hinwärts lag er, herwärts lag fie. 
Sie lagen fonder, eins und ein: 

So fihliefen fie zufammen ein. 

Der Jäger, von dem ich ſprach zur Stund, 
Der zum Brunnen fam mit feinem Hund, 
Der fpürte in dem Thaue, 

Da Triftan und feine Fraue 

Bor ihm gegangen waren bin. 

Htemit fo fiel er auf den Sinn, 

Es wäre des Hirfchen Wechfel nur: 
Er flieg vom Roß und nahm die Spur 
Und ging demfelben Pfade mit 

Recht in der zweie Schritt und Tritt 
Bis Hin vor der Foffüre Thür. 

Da gingen zween Riegel aber für: 

Er Tonnte da nicht fürbag kommen. 
Nun ihm der Weg da war benommen, 
Berfuchte ers im Bogen krumm 

Und ging um die Grotte rings herum 
Und fand von Aventüre 

Oben an der Foffüre 
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Ein verborgenes Fenſterlein; 

Da lugte er mit Furcht hinein, 

Und fah zuband darinne 

Das Gefinde der Minne, 

Nichts als ein Weib und einen Mann. 

Die fah er auch mit Wunder an: 

Ihn däuchte von dem Weibe, 

Das nie von Weibes Leibe 

Ein Gefhöpf fo auserkoren 

Wurde zur Welt geboren. 

Jedoch fah er unlange dar, 

Denn alsbald da er warb gewahr 

Das Schwert, das dalag alfo bloß, 

Da war fein Schreden aber groß, 

Und machte fi von hinnen, 

Ihm väuchte, es fey da drinnen 

Etwas von wilden Dingen; 

Das begann ihm Furcht zu bringen. 

Er kehrte den Felfen wieder nieder 

Und ritt hin zu den Hunden wieder, 
Kun war auch ver König balde 

Seinen Zägern im Walde 

Auf feiner Fährte zuvor geritten 

Und traf ihn auf dem Wege mitten. 

Seht! fprach der Zäger athemlos: 

Herr König, ich fag Euch Märe groß: 

Sch habe zu diefen Stunden 

Schön Abenteuer funden. — 

Sag an, was Aventüre? — 

Eine Minnenfoflüre. — 

Wo fandeft du die oder wie? — 

Herre, in diefer Wildniß bie. — 

Sn diefer wüften Wilde? — Ja. — 

ft aber jemand Lebendes da? — 

Ya, Herre König, es ift allhier 

Eine Göttin und ein Mann bei ihr; 

Die Tiegen auf einem Bette 

Und fehlafen in die Wette. 

Der Mann ift wie ein andrer Dann: 

Nur hab ich meinen Zweifel dran, 
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Ob fein Gefchlafe nebenbei, — 

Ob das ein menſchlich Weſen ſey. 

Die iſt ſchöner denn eine Feine: — 

Vom Fleiſche noch Gebeine 

Konnte auf dieſer Erden 

Nichts alſo Schönes werden. 

Und aber ein Schwert, ſchön, blank und baar, 
Das liegt da zwiſchen ihnen dar, 

Ich weiß nicht, Herre, mit welchem Sinn. — 
Der König fprah: Weife mid hin. — 
Der Jägermeiſter führte ihn fort 
Hin durch die Wilde bis an den Dirt, 

Da er vom Roſſe gefprungen war. 
Der König fprang auf den Rafen dar 
Und fehritt empor zur Pforte; 

Der Zäger hielt am Orte, 

Nun Marke ver fam hin zum Thor, 
Das ließ er, wandte fi davor 

Nach außen am Steingewende: 

Und an des Geſteines Ende 

Da nahm er manche Kehre 

AU nach des Jägers Lehre. 

Da fand er auch ein Fenfterlein, 

And fandte die Augen auch hinein 

Zu Liebe und zu Leide. 

Die fah er auch da beide 

Liegend auf dem Kroftall empor 

Und immer noch ſchlafend wie zuvor. 
Er fand fie wie fie auch jener fand, 
Wol von einander abgewandt, 

Das dahin, das dorthin gekehrt, 

Und awifchen ihnen das bloße Schwert. 
Er erfannte den Neffen und fein Weib: 
Sein Herz in ihm und all fein Leib 
Die erkalteten, beide, 

Vor Liebe und auch vor Leide. 

Dieſe fremde Gelegenheit 

Die war ihm lieb und war ihm leid: 
Lieb meine ich ob dem guten Schein, 
Als wären fie von Schulden rein, 
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Leid, daß er fie doch beifammen fah. 
In feinem Herzen fprach er da: 
Gnädiger Gott und Herre mein, 
Was mag an diefen Dingen feyn ? 
Wenn unter ihnen gefcheben ift, 
Was ich argmöhnte fo lange Stift, 
Wie können fie alfo liegen dann ? 
Ein Weib fol doch dem Tieben Mann 
In den Armen zu allen Zeiten 
Kleben an feiner Seiten: 
Wie Tiegen diefe Gelieben fo ? 
Und.aber fprach er, halb fhon froh: 
Iſt denn etwas an der Gefchight, 
Iſt die Schuld oder ift fie nit? — 
Hiemit war aber der Zweifel da: 
Schuld? fprach er, meiner Treuen, ja. 
Schuld? ſprach er, meiner Treuen, nein. 

Dieß trieb er fo mit diefen zwein, 
Bis aber der pfadloſe Mann 
Marke zu zweifeln neu begann 
An ihrer beider Minne. 
Minne, die Sühnerinne, 
Die Fam dazu gefchlichen, 
Schön und wol aufgeftrichen 
Mit wunderfamem Fleiße; 
Da trug fie auf das Weiße 
Gemalt in ihren Zügen 
Das goldne Wort der Fügen; 
Mit ihrer beften Farbe, Nein! 
Das leuchtete mit goldnem Schein 
Dem König in fein Herze. 
Bon feinem andern Schmerze, 
Dem ungenehmen Worte Ja, ' 
Sah Marke feine Spur mehr va; 
Das war mit einmal bingethan, 
Da war fein Zweifel mehr noch Wahn: 
Der Minne Vebergolverin, 
Die goldne Unfchuld zog ihn bin, 
Sie zog ihm Augen und Sinne 
Mit Iodendem Gewinne 
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Hin da der öſterliche Tag 
AU feiner Herzensfreuden lag. 
Er ſchauete auf die holde 
Seines Herzens Wonne Iſolde; 
Auch fah er an ihr in voriger Zeit 
Nie folhe Schöne und Lieblichkeit. 

Die Märe fpricht von Glühen, 
Weiß nicht von welchen Mühen, 
Daß fie erbißet follte feyn: | 
Ihre Farbe leuchtete und ihr Schein 
So füße und fo Lofe 
Wie eine gemifchte Rofe 
AU in die Höhe zu dem Mann; 
Ihr Mund der glühete und brann 
Wie feurige Kohlen brennen. 
Sa, nun kann ich erkennen, 
Was diefe Mühe gewefen: 
Sie war, wie ich gelefen, 
Des Morgens in dem Thaue 
Geſchwebet zu der Aue 
Und war davon entbronnen. 
Sp fam auch von der Sonnen 
Ein fleiner Strahl gegangen, 
Der ſchien ihr auf die Wangen, 
Und leuchtete ihr auf Kinn und Mund. 
Zwei Wunder hatten ſich an der Stund 
Zu einem Spiel verbündet, 
Sich Licht an Licht entzündet. 
Die Sonne und die Sonne 
Die hatten eine Wonne 
Und eine Hochzeit angericht 
Iſolden zu einem Wunderlicht. 
Ihr Kinn, ihr Mund, ihre weiße Haut 
War fo recht wonniglich, fo traut, 
So Tieblih und fo anmuthvoll, 
Daß Marken Muth und Herze ſchwoll: 
Ihm kam ein Verlangen und ein Gelüſt, 
Er hätte fie gar zu gern geküßt. 
Minne die warf ihre Flammen an, 
Minne entflammete den Dann 
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Mit ver Schöne ihres Leibes: 

Die Schöne dieſes Weibes 

Die lockte ihm feine Sinne 

Zu ihrer Lieb und Minne. 

Sein Auge das flund immer bar, 
Er nahm mit ganzem Herzen wahr, 
Wie fchön aus den Gewanden 

She Hals und Bufen fanden, 

Ihre Arme und ihre Hände. 

Sie hatte ohne Gebinde 7 

Ein Schayel auf, das war von Klee. 
Sie däuchte ihren Herren mehr denn je 
Luſtſam gethan und wonnebar. 

J Nun er der Sonnen ward gewahr, 
Die ihr von oben durch den Stein 
Aufs Antlitz fiel mit lichtem Schein, 
Da ſorgte er von Herzen, 

Es möcht ihre Farbe ſchwärzen, 
Nahm Gras, Laub, Blumen, was er fand, 
Verſtopfte das Fenſter mit eigner Hand 
Und bot ihr ſeinen Segen, 

Bat ihrer Gott zu pflegen, 

Und weinend ſchied er, dieß gethan. 

Er kehrte als ein betrübter Mann 

Zu ſeinen Hunden wieder, 

Legte ſein Jagen nieder 

Und hieß zur ſelben Stunden 

Die Jäger mit den Hunden 

Wieder zu Hauſe kehren hin. 

Das that er aber mit dieſem Sinn, 

Daß niemand anders käme dar, 

Der ihrer würde allda gewahr. 

Kaum war der König gegangen hin, 
Erwachten die in der Grotte drin. 
Nun fie fih begannen umzufehn 
Und nad) dem Sonnenfchein zu fpähn, 
Da fehlen die Sonne nicht herein 
Durch drei, nur durch zwei Senfterlein. 
Nun nahmen fie des dritten wahr, 

Und als fie e8 fanden des Lichtes baar, 
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Da waren fie verwunbert ſehr. 

Nun warteten fie auch nicht mehr: 

Sie hoben fih vom Bett empor 

Und gingen vor der Grotte Thor. 

Blumen und Kräuter, Laub und Moos, ' 

Und was das Kenfterlein verfchloß, 

. Daffelbe fanden fie zuhand. 

Auch fpürten fie zwei durch den Sand 

Ob der Foffüre und davor 

Beides hinab und auch empor 

Mannes Tritte und Spuren, 

So daß fie zufammenfuhren 

Und fürchteten fh nicht wenig: 

Sie daten da, der König 

Wär irgendwie gefommen bar 

Und hätte ihrer genommen wahr. 

Das war ihr Wahn zur Stunde, 

Aber gewifle Kunde 

Die hatten fie der Sache nicht. 

Doch war ihre befle Zuverficht, 

Wer fie auch funden hätte, 

Daß er fie an der Stätte 

So von einander abgewandt 

Und in der Weife liegend fand. 
Der König berief zuhanden 

Am Hof und in den Landen 

Seinen Rath und feine Magen, 

Zu rathen und Rath zu fragen. 

Er fagte und that ihnen fund, 

Wie ich euch fagte zu diefer Stund, 

Wie er fie hätte gefehen, 

Und daß er kein Vergeben 

Wollte glauben von den Holven, 

Triftanden und Sfolden. 

Sein Rath der merkte allzuhand, 

Wie es um feinen Willen fland, 

Und wie feine Rebe war gethan, 

Daß er gern fie nähme wieder an. 

Sie riethen, wie die Weifen thun, 

Darnach ihm fland pas Herze nun 
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And wie er.felber wollte, 

Daß er befenden follte 

Sein Weib. und feinen Neffen, 

Seit fie nicht zu betreffen 

Auf argen Dingen wären, 

Auch er fich böfer Mären 

Zu ihnen nicht verfähe mehr. 

Man befandte Kurvenalen ber, 

Und warb der zu ihnen beiden 

Als Bote hin befcheiden, 

Der fie da wußte zu treffen. 

Der König entbot dem Neffen 

Und au der Königinne 

Seine Huld und feine Minne, 

Und daß fie kommen follten 

Und auch hinfort nicht wollten 

Sich eines Args zu ihm verfehn. 
Die warb gethan, dieß war gefchehn. 

Er fagte ihnen Markes Muth: Ä 

Dieß däuchte den Gelieben gut 

Und wurden in ihren Herzen froh. 

Die Freude hatten fie aber fo 

Biel mehr um Gottes Segen 

Und ihrer Ehre wegen, 

Als was fonfl irgend auf Erben warb. 

Sie kehrten wieder auf ihre. Fahrt 

Zu ihren Ehren wie vorher. 

Sie wurden aber nimmermehr 

In allen ihren Jahren 

Sp heimlich wie fie waren, 

Noch fanden fie ihrem Willen feit 

Sp guten Fug wie vor der Zeit. 

Jedoch war Marke Schritt für Schritt 

Und Hof und Hofgefinde mit 

Auf ihre Ehre ſtark bedacht. 

Sie waren aber auf ihrer Acht 

Und wurden nicht frei und offen mehr. 

Marke der Zweifler hatte fehr 

Gebeten und geboten 

Triftanden und Sfoten, 
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Daß fie um Gott und ſeinetwegen 

Sollten hinfort des Maßes pflegen . 

Und die viel füßen Stride 

Der inniglichen Blide 

Bermeiden und entbehren , 

Und nicht fo heimlich wären 

Noch fo vertraulich wie fonft fe. 

Dieß Gebot that den Gelieben weh. 
Hlarte war aber in Freuden fehr: 

Zu feinen Freuden batte er 

An feinem Weibe, der Königin, 

Was nur begehrte fein Herz und Sinn, 

Aber allein am Leibe: 

Er Hatte von feinem Weibe 

Minne und Liebe feine 

Noch all der Ehren eine, 

Die Gott der Herr je werben ließ, 

Nur daß fie in feinem Namen hieß 

Eine Fraue und Königin hochgeboren, 

Dazu er als König fie erforen. 

Dieß nahm er alles hin für gut 

Und trug ihr allen holden Muth, 

Als ob er ihr viel lieb wäre. 

Dieß war die dumpfe fchwere 

Blindheit, die herzelofe Nacht, 

Auf die ein Sprichwort ift erbarht, 

Das heißt: Blinpheit der Minnen 

Die biendet außen und innen; 

Sie blendet die Augen und den Sinn, 

Daß die nicht wollen fehen hin, 

Wenn fie auch noch fo deutlich fehn. — 

So war dem König auch gefchehn: 

Er wußte ed wahr wie feinen Tod,- 

Und fah wol daß fein Weib Iſot 

Mit ihrem Herzen und Sinne 

Auf feines Neffen Minne 

So gänzlich war befliffen , 

Und wollte es doch nicht wiffen. 

Wem mag man bie Schuld num geben 

Um das ehrlofe Leben, 
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Das er ſo mit ihr führte? 
Denn wahrlich, nicht gebürte 
Sichs, falſcher Trügereien 
Die Königin zu zeihen: 
Weder fie betrog ihn noch Triſtan: 
Er fah es doch mit Augen an 
Und wußte e8 ungefehn genug, 
Daß fie ihm keine Kiebe trug, 
Und war fie ihm doch Lieb ohne Dad. — 
Warum doch, Herre, und um was 
Trug er ihre inniglichen Muth? 
Warum es heut noch mancher thut: 
Gelüften und Berlangen 
Muß bangen und muß bangen, 
Und leiden wie es ihm geſchieht. 

Ahi, wie viel man heut noch fieht, 
Und kennt fie an Haren Zeichen, 
Die dieſen beiden gleichen, 
Die blinder oder gleich fo blind 
Bon Herzen und von Augen find! 
Da ift nicht nur nicht Feiner, 
Da if fürwahr mand einer 
Der Blindheit fo beflifien, 
Daß er das nicht will willen, 
Was ihm Tiegt vor den Augen feil, 
Und nimmt das für das Gegentheil, 
Was er wol weiß und fehen mag. 
Wer hilft ihm da und macht ihm Tag? 
Wenn wir aufs Rechte fehauen, 
Sp dürfen wir die Frauen 
Mit keiner Schuld hie Klagen an: 
Sie find unfehuldig vor dem Mann, 
So fie ihn laſſen mit Augen fehn, 
Was fie beginnen und begehn. 
Hat man die Schuld vorm Angeficht, 
Sp if man von dem Weibe nicht 
Beliftet noch beirogen: 
Da hat bie Luft gezogen 
Den NRaden vor bie Augen gar: 
Gelüſt und Verlangen das if des Staar, 
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Den wir alle zu allen Tagen 

In ſehenden Augen tragen. 

Was man von Blindheit ſagt und ſpricht, 

So giebts doch keine Blindheit nicht, 

Die je ſo tief gegangen, 

Als Gelüſten und Verlangen. 

Wie wirs auch möchten verſchweigen gern, 

Es iſt doch ein wahres Wort, ihr Herrn: 

Schöne das iſt gehoͤhne. 

Die wunderſame Schöne 

Der blühenden Iſolde 

Die blendete fo holve ö 

Den König außen und innen 

An Augen und an Sinnen, 

Daß er an ihr nichts konnte ſehn, 

Das er fich wollte zum Hohn verſtehn, 

Und was er an ihr wußte, 

Das Beſte heißen mußte. 

Daß aber die Rede beſchloſſen ren, 

Er war ihr alfo gerne bei, 

Daß er ihr alles überfah, 

Was ihm zu Leid und Hohn geſchah. 
Was in dem Herzen zu jeder Friſt 

Berfiegelt und befchloffen tft, 

Wird ſchwer verborgen bleiben: 

Man will das gerne treiben 

Was in den Gedanken webet. 

Das Auge das hangt und Hebet 

Biel gerne an feiner Weide. 

Herze und Auge beide 

Sie weiden gerne auf der Spur, 

Da vormals ihre Freude fuhr, 

Und wer es ihnen verleiden will, 

Macht ihnen lieber noch das Spiel. 

Je mehr man fie von bannen zeucht, 

Je fehöner fie das Spiel bedeucht 

Und Fleben ihm je fefter an. 2 

So thaten Sfolde und Triftan: 

Zuhand' als ihnen das geſchah, 

Daß ihre Wonne und Freude ba 
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Ihnen ſo mit der Hut verwahrt, 
So mit Verbote benommen ward, 
Da kams zu Leid und Bangen: 
Das lockende Verlangen 

That ihnen erſt recht wehe 

Und weher noch denn ehe. 

Sie ſehnten fich zuſammen 

In bangeren Minneflammen, 

Denn je geſchah vor dieſem Tag. 
Die bergesſchwere Bürde lag 

Der Hut, die fie verfluchten, 

Auf ihrem Muth mit Wuchten 

Wie ein Bleiberg ſo ſchwer und hart. 
Hut, die vom Teufel erſonnen ward, 
Die Feindin aller Minne, 

Nahm ihnen alle Sinne. 

Iſolden in ihrem Drange 

War es viel weh und bange, 
Triſtandens Fremde war ihr Tod. 
Je mehr ihr Herre ihr verbot 
Heimlich zu blicken nach ihm hin, 
Je mehr ihr Gedanke und ihr Sinn 
An ihn vergraben waren. 

Das läßt die Hut erfahren: 

Die Hut die führt und träget, 

So man fie führt und heget, 

Die Hagebutte und den Dorn: 
Das iſt der wachſende ſtille Zorn, 


Der Lob und Ehre verſehret 


Und manches Weib entehret, 

Die keine Ehr verſpielte, 

So man ſie ehrlich hielte. 

So man ihr aber Unrecht thut, 

So wird ſie krank an Ehr und Muth: 
So wird ſie die Hut verkehren 

Am Muth und an den Ehren. 

Und doch, wie mans auch treibe, 

Hut iſt verloren am Weibe: 

Denn hier auf Erden lebt kein Mann, 
Der eine Schlimme hüten kann; 
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Die Gute brauchts zu hüten nicht: 

Sie hütet fih felber, wie man fpricht; 

Und wer fie hütet noch überdem, 

In Treuen, der ift ihr nicht angenehm: 

Der wird das Weib verfehren 

Am Leib und an den Ehren, 

Und diefes Teichtlich alfo fehr, 

Daß fie ihre Sitte nimmermehr 

So gänzlich wieder bringt zurecht, 

Daß ihr nichts anklebt vom Gefchlecht, 

Das da der Hagdorn hat getragen: 

Denn wenn der Wurzel hat gefchlagen, 

Der herbe, zu einer Stunde, 

In alſo füßem Grunde, 

Da rodet man ihn mit größtem Strauß 

Denn aus dem dürrſten Boden aus. 
Ih weiß wol, daß dem guten Muth, 

Wenn man dem fo lang Unrecht thut, 

Bis er in üble Saaten ſchießt, 

Daß dem noch ärgere Frucht entfprießt, 

Als dem der immer ſchlimm gemefen : 

So iſts, denn das hab ich gefefen. 

Darm fo fol ein weifer Dann, 

Der ihre Ehre beventen kann, 

Nie wider Weibes guten Muth 

In Heimlichkeiten andre Hut 

Berfuchen oder kehren, 

Al Unterweifen und Lehren: 

Die Sanftheit fey und Güte 

Der Weg, wie ex fie hüte; 

Und mag er wiffen mit Zuverfidt : 

Er hütet fie anders beffer nicht; 

Denn fie fey übel oder gut, 

Wenn man ihr zu oft Unrecht thut, 

So faßt fie leicht ein Müthelein ; 

Deß man gern mörhte ledig feyn. 

Ja foll ein jeglich biverber Mann, 

Und der. je Mannes Muth gewann, 

Bertrauen feinem Weibe 

Und auch feinem eignen Leibe, 
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Daß fie jegliche Ungeberde 

Ihm zu lieb laſſen werde. 

Wie viel mans auch beginne, 

Dem Weib kann ihre Minne 

Kein Menſch mit harten Dingen 

Aus ihrem Herzen zwingen: 

Er löſcht die begehrte leichtlich auch. 

Hut iſt ein übler Minnenbrauch: 

Sie wecket ſchädlichen Zorn zur Stund. 

Das Weib geht gar daran zu Grund. 
Auch wer Berbieten ließe fein, 


Ich wähne es würde ihm wolgebeihn. 


Das bringt bei Weibern mande Not: 
Sie thun gar manches durchs Berbot, 
Dazu fie gar nichts triebe, 

Wenns unverboten bliebe. 

Diefelbe Diftel und der Dorn, . 
Weiß Gott, ift ihnen angeborn: 

Die Frauen, die fo geartet find, 
Sind ihrer Mutter Even Kind: 

Die machte das erſte Gebot zum Spott: 
Ihr erlaubete unfer Herre Gott 

Obſt, Blumen, Gras und alles gar, 
Was in dem Paradiefe war, 

Daß fie damit begänne, 

Was nur ihr Herz erfänne, 

Nur eins nicht, das er ihr verbot 
Auf ihr Leben und ihren Tod 

(Die Pfaffen wollen Iefen, 

Die Feige feys gewefen): 

Das übertrat fie mit Einem Schritt 
Und verlor fich felber und Gott damit. 
Es ift auch noch mein fefter Wahn, 
Eve hätte es nie gethan, 


So fie nicht das Verbot empfing. 
"Das erfte Werk das fie beging, 


Damit fo baute fie ihre Art 
Und that was ihr verboten ward. 
Und wenn mans recht betrachtet, 
So hätte fie leicht verachtet 
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"Das Eine Obft von allen: 
Sie fonnte doch nach Gefallen 
Mit den anderen vielen 
Frei und genüglich fpielen. 
Sie aber wollte keins als das, 
Daran fie auch all ihre Ehre aß. 

So find fie alle Even Kind, 
Die alle nach Even geevet find. 
Sa, wem ein Berbot zuſtände, 
Wie viel man noch heute fände 
Der Even, die dem Verbot zum Spott 
Bon ſich felber ließen und von Gott! 
Nun ihre Art das mit fih bringt 
Und ihnen aus der Natur entfpringt, 
So liegt, wenns eine fih abthun kann, 
Da liegt viel Lob und Ehre dran. 
Denn welch Weib artet wider Art 
Und gern wider ihre Art bewahrt 
Ihr Lob, ihre Ehre und ihren Leib, 
Die ift von Namen nur ein Weib 
Und ift ein Mann von Muthe: 
Der fol man auch zu Gute, 
Zu Lobe und zu Ehren 
AU ihre Sachen fehren. 
Denn wo das Weib den Weibermuth 
Und das Weiberherze von fich thut 
Und artet fi) vem Manne, — 
Da honiget die Tanne, 


Balfamt das Kraut, das Schierling bringt, 


Die Wurzel, draus die Neffel fpringt, 
Trägt NRofen ob der Erden. 
Was mag auch immer werben 
Sp Reines an dem Weibe, 
Ald daß fie gegen den Leibe 
Mit ihrer Ehre ferhte 
Und jedem thu nach Rechte, 
Dem Leibe fo wie der Ehren? 
Sie foll den Kampf fo Kehren, 
Daß fie den beiden ihr Recht anthu, 
Und ſehe jevem alfo zu, 
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Daß nie das andere dabei 
Berfäumet oder verfümmert fey. 
Es ift wahrlich tein biderbes Weib, 
Die ihre Ehre um ihren Leib, 
Spren Leib um ihre Ehr verfäumt, 
Sp e8 ihr doch ift eingeräumt, 
Beides davonzutragen: 
Ste ſoll ſichs keins enlſchlagen, 
Soll ſie behaupten beide 
Mit Liebe und mit Leide, 
Wie je das Loos ihr falle. 
Weiß Gott, fie müſſen alle 
Sn ihrer Würde fleigen hie: 
Mit ſchwerer Arbeit follen fie 
Ans goldne Maß ihr Leben 
Befehlen und ergeben, 
Die Sinne damit regieren 
Und Leib und Sitte zieren: 
Denn Maß, das golpne, hehre, 
Das hehret Leib und Ehre. 

Bon allen Dingen auf dieſer Welt, 
Die je der Sonne Ticht erhellt, 
Sf keins fo felig wie dad Weib, 
Die flets ihr Leben und ihren Leib 
Und ihre Sitten dem Maß ergiebt, 
Sich felber ehret und fich liebt; 
Und all die Weile und all die Friſt, 
Daß fie ihr felber willkommen tft, 
Sp ift es billig auch dabei, 


Daß fie ver Welt willtommen fey. 


Die ihrem Leib zuwider thut, 
Die fo beftellet ihren Muth, 
Daß fie ihr felbft muß grollen, 
Wer wird die minnen wollen? 
Die da fich felbft entehret 

Und das der Welt bewähret, 
Was Liebe oder was Ehren. 
Sol jemand an die kehren? 
Man Löfchet das Verlangen, 
Das frhon ift aufgegangen, 
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Und will das wefenlofe Leben 

An ein gehehrtes Wefen geben. 

Nein, nein, das ift nicht Minne, nein, 
Das muß der Dinne Feindin feyn, 
Die aller Ehren bloße, 

Die böfe zügellofe: 

Die fördert Weibes Würde nicht, 

Nah dem Sprihwort, das da Wahrheit fpricht: 
Die manchem Minne finnet, 

Die tft manchem ungeminnet. — 

Die darauf ftellt die Sinne, 

Daß alle Welt fie minne, 

Die minne zuerft fich felber nur 

Und zeige der Welt der Minne Spur: 
Iſt es der echte Minnentritt, 

Alle die Welt die minnet mit. 

Ein Weib, die ihre Weiblichkeit, 
Sich ſelbſt beſiegend, dazu weiht, 
Daß fie der Welt gefalle, 

Die ſoll die Welt auch alle 

Zieren, würden und ſchönen, 
Täglich blümen und krönen 

Mit Lob und hohen Ehren, 

Ihre Ehre mit ihr mehren: 

Zu wem fie mag ſich neigen, 

Wem fie gar wird zu eigen 

Mit Leib und Herz und Sinne, 
Mit Liebe und mit Minne, 

Der ward zum Heil geboren, 

Ja der ift auserforen 

Zu lebendem Heil je mehr und mehr. 
Das lebende Paradies hat der 

In feinem Herzen begraben; 

Der darf keine Sorge haben, 

Daß ihn der Hagbuſch fange, 

So er nach den Blumen lange, 
Daß ihn der Dorn je flerhe, 

So er die Rofen breche. 

Da tft fein Hagbufch und kein Dorn, 
Da iſt dem Kind der Diftel, Zorn, 
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Kein Lehen zubeſchieden; 

Da bat ver rofige Frieden 

Alles was Herbe und Zorn bedeutet, 
Dorn, Diftel, Hagbuſch, gucgerenten 
In dieſem Paradieſe 

Iſt nichts was giftig ſprieße, 


Da grünt noch wächst kein ander Kraut, 


Als was das Auge gerne Ichaut. 

Es fteht gar in der Blüthe 

Weiblicher Huld und Güte. 

Da ift kein Obft darinne, 

Als Treue nur und Minne, 

Sf Ehre nur und Würde da. 

In ſolchem Paradiefe, ia, 

Das fo voll Freud ohn Ende 

Und fo gemayet flände, 

Da könnte wol ein feliger Mann 
Seines Herzens Freude frhauen an 
Und feiner Augen Wonne fehn. 

Was wäre au anders dem gefchehn 
Als Sfolden und Triftanden? 

Und wer mir folgte zuhanden, 

Der dürfte fein Leben geben 

Um feines Triſtans Leben: 

Denn wahrlich, ein rechtfrhaffen Weib, 
Wem die fich ergiebt mit Ehre und Leib 
Und beides in feine Hände legt, 


Ah, wie fie ihn dann von Herzen pflegt! 


Wie hat fie ihn in fo füßer Pflege! 
Wie hält fie alle feine Wege 
Bon Diftel frei und Dorne, 

Bon allem fehnenden Zorne! 

Wie wahrt fie ihn vor Herzenoth, 
Sp gut ald ihren Freund Iſot! 
Und halt ich wahrlich auch dafür: 
So einer fuchte mit Gebür, 

Wie man wol fol nad Golde, 
Es lebte noch manche Iſolde, 
An der man gar alles fände, 
Was man zu ſuchen verſtände. 


ke 


Scheiden und Meiden. 


Wir müſſen zur Hut zurüdelommen. 
Den Gelieben, wie ihr habt vernommen, 
Iſolden und Triftanden, 

Die das Berbot empfanden, 
That diefe Hut fo innig weh, 
Daß fie noch fleißiger denn je 
Auf ihren Willen dachten, - 
Bis fie ihn auch vollbrachten 
Zu ihrem ganzen Leide: 
Davon gewannen beide 

Groß Leid und tödtlihe Klage. 

Es war einft am Mittage, 

Die Sonne fihien, und leider fehr, 
Das auch verbrannte ihre Ehr. 

Da ſchien zwiefältiger Sonnenfchein 
Der Königin in ihr Herz hinein 
Und verbrannte ihre Sinne, 

Die Sonne und die Minne: 

Der fehnende Muth, die heiße Zeit, 
Die quälten fie im Widerſtreit. 

Nun wollte fie dem Rampfe, 

Dem Muth und dem Sommerbampfe, 
Mit einer Kunft entfpringen, 

Und fiel recht in die Schlingen. 

Sie ging zu dem Baumgarten hin, 
Nach ihrer Wonne zu trachten drin, 
And ſuchte allda Schatten, 

Der ihr käme zu Statten 

Und hielte ihr Hilfe und Schirm bereit, 
Da Kühle wäre und Einfamleit. 
Und allzuhand daß fie den fand, 
Sieß fie ein Bette dar zuhand 

Gar ſchön und reichlich machen 

Mit Dede und mit Teilachen: 

Da wurde Purpur und- Bliant 

Un» Tönigliches Bettgewand 

Ueber das Bett gefpreitet. 

Nun daß dieß war bereitet 
Meifterlich aus dem Grunde, 

Da legte ſich la blunde 


456 - 


Scheiden und Meiden. 


Sn ihrem Hemd, die Schöne, rein. 
Die Zungfraun hieß fie insgemein 
Entweichen aus dem Garten 
Und nur Brangänen warten. 
Triftanden. ward entboten, 
Das er käme zu Iſoten 
Und wiche um nichts von feinem Pfad. 
Nun that er recht wie Adam that: 
Das Obſt das ihm ſeine Eve bot, 
Das aß er und mit ihm den Tod. 
Er kam. Da ging Brangäne fort 


Und feßfe ſich zu den Frauen dort, 


So bang und ſchwer im Herzendgrund. 
Den Kämmerern fie gebot zur Stund, 
Die Thüren all zu fchließen, 
And daß fie niemand ließen 
Den fie nicht hieße laſſen ein. 
Man fchloß die Thüren insgemein; 
Und als Brangäne niederſaß 
Da bedachte -fle aber das 
Und beflagt es in ihrem Muth, 
Das keine Furcht und feine Hut 
An ihrer Frauen was verfing. 

Unter diefen Gedanken ging 
Der Kämmerer einer für die Thür, 
Und ftand auch nicht fo bald dafür, 
Da ging der König gegen ihm her 
Und fragte nach) der Königin fehr 
Mit ungeduldiger Rebe. 
Nun fprach der Fräulein jede: 
Sie fchläfet, Herre, ich wähne. — 
Die verfunfene Brangäne | 
Fuhr auf und ſchwieg, im Herzen Trank, 
Das Haupt ihr auf die Schulter ſank, 
Hände und Herz entfielen ihr. . 


Der König ſprach aber: Nun faget mir, 


Wo fchläfet fie, die Königin? — 
Sie wiefen ihn zum Garten bin, 
And Marfe kehrte Hin zuhand, 
Da er fein Herzeleid erfand: 
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Weib und Neffen die fand er 
Mit Armen in einander 
Geftridt, wie Schlang und Schlange, 
Shre Wange an feiner Wange, 
Ihr Mund an feinem Munde. 
Was ihm da kam zur Kunde, 
Was ihn die Decke fehen ließ, 
Was fih außerhalb der Tücher wies 
Dort an dem obern Ende, - 
Da fah er Arme und Hände, 
Sad Bruft und Schulter beive 
Sp nahe zu feinem Leide 
Gedränget und gefchloffen , 
Und wäre ein Werk gegoffen 
Bon feftlem Erz, von Golde ſchwer, 
Man fände nie und nimmermehr 
Einen beffern Zug und Schluß darin. 
Herr Triftan und die Königin 
Schliefen in ſüßem Glühen, 
Weiß nicht nach welchen Mühen. 

Der König, da er fein Ungemach 
Se offen fah und feine Schmach, 
Da kam ihm erft von Grunde 
Sein Herzeleid zur Kunde. . 
Nun war das Aug ihm aufgethan, 
Hin war der Zweifel und der Wahn, 
Die er eh befriegen mußte: j 
Er wähnte nicht, er wußte: 
Sa weß er je zuvor begehrt, 
Das war ihm alles nun gewährt. 
In Treuen aber, es tft mein Wahn, 
Ihm hätte da viel baß gethan 
Ein Wähnen denn ein Wiffen. 
Weß er je war befliffen, 
Zu fommen von der Zweifelnoth, 
Das war ihm nun fein lebender Tod. 
So ging er ftill von dannen: 
Seinen Rath und feine Mannen 
Die nahm er zu fih an der Stund, 
Hub an und machte ihnen fund, 
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Daß ihm verkündigt wäre 

Für eine wahre Märe, 

Herr Triſtan und die Königin 

Die wären bei einander drin: 

Sie follten alle mit ihm dar 

Und follten nehmen der beiden wahr, 
Daß, fo mans alfo. fände dort, 
Man ihm die beiden alfofort 

Zu Recht und Gerichte ftellte, 
Wies nach dem Landrecht gelte. 

Nun war das nicht fo ſchier gefchehn, 
Daß er fih wandte vom Bett zu gehn 
Und war davon noch gar nicht fern, 
Da erwarte Triftan, fah den Hexen 
Bom Bette gehn. Da ſprach Triſtan: 
Ah, Gute, was habt Ihr gethan, 
Getreuliche Brangäne? 

Weiß Gott, Brangäne, ich wähne, 
Died Schlafen geht uns an den Leib. 
JIſolde, erwachet, armes Weib, 
Erwachet, Herzenskönigin mein! 

Ich wähne, wir müſſen verrathen ſeyn. — 
Verrathen, ſprach ſie, Herre, wie? — 
Mein Herre der ſtund ob uns hie: 
Er ſah uns beide, und ich ſah ihn. 
Er geht von uns jetzo dahin, 

Und zwar verſeh ich mich ſo viel, 
Daß er mir an das Leben will: 

Er will zu dieſen Dingen 

Helfer und Zeugen bringen: 

Sein Werben geht auf unſern Tod. 
Herzensfraue, ſchöne Iſot, 

Nun müſſen wir uns ſcheiden 

Sp jähe, daß ung beiden 

Sp gut auf diefer Erden 

Nimmer wird, nimmer werben. 

Nun nehmet in Eure Sinne, 

Wie Iauterliche Minne 

Wir haben gehalten bis zur Stund: 
Seht, daß die bleibe auf feſtem Grund: 
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Laßt mich aus Eurem Herzen nicht, 
Denn, was dem meinen je gefchicht, 
Daraus fo fommt Ihr nimmer: 
Sfolde die muß immer 

In ihres Triftans Herzen feyn. 
Nun fehet, Herzensfreundin mein, 
Wie mich verzehrt die Ferne, 

Die Fremde yon meinem Sterne. 
Bergeffet mein in feiner Noth! 
Süße Freundin, frhöne Zfot, 
Gebietet mir, und küffet mid. 

Sie trat ein wenig hinter fi. 
Mit Seufzen fprach fie zu ihm hin: _ 
Ach, Derre, unfer Herz und Sinn 
Die waren ja viel zu lange 
Bon Einem Erz und Klange, 

Als daß fie follten lernen, 

Was Fremden und Entfernen, - 
Und lernen, was Bergeffen fey. 

Ihr ſeyt mir fern oder nahe bet, 

So foll doch in dem Herzen mein 
Kein Leben und nichts Lebendes feyn, 
Denn Triftan, mein Leib und mein Leben. 
Herre, th hab Euch num lang ergeben 
Beide mein Leben und meinen Leib: 
Nun fehet daß Fein ander Weib 

Mich jemals von Euch ſcheide: 

Wir follen uns immer beide 

In der Liebe und in der Treuen 
Stätigen und erneuen, 

Die lange und alfo lange Frift 

So rein an uns gewefen ift. 

Und nehmet hin dieß Ringelein: 
Das laſſet Euch ein Dentmal feyn 
Der Treuen und der Minne, 

Sp Yhr je Eure Sinne 

In der Ferne Dazu gewinnet, 

Daß Ihr eine andre minnet, 

Daß Ihr gevenket mein dabei, 

Wie meinem Herzen jetzo fey. 
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Gedenket an dieß Scheiden, 

Wie nah es geht uns beiden 

An Leib und Herz mit bittrem Streit. 
Gedenket mancher ſchweren Zeit, 

Die ich um Euretwillen ſah, 

Und laßt Euch niemand mehr ſo nah 
Wie Eure Freundin Iſolde ſeyn. 

Um keine Seele vergeſſet mein. 

Wir zwei wir haben Lieb und Leid 
So herzlicher Geſelligket 
Getragen bis auf dieſen Tag, 

Daß es uns billig dünken mag, 

Wir tragen fie fort bis an den Tod. 
Herre, es wäre ohne Noth, 

So ich Euch weiter mahnen wollt: 
Wenn je mit ihrem Freund Iſold 

Ein Herze war und Eine Treu, 

So iſt es immer friſch und neu, 
Muß immer auf Einem Grunde ruhn. 
Doch will ich eine Bitte thun, 

Nach welchem End und Land Ihr fahrt, 
Daß Ihr Euch, meinen Leib, bewahrt: 
Denn wenn ich deß verluſtig bin, 

So bin ich, Euer Leib, dahin. 
Mich aber, Euren Leib, will ich, 

Um Euretwillen, nicht um mich, 

In Fleiß und ſchöne Hut ergeben: 
Denn Euer Leib und Euer Leben, 
Das weiß ich wol, das liegt an mir: 
Ein Leib und Leben ſind ja wir. 
Nun gedenket treulich zu jeder Friſt 
Iſoldens, die Euer Leben iſt. 

Laßt mich an Euch mein Leben ſehn, 
So es aufs Schierſte kann geſchehn, 
Und ſeht das Eure auch an mir: 
Unſer beider Leben das führet Ihr. 
Nun gehet her und küſſet mich: 
Triſtan und Iſolde, Ihr und ich, 
Wir zwei find immer beide 

Ein Weſen in Lieb und Leide. 
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Der Kuß foll ein Infiegel feyn, 

Daß ich Euer feyn foll und Ihr mein - 
In Stete und Treue bis an den Tod, 
Nur Ein Triftan und Eine Iſot. 

Nun daß verfiegelt war dieß Wort, 
Da ging Triftan des Weges fort 
Mit Jammer und mit mancher Noth. 
Sein Leib, fein ander Leben, Iſot, 
Berblieb mit manchem Leide: 

Die Spielgefellen beide = 
Die waren noch gefchieden nie 
Mit folder Marter als wie hie. 

Hiemit war auch der König kommen, 
Der hatte ein Heer mit fih genommen 
Und eine Schaar Hofräthe. 

Sie famen aber zu fpäte: 

Sie fanden nur die Königin, 

Die lag mit gebantenvollem Sinn 
Im Bette wieder wie vorher. 

Nun dag der König da niemand mehr - 
Als feine Iſolde alleine fand, 

Da nahm fein Rath ihn allzuhand 
And führte ihn auf die Seite hin: 
Herre König, fprachen fie, hierin 
Mißthut Ihr aber gewaltig fehr, 
Das Zhr Euer Weib und Eure Ehr 
Zu alfo manchen Stunden 

Wollet haben erfunden 

In Dingen fehimpflichen Bezichts 
Gar ohne Notb und gar um nichts. 
Ihr haflet Ehre zumal und Weib, _ 
Und allermeift Euren eignen Leib. 
Wie möget Ihr immer werben froh, 
Dieweil Ihr Eure Freude fo 

An Eurem Weib verfehret, , 

Sie verredet und vermäret 

Am Hof und über das ganze Land, 
Und habt an ihre doch nichts erkannt , 
Das wider ihre Ehren fey. 

Was meflet Ihr der Königin bei? 
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Mas fälfchet und machet Ihr die gering, 


Die nie kein Falſch an Euch beging? 
Herre, beventet Eure Ehr 
Und thut dergleichen nimmermehr: 
Bermeidet fogethanen Spott 
Um Euretwillen und um Gott. — 
Sp nahmen fie ihn mit Reden hin, 
Bis daß er folgte ihrem Sinn 
Und aber feinen Zorn verftieh 
Und alles ungerochen ließ. 

Triſtan zur Herberg eilends kam, 
Sein Ingefind er alles nahm 
Und 309 mit ihnen in vollem Trab 
Wol gegen den Hafen bald hinab. 
Das erfte Schiff, das er da fand, 
Das nahm er, und ſtieß ab vom Land 
Und fuhr hinüber zur Normandie 
Mit feiner ganzen Maffenie. 
Nun blieb er aber nicht lange bort, 
Denn fein Gemüthe trieb ihn fort, 
Auf daß er fuchte nach einem Leben, 
Das Troft ihm könnte in Trauer geben 
Und frifhen Lebenszunder. 
Hie merket aber Wunder: 
Triftan floh Widrigkeit und Leid, 
Und fuchte Leid. und Widrigkeit: 
Er floh vor Marten und dem Tod, 
And fuchte Doch die Todesnoth, 
Die Herzenstod ihm drohte, 
Die Ferne von Iſote. 
Was halfs, daß er vorm Tode floh, 
Und 309 dem Tod entgegen ſo? 
Was halfs daß er von Kornwall ſchied 
Und feine Herzensqual vermied, 
Da fie ihm dennoch Nacht und Tag 
Allſtündlich auf dem Rüden lag? 
Das Weib erhielt er an dem Leben, 
Und ſeinem Leben war vergeben: 
Das war verwettet an das Weib. 
Ihm an dem Leben und an dem Leib 
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Brachte nichts Lebendes ven Top, 

Als nur fein beftes Leben, Sfot: 

Sp war er umrungen von Noth und Top, 

Nun dachte er, follt ihm dieſe Noth 

Jemals auf dieſer Erben 

So weit erträglich werben, 

Daß er je mörhte Davon geneſen, 

Sp müfle er Ritterfchaft erlefen. 
Nun war eine Landesmäre , 

Daß großer Orlog wäre 

Hie in den deutſchen Landen. 

. Dieß fagte man Triſtanden. 

Alsbald zur Champagne kehrte er 

Und fuhr von bannen gen Deutfchland her. 

Da diente ex fo zu Lohne 

Dem Scepter und der Krone, 

Daß nie das römifche Reich gewann 

Zu feinem Banner einen Dann, 

Der je ward alfo fagenhaft 

Bon feiner mannlichen Nitterfchaft. 

Groß Glück und groß Gelingen 

In allen mannlichen Dingen 

Und Abenteuer erwarb er viel, 

Der ich nicht aller erwähnen will: 

Denn wollte ich feine Thaten al, 

Die man befungen hat mit Schall, 

Herzählen an den Händen, 

Die Märe würde nicht enden. 

Die Fabeln, die hierunter find, 

Die muß ich werfen in den Wind. 

Es wird mit der Wahrheit ſchon allein 

Genug der Mühe und Arbeit feyn. 
Zriftandens Leben und fein Top, 

-Sein lebender Tod, die ſchöne Iſot, 

Die war in Gram verblieben. 

Des Tags, da fie ihrem Lieben 

Und feinem SKiele fchaute nach, 

Daß ihr das Herze da nicht brach, 

Das ſchuf fein Leben, das ihr Lieb: 

Das half daß fie am Leben blieb; 


Scheiden und Aeiden. 


Sie konnte Leben noch Sterben 

Ohne ihn nicht erwerben. 
Beides war ihr mit Gift vergeben: - 
Sie fonnte nicht fierben und auch nicht leben. 
Ihrer viel Lichten Augen Licht - 

Das machte fich felber gar zunicht 

Oft und zu mander Stunde, 

Die Zunge in ihrem Munde . | 
Die ſchwieg ihr oft zu ihrer Noth. 
Da war kein Leben und kein Tod, 

And waren doch da beide. 

Sie waren aber von Leibe 

So rerhtlos, fo des Weſens baar, 


: Daß thr eins wie das andre War. 


Da fie das Segel fliegen ſah, 
Sprach bei fich felber ihr Herze da: 

O weh, o weh, mein Herr Triftan, 
Nun Hebt Euch all mein Herze an, 
Nun ziehen Euch meine Augen nad), 
Und ift Euch doch von mir fo jach. 
Was eilet Ihr fo jach von mir? 

Nun weiß ich doch viel wol daß Ihr 
Bon Eurem Leben ziehet, 

Wenn Ihr Sfolden fliehetz 

Denn Euer Leben das bin ich. 
Ihr vermögt nicht leichter ohne mich 
Zu leben einen einzigen Tag, 

Denn ich zu leben ohn Eu vermag. . 
Unfer Leib und Leben find fürwahr 
Berfchlungen alfo wunderbar, 

Sind fo verfiridt mit Herz und Sinn, 
Das Ihr mein Leben führet hin 

Und Iaffet mir das Eure bie. 

Zwei Leben waren auf Erden nie 
Gemifcht , wie diefe fih verweben. 
Wir zwei wir haben Tod und Leben, 
So ih an Euch, als Ihr an mir: _ 
Denn unfer feines, ich noch Ihr, : 
Kann anders Leben oder Sterben 

Als von dem andern je erwerben. . 
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Hiemit fchwebt eure arme Sfot 
Zwiſchen Leben und zwifchen Top. 
Ich kann nicht aus und kann nicht ein. 


Nun, Triftan Lieber Herre mein, 

Seit daß Ihr mit mir allezeit 

Ein Leib und auch Ein Leben ſeyd, 

So follt Ihr mir auch Lehre geben, 

Daß ich behalte Leib und Leben 

Zum Erften Euch und darnach mir. 

Nun lehret an. Was fehweiget Ihr? 

Uns wäre guter Lehre Noth. 

Was rede ich finnenlofe Iſot? 

Triftandens Zunge und mein Sinn 

Die fahren dort mit einander hin. 

Iſoldens Lieb, Iſoldens Leben 

Die find befohlen und ergeben 

Den Segeln und den Winden. 

Wo mag ich mich nun finden ? 

Wo mag ich mich nun fuchen, wie? 

Nun bin ich dort und bin auch hie, 

Und bin doc weder hie noch dort. 

Wer war fo ohne Ziel und Ort, 

Wer war auch fo zertheilet je? 

Ich fehe mich dort auf jener See 

Und bin am Land zuhanden. 

Sch fahre dort mit Triftanden 

Und fiße hie bei Marke; 

Da kriegen an mir zween ſtarke, 

Zween giftige Feinde, Tod und Leben: 

Mit diefen zwein if} mir vergeben. 

Ich flürbe gerne, könnte ich; 

Nun aber hält und bannt er mich, 

An dem mein Leben behalten if. 

Nun kann ich auch zu diefer Frift 

Wolleben weder ihm noch mir, 

Seit ih ohn ihn muß Ieben bier. 

Er läßt mich hie und fährt er hin, 

Und weiß wol daß ich ohn ihn bin 

Recht innerhalb des Herzens tobt. 
Triſtan und Iſolde. 30 
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Weiß Gott, dieß rede ich ohne Roih: 
Mein Leid iſt doch gemeinfam: 


Ich trage es ja nicht einfam: 


Es if fein alfo viel wie mein, 

And wähne, es ift noch viel mehr fein. 
Sein Jammer und Schmerz, ich meine, 
Iſt größer denn der meine. 

Das Scheiden, das er von mir thut, 


Beſchweret mir das meinen Muth, 
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Befchwerts ihm noch den feinen mehr. 
Thut mir das weh im Herzen fehr, 
Daß ich ihn bei mir miffe hier, 

So thuts ihm weher noch denn mir; - 
Klage ich ihn, fo klagt ex mid. 


Und Hagt ex doch nicht mit Recht wie ih: 


Sch will mir wol zu Rechte fagen, 
Daß ich dem Trauern und dem Klagen 
Mich um Triftanden fol ergeben: 
Biel billig, denn er ift mein Leben: 
Dagegen ich, ich bin fein Tod: 
Darum fo Hagt ex ohne Not. 

Er mag wol gerne von mir fahren, 
Seine Chr und feinen Leib bewahren: 
Denn follte er fange bet mir ſeyn, 
Sp könnte er nimmermehr gedeihn. 
Drum fol ich fein entbehren: 

Mag es mich auch beſchweren, 

Er fol mir zu Gefallen 

Nicht in Gefahren fallen. 

Mit welcher Noth ich fein entbehr, 
Mir tft doch lieber viel, daß er 
Gefunden Leibes von mir fey, 

Denn daß er mir alfo wäre bei, 
Daß ich mich deß verfähe, 

Daß ihm Schade bei mir geſchähe: 


Denn weiß Gott, wer zu feinem Frommen 


Will mit des Freundes Schaden kommen, 
Der trägt ihm Heine Minne. 

Was Schaden ich drum gewinne, 

Ich will ja gern, ohn feine Pein 

Und Schaden, Triftang Freundin ſeyn; 
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Daß es ihm wol und lieb ergeh, 
Will ich ruhig tragen all mein Weh; 
Ich will mich gerne zwingen 
In allen meinen Dingen, 
Daß ich mich mein und ſein begebe, 
Damit er mir und ihm ſelber lebe. 

Da Triſtan, wie uns iſt bekannt, 
Geweſen war im deutſchen Land 
Ein halb Jahr oder drüber, 
Da trieb es ihn hinüber 
Zur Heimath heiß und bange, 
Auf daß er Kunde erlange, 
Was da für Landesmäre 
Von ſeiner Frauen wäre. 
In feinem Muth er fich berieth, 
Daß er alsbald von Deutſchland ſchied 
Und aber feine Reife nahm, 
Bon wannen er herüber kam, 
Hin zu der Normandie, von bort 
Aufs Schierfte gen Parmenien fort 
Zu Ruals, des Marſchalls, Kinden. 
Ihn wähnte er felbft zu finden 
Und wollte ihm fünden feine Noth: 
Leider nun war er aber tobt, 
Er und die treue, flete, 
Seine Marfchallin Florete. - 
Doc wiffet, feine Söhne 
Die freuten fih viel ſchöne 
Ueber Triftandeng Kommen, 
Und warb er aufgenommen 
Mit Grüßen rein und füße: 
Seine Hände und feine Füße, 
Seine Augen und feinen Mund 
Die füßten fie zu mancher Stund, 
Herre, fprachen fie allzuhand, 
Gott Hat ung wieder in Euch gefandt 
Bater und Mutter, alle zwei! 
Getreuer Herre, guter, ei, 
Nun laſſet Euch hie wieder nieder, 
Nehmet und habet alles wieder, 
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Was Euer und unſer ſollte ſeyn, 

Und laßt uns hie mit Euch gedeihn, 

Wie unſer Vater mit Euch gedieh, 

Der Euer Gefinde war allhie, 

Wie wird auch gerne find forthin. 

Unfre Mutter, Eure Pflegerin, 

Und unfer Bater, find beide todt: 

Nun hat Gott unfer aller Noth 

Durch Euch viel gnädiglich bedacht, 

Der Euch uns wieder hat hergebranht. 
Der trauernde Triftan zur Stund, 

Da er die Neuigkeit befund, 

An Leid und Trauer fich ergab. 

Er ließ fich weifen zu ihrem Grab: 

Da ging er trauernd zu dem Ort 

Und fund eine gute Weile dort 

Weinend ob ihnen, Flagend, 

Seine Klagemäre fagend. 

Er ſprach aus inniglihem Mund: 

Run ſey e8 Gott dem reichen Fund: 

Solls je hienieden dazu kommen, 

Wie ich von Kind auf hab vernommen, 

Daß Treue und Ehre werde 

Begraben in der Erde, 

So liegen fie beide hie begraben: 

Und fol auch Treue und Ehre haben 

Mit Gott Gemeinfchaft, wie man fpricht, 

So hab ich keinen Zweifel nicht, 

Und if fürwahr kein Trug noch Wind, 

Daß fie vor Gottes Augen find: 

Nual und feine Florete, 

Die Gott der Welt mit Stete 

Geziert hat und gefchönet, 

Die find auch dort gefrönet, 

Wo die Gotteskind gekrönet find. 
Triſtans getreuliches Ingefind, 

Des Marſchalls Söhne, im Widerſtreit 

Und mit viel lauterer Willigkeit, 

Boten ihm Häuſer, Leben, Gut, 

Lehnstreue und dienſthaften Muth 
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Aus ganzem Herzendgrunde, 

Sie waren zu jeder Stunde 

AU feinem Willen unterthan: 

Was er gebot das war gethan 

Getreulich in allen Dingen, 

Die fie morhten vollbringen. 

Sie fuhren mit ihm fihauen 

Spiele, Ritter und Frauen; 

Er fonnte zu allen Tagen 

Turnieren, birfohen, jagen, 

Und was er wollte Kurzweil pflegen. 
Nun war ein Herzogthum gelegen 

Zwifchen Britanien und Engelland, 

Und war das Arundel genannt 

Und lag am Meeresfirande. 

Da war ein Herzog im Lande, 

Getroft und höfiſch und wol betagt, 

Dem hatten, wie die Hiftorie fagt, 

Seine Nachbarn mit Streiten 

Seine Gerichtsbarfeiten 

Verorlogt und genommen ; 

Sie hatten ihn überkommen 

So auf dem Land als auf dem Meer. 

Gern hätt er fih gefebt zur Wehr; 

Nun vermocht er nichts für feinen Thron. 

Eine Tochter und einen Sohn 

Hatt er von feinem Weibe; 

An Tugenden und an Leibe 

Waren fie beide ganz vollfommen. 

Der Sohn der hatte dag Schwert genommen 

Und war darauf befliffen gar 

Und hatte ſchon ing dritte Jahr 

Biel Lobes und Ehren damit erjagt. 

Seine Schwefter war fihön und war noch Magd 

Und hieß Sfot as blanfche maing, 

Ihr Bruder Kaedin li fraing, — 

Ihr Vater der Herzog Jovelin, 

Ihre Mutter die Herzogin 

Die war genannt Karfle. 

Nun man zu Parmenie 
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Verkündete Triſtanden, 

Daß Orlog da zuhanden 

Zu Arundele wäre, 

Gedachte er ſeiner Schwere 

Aber ein Theil zu vergeſſen dort. 

Von Parmenien fuhr er fort 

Hin wider Arundele, 

Gegen einem Caſtele, 

Da er des Landes Herren fand, 

Daſſelbe war Karke zubenannt; 

Da kehrte er fürs Erſte hin. 

Here und Gefinde empfingen ihn, 

Wie ınan in Noth den Biderben foll. 

Sie Tannten ihn von Sagen wol: 

Triftan, wie ung die Märe fagt, 

Der war als Held fo unverzagt 

In all den Infeln rings befannt, 

Die wider Decene find gewandt. 

Drum nahmen fie fein mit Freuden wahr. 
Der Herzog gab fih ganz und gar 

Sn Triſtans Rath und Lehre. 

Sein Rand und feine Ehre 

Bot er ihm in die Hände hin. 

Sein Sohn der höfſche Kaedin 

Der war ihm fehr ergeben: 

Nach was er konnte freben, 

Dran feine Würde und Ehre lag, 

Deffelben befliß er fih Nacht und Tag, 

Da ftunden all feine Gedanken hin. 


. Sie zween fie waren von Anbeginn 


Alle Stunden und alle Zeit 

Sn die Wette und in Widerſtreit 

Gegen einander gar bienfthaft: 

Treue und Genoffenfchaft 

Gelobten fie fih aufs Befte, 

Und hielten aud immer fefle 

Bis an ihr beider Ende dran. 
Triſtan, der heimathlofe Mann , 

Kaedinen er zu fih nahm 

Und zu dem Herzog gegangen kam: 
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Er forſchete und hieß ihm ſagen, 

Wie ſein Krieg ſich hätte dargetragen 
Von ſeinen Feinden von Anfang an, 
Von wannen man ihm hätte gethan 
Den allergrößten Schaden, 

Mit dem man ihn überladen. 

Nun ihm das alles ward genannt, 
Wies mit dem Orlog war bewandt, 
Und ihm berichtet lang und breit 

Der Feinde Stand und Gelegenheit, 
And wohin fie ritten mit ihrem Zug, 
Da hatte der Herzog, den er frug, 
Ein gut Caftel in feiner Pflege, 

Das lag den Feinden auf dem Wege; 
Da lagerte fih Triftan drin, Ä 
Er und fein Gefelle Kaedin 

Mit einer mäßigen Ritterfchaft. 

Sie hatten keine fo große Kraft, 

Daß fie zu irgend einer Zeit 

Ins Feld fich wagten mit offnem Streit: 
Sie mußten bleiben in ihrem Bann 
Und konnten höchſtens dann und wann 
Mit Raube und mit Brande 

Schaden der Feinde Lande 

Ganz heimlih und verftohlen. 

Triftan der fandte verbohlen 

Wieder heim gen Parmente: 

Seiner lieben Maffenie, 

Des Marfhalls Kinden, er entbot, 
Ihm thäte Rüftung und Heerskraft Noth 
Wie nimmer, mit Begehre, 

Daß fie ihre Tugend und Ehre 
Gänzlich an ihm bedächten 

Und ihm ihre Hilfe brächten. 

Die brachten ihm in einer Schaar 
Alsbald fünfhundert Sättel dar, 
Gerüftet wol zu Preife, 

Auch Vorrath gnug von Speife. 
Zuhand ale Triftan das vernahm, 
Daß ihm aus ber Heimath Hilfe kam, 
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So fuhr er ihnen ſelbſt entgegen 
Und führte ſie Nachts auf geheimen Wegen 
Und brachte fie fo ſtill ins Land, 
Daß es nicht Leicht jemand befand, 
Als feine eigene Freunde da, 
Mit deren Hilfe es gefchab. 
Die Hälfte er zu Karfe ließ, 
Allwo er ihnen gebot und hieß, 
Das fie fich hielten fill und ſacht 
Und nähmen andres nichts in Acht, 
Wer auch zu fireiten käme, 
Bis man für wahr vernähme, 
Daß Kaedin und er da firitten 
Und Hätten die Feinde angeritten ; 
Da follten fie verfuchen ihr Heil. 
Hiemit nahm er das andre Theil, 
Damit kehrt er des Weges dar 
Zur Burg, die ihm befohlen war. 
Sn diefe brachte er fie bei Nacht, 
Worauf er auch die drin ihre Macht 
So gut verhehlen und bergen hieß, 
Wie jene, die er in Karfe ließ. 

Des Morgens unterm Tagen 
Da batte er zum Schlagen 
Sich Ritter ausgefundert 
Nicht weniger denn hundert; 
Sn dem Plaß er die andern ließ, 
Kaedinen er bat und hieß, 
Er follte den Seinen fagen, 
Sp man ihn würde jagen, 
Sollten fie fein Acht haben 
Und ihm zu Hilfe traben 
Bon Karke und aus dem feſten Haus, 
So ritt er auf Die Mark hinaus: 
Mit offnem Raub und Brande 
Verheerte er die Lande, 
Wo ihm der Feinde Boden und Grund, 
Teften und Städte waren fund. 
Da flog noch vor der Nacht der Schall 
Durch Land und Burgen überall, 


Zfolde Weißhand. 


Daß Kaebin ber flolge Held 

Mit Roſſen und Reitern fey ind Feld 
Gezogen offner Weiſe. 

Herrn Rugier von Doleiſe 

Und Nautenis von Hante 

Und Rigolin von Nante, 

Der Feinde Feldhaupileute, 

Die Märe nicht erfreute: 

AU die Rüftung und all die Macht, 
Die fie noch konnten bei der Nacht 
Beſenden, die warb gar befandt. 
Des andern Tages allzuhand, 

Bei guter Zeit, wol um Mittag, 
Da ihre Macht beifammen lag, 
Rüdten fie wider Karke dar. 

Ritter waren in ihrer Schaar 
Bierhundert oder auch noch mehr. 
Sie meinten und verfahn fich fehr, 
Sie follten fich nieverlaflen ba, 
Wie auch von ihnen fonft geſchah 
Und hattens vormals oft gethan. 
Nun kehrte auf ihrer Spur Triſtan 
Und fein Gefelle Kaedin, 

Da fie nicht träumten in ihrem Sinn, 
Daß jemand zu ven Zeiten 

Mit ihnen wage zu flreiten ; 

Da kamen die in vollem Klug, 
Und glaubte Feiner früh: genug 

Der Feindesfraft zu nahen. 

Nun daß die Feinde fahen, 
Daß es zu Streite war gewandt, 
So fehrten fie an den Streit zuhand. 
Sie kamen mit einander ber. 


Nun flog im Getümmel Speer und Speer, 
Flog Roß und Roß und Dann und Mann 


So feindlich gegen einander an, 
Daß es zu großem Schaden gebieh. 
Sie thaten Schaden dort und hie, 
Alldie Triſtan und Kaebin, 

Alldort Rugier und Rigolin. 
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Was jemand mit dem Schwerte 
Oder dem Speer begehrte, 
Das hatte er da, das fand er. 
Sie riefen wider einander 
Hie: Schevalier Hante, 
Doleiſe und Nante! 
Dort: Karke und Arundele! 
Nun jene in dem Caſtele 
Den Ernſt erſahen an dem Strauß, 
Da brachen fie zu den Pforten aus 
Und fielen diefleits in pie Schaar. 
Die warfen fie balde her und dar, 
Ritten herum mit grimmem Otreit 
Und burchbrachen fie auch in kurzer Zeit. . 
Sie hieben und fie trafen 
Wie Eber unter Schafen. 
Nach Bannern und nad Wappen, 
Die unterm Troß der Knappen 
Die Fürften kenntlich machten, 
Begann Triftan zu trachten 
Und fein Gefelle Kaedin. 
Da ward Rugier und Rigolin 
Und Nautenid gefangen 
Und großer Schade empfangen 
Bon ihrer Maffenie. 
Triſtan von Parmenie 
Und feine Landgefellen 
Die ritten den Feind zu fällen, 
Zu frhlagen und zu fahen. 
Nun dag die Feinde fahen, 
Der Kampf der fey verſchwendet, 
Da war das Blatt gewendet: 
Mit Flucht over auch mit Tiften 
Sich zu nähren und zu friften, 
Das war da ihrer jenem Noth: 
Stiehen, Flehen und auch der Tod 
Die ſchieden einerfeit den Streit. 
Nun daß der Streit fo einerfeit 
Mit Einem Schlage war vollbradt 
And die Gefangenen verwarht 
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Und geführt an ihre Orte hin 

Brach Triftan auf und Kaedin 

Und nahmen all ihre Ritterfchaft, 

AN ihre Macht und ihre Kraft 

Und ritten nun erft recht in das Land: 

Wo man der Feinde einen fand 

Oder ihr Gut erfpähte, 

So Land, fo Burgen, fo Städte, 

War alles verloren, wie es lag. 

Ihren Gewinn und ihren Eriag 

Den fandten fie gen Karke bar. 

Nun fie der Feinde Marken gar 

Bezwungen und gebrochen, 

Wol ihren Zorn gerorhen 

Und hatten zu Handen alles Land, 

Da fchidte Triſtan allzuhand 

Seine Landmaſſenie 

Wieder gen Parmenie 

Und dankte Höchlich ihnen 

Für ihr getreues Dienen, 

Das feinen Ruhm erhöht im Feld. 

Triftan der wolberatbne Held, 

Da fein Gefinde von bannen ſchied, 

Bon wegen der Gefangnen rieth, 

Daß fie zu Hulvden kämen 

Und von dem Herzog nähmen 

Womit er fie wiederum belieh, 

Dafern er ihnen ganz verzieh; 

Und mußten auch vergeifeln das, 

Daß dieſe Schuld und diefer Haß 

Dem Lande ohne Schwere 

Ihrthalben auf immer wäre; 

Und traten alle der Sühne bei, 

Die Herren und ihre Maffenet. 
Hiemit warb aber Herrn Triftan 

Biel Lobes und Ehren angethan 

Am Hof und im Lande weit und breit. 

Seine Sinne und feine Mannlichkeit 

Die preifete fo Hof als Land. 

Die waren beide auch gewandt, 
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Nicht anders denn wie er gebot. 
Die Schweſter Kaedins, Iſot, 
Die mit den weißen Handen, 
Die Blume von den Landen, 
Die war ſtattlich und weiſe 
Und hatte fih mit Preiſe 
Und Lobe fo herfürgethan, 
Daß ihr das Land war unterthan, 
Und fprach nichts anders weit und breit 
Denn nur von ihrer Vollkommenheit. 
Da die Zriftan fo ſchön erſah, 
Ward ihm fein Leid erneuet ba, 
Seine alte Herzenstrauer 
Gewann da frifhe Dauer. 
Sie mahnte ihn gar zu holde 
Der anderen Sfolbe, 
Der lautern, die er in Kornwall ließ | 
And weil fie auch Iſolde hieß, 
So ward er von dem Namen hie, 
So oft fein Auge fiel auf fie, 
So traurig und fo freubenlog, 
Daß auch fein Antlik bald erfchloß 
Den Schmerz in feinem Herzen. 
Doc liebte er den Schmerzen 
Und trug ihm inniglichen Muth: 
Er däucht ihn füß, er däucht ihn gut. 
Er minnete dieſes Wehe ja: 
Darum, wenn er fie gerne ſah, 
So fah er fie gerne, weil fein Herz 
Biel größere Freude fand am Schmerz, 
Den es trug um bie Blonde, 
Denn am Schönften unterm Monde. 
Sfolde war fein Lieb und Leid, 
Sa, Sfolde, feine Beworrenheit, 
Die that ihm wol und weh zumal: 
Se mehr Iſolde fein Herz in Qual 
Shm mit dem Namen Sfolde brach, 
Se Lieber ging ex Iſolden nad. 
Biel ofte ſprach er da zu fih: 
A, De benie, wie bin doc ich 
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Bon diefem Namen verirret! 

Er irret und verwirret 

Mit feinem Klange das Ja und Rein 
In den Augen und in ben Sinnen mein. 
Er bringt mir wunderliche Noth: 
Mir Iachet und mir fpielt Iſot 

In meinen Ohren zu jeder Frift, 
Und weiß doch nicht wo Sfolde iſt. 
Mein Auge, das Sfolden ficht, 
Daſſelbe fieht Iſolden nicht. 

Sie ift mir ferne und wohnt mir bei: 
‚Sch fürchte, daß ich verzaubert fey 
Mit Zfolden aufs Neue. 

Aus Kornwall, meiner Treue, 

Sf Arundel, fo wähn ich wol, 

Karke geworden aus Zintayol 

Und aus Sfolden Sfolve. 

Wie irret mich die Holde! 

Wenn jemand was von biefer Magd 
Unter Iſoldens Namen fagt, 

Sp wähn ih, Iſolde fey bei mir, 
Und bin Doch wieder verirrt von ihr. 
Wie wunderlich ift mir gefchehn | 
Daß ich Ifolden möge fehn, 

Begehr ich nun viel lange Friſt: 

Nun bin ich wo Jſolde ift, 

Und bin Iſolden doch nicht bei, 

Wie nah ich auch Sfolden fey. 
Iſolden fehe ich alle Zeit 

Und fehe fie nicht: das ift mein Leib, 
Sfolden hab ich gefunden zwar, 

Doch nicht die mit dem blonden Haar, 
» Die mir fo fanft unfanfte thut: 

Es ift Ifolde, die mir den Muth 

In diefe Gedanken hat gebracht, 

Auf Die mein Herz if fo bedacht. 

Es iſt die von Arundele, 

Und nicht Sfot la bele; 

Die fieht mein Auge Teider nicht. 
Was aber immer mein Auge ficht, 
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Das mit dem Namen beflegelt iſt, 

Dem allem foll ih alle Frift 

Liebe und holdes Herze tragen, 

Dem lieben Namen Gnade fagen, 

Der mir fo manchmal hat gegeben 

Wonne und wonnigliches Leben. 
Dergleichen Mären hub Zriftan 

Biel ofte bei fich felber an, 

Wenn er fein tröſtliches Uebel da, 

Sfote as blanſche mains, erfah. 

Diefelbe entzündete ihm ven Diuthb : - 

Friſch mit der immer glimmenben Gluth, 

Die ihm ja doch fo Nacht ald Tag 

Unter der Afıhe im Herzen lag. 

Er wollte nicht mehr fireben 

Nach ritterlichem Leben: 

Sein Herze und feine Sinne 

Die waren nur ber Minne 

Und Frohgemüthlichleit geweiht. 

Er fuchte Frohgemüthlichkeit 

Sn wunderfamer Weife: 

Er trachtete mit Fleiße, 

Er wollte mit Liebe und liebem Wahn 

Der holden Magd Iſolde nahn, 

Sein Herz und feine Triebe 

Wenden zu ihrer Liebe, 

Ob ihm feine fehnende Bürde 

Durch fie wol ringer würde. 

Er übte an ihr mit füßem Spiel 

Seiner inniglichen Blide viel, 

And fandte deren fo manchen dar, 

Daß fie gar balde warb gewahr, 

Daß er ihr holdes Herze trug. 

Auch hatte fie zuvor genug 

Um ihn Gedanken ſich gemacht: 

Sie hatte viel an ihn gedacht, 

Seit daß fie hörte und auch ſah, 

Wie man ihn Iobte fern und nah 

Am Hof und über das ganze Land: 

Seit war ihr Herze zu ihm gewandt, 
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Und wenn Triften zu Zeiten 
Seine Augen herübergleiten 
Und etwa ruhen ließ auf ihr, 
Sp widerließ fie die ihren ſchier 
Und fchaute fo innig auf den Mann, 
Daß der Mann hob zu gedenken an, 
Mit welchen guten Dingen: 
Er e8 möchte vollbringen, 
Daß all feine Herzensfchwere 
Gelöſcht und geendet wäre, 
Und ward von Tag zu Tag mehr flät. 
Er ſah fie früh, er fah fie fpät 
Und kam fo viel er konnte hin. 

Biel fchier geſchah, daß Kaebin 
Ihr beider Blicke ward gewahr, 
Und führte ihn nun auch öfter dar, 
Denn er je vormals pflegte, 
Weil er die Hoffnung hegte, 
So fie ihm Wurzeln im Herzen triebe, 
Daß er fie nähme und allda bliebe; 
So hätte er auch mit feiner Hand 
Die Kriege zu End gebracht im Land. 
Da bat er feine Schwefter fehr, 
Daß fie fih Triftanden mehr und mehr _ 
Mit Reden hold erwiefe, 
Doch nur wie ers ihr hieße, 
Und fäme auch an keine That 
Ohn ihn und ihres Baterd Rath. 
Iſolde that was er fie bat, 
Weil fie es felber gerne that, 
Und bots Triftanden baß und baß: 
Rede, Geberden und alles das, 
Was die Gedanken beftriden Tann, 
Was Minne facht im Herzen an, 
Begann fie an ihn mit Fleiße 
Zu wenden auf alle Weife, 
Bis daß er auch entzündet war 
Und ihm der Name wunderbar. 
Iſolde fanfte Hang im: Ohr, 
Der ihm unfanfte Hang zuvor : 
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Er hörte und ſah die Werthe 
Viel lieber als er begehrte. 
Recht alſo that auch ihm Iſold: | 
Sie fah ihn gerne und war ihm hold. 
Er minnete fie, fie minnete ihn, 
Bis ihnen war ein Band gediehn 
Bon Liebe und Genoffenfchaft,, 
Und übten das auch mit aller Kraft 
Und zu jeglichen Stunden, 
So fie es füglich funden. 

Eines Tages da faß Triftan, 
Und kamen ihn Gedanten an 
Bon feinem Erbefchmerzen: 
Er bedachte in feinen Herzen 
Sp mande Pein, fo mande Roth, 
Die fein ander Leben Iſot, 
Die blonde Königinne, 
Der Schlüffel feiner Minne, 
Erlitt um feinetwillen 
Und doch fo fieten Willen 
Bewies in allen Schmerzen. 
Er nahm es ihm zu Herzen, 
Und gings ihm recht an feinen Leib, 
Das er außer Sfolden je ein Weib 
Sn feinen Muth mit Minne nahm 
Und je auf ven Gedanken kam. 
Mit Leide fprach er da zu fih: 
Sch Ungetreuer, was thu ich! | 
Ich weiß doch wahr wie meinen Tod, 
Mein Leben und mein Herz Jfot, 
Der ich fo Falfıh gefinnet, 
Die meinet und bie minnet 
Kein Wefen bie auf Erden, 
Und kann ihr auch nichts werben 
Lieb denn nur ich alleine: 
Und minne ich und meine 
Ein Leben, das ihr nicht gehört. 
Sch weiß nicht was mich hat bethört. 
Was thu ich denn, was kommt mi an, 
Mich treuvergeffenen Triftan ? 
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Ich minne zwo Jſolden, ich, 
Bin beiden hold und minniglich, 
Und aber mein ander Leben Iſold 
Iſt doch nur Einem Triſtan hold. 
Die Eine die will keinen 

Triſtan denn nur mich Einen, 
Und werb ich nach Minneſolde 
Einer andern Iſolde. 

Weh dir, du finnenlofer Mann, 
Du blind verirreter Triftan ! 

Laß diefe Blindheit ohne Sinn, 
Thu diefen Ungedanten Hin! 

So fand er fein altes Herze wieder: 
Muth und Minne die legt er nieber, 
Die er der Magd Sfolde trug. 

Jedoch fo ließ er zu ihr genug 

Süßer Geberden fehleichen, 

Daß fie feiner Minne Zeichen 
Zu haben wähnte voll und Har. 

Da war ed aber anders gar: 
Es ging wie e8 follte mit vem Muth: 
Iſolde die hatte Iſoldens Gut, 
Zriftanden, an dem Muth genommen: 
Sein Muth war aber zurüdelommen 
Auf feine Erbeminne: 

Sein Herz und feine Sinne 

Die trieben da nur ihr altes Leid. 
Doch war er höfifeh und dienſtbereit: 
Da er mußte an der Jungfrauen 

Ihr fehnend Leid erfchauen, 

Wie fie zu üben das begann, 

Da kehrte er feinen Fleiß daran, 

Ahr Freude zu beſcheren: 

Er ſagte ihr ſchöne Mären, 

Er ſchrieb, er las ihr und er ſang, 
Und was ihr irgend ergötzlich klang, 
Darauf war all fein Sinn geftellt: 
"Er war ihr teaulich zugefellt, 

Er fürzte ihr manche Stunde, 
Zuweilen mit dem Munde 
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Und unterweilen mit der Hand. 
Triftan der machte und erfand 

Zu jeglicher Art von Saitenfpiel 
Leiche und guter Noten viel, 

Die feit geliebt find weit und breit. 
Auch fand er zu verfelben Zeit 

Den edlen Leich Triftanden, 

Den man in allen Landen 

So Tieb und werth hat, der beſteht, 
Bis dieſe Welt dereinſt vergeht. 

Gar oft und viel erging auch das, 
Daß das Gefinde zuſammenſaß, 

Er und Iſolde und Kaedin, 

Der Herzog und die Herzogin, 

Die Frauen und Barone, 

Da dichtete er Schanzone, 
Rondate und höfiſche Liedelein, 

Und flocht je dieß Refloit darein: 
Iſot ma drue, Iſot ma mie, 

En vus ma mort, en vus ma vie! — 
Und weil er das ſo gerne ſang, 

So trog fie alle dieſer Klang, 

Und kamen alsbald auf den Vahn 
Er gehe ihre Iſolde an, 

Und freuten ſich darüber ſehr, 

Und aber keiner von allen mehr, 
Denn ſein Geſelle Kaedin: 

Der machte ihn heimiſch und ſetzte ihn 
Zu allen Stunden und Zeiten 

Der Schweſter an die Seiten. 

Die war ſein auch von Herzen froh, 
Nahm ihn zu Handen ſo und ſo 
Und geſellte ſich fleißig zu ihm hin. 
Ihre klaren Augen und ihr Sinn 
Begannen auf ihm zu weilen; 

So warf auch unterweilen 

Das arme ſchwache Frauenbild 
Seiner Scham und ſeiner Keuſchheit Schild 
Zum Nacken von den Augen hin: 
Sie Iegte mit unverholnem Sinn 


Ihre Hand oft in die feine, 
Als gefchähe das alleine 
Ihrem Bruder Kaedin zu Lieb. 
Wohin e8 aber der auch ſchrieb, 
Ihre eigne Freude lag daran. 
Die Magd fih wider ven Mann ehe 
So recht Tieblich zu machen, 
Zu fohwagen und zu lachen, 
Zu fofen und zu ftreicheln, 
Zu neden und zu fehmeicheln, 
Bis fie ihn entzündte zum andern Mal, 
Daß er aber begann in neuer Qual 
Mit Muth und mit Gedanken 
In feiner Liebe zu wanken. 
Er war an Iſolden unbericht, 
Ob er fie wollte oder nicht. 
Auch thats ihm meiner. Treuen Noth, 
Daß fie ihms alſo ſüße bot. 
Oft ſprach er zu ſich ſelber hin: 
Willſt du oder willſt du nicht, mein Sinn? 
Ich wähne nein, ich wähne ja. — 
So war aber die Stäte da: 
Nein, ſprach fie zu ihm, Herr Triſtan, 
Sieh deine Treu an Sfolden an! 
Gedenke an die holde, 
An die getreue Iſolde, 
Die feinen Fußbreit von bir wich. 
Sp war er aber mächtiglich 

Bon den Gedanken hingenommen 
Und aber: in folden Sammer kommen E 
Durch Iſoldens Minne, Ä 
Seines Herzens Königinne, 
Daß er Geberven und Art fo fehr 
Damit verwandelte, daß er. 
An jeder Stätte, zu jeber Zeit 
Nichts übte als Trauer nım und Leid, 
Selbſt wenn ex zu Iſolden kam, 
Seine Rede mit ihr zu Handen nahm, 
Sein felber ganz und gar vergaß 

And immer feufzend bei ihr faß: 
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Seine heimliche Wunde 

Kam offen ſo zur Kunde, 

Daß all das Ingeſinde ſprach, 

Sein Trauern und fein Ungemach 

Das käme von Iſolden gar. 

Sie fprachen auch meiner Treuen wahr: 

Triſtandens Trauer und feine Noth 

Das war nichts anders denn Iſot. 

Sie war fein tödtlich Webel, fe, 

Und aber ganz und gar nicht die, 

Bon der fie e8 verflanven, 

Die mit ven blanten Handen : 

Es war JIſot la bele, 

Nicht die von Arundele. 
Sie wähnten es aber indgemein: 

Auch Sfolde wähnte, ed müfle feyn, 

Und warb dadurch verirrei gar: 

Denn Triftan fehnte ſich fürwahr 

Zu feiner Zeit und nimmermehr 

Nach feiner Iſolde alfo fehr, 

Wie fie nach ihm. So ohne Ruh 

Brachten fie zwei die Stunden zu 

Mit zwiegefpaltnem Leibe. 

Sie fehneten ſich beide 

Und hatten zufammen ihren Gram, 

Der aber nicht ing Gleiche kam. 

She Minnen und ihr Meinen 

Das war nicht zu vereinen: | 

Sie gingen da nicht in dem Tritt 

Bereinter Liebe einander mit, 

Weder Triftan noch die Magd Sfot. 

Triſtan der wollte in Reben und Tod 

Eine andre Iſolde: 

Sp wollte aber die Holde, 

Die mit den weißen Handen, 

Keinen andern Triftanden. 

Sie minnete und fie meinte ihn, 

Ihr Herz und Sinn fland zu ihm hin, 

Sein Trauern war ihr meiftes Leid; 

Und fo fie ihn fah zu einer Zeit 
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Im Antliß fich verfärben, 

Und er, als gings zum Sterben, 
So innig zu feufzen drauf begann, 
So fah fie ihn innigen Blides an 
Und feufzte mit ihm leiſe. 

In viel gefelliger Weife 

Trug fie die Trauer mit vem Mann, 
Und ging fie doch weiß Gott wenig an. 
Sein Leid beprängte fie fo fehr, 
Daß es an ihr Triftanden mehr 
Denn an ihm felber müßte. 

Der Liebe und ber Güte, 

Die fie fo fletiglich ihm trug, 
Deren erbarmte es ihn genug, 

Und daß fie ihre Sinne 

Sp ganz an feine Minne 

Um nichts gegeben hatte Hin 

Und hatte ihr Hera gewandt an ihn 
Auf alfo gar verlornen Wahn. 
Doch blieb er ihr höfiſch beigethan 
Und fliß fich alleftunde 

Aus ganzem Herzensgrunde 

Mit Märe und Geberde, 

Und hätt ihr die Beſchwerde 

Viel gerne abgenommen. 

Sie aber war drein gekommen 

Zu tief und gründlich, und je mehr 
Mit Mären und Geberden er 
Bemüht war und befliſſen, 

Je mehr fie hingeriſſen 

Von ſeinem Fleiß ohn ſeinen Dank 
In die viel blinden Gluthen ſank, 
Bis fie ſo weit aufs Ende kam, 
Daß Minne fie mit Steg hinnahm, 
So daß fie ihm ihre Stricke, 
Geberden, Reden, Blide, 

So oft, fo innig füß entbot, 

Daß er in feine Zweifelnoth 
Aber zum pritten Male fiel 

Und aber: feines Herzens Kiel 
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Begann in Ungedanken 
Zu fluthen und zu ſchwanken, 


Und war da wenig Wunder dran: 


Denn weiß Gott, die Luſt die dem Mann 

Alle Stunden und alle Friſt 

Lachend unter den Augen iſt, 

Die blendet die Augen und den Sinn, 

Die ziehet je das Herze hin. 
All die in Minne brennen, 

Die mögen hie erkennen, | 

Daß man viel baß erträgt allzeit 

Bon ferner Minne ein fernes Leid, 

Denn daß man der Minne nahe bei 

Und naher Minne obne fei, 

Fürwahr, fo weit ichs verſtehen kann, 

Viel lieber Minne mag ein Mann 

Baß fern entbehren und fern begehren, 

Denn nah begehren und nah entbehren: . 

Bor der fernen er leichter flieht, 

Dann er der nahen fich entzieht. 

Hierin verwirrte fih Zriftan fchwer: 

Ferner Minne begehrte er 

Und litt groß Ungemach um bie, 

Die er nicht fah noch hörte hie, 

Und entzog fich der immer nahen, 

Die feine Augen fahen. 

Er begehrte zu jeder Stunde 

Nach la bele, Ia blunde, 

Nach Zfolden vom Srenlande, 

Und floh die weißgebande, 

Die folge Magd von Arundel. 


Um jene quälte er Leib und Seel 


Und wollte diefe meiden: 
So ging er irr an beiben: 
Er wollte Iſolden, fein Lebenslicht, 


. Und aber wollt er Iſolden nicht. 


Die floh er, und jene fuchte er. 

Die Magd Iſold hatt ihr Begehr, 
Ihre Treue und ihren lautern Sinn , 
Einfältig auf.ihn gewendet bin: . , 


Aolde Weißhand. 


Sie begehrte einen Entziehenden, 

Sie jagte nach einem Fliehenden. 

Warum? fie war von ihm betrogen. 

Er hatte ihr fo viel gelogen 

Mit zwein Bethätigungen 

Der Augen und der Zungen, 

Daß fie feines Herzens wähnte und fein 

Sicher und ganz gewiß zu ſeyn; 

Und aber von allem Lug und Trug, 

Womit er fie in die Feffeln fchlug, 

Der größte Zauber diefer war, 

Der au vor allen andern gar 

Ihr Herze zu Triftans Liebe zwang, 

Daß er das Lied fo gerne fang: 

Iſot ma drue, Iſot ma mie, | 

En: vus ma mort, en vus ma vie! — 

Das wars was ihr Herze ganz hinnahm, 

Das wars wovon ihr die Liebe fan. 
Auch nahm fie fih ganzlich zu eigen an 

Dieb Wort, und ging dem fliehenden Mann 

So inniglich füß verfolgend mit, 

Bis daß fie ihn auf dem vierten Tritt 

Der Minne fing, da er fie floh, 

Und z0g ihn wieder zurüde fo, 

Daß er aber in ihren Ketten lag 

Und aber lag fo Nacht ald Tag 

Im Wanfen und im Schwanten 

Angftmüthiger Gedanken 

Ueber fein Leben und über fich. 

Ei, dachte er, Herre, wie bin ih 

Mit Liebe alfo verirret! 

Dieß Lieb, das mir fo wirret, 

Das mir benimmt fo Leib ald Sinn, 

Davon ich fo befchweret bin, 

Sol mir von ihm auf Erden 

Jemals Genefung werben, 

Muß ich durch fremdes Lieb genefen. 

Sch babe doch ſchon oft gelefen 

Und weiß, daß eine Leidenſchaft 

Benimmt der andern ihre Kraft. 


* 


IAſolde Weißhand. 


Des Rheines Fluß und Waſſerſchooß 
Der iſt doch nirgends alſo groß, 

An keiner Statt noch Stelle, 

Daß er nicht, Well um Welle, 
Einzeln, und Guß um Gieße 

Sich gar entſchöpfen ließe: 
So wird der mächtig große Rhein 

Viel kaum ein kleines Rheinelein. 

Kein Feuer hat auch ſo große Kraft, 
So jemand wäre drauf bedacht, 

An Bränden ihm abzubrechen, F 
Daß ers nicht möchte ſchwächen, 
Bis daß es gar zerſtiebet. 5— 
So iſt dem der da liebet: 

Der hat dem auch ein gleiches Spiel: 
Er mag ſein Gemüthe ſo oft und viel, 
Bis daß verfiegt die Quelle, 
Entfchöpfen Well um Welle, 


Und fo mit einzeln Bränden 


Zertheilen und verſchwenden, 

Bis er es alfo dämpft und zwingt, 
Daß es ihm wenig Schaven bringt. 
Sp mag auch ichs vollenden: 

Wil ich zertheilen und fpenden 
Mein Minnen und mein Meinen 
Mehr denn nur einer Einen, 

Und wende ich meine Sinne 


An mehr denn Eine Minne, 


Sp werd ich noch vielleicht auf Erben 
Ein trauerlofer Zriftan werden. 

Nun muß ich die Probe machen: 
Will mir das Glüde lachen, 
Sp ift Zeit daß ichs beginne; 
Denn die Treue und die Minne, 
Die ich zu meiner Frauen babe, 
Die bringt mir Frommen nicht noch Babe. 
Sch vergeude an fie Leib und Leben, 
Und weiß mir feinen Troſt zu geben 
Des Leibes noch des Lebens. 
Sch leide allzu vergebeng 
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IAſolde Weißkami, 


Diefen Kummer und diefe Roth. 

Ad, füße Freundin, Liebe Iſot, 

Dieß Leben ift ung beiden 

Zu ſehr entzweit durchs Scheiben, 

Es ſteht nun anders gar als eh, 

Da wir Ein Wol, da wir Ein Weh, 
Mit Liebe und mit Leide 

Ein Leben hatten beide. I 

Nun ſteht es leider nicht mehr fo: 

Run bin ich traurig, Ihe ſeyd froh. 
Sich fehnen meine Sinne 

Nach Eurer fügen Minne, 

Und Eure fehnen ſich nunmehr, 

Ih wähne, nach meiner nicht gar fehr. 
Die ih um Euch verfage mir, 

O weh, o weh, vie Luft habt Ihr 

So oft ald Euch gefället. 

Ihr ſeyd dazu gefellet: 

Marke, Euer Herre, und Ihr, ihr ſeyd 
Daheim und gefellet allezeit; 

So bin ich fremd und alleine. 

Ich werde wol, ich meine, 

Nie mehr von Euch getröftet ſehr, 

Und kann doch nimmer nimmermehr 
Mit meinem Herzen von Euch kommen. 
Warum habt Ihr mich mir benommen, 
Nun Ihr mein alfo Hein begehrt | 
Und mein au immer wol entbehrt ? 
Ah, füße Königin Iſot, 

Mit wie viel mancher Herzensnoth 
Geht mir mein Leben um Euch hin, 
Der ih Euch nicht fo wichtig bin, 
Daß Ihr. feit hättet nach mir gefanbt 
Und Euer Forfchen an mich gewandt. 
Nah mir gefandt ? was rede ich? 
Wo follte fie denn befenden mich 
Und forfhen nach meinem Leben? 
Bin ich doch längſt ergeben 

Den ungewiffen Winden: 

Wie konnte man mic finden? 


Iſolde Weißhand, - 


Ich kann es nicht erdenken wie: 
Man ſuche dort, ſo bin ich hie, 

Man ſuche hie, fo bin ich dort: 
Wie findt man mich und an welchem Ort? 
Wo man mich findeg Wo ih bin: 
Die Lande entlaufen nirgends hin: 
Ich bin doch in den Landen, 

Da fuhe man Triftanven : 

Ja, wem das Herz drauf fände, 

Der furhte bis er mich fände: - 

Denn wer den Fahrenden fuchen will, 
Dem ift ja kein gewiſſes Ziel 

Des Suchens fürgegeben ; 

Er muß fein ganzes Streben, 

Gern oder nicht, dran wenden, 

Wil er es wol vollenven. 

Meine Fraue, an der mein Leben tft, 
Weiß Gott, die follte feit all der Frift 
Biel heimlich haben nach mir durchſandt 
Ganz Kornewall und Engelland, 

Die Normandie und das Frantenreich, 
Mein Land Parmenien, alles gleich, 
Und wo fonft ging eine Märe, 

Daß ihr Freund Triſtan wäre. 

Das follte alles durchforſchet feyn, 
Wär fie bedacht geweien mein. 

Nun kams ihr nicht zu Sinne, 

Die ich meine und minne 

Mehr denn meine Seele und meinen Leib. 
Um fie meid ich jedwedes Weib, 

Und muß fie felber auch entbehren. 

Ich kann von ihre ja nicht begehren, 
Was Freude und wonnigliches Leben 
Auf dieſer Welt mir follte geben. . 


Bis hieher wob des Meißers Hand 
Des Seides und der Siche Band. 

Es liegt verwaist: cine dunkle Hand 
Zerſchnitt zu früh fein Schenshand. : 


„Mo nun reicher Künfte Hort, 
Wo ſchöne Rede, wo blühende Wort, 
Wo Fünde, pie wie Beilchen blühn, 


Wo Sprüche, die wie Rofen glühn, 


Wo finniger Sat, wo fünbiger Stan ? 
Der aller ich ein Waiſe bin: 
Gedichtes des gar reichen, 
Kunſtvollen, ohnegleichen, 

Bin ich ein erbelofer Mann, 

Und hab mich Doch genommen an, 

Zu vollbringen diefe Mär, 

Die fo blühend bis daher 

Mit ſchöner Rede bepichtend 

Und meifterlich berichtenn 

Meifter Gottfried von Straßburg fchritt, 
Ihr Herre, der fo manchen Schnitt, 
Künftlihen und reichen, 

Schönen und meiftergleichen, 

Nach volltommenen Meifters Sitten 
Aus blühendem Sinne hat gefchnitten, 
Und bat ven Sinn zur felben Zeit 
Gehüllt in fo reicher Rede Kleid, 
Diefe Materien bat feine Hand 
Gefprenzet in fo licht Gewand, 

Daß ich gar zweifeln muß daran, 

Ob ich irgend erfinden kann 

In meines Sinnes Gründen 

Reden, bie zierlich ftünden 

Zu dieſem goldenen Gedicht. 

Nun mögen wir ihn behalten nicht: 
Gott unfer Schöpfer das gebot, 

Daß ihn genommen hat der Tod 

Hin von dieſer ſchnöden Werlt. 
Wolgeblümet und wolgeperlt R 
Sf feiner blühenven Fünde Kranz, - 
Viel reine, Iauter viel und glan 
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Iſt feiner reichen Künfte Hort. 


Die Todten mit den Todten dort, 


Die Lebenden mit ven Lebenden hie!“ 
Bon dem ich dieſe Worte lieh, 

Heinrid von Friberg heißt der Mann: 

Er nahm fih des Gebichtes an : 

Und führte e8 auch ans Ziel hinaus | 

Mit Spiel und Feft, mit Ernft und Staus, 

Mit. mancher Höffchen Kunde 

Bon Artus Tafelrunde, % 

Bon Kofen in Waldes Grüne, 

Bon aber neuer Sühne 

Und neuer Minnenheimlichkeit, 

Don neuem Trug und neuem Streit, 

Mit reichen Bildern, allzu reichen. 

Bon Türheim Ulrich that veßgleichen 

Mit teodnem Muth, und kurz genug, 

Den doch die fihöne Sprache trug 

(Die, innerlichen Lebens voll, 

Sm fehwächften Mund von Leben ſchwoll) 

Aufrecht auch über Stod und Stein; 

Er will mir faft noch Tieber feyn. 

Sie thaten jeder nach feiner Macht; 

Auch fehelt ich nicht was fie vollbracht: 

Es brächte mich felber Leicht in Schmach. 

Ich ſpreche nur dem Meiſter nach: 

„Sie thatens aus edlem Muthe, 


Thatens der Welt zu Gute.” 


Und aber, fpricht auch Heinrich da, 
Was Thomas von Britannia 

Sang in lamparbifcher Zungen, 

Das habe er nachgefungen, — 

Was er auch fagt und was er fpricht, 


“ Der echte Thomas war es nicht. 


Suche den erhten, wer da mag! 
Er fommt doch nimmermehr zu Tag. 
Der ſteckt in teiner alten Schrift, 
Die man in Staub und Moder trifft 
Und mag fie zurechte richten: no 
Der iſt nicht nachzubichten.  -. .: — 


Bie Srifausfdüger. 13 


Die echte Urfchrift, mir iſts fund, 

Die Ing im liederſüßen Mund, 

Im reichen Hort von Freud und Schmerzen, 

Die lag in Meifter Gottfrieds Herzen. 
„Hier liegt ein Dichter.“ Diefen im — 

. Sprach oftmals eines Hirten Mund 

Bor einem Hügel, in Sinnen tief, 

Darunter ein alter Sänger fihlief n 

Allwo er weidete jeden Tag, 

Und au bei Nacht am Liebfien lag 

Auf feinem wundergrünen Rand. 

Ein Zauber, den er kaum verfland, 

Hielt ihn gebannt an dieſen Ort. 

Nun ſuchte er ſtammelnd Wort gu Wort, 

Er wußte ſelbſt nicht was ihn trieb, 

Er hätte gerne zu Lob und Lieb 

Ein Lied gefungen dem todten Mann. 

Und do fo oft er den Fund begann: 

„Hier liegt ein Dichter” — fo ward er flumm : 

Im Herzen trug er den Sinn herum 2. 

Auf den Lippen ging das Wort ibm aus, 

Da drang ins ftile Schlummerhaug 

Ein Hau von feinem treuen Sinn, 

Und geiftig regte fihs darin: 

Denn Dichtung will nicht ruhen, 

Wie Schätze in Geizes Truben. | 

Und als er entfchlief in einer Nacht, 

Nachdem er fih Iange müd gedacht, 

Da kam aus dem Hügel hervorgewallt 

Bon hohem Wuchs eine edle Geftalt; 

Ihre Augen fhienen wie Sterne hell. 

Sie fprah: Da liegft vu nun, Gefel, 

Und möchtef wirken mein Loblied ‚gern, - 

Merk auf wie die Schale fih fügt zum Kern: 

Entweder bift bu zum Heil geboren, 

Ober iſt all deine Müh verloren. — 

Die Zunge rührt er ihm und begann: 

„Dier Tiegt ein Dichter:” da gings erſt an, 

Und vor des Schläfers. Sinn und Ohr 

Auf fprang ber Rede goldnes Thor. 


Die Eriſtansſãnger. 


Der Sänger, wie er fein Lied vollbracht, 
Berfinkt in ven Hügel. Der Hirt erwacht; 
Noch fieht er, ſchwindend im Dämmerlicht, 
Die Schulter, das glänzende Angeficht; | 
Und wie fich der Hügel fihließt, zur Stund 
Shut auf fh ned Sehnenden flummer Mund 
Und mit gelöster Zungen | 
Narhfingt er, was Der gefungen: 
Da grüßt der Morgen mit junger Luft 
Eine erfchloffene Dichterbruft. 
So vor des Meifters Dentmal fill 
Steh ih: o könnt ich wie ich will! 
Sein Dentmal ift bes Liebes Fluth, 
Darin fein Geift, fein Herze ruht: 
Sch ſprach das Lied ihm ſtammelnd nach, 
Harrend, eb nicht die Feffel brach, | 
Die dreifach um: mein Herz gefchlagen 
Sn dunklen Nächten, trüben Tagen , 
Die fchwere Zeit! doch ftill davon! 
Noch Hingt mein Lied mit pumpfem Ton, 
Nicht wie des Meiſters Preis gebürt: 
Er hat mir die Zunge nicht berührt. 
Sch hab, ein Loblied ihm zu weihn, 
"Nur meinen treuen Sinn allein: 
Doch mit der Treue fprengt ein Herz, 
Still wachſend, fiegend, Stahl und Er, 
Und Treue thut, in fo banger Zeit, 
Mehr Noth als ver Rede goldnes Kleid. 
Das hohe Lied der Leidenſchaft, 
Starr, urgebirgiſch, riefenhaft 
Sn dunkler Höhle von Bafalt, 
Wo Trauer durch die Säulen hallt, 
Sm alten Eeltenland .entfprungen, 
An Englands, Frankreichs Hof gejungen, 
— Das behre Trauerfpiel verwifcht . 
Als Tüfterne Fabel aufgetiſcht, 
Urftein zu Modetand zerbrochen — 


* Bon Eilhart ſchläfrig nachgeſprochen, 


Hier warm gehegt, dort halb gelitten, 
Ein leichter Spiegel leichter Sitten, 


Die. Criftansfängen, 


So kam es in des Meifterd Hand. 

Er mußt e8 nehmen wie ers fand: 
Freiheit nach innen, nach außen Pflichten, 
Das war die Zeit, das war: ihr Dichten. 
Gehorfam ging er Schritt für Schritt 
Der Märe und feiner Urſchrift mit, 
Leichtfüßig wie ein Vogel geht, 

Und dennoch, wo er geht und flieht, 

Dei jedem Schritt verfenkt er ſich 
Tiefinnerlich, herzinniglich 

In aller Dinge Kern und Weſen. 

.Die Sabel, wie ex fie gelefen, 

Die enge, von Welt» und Hofesluft, 

Die er nach) außen Yaffen mußt, 

Nah innen wie hat er fie eriveitet, 

Tief in des Herzens Grund geleitet, 
Und dort aus einer Iofen Mär 

Erbaut einen Tempel hoch und hehr, 
Einen Tempel echter Minne! 

Seht wie er hat darinne 

Alles zum Heiligthum geweiht, 

Die holde Luft, das liebe Leid, 

Das Zärtfte was ein Herze hegt 

Und unerkannt durchs Leben trägt, 

Des Weibes allerhöchftes Gut, 

Die Treue mit dem Löwenmuth, 

Die nicht fie felber nur verſchönt, 

Die auch ihr ganz Gefchlechte Frönt, 

Die um ureigne Rechte ficht 

Mit Welten, weh, mit Recht und Pflicht! 
Die, in der Erde Qualm und Staub 
Der Erdenoth, der Lüge Raub, 

Mit heiliger Gluth die Schuld vernichtend, 
Hilflos die blöde Lüge richtenn, 
Öereinigt in des Staubes Schmerz, 
Dem Vater der Liebe fliegt ans Herz! 
Zu ſolchem Bild der Leidenſchaft | 
Was brauchts noch Zaubertrantes Kraft? 
Den Trank, den Triftan und Iſold 
Getrunken, ſolch ein flüffig Golp, 


die Trifansfänger. 


Ich wähne, trank auch Gottfrieds Mund; 
Bom füßen Gift im Herzen wund, 
Die brennende Wunde, Tächelnd, 
Mit kühlen Scherzen fächelnd, 
Drängt er bes Minnezaubers Hort, 
Den ganzen, in fein Zauberwort, 
Und wird, verzaubert.von Minne, 
Ein Zaubrer aller Sinne. 

Seit fi die Erbe dreht im Ring, 
Und da fie noch im Mittel hing, 
Sr mir kein Meifter offenbar, 
Dem fo das Wort gehorfam war. 
Die größten aller Zeiten, 

Wenn fie zu Heimlichkeiten, 

Zu innerften Geweben 

Bon Herz und Menfchenleben, 

Zu Wundern, die im dunkeln 
Schooße der Erbe funkeln, 

Mit Sange fahren nieber, 

So laſſen fie ihre Lieder 

Aus dumpfer Ferne läuten, 

Sp wiflen fie zu deuten 

Mit einem mächtigen Worte 

Auf die verfchlofine Pforte, 
Dahinter das Geheimniß ruht, 
Daß wirds im ahnungsvollen Muth, 
Doch nicht mit Augen leiblich fehn. 
Er aber bleibt davor nicht flehn: 
Wo andre enden, da hebt er an, - 
Und banbpabt, wie fein andrer Mann, 
Mit feinen füßen, frifchen, 
Gefügen, zauberifchen 

Verslein, die ſchalkhaft blinken, 
Des Thores golpne Klinken, 

Daß es fih öffnet weit und groß. 
Da läßt er ung im Felſenſchooß 
Auf nie gefannten Auen 

Kryſtallne Wunder ſchauen. 

Kein Schwanken hier, kein Stilleſtand! 
Er führt uns an der treuen Hand 
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Weit weit hin durch den ftillen Raum, 

Und nicht in finnenhalbem Traum: 

Ya, nicht umfonft durchs Felsgeftein 

Hieb er die heimlichen Fenfterlein, 

Dadurch in die dunklen Hallen bricht 

Das holde fihre Tageslicht, 

Das befangne Herz im Zauberfaal 

Anheimelnd mit lebenswarmem Strapl. 

Und Hat er fo im Wunderfchacht 

Den fernften Winkel hell gemacht, 

Da kommt er aus dem Felfenfpalt, 

Ein klarer Fluß, bervorgemwallt, 

Und eilt mit perlendem Schaume munter 

Veber Fels und Stein ins Thal hinunter, 

Gleitet mit fanftem Riefeln 

Hin über weißen Kiefeln, 

Durch Waldespammerungen, 

Wo Stamm mit Stamm verfchlungen, 

Vorbei an grünen Auen, 

Wo Ritter und zarte Frauen 

Sich fchaaren zu Tioft und Tänzen, 

Und bunte Zelte glänzen. 

Und jeglihem Geſtade 

Auf feinem Schlängelpfade 

Schwemmt er von feinem Golbfand an, 

Den er im tiefen Feld gewann. 

Und hört ihr aus den leifen, 

Den froh gefügen Weifen, 

Aus den geſchwätzig füßen, 

Friſch murmelnden Wellengrüßen , 

Hört ihr die Klage ſchallen, 

Den Seufzer, der die Hallen 

Der Selfen füllt mit Schauer, 

Die uralt alte Trauer, 

Daß Liebe je mit Leide lohnt, 

Daß Schmerz je bei der Freude wohnt? 

Wie klingts in feinen Weifen nad, 

Wie ſchmerzlich füß, das leiſe Ach! 

Wohin nun rollt er feine Wogen ? 

Er wendet fich in fcharfem Bogen: 
Triftan und Iſolde. 52 


Pie Eriftansfänger, 


Noch ahnt mir manche Wunderſchau, 
Felswände fehroff, Geklüfte grau, 
Zulegt ein filler blauer See, | 
Da endet jeve Trauer — Web, 
Er ſchwindet hin! In voller Pracht 
Tückiſch entriffen in die Nacht! 
Berfchlungen ohne Wiederkehr! 
Da fuhr wol böfer Geifter Heer, 
Die ſchönen Menſchenlooſen großen, 
Der Dichtung Rofen vergiften wollen, 
Zur Stunde, da er dem Tag entfehwand , 
Mit feffellofer Sklavenhand 
Frohlockend über Die öde Stelle. 

Und ich, von feiner dunklen Schwelle, 
Soll feines Liedes goldne Fluth 
Zum Ziele führen? Was ſagſt du, Muth? 
Darf ich das Wageſtück beſtehn, 
Erbloſer Erbe, wie jene zween, 
Mit meinen nüchternen Looſen 
Zu rühren an die großen, 
Die Iſolden und Triſtanden 
Zu Lieb und Leid verbanden? 
Vorwärts! hier gilt kein Widerſtand: 
Das Schickſal legts in meine Hand. 
Was Triſtan ſeinem Kurvenal 
An ſeiner Statt zu thun befahl, 
Wars auch das Wert des Meifters nicht, 
Es war geadelt durch Treu und Pflicht, 
So hab auch ich zu manchen Tagen 
Dem Meifter die Lanze nachgetragen 
Und mich in feinem Dienft erbaut: 
Da bat er mir feinen Sinn vertraut, 
Und was ich ihm in den Augen las, 
Das fprech ich aus nach meinem Maß. 
So lang ich lebe, fol nimmer, nein! 
Berwaist die ſchöne Märe feyn, 
Und was Rual, der treue Mann, 
Am Kinde feines Herrn gethan, 
Will ich an des Meiſters Waife thun: 
Ich will fürwahr nicht eher ruhn, 
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Dis fie in vollem Gewand und Schnitt — 
Hervor an der Welt Auge tritt, 

So reichlich und ſo wol bedacht, 

Als nur vermag meine arme Macht. 

Dazu gieb du mir Rath und Friſt, 

Der du Troſt verwaister Liebe biſt, 

Auf den in des Lebens wirren Wehn 

Das einſame Herz allein mag ſehn; 

Und laß mich verrichten meine Pflicht 

Mit beſcheidnem Glück: mehr will ich nicht. 
Doch willſt du mir ein volles geben, 

Gern nehm ichs hin, und gälts mein Leben! 
Denn über dieſes Lied gebeut 
Ein ſeltſam düſtrer Stern noch heut: 

Der Held, den in der Todesnoth 

Sein Vater zeugte, den im Tod 

Gebar der bange Mutterſchooß, 

Verbreitet um ſich ein Todesloos: 

Mit tödtlich ſüßem Weh entfacht 

Er auch des Sängers Herz, und macht 
Das Dichten ſelbſt zum Trauerſpiel: 

Die kleinen brachten es ans Ziel, 

Die großen Sänger ſtarben dran. 

So er, der immer war ein Mann, 
Ein Meiſter und ein Ritter auch, 
Erfüllt von deutſchen Geiſtes Hauch, 

Ein Bannerträger in dem Streit, 

Dem heimlich faufenden, der Zeit. ; 
Wie ſchäumt fein Sarg, ureigen klingend, 
Raſch über rauhe Blöcke ſpringend! 

Das Lied war wieder halb entfchlafen: 
Er wedts mit Blitzen, welche trafen. 

Er fitzt „in ſtiller Mitternacht 

Bom alten Schloßthor überdacht, 

Wo über Hügeln weht das Korn ;“ 

Und aus der Zeiten Gram und Zorn, 
Wo ihre Kronen Häupter tragen, 

„Die vor dem Bliß der Geifter zagen,“ 
In deren Machtſpruch, deren Lift 

„Der Zeigling auszumwittern if,“ 
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Hoch überm Dualm zur lichten Wolfe 
Erhebt und reitet er dem Volke, 
Diewetl es träumet bang und flumm, 
Der Dichtung goldnes Heiligthum. 

Wer griff fo tief, wer fang fo gut 
Bon Hirfheniagd und Roggendrut, 
Bom Mittagszauber, wie er nur 
Brütet auf weithin ebner Flur 

Sn Korn und Wiefennieberungen 

Der Rothen Erbe, die er befungen! 
(Uraltes Land von beutfchem Kern, 
Rimm meinen Heimathgruß von fern, 
Land, das die Väterwiege war 

Der holden Fran, bie mich gebar!) 
Wie hat er fein Herz an dich getaufiht, 
Deine Heimlichleiten abgelaufcht, 

Du trußige treue Sachfenart, 

Die altes Recht und Volksthum wahrt; 
Wie hat er die Sproffen, die echten, fungen 
Der Doppeläfte ſchön verfchlungen 

Bon unfrer Eiche, groß und hehr, 

Auf dem Gehöfte dort, wo er 

Des deutſchen Hochlands Sohn verband 
Der Tochter vom deutſchen Niederland! 
Dort Mittags auf dem fihwülen Plan, 
Beim Zauberfihlaf des alten Pan, 

Aus all der webennen Schöpfungskraft 
Hat er den Feuerwein gefihafft, 

Den Triftan und Iſolde tranten. 

Da führt er fie auf dünnen Planken 
Ins Reich der Wellen, und läßt die feuchten 
Im Widerſchein ber Liebe leuchten; 

Er öffnet ihren dunklen Schooß 

Und Wunder läßt er, reich und groß, 
Am Blick der Liebe fich entzünden. 

Ja, er iſt heimiſch in den Gründen, 
Im Grund des Herzens wie der See, 
In der höchſten Luſt, im tiefſten Weh, 
Im kochenden Giſcht des Höllengrauſes, 
Im Abgrund eines Hochzeithauſes, 
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Das er im Schaffnersroid am Morgen 
Durchwandelt in kummerſchweren Sorgen, 
Daß Liebe Liegt in Lügennetzen, 

Geſetze kämpfen mit Geſetzen! 

Ja freier, kühnlicher beſchwingt, 
Geſtählter im Schmerzensernſt, erklingt 
Sein Lied, als Gottfrieds weiche Saiten, 
Die leicht hin über die Klippen gleiten. 
Doch kein Vergleich! Verſchieden haben 
Die Geiſter ausgetheilt die Gaben; 

Und auch der Dichtung Lebenswellen , 
Jahrhunderte durchziehend, ſchwellen 

Und wachſen unterm Himmelsvom 

Zu einem immer ſtärkern Strom. 

Denn wie die Welt, doch umgekehrt, 

Die von den Schalen fih vermehrt 

Der unfihtbaren Schöpfungszwerge, 

Aus deren Tod fih thürmen Berge, 
Schädelſtätten der Creatur, 

Sp wächst die Welt ver Dichtung, nur, 
Daß die ein Grab des Lebens bleibt 
Und die aus Tode Leben treibt. 

Ste nährt fih von den Sängerherzen, 
Die in den Wonnen, in den Schmerzen 
Des fehwindelnden Laufes diefer Erden 
Einft fehlugen und noch fehlagen werben 5 
Und jenes giebt ver heiligen Fluth 

Sein eigenftes gottgetränttes Blut, 

Den zärteften innern Lebenskeim, 

Der aus den Schladen firebte heim. 

Sp wärst der Strom der Dichtung, merkt, 
Daß fih der Götter Sache flärtt 

Mit Waffen, die, aus Geift und Leben 
Gefchmiedet, töbten und Leben geben, 
Auf jenen großen Kampfesſchlag, 

Den uns abfpiegelt jeder Tag, 

Auf jene Weltendämmerung, 

Darin die Welt wird wieder jung 

Und wieder wird auf lichten Auen 
Goldtafeln, die verlorenen, ſchauen. 
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Du treues Herz, fo deutſch, ſo groß, 
So fanbeft denn auch Du dein 2008 
Und bift in heißer Sehnſucht Pochen, 
Im Kampf mit Welt und Zeit, gebrochen! 
Wie rangſt du redlich nach dem Kranz, 
Wie warſt du hingegeben ganz 
Dem Glauben, Schauen und Geſtalten, 
Wie haſt du Stein und Fels geſpalten, 
Wie nach dem Schwerſten ſtets gegriffen, 
Wie ſcheiterteſt du oft an Riffen, 
Und gingſt aus jedem Schiffbruch doch 
Leuchtend hervor und größer noch! 
Dich weihten in der Wiege Geiſter 
Zu unſres Sanges höchſtem Meiſter, 
Der ſeines Volks tiefinnre Seele 
Ausſprechen ſollte ohne Fehle. 
Ihr Lied klang wie ein Traum dir nach: 
Da ſchrittſt du durch der Zeiten Schmach, 
Vom Zweifel an deiner Kraft verdüſtert, 
Von leiſem Glaubenswort umflüſtert, 
In Jugendblindheit viel bethört, 
Vom blöden Froſt der Welt verftört, 
Hart ſtrauchelnd auf dem fteilften Pfad, 
Gewaltig doch und immer grad 
Dem ſpäten Ziel der Reife zu. 
Mit manchen Mühen ohne Ruh, 
Manch ungefügen Siegfriedshieben 
Haſt du dein Erz zum Bild getrieben; 
Wie hemmten neidiſch oft den Guß 
Dämonen! Doch der Feuerfluß 
Trieb Well auf Welle, nimmer ſchwach, 
Des edelſten Metalles nach. 
Und fieh, ſchon winkt der Siegeslohn! 
Das Bild erhebt ſich aus dem Thon, 
Die Stirne glänzt, die Locken fliegen, 
Die Lippe lächelt tauſend Siegen, 
Aus mächtigen Schultern drängen fich 
Die Heldenarme königlich, 
Es zuckt! der goldne Bogen rauſcht, — 
Das Volk ſteht athemlos und lauſcht, 
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Und fieht empor, von Luſt geſchwellt, 
Wie auch die lebte Verkleidung fällt, — 
Da, weh, aus blauem Himmel drauf 
Ein Strahl! ach, wider Sternenlauf 
Und Schickſal! Der fo hoch und Har 
Ein Leuchtthurm deutfiher Bildung war, 
Ein Glaubenspfand, ein Halt der Guten, 
Er flürzt, und über ihn bie Fluthen! 
Stumpffinnig in dem Waflergraufen 

Mag nun der Hai, der Roche haufen: 
Der Boden, der ein Herze trug, 

Das für dee Menfrhheit Höchſtes ſchlug, 
Steht nicht bloß öde mit feinem Staub, 
Er wird ber Niedrigfeit zum Raub, 

Und auf dem Damm, der fie gebrochen, 
Spreizt fie ſich mit zwiefachem Pochen. — 


Kehre zur Märe nun, mein Kiel! 

Du bringſt doch nimmer ſein Lob zum Ziel. 

Und wie du ihm ſo vieles dankteſt, 

Als du gelähmt in Zweifeln ſchwankteſt, 

Und dir zurief ſein mächtig Werben: 

Es lebt das Lied und wird nicht ſterben, 

Und Singen und Forſchen geht Hand in Hand 

Mit Ringen und Kämpfen fürs Vaterland, — 

So laß dir von ihm die Brücke ſchlagen, 

Die dich ſoll zu der Märe tragen. 

Noch find uns Blätter, raſch geſchrieben, 

Von ſeiner edlen Hand geblieben, 

Nur wenige, ach, und unvollendet: 

Sie ſeien in dein Lied verwendet; 

Das halbe Wort laß im Gedicht 

Lebendig werden. Wolan, er ſpricht: 
Glückloſes Frauenleben gleicht 

Des Jordans Lauf, der’leife ſchleicht 

An Ufern bin, die öde flehn, 

Und ift doch Heiliges drauf gefchehn. 

Da glimmt ein leifes Lebenswort 

Im Herzen unter der Afche fort: 

Sch babe geliebt! Das arme leiſe 

Wort ift des Herzens Trank und Speife. 
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Das Männerherz, des Glücks beraubt, 

Hat ausgelebt und ausgeglaubt : 

Es ift ein ſtummes Leichenfeld, 

Bom fpäten Monde trüb erhellt, 

Wo Schemen fih mitternächtlich treffen, 

Das Leben mit Schein des Lebens äffen. 
So Triftan. Seit er Holden ließ, 

War er, geflürzt vom Paradies, 

Auf nadter Erbe bloßgeftellt, 

Sic felbft verloren und der Welt; 

Sn feines Bufens tobter Wildniß 

Iſoldens und Iſoldens Bildniß, 

Ein Urbild, göttlich, reich in Harm, 

Ein Abbild, ſterblich, reizend arm. 

Und Triſtan log ſich ſelber vor: 

Ich bin geſtürzt vom goldnen Thor, 

Hab einen Himmelstraum geträumt: 

Nun, da der Becher ausgeſchäumt, 

Muß ich ein irdiſch Loos erleſen; 

Und will nun dieſes gute Weſen 

Ihr Glück mit innigem Vertraun 

Auf ein zerſtücktes Herze baun, 

Wolan, fo foll fie glücklich ſeyn. 

Die Fetzen, die ich nenne mein, 

Die will ich gern zur Steuer geben, 

Um aufzurichten ihr fehnend Leben. 

Alfo wird ein unheilig Gut 

Zum ©ottespfennig, und die Gluth, 

Die meine Königin bedroht 

Mit ewiger Noth, mit bittrem Top, 

Die meinen Ohm in Schande flürzt, 

Mich an den Treuen und Ehren kürzt, 

Die fol nun einen flillen Heerd 

Al Feuer wärmen, das nicht verzehrt. 
Das war der größte Lug und Trug, 

Den Triſtan je zu Markte trug! 

Mit Lieb und Treu, mit dem höchſten Gott, 

Treibt fo der Teufel feinen Spott. | 

Und obs meinen Brüdern nicht behagt, 

Sp bleibt es Dennoch wahr gefagt: 
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Mannesherz ift ein ärmlich Ding! 

Ihm ift keine Labung zu gering, 

Den Durft zu flilen, ver ewig flammt, 
Die Sehnſucht, die vom Himmel flammt. 
Der Dann, der alles verloren hat, 

Ißt fich mit Luft am Staube fatt: 

Wenn ihm Gott, Lieb und Freiheit fehlen, 
Kann er noch Stedenpferbe quälen. 

Die enge Bruft voll Eigenſucht, 

Haſcht er nach jeder Fleinen Frucht, 

Die winkend ihm ins Auge flicht, 

Ein armes Stündchen Luſt verfpricht, 
Und hat er dran gekühlt den Sinn, 
Wirft er das Spielzeug wieder bin. 
Seine Unruh mag er in dem nichigen, 
Dem lauten Treiben leicht beſchwichtgen, 
Und nimmer thut er doch fein Ich, 

Auch in der Lebe nicht, von fh, 

Das freilich, fo hat es Gott beftellt, 
Die Wurzel if, die da fprengt die Welt. 
Kaum, wie ſich auch die Looſe ſchwärzen, 
Stirbt einer am gebrochnen Herzen. 

Ein Weib, das liebet, ift nicht mehr 
Ein Ding von Staube, grob und ſchwer: 
Sie flarb der Erde blöden Banden, 

Und if in Himmelsluft erſtanden. 

Wie ift ihr Herz fo fill und rein: 

Shr Du nimmt al ihr Wefen ein, 

Für das fie ſtarb, ihre andres Ich, 

Und in ihm wohnt Gott fichtbarlich. 

Ihr Lieben, das nichts Eignes Tennt, 

Iſt Sterben, Opfer, Sacrament, 

Ein Gottesdienſt, pas ift ihr Lieben! 
Drum kann ihr Glück nie ganz zerftieben : 
Wenn ihre Sterne all erblaſſen, 

So iſt fie nicht getäufcht,, verlaflen, 

Mit dürftgem Ich arm, bloßgeftellt: 

Im Herzen ihre wahre Welt 

Bleibt, wie fih auch das Auge feuchte, 
Ein Tempel mit der ewigen Leuchte, 
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Dein für und für mit fanften Wehn 

Die Gottheit waltet ungefehn, 

Wo ihr im Schein verloren Gut 

Im Weſen unverloren ruft, 

Unfterbliche Gluth vom Himmelsfunfen, 
Den fie aus Staub und Nichts getrunfen! 
Sa oder, bricht zu tief die Pein, 

Zu nächtlich über fie herein, 

Da quillt ſtatt Thränen Blut, da ſchwellen 
Zurück zum Herzen ſeine Wellen, 

Der Liebe zart Gefäß zerſpringt, 

Eh es unheilige Fluth durchdringt, 

Der Tempel ſtürzt und liegt begraben, 

Eh ihn Nachtgeiſter verwüſtet haben. 

Die Frau, die ſpielt mit ihrer Treu, 

Die reinigt Beichte nicht noch Reu. 

Sie nicht! Die ärmſte Sünderin, 

Die ihren Leib der Luſt gab hin, | 
Die büßt und betet die Närhte lang, 
Bernimmt, wie Leben ben Tod bezwang, 
Und Liest im fliegenden Morgenlicht 

Der Gnade Wort. Sie nicht! Sie nicht. 
Sn ihrem Bufen nagt ein Wurm, 

Ein Flüfterwort, doch Yaut wie Sturm, 
Todkalt, und heiß wie Höllenpetn, 

Nuft ihr ins Ohr und fehläft nicht ein: 
Du haft dein Kleinod flerfenlog, 

Das Welt und Himmel in fich ſchloß, 
Den höchſten, einzigen Hort verfihwenbet, 
Haft Herz und Treu und Gott gefhändet! — 
Der Mann gebt manche Lebensſpur, 

Das Weib Iebt in der Liebe nur. 

Ihn laden Pilgerfahrten viel: 
Ob Schuld, ob Web, ihm winkt ein Ziel, 
Zu bergen fih vor Rachepfeilen, 

Die ſchwerverletzte Bruft zu heilen. 

Ob er ſtillſegnend wirkt und fchafft, 

Ob er mit lauter Helvenfraft 
Des Geifles Nero, des Herzens Blut - 
Zum Opfer giebt mit treuem Muth 
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Für feines Volkes Schmerz und Klagen, 
Für Sonnen, die der Menſchheit tagen, 
Er kann in Thaten Ruhe finden, 
Kann büßen, kämpfen, überwinden. 

Und doch, fo lang er hienieden Iebt, 
Wie er auch wirkt und wie er firebt, 
Aufragend über Leut und Land 
Um einen Kopf, um eine Hand, 

Sn Reden und Thaten wundergroß, — 
Das Herz, das Herz bleibt heimathlos! 
Wie mancher, ver, ein Mann, ein Help, 
Nach außen leuchtet vor der Welt, 

Im Herzen gleicht er dem Waiſenkind, 
Einſam, verwildert, irr und blind. 

Triſtan, verbannt von ſeinem Stern, 
Lief in der Wildniß weit und fern, 

Wie damals, wo er am nackten Strand 
Vom Schiffe ward geſetzt ans Land 
Und ſah um fich ein öd Gefild, 
Nichts Lebendes, alles wüſt und wild, 
Wilde Felſen und wilde See: 

In dieſer Angſt, in dieſem Weh 

Trat erſtmals tröſtend zu ihm hin 
Karfie die gute Herzogin, 

Die ihm ſo mild, ſo mütterlich 

Das weinende, wunde Herz beſtrich 
Mit Balſam, wie aus zarten Händen 
Ihn nur die Frauen können ſpenden. 
Das war der Feſſel erſter Ring, 

Der ihn, den Vogelfreien, fing, 

Das war der erfie Reiz vom Leim: 
Er fand fih wieder einmal daheim 
Und hatte, was zum Lebensmuth 
Dem Stärkſten Noth, dem Rohſten thut. 
Des Landes Retter, dort gelähmt 

Zu hoher That, verfolgt, verfehmt, 
Hier fand er hoch in Ehr und Madıt, 
Was er begehrte das war vollbradit, 
Die Lande dienten feiner Hand, 

Der Herzog war ihm zugewandt, 
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Sein Sopn, bedacht auf bes Landes Heil, 
Spann, ihn zu halten, manches Seil, 
Und — nun, ihr kennt fie ganz und gar — 
Die mit den weißen Händen war 
Bedacht und beflifien von ganzer Seelen, 
Ihn feiner Herzensfrau zu flehlen. 
Das iſt der Mädchen größte Luft. 
Meint ihr, fie Hab es nicht gewußt? 
Nein, nein! und was au Gottfried fpricht, 
Ich widerſprech ihm ins Angeficht: 
Sie wußt es! Solche Neuigkeit 
Tragen die Lüfte, die Vögel weit, 
Sie hätt ihm, wär alles auch fill gewefen, 
Aus dem Aug la blunde herausgelefen ! 
Doch barg fie das. Geheimniß fein 
Und dachte nur: Er wird. Doch mein, — 
Indeß fie ihn eis und [os umging, 
Wie flreicht ums Licht ein Schmetterling, 
Der an der Flamme fich ergetzt, 
Bis Haß er fich verbrennt zulegt. 
Died Schmeicheln, wie es Tost und dahlt, 
Das hat der Meifter fo wol gemalt, 
„Daß mande Maid ins Herz erſchrickt, 
Wenn fie auf jene Worte blickt ! 

Sch will Gewürz nicht würzen, 
Sch will die Märe kürzen, 
Will Triſtans Leidenszeiten 
Weder längen noch breiten; 
Ich kann fie doch nicht verſüßen: 
Er hat noch genug zu büßen. 
Wolan. Es war ein Wink, ein Nu, 
Da zogen ſich die Schlingen zu, 
Und eines Tages fand Triſtan, 
Mit Feierkleidern angethan, 
Neben Iſolden in einem Ring, 
Wo fie Hand und Gelübde von ihm — 
Der Herzog, Frau Karſie gut, 
Herr Kaedin, das junge Blut, 
Die Barone des Landes all, 
Dazu der Hof mit großem Schall, 
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Wünſchten dem Paare Heil und Gegen 

And flreuten Rofen allerwegen. 

Was ihm dabei aus dem Angeficht, 

"Aus den Augen ſprach? Sch weiß es nicht. 

Nun kam das Mahl, reich, prächtig, laut: 

Die Knappen, mit dem Amt betraut, 

Riefen, nicht eben leiſe: 

Hola, hola, Küchenfpeife ! 

Hola, Trank! Hola, Futter! 

Karfie, die frohe Mutter, 

Als die Zifche weggenommen, ' 

Hieß Pfeifer und Fiedler kommen 

Fürs junge Volk. Da ward getanzt, 

Umgeſprungen und umgeſchwanzt, 

Und mitten in den Reigen trat 

Der Biſchof ſtattlich im Ornat, 

Die Ehe zu ſegnen, bie fürwahr 

Im Himmel nicht gefchloffen war; — 

Dann glei, um niet⸗ und nagelfeft 

Den Bund zu machen, fort ins Neſt! 

Doch wie e8 ging in der Brautnacht zu, 

Heinrich von Friberg, fag es vu, 

Mit Maß! denn wirft du mir zu frei, 

So bin ich mit der Scheere dabei. 
Karfie und die Haren 

Frauen, die borten waren, 

Führten die glühende holde, 

Wonnige Magd Iſolde 

Zu ihrem Herrn Triſtanden, 

Den fie zu Bette fanden, 

Hinein in die Kemenaten, 

Allwo ſie den Segen thaten 

Und gingen und wünſchten gute Ruh. 

Karfie machte die Thüre zu; 

Da fund Herr Triftan auf und ſchloß 

Dafür noch einen Riegel groß. 

Diemweile nun daß Here Triftan 

Abzufihließen die Thür begann, 

So Iag feines Herzens Fraue dort 

Und feiner neuen Freuden Hort, 
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Die welßgehande ſchöne Iſot, 

Und beforgte fih mancher Noth 

Für ihren jungfräulichen Ruhm 

And für ihr blühendes Zungfrauthum. 
Das wollte fie ernähren, 

Sich eine Weile wehren. 

Sie dachte: Ein erobert Gut J 
Das däucht ihm noch einmal fo gut. 
Zwo Kerzen brannen zu Häupten ihr 
Und gaben ihr wonnigliche Zier. 
Sie Tag zufammen gebrüdet 

Und minniglich gefchmüdet 

Sn jungfräulidem Ruhme: 

Sie hatte dem Jungfrauthume 
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Aus Gezeuge dem beften, 

Das ihre Mutter gezogen, 

Aus Armen und Ellenbogen, 

Aus Händen und aus Beinen; 

Der Feſte Dach, der reinen, 

Das war ein feinen Hembe: 

Mich jammerts und däucht mir fremde, 
Wie fie darein fo minniglich 
Gefchmieget und verſchanzet fih, 

Daß es von ihm, wie ſich gebürt, 
Nicht ward zerriffen noch zerführt. 
Herr Triftan ging zu Bette wieder: 
Er Iegte fich zu ver Jungfrau nieder 
Und deckte lieblich fich zu ihr. | 
Sein Herze und all feines Herzens Gier, 
Sein Wille, Sinn und all fein Muth 
Waren ihm gegen der Jungfrau gut. 
An fie gar nahe fohmiegte ex ſich 

Und begann gar hold und minniglich 
Gegen ihr zu gebaren; | 

Unter dem Hals, vem Klaren, 

Ließ er den Arm durchſchliefen, 

Seine Finger die liefen 

Veber Kinn und Wange aus und ein, 
Sa, gedachte Iſold, es muß nun feyn. 
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Ihr Wille, ihr jungfräulichee Muth 
Der war auch gegen dem Manne gut, 
Minne und Luft die ging gleich fehr 
Unter den beiden bin und her: 

Die Magd in feiner Minne brann, 
In ihrer Minne brann der Mann, 
Er begehrte fie, fie begehrte ihn. 

O weh, in biefen Freuden fehien 

Ein Blitz von einem Golbe, 

Bom Ringe feiner Sfolve, 

Und ſchoß wie eine Schlange 

Ihm in das Aug, das bange. 

Sein Leib erbebte von einem Schlag, 
Sein Herz erfeufzete und ex lag. 


Lag er? Ja. Wer? Nun, Herr Triften 


Lag recht als wie ein tobter Mann. 
Warum denn lag er lebend todt? 
Da kam ihm jene andre Sfot, - 
Bon Kornwall feine Königin, 

Die ihm da gab das Ninglein hin 
Im Garten dort, der Treue Ring, 
Da er in Treuen von ihre ging, 


Da fie fich ſchieden mit bittrer Noth, — 


Die kam recht wie ein Morgenroth 
Und wie ein brennender Sonnenfchein 
Triſtanden in das Herze fein. 

Ihr beider Fraue, die Minne, 

Die freche Stürmerinne, | 
Die kam dort her, ſturmbrauſend, 
Mit ihren Flammen faufend, 

Und führte die Rechte aus Irenland 
Durch der Kemenaten ganze Wand 
Und Iegte fie gar fihnelle 

Recht in die innere Zelle, 

Die in Triftandens Herzen fland; 
Da nahm fie Triſtan allzuhand 

Und legte fie minniglich hinein 

In ſeines Herzens innern Schrein, 
Allda ſein Geiſt ſeines Lebens pflag: 
Da lag feines Herzens Oſtertag, 
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Hot la blunde, Ia bele; 

Und die von Arundele 

Die lag ihm an dem Arme hie, — 
Ihr könnt wol felber denken, wie. 

Genug! Es ift zum Lachen toll, 
Und ift des tiefflen Elends voll: 

Zwei junge Herzen, die zur Stund 
Beftegeln follen ihren Bund, 

And zwifchen ihnen welche Kluft! 

Ein Brautbett eine Leichengruft! 

Wie höbe Meifler Gottfried an? 

Da war nun freilich mein Herr Triſtan 
Iſolden fern, Sfolden nah, | 
Sfolvde bie, Iſolde da — 

Du flammelft nur, fo ſchweige gar! 

Sp plötzlich nun, fo ſchmählich war 
Die Hülle, die im Menfchenleben 
Täuſchungen hold gefellig weben, 

Borm goldnen Blitz der Treu zerronnen, 
Und nadt Tag auf dem Pfühl der Wonnen 
Die Lüge, fein, zu ihm gebeitet, 

Ihm unauflöslich angekettet; 

Und mit Entſetzen ſah der Mann 

Die Geſellin ſeines Elends an: 

Sie däuchte ihm nicht mehr wie zuvor, 


Sie kam ihm Tabl und wibrig vor; 


Und war dor fein, fein ehlich Weib, 
Ihr eigen er mit Seel und Leib! 

Noch einmal fah er fie an mit Weh: 
Da war fie wieder ſchön wie je, 

Nur fremd, wildfremd, fo daß ihm graute, 
Mehr noch, als da er entftellt fie ſchaute. 
O Top! — mehr dachte Triftan nicht: 
Er barg im Kiffen fein Geſicht, 

Und feiner Seele, wire und wild, 
Borüber fauste Bild um Bild, 

Nicht was zu feinem Schmerz gehörte, 
Nur was der Seele Spiegel flörte, 
Bedeutungsloſes, was erfi ba 

Ihn mahnte, daß ers einſtens ſah, 
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Und deutlich, wiverwärtig klar, 
Sp daß er dem Wahnfinn nahe war. - 
Er fohaute nicht fein blondes Lieb, 
Wie fie im Garten weinend blieb, 
Nicht wie fie feufzte dem Segel nah, 
Er fah den Zwerg, der mit ihm fprach, 
Er ſah fein altes Giftgefehwür, 
Die Kämmerer vor der Gartenthür, 
Als er von feiner Treuen ging: 
Das alles drehte fih im Ring; 
Und endlich blieb nur Eines noch, 
Das Albernfte, und abfcheulich doch: 
Als Triſtans Schaar damals zum Strand 
Auf flüchtigen Roffen kam gerannt 
(Es war nicht Zeit beim raſchen Eifen 
Die Pferde nach Würden zu vertheilen), 
Da bängte Kurvenalens Gaul 
Die Zunge feitwärts aus dem Maul, 
Wie oft ein Roß aus Unart thut: 
Es fieht unedel und läßt nicht gut: 
Dem feinen höffchen Kurvenal 
Wars Augenfolter, Seelenqual: 
Er fohlug ihn mit dem Handſchuh drauf, 
Indeß fie fprengten in vollem Lauf. 
Zriftan, in bittern Scheidenswehn, 
Hatt es, fo. meint er, überfehn, 
Dis jeßt der efle Anblick fich 
Aus einem Winkel des Hirnes fehlich 
Und plöglich ihm vors Auge trat; 
Was er auch ihn zu frheuchen that, 
Umfonft, da fand das Bild, vertradt, 
Widrig, unleivlich, abgeſchmackt. 
Die Schöne indeß lag ihm am Arm 
Und ſah ihm zu mit ſtillem Harm: 
Ihr Sehnen, Gegenwehr und Zagen 
War alles in den Wind geſchlagen. 
Sie kehrte fih ab, ihr Herze ſchwoll, 
Sie fah nach der Dede gedankenvoll, 
Seufzte Ieife und endlich Taut, 
Wandte fich frhüchtern, fehmiegte fih traut 
zriftan und Iſolde. 53 
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Ihrem liebſten Herren nahe. bei, 
Und fragt ihn, ob er böfe fey. 


Er wiäünſchte fih in den härtften Strauß, 


Stammelte dieß und das heraus, 

Hob endlich von einem Gelübbe an, 
Das er in Meeresnoth gethan, 

Und dachte: Käme nur jemand ber, 
Daß ich nicht fo alleine wär! 

Und fühlte, getroffen wie vom Blitz, 
Des Wunfches ganzen Aberwiß, 

Das zwifchen ihn und zwiſchen fie, 

Die Eigenften, Nächften auf Erven bie, 
Sich eine fremde Seele dränge. 

Er fuchte Luft, ihm ward fo enge, 

Und knirſchend wieder ind Kiffen tief 
Drückt er fein Auge, das rollt und lief. 
Sie ſprach, ihr fey alles recht und lieb, 
Wenn ihr nur feine Liebe blieb, 

ind weinte heimlich ein paar Thränen 
Gefparter Blüthe, getäuſchtem Sehnen. 
Die Nacht fehlich tödtlich, bis der Tag 
Schauernd Über der Kammer lag, 
Karfle mit der Frauenſchaar 

In Freuden kam gegangen dar, 
Mit Imbiß und mit Morgenfegen 

Des fegenlofen Paars zu pflegen. 

Und nun, indeß in Hochzeitfreuden 
Sp Hof als Land die Zeit vergeuben, 
Wochen auf Worhen fliegen bin, 

Sp viel ald Herzog Jovelin, 

Stolz auf des Eidams Trefflichkeit, 
Dem fihönen Fefte hat geweiht, 

Indeß die Tanzmuſik erklingt, 

Im Buhurt Speer an Speer serfpringt, 
Willſt vu, o Lied, die Tücher heben, 
Die bunt gereiht an Langen ſchweben 
Des großen Feſtſaals Wand entlang ? 
Wagft du zu lüften ven Behang 

Der Pracht, die jubelnde Wogen ſchlägt, 
Zu zeigen, was fie im Grunde trägt? 
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O laß, laß ab! dahinter Tauert 

Ein Reid, das ift vom Tod durchſchauert, 
Ein Elend ohne Ziel und Grund; 

Kein Mund auf Erden thut es fund: 
Stumm in den Herzen ruht folch Loos, 
Die ftilen Sterne wiſſens bloß, 

Die cin zerrüttet Haus befrheinen , 

Die Engel, die am Heerbe weinen, 

"Auf dem kein häuslich Feuer brennt. 

Die Luft war aus, das Feft zertrennt, 
Die Teppiche ruhten in dem Schrein, 
Das Alltagsleben zog nun ein, 

Das Mann und Weib erft feft verknüpft, 
Den Schleier mancher Täuſchung lüpft 
Und au vermindert manchen Fehl: 
Doch wards nicht anders in Arundel. 
Iſolde ſchwieg von ihrem Leid, 

Sie war eine wolerzogne Maid, 

Auch fchied fie von ver Hoffnung nicht 
Und zeigt ihrem Herrn ein hold Geficht, 
Sp lieb fie konnte. Triſtan ſahs, 

Sp daß es ihm am Herzen fraß. 

Was eine liebe Hand nur thut, 

Iſt alles recht, ift alles gut: 

Die ungeliebte, was die hebt an, 

Das ift und bleibt verkehrt gethan. 
Mitleivig fprach er: Armes Herz, 

Dein Mühen mehrt nur meinen Schmerz. 
Du haft, was auch dein Auge fpricht, 
Den Schlüffel zu meinem Herzen nicht. 
Dein Lieben, ach, daß Gott erbarm, 
Deine Seele ift fo arm, fo arm. 

Es liegt mehr Herzenshuld darin, 

Wenn meine blonde Königin 

Sreundlich mein Hündlein ftreichelt, 

Als wenn deine Hand mir ſchmeichelt. 
Mich trog dein Aug: ich trog dafür 
Dein Herz: nun büßen wir nah Gebür. — 
Den goldnen Ring von Zintayol, 

Sah er zu hundert Malen wol 
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In einer Stunde feufzenb an. 

Weh, rief er, was hab ich gethan! 
Wie ſchnöd vergaß ih Chr und Treu! 
Sch wähnte, ich könnte ohne Scheu, 


Straflos vertaufchen mit leichtem Muth 


Den Himmel gegen ein irdiſch Gut. 
Nun feh ich daß ich beffer bin, 

Als ich mich ſchätzte im blinden Sinn. 
Nun fieht die Treue, die Minne 


Auf meines Herzens Zinne 


Und läßt nach ſchweren Kriegen 

Die Fahne wieder fliegen, 

Ach, aber nicht mehr roth, wie vor, 

Es ift ein dunkler Trauerflor, | 

Shr Siegerauge bewölft, bethränt, - 

And unter ihren Füßen gähnt 

Ein Grab, vor dem auch fie erbleicht, 

Ein Abgrund, der zur Hölle reicht. 
Solch Leben trug Triftan nicht lang: 


Er fühlte fein Unrecht fill und bang. 


Des Herzogs froh Bertrauen, 
Karfiens fragend Schauen, 

Sfoldens heimliche Thränen, 

Ihr ungelühltes Sehnen, 

Kaedins Luft und Uebermuth, 

Das fiel ihm alles fchwer ins Blut. 
Sein Schwertgenoß, fein Siegsgefell, 
Mit feinen Augen jung und hell, 
Sein Herzenstroft, fein Kaebin, 

War jebt nur eine Laft für ihn. 

Wie Vorwurf Hang, laut oder leid, 
Ihm jedes Wort aus ihrem Kreis, 
Er ward nicht heimifch mehr, wie eb: 
Nach außen Troß, nach innen Web, 
Macht er fich ihnen theuer 

Und fuhr auf Abenteuer. 

Wer wird nach fo drangvollen 
Geſchicken fie hören wollen? 

Sie waren wirr, fie waren wild, 
Bon feinem Innern ein treues Bild, 
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Den andern fihuf es Zorn und Gram, 
Daß er fo achtlog ging und kam. 
Da fprach fein Weib für ihn: Ihm fey 
Zu eng, er dürfte nach Thaten frei. 
Sie fagte: Laßt ihm feinen Willen, 
Und ging und feufzt und weint im Stillen. 
Ein Brautfeft legt, das ift euch fund, 
Zu einem andern oft den Grund. 
Sp wars in Karte jenes Mal 
Ergangen: in dem Hochzeitfaal 
War ein Baron, Herr Bonifag, 
Beim Reigen plößlich ohne Maß 
Bon eines Fräuleins Reiz entbrannt. 
Bald flog die Ladung durch das Land: 
Da machten fie fih auf den Nitt, 
Der Herzog, Frau Karfie mit, 
Herr Kaedin, das muntre Blut, 
Auch Frau Iſolde, mit wehem Muth, 
Die Wittwe, die ihrer Gefpielin traut 
. Den Segen follte thun, der Braut. 
Ihr Bruder ritt nicht weit von ihr, 
Sie fprengte dahin mit großer Zier, 
Lichtgrün und freundlich angethan: 
Wer fieht e8 einer Frauen an, 
Wenn fie in Feflgewanden prangt, 
Wie ihr oft drunter Das Herze bangt? 
Da kam aus einem Bronnen 
Ein Wäfferlein geronnen, 
Und flanden bei der Quelle 
Und fehienen Licht und helle 
Gelbe Blumen und grünes Gras, 
Nun fagt ein Buch, in dem ich las, 
Es fey ein. Vöglein, flint und keck, 
Auf Iſoldens Schulter, ihr zum Schrei, 
Geflogen und habe fie geküßt. 
Wann hatte ein Vogel folh Gelüſt? 
Das müßten gar zahme Vögelein 
Dazumalen gemwefen feyn. 
Wenns aber abgerichtet war, 
Kams ihr nicht neu noch wunderbar. 


518 Pie Bilderhalle. 


Die ſchöne Märe dede bu 

Mit keinem Feigenblatte zu, 

Mein Lied! Es war Fein Bogel, nein, 
Es war ein keckes Wäfferlein, 

Und was c8 that, fags frei heraus. 
Iſolde wollte fih einen Strauß, 

"Ein Kränzlein von den Blumen pflüden, 
hr ſeidnes Gebände damit zu ſchmücken. 
Und wie ſie dem Brunnen näher ritt, 
Da that ihr Zelter einen Tritt 
Ins Waſſer, das nahm einen Schuß 
Und ſprang der Schönen empor am Fuß. 

Doch wollt ihr wiſſen wohin es ſprang, 
Das mögt ihr ohne Müh und Drang 
Bet Heinrich oder Ulrich leſen: 

Die find noch anders dran geweſen, 
Da war die Sprache ein lieblih Kind, 
Muthwillig auch, wie Kinder find, 
Im Unſchuldsreiz: Doch diefe nun, 
Mit ihren Runzeln, muß ehrbar thun. 
Genug , die erfchrodene Schöne ſchrie, 

Und dann mit Lachen ſagte ſie: 
Wäſſerlein, du biſt kühn fürwahr, 
Kühner denn je Herr Triſtan war, — 
Und ſonſt noch manches, was eine Magd 
Bei Weitem beſſer denkt als ſagt. 
Auf dieß verrätheriſche Wort 

» War Kacdin ſogleich am Ort: 
Wie, Schweſter! rief er, wild verſtört: 
Was ſagſt du? hab ich recht gehört? 
Triſtan ˖verſchmäht dich? Süße, ſprich! — 
Iſolde begann herzinniglich 
Zu weinen, wie er ſprach Verſchmähn: 
Sie ſchwieg, und ließ die Zügel gehn, 
Und deckte die Augen beide 
Vor Scham und auch vor Leide. 
Ich weiß genug! rief Kaedin: 
Reitet ihr nur zum Fefte hin: 
Sch will dermweile faften, 
Sch kann nicht ruhn noch vaften, 


Die Bilverhalle, 


Bis ich ihn gezüchtigt habe. 

Wähnt er, fo köftlihe Gabe 

Die fey ihm dazu bloß gefchenft, 

Daß er fie durch Verſchmähen kränkt 

Und fchändet Vater, Mutter, mich? 
Gebiete mir, Schwefter, ich räche dich. — 
Und eh fie ein Wort noch konnte fagen, 
Sah fie ihn queer durchs Feld hin jagen. 


Indeß nun er, die Schmach zu wenden : 


Den Schwager fuht an allen Enden, 
Wollen auch wir nach Triftan gehn; 
Bielleicht daß wir ihn noch vor ihm fehn. 
Der hat inzwifchen in den Landen 
‚ Bar mande Fährlichkeit beftanven , 
Zulegt noch einen Rieſen gar. 

Hör auf! das fommt zu wunderbar! 
Mit Niefen und Drachen iſts genug, 
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Seit er den Serpant und Urganen ſchlug. — 


Die Dracen, nun, bie frhent ich euch, 
Lebt gleich noch manche Vogelſcheuch, 
Die giftig von Neid und Haffe brennt, 
Die man Drad) oder Sadrach nennt. 
Doch Niefen gabs zu jeder Frifl. — 
Rieſen? — Nun ja, ein Rieſe ift 

Um einen Fuß oder einen Kopf 

Größer als mancher andre Tropf. 

Sch felbft bin, wie ich fagen kann, 
Ein großer, das heißt, ein langer Mann: 
Am Pfoſten, dran fih in Zahresfrift 
Einmal die wachfende Sippfrhaft mißt, 


Prangt, wie fie fih dehnen und ftreden Länglich, 


Meine Kerbe hoch und unzugänglid ; 

Doch darf ich mich eines Freundes rühmen, 
Der nähert fih faft ven Ungethümen 

Und hat (verfteht das doppelt bier!) 

Einen ganzen Kopf voraus vor mir. 

Sp warb ein Gerippe, wie ich Tag, 

Das feine neun Fuß vollflommen maß, 

Erft ganz vor Kurzem ausgegraben. 

Nun denkt man fich gern befondre Gaben 
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In folhen Menfhenthurm gegofien, - 
Kraft, Weisheit, Zauber drein verſchloſſen. — 
Zauber? Auch Zanbrer? — Wißt ihrs nicht? 
Saht ihr noch feinen bei glühem Licht 
Keffel fchmieven und Räder fügen, . 

Das Roß um feine Kraft betrügen? 
Keinen, der Wundergläſer ſchliff, 
Womit er nach den Sternen griff? 
Hat euch nicht ein geheimes Bangen 
Bei ſolchem Anblick jäh befangen, 
Daß er, der nur ſich ſelbſt gehört, 
Die müßige Neugier, die ihn ſtört, 
Anſprühe, zauberiſch umſpanne, 
Ja gar in eine Flaſche banne? 
Saht ihr noch keinen, der in Bildern 
Die Sonne zwang das AU zu ſchildern? 
Noch keinen, ver aus farbigen Klexen 
Geftalten konnte zufammen heren 
Und eine Wand voll Leben log? 

Ein folcher war denn Beliagog, Y 

Der zauberkundige Riefenmann. 
Die Aventüre nennt Morgan, 
Morold und Urgan feine Brüder, 
Und meint vermuthlich Waffenbrüber, 
Die in der Jugend grünen Tagen 
Zum Bunde Hand in Hand gefchlagen, 
Wie auch auf Schulen hinterm Glas 
Manch Kleeblatt ſchon zufammenfaß, 
Um unter fih mit vollen Händen 
Borläufige Kronen zu verfpenden; 
Da fieht denn einer den andern Mann 
Für einen Drachentödter an, | 
Der ſich nur noch zu machen habe, 
Der noch die Welt mit Thaten labe - 
Und ftelfe fie gar unverhohlen 
Erft auf den Kopf, dann auf die Sohlen. 
Das End vom Lied tft meiftentheils 
Am Leben, daß folh ein Dann des Heil, 
Der einft als Riefe fih aufgetrumpft, 
Zum Mittelmaß zufammenfchrumpft 
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Und feinen Frieden wolbebacht 

Mit dem Kaifer oder dem Pabfte macht. 
Das war bei diefen nicht der Fall: 
Morgan flieg auf dem raſchen Ball 
Des Glücks, warb Herzog, nahm und gab, 
Bis ihn der Stärkere warf ins Grab. 
Morold war Srlands rechter Arm, 
Sein Herz fihlug für die Seinen warm; 
Der Krone Schirmer, kühn und groß, 
Bot er die Bruft manch derbem Stoß 
(Ob das Recht immer feinen Degen 
Begleitet, if ein Für und Gegen, 

Das die Hiftorienfehreiber nährt) 

And fiel, ein Held, vom Heldenſchwert. 
Urgan der war und blieb Filu 

Und brachte fein Leben ruhmlos zu 

Mit Rauben auf dem Meeresftrand. 
Der Bierte, Beliagog genannt, 

War einer von den fubtilen Geiftern, 
Die Gott und Welt am Webſtuhl meiftern. 
Er faß auf feinem Zauberfihloß, 
Sann, fihniste, malte, braute, goß, 
Machte Riffe, mit Zahlen dran, 

Und ſah nicht auf, ein ftiller Mann, 
Nur wenns in der Nähe Lärmen gab, 


- Da warb er böfe, fam herab, 


Ueber die Störung zornesroth, 
Und ſchlug den Ruheſtörer tobt. 
Das wußte Triftan aus dem Grund, 
Gewarnt von feines Schwäherse Mund, 
Ind eben darum kam er her, 
Denn nach dem Riefen fand fein Begehr. 
Er ſtieß mit aller Macht ins Horn: 
Gleich Fam der Rieſe, roth vor Zorn. 
Wer da? — Triftan. — Deine Stunde ſchlug. — 
Bielleicht noch nicht. — Der Riefe trug 
Ein Rohr, pas hub er zornig auf, 
Rannte daher in vollem Lauf, 
Da fprang aus dem Rohr mit Blitz und Knall 
Gegen den Helden ein Zeuerball, 
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Zetchnete eine Tange Furch 
Und fuhr ihm unterm Arme durch). 
Dem konnte Fein Feuer verberblich feyn, 
Er war ja gehärtet in Feuerspein. 
Doch ſchien er nicht erbaut gar fehr 
Ueber die neu erfundne Wehr: 
Nah, dachte er, ift hie baß gethan 
Denn ferne, — lief den Riefen an 
Und zückte — doch genug hievon, 
Ihr kennt ja Triftans Hiebe fhon — 
Die Märe fagt, er habe traun 
Ihm einen Fuß vom Leib gehaun, 
Bielleicht ven Fuß, (ſo rett ich ihn) 
Im den er ſich größer als andre frhien: - 
Der hagre Lange fand fein Maß, 
- Als er vor Triftan fiel ins Gras, 
Das heißt, er fand den Sieger heute, 
Und kam ſich vor wie andre Leute, 
Nach diefer Niederlage 
Kams alsbald zum Bertrage. 
Zriftan ſprach: Schaff mir dieß und das; 
Der Rieſe that es ohne Haß: 
Er war mit Eiſen weich geſchlagen; 
Gold hätts gethan in unſern Tagen. 
In Kurzem war das Werk vollbracht 
(Doch glaubt nur nicht, in Einer Nacht): 
Kunſtſinnige Geiſter haben flink, 
Sagt uns die Märe, auf ſeinen Wink 
Geſchafft, gerichtet und gebaut, 
Doch keiner den andern je geſchaut, 
Noch der gewußt, was jener thu. 
Natürlich, ſo gings immer zu, 
Seit dieſe Welt gegründet iſt: 
Sie ſchaffen und wirken zu jeder Friſt 
Fragt keiner nach dem andern viel, 
Meint jeder, er habe fein eigen Ziel, 
Und ift doch alles zu Einem Bau. 
Triftan ritt täglich auf die Schau, 
Wobei ihm am Sattel die Armbruft hing, 
Als ob es nur aufs Birfchen ging. 
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Der Schwager, abgewiefen oft, 

Wenn er mit ihm zu gehn gehofft, 

Eiferfühtig nach Jugendart, 

Hatte dieß Treiben längft gewahrt 

Und Acht gegeben lauerfam, * 

Wohin er ging, woher er fam: 

Sp, als dort Triftan ritt vom Wald, 

Kam Kaedin herangeprallt. | 
Ich liebte dich! rief ex ihm zu: 

Mein Leitflern und mein Held warft du. 

Mit dir, Triftan, dir nach zu Ieben, 

War meines Lebens höchftes Streben. 

Dir zu gehören durch das Blut, 

Das war mein Stolz, mein einzig Out. 

Doch glaub nicht, daß wir dir zu Ehren 

Der eignen Ehre fo Teicht entbehren. 

Glaub nicht, wir feyen ſchwache Binfen, 

Die feige deinem Hochmuth zinfen. 

Nein, Kaedin Friecht nicht vor dir: 

Ch waſche Blut die Schmach von mir! 

Mit unfrem Huldigen , unfrem Lieben 

Haft du nur falten Hohn getrieben, 

Weß ums bein guter Arm verpflichtet, 

Das hat dein fehlechtes Herz vernichtet. 

Du haft dein Weib befchimpft, entehrt, 

Meineidiger! War fie dir nichts werth, 

Was nahmft du fie? Zu fpat! zu fpätl 

Sie ift betrogen, ift verſchmäht! 

Doch wenn auch alles verloren ift, 

Zu Einem bleibt noch immer Frift: 

Dir den verdienten Lohn zu geben. 

Verräther, zieh! es gilt dein Leben. 
Wehmüthig fah den Sant Triftan 

Und doch mit Wolgefallen an; 

Erft, als er fam auf ihn gerannt, 

Erhob er bepräuend feine Hand, 

Und Kaebin, zum Halt gebracht 

Bon diefer Augen Uebermacht, 

Blieb fill, gefeffelt, zwiſchen Groll 

Und alter Ehrfurcht zweifelvoll. 
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Du ſchiltſt mich, ſprach Triften, mit Recht \ 
Und auch mit Unrecht: war ich fchlecht, 


So' iſt die Schuld von geflern nicht. 


Mein Herz hat eine ältre Pflicht, 

Und beiliger als ſolch Eheband. 

Daß ih Davon mich abgewandt, 

Das iſt mein Trug, das mein Vergehn, 
Und o — du kannſt mich nicht verftehn, 
Mein Kaedin. Sp fomm mit mir, 

Auf meinen Hochmuth fcheltet ihr, 

Auch du, mein Bruder: nun folft da fehaun, 
Ob ich noch mag, wie fonft, vertraun;: 
Lern, eh und Todesſchatten trennen, 
Mein altes Herz noch einmal fennen. 


Ich hab ein Geheimniß feltner Art, 


Ein Kleinod, tief im Wald verwahrt: 
Es ift mein Anker, ift mein Troft, 
Wenn Jammer, Wahnfinn mich umtost. 
Komm mit und ſchau. AU meinen Schmerz 
Leg ich dir an dein Freundesherz, 
Dein junges Herz, das immer klar 
Und meinem immer nahe war: 
Dann magſt bu mir das Urtheil ſprechen, 
Und willſt du deine Schweſter rächen, 
So biet ich dir den Nacken gern 
Und folge meinem finſtern Stern. 
Doch kämpfen werd ich nie mit dir: 
Du kennſt meine Klinge. Folge mir. 
Er wandte ſein Roß und ritt dahin. 
Verwundert folgt ihm Kaedin, 
(Gewohnt des Folgens, wenn einmal 
Kurz ab und raſch Triſtan befahl) 
Indeß in ſeinem Innern ſtritten 
Neugier und Zorn. Die beiden ritten 
Tiefſchweigend nach dem Walde dort 
Und ſtundenlang im Walde fort 
Auf graden und auf krummen Wegen 
Dem unbekannten Ziel entgegen. 
Da that fichs auf, ein grünes Thor, 
Und aus dem Walpe flieg empor 
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Ein Bau von wunderfamer Art, 

Wie keinen noch die Welt gewahrt: 

Er war von Feiner Herrlichkeit 

Der alten noch der neuen Zeit, 

Bon nichts Gewefenem -eingetaufcht , 

War der Natur felbft abgelaufcht, 

Wie fie in heimlicher Bergeshaft 
Bauwerke von Kryftallen ſchafft 

Und / eine Baufunft dran verfehwendet , 
Die, Iernend, des Menfchen Wit vollendet. 
Wie an Kroftall Kryſtall anfıhießt, 

Sich ordnet und zufammenfchließt, 

So ſchloß bei dieſes Baues Plan 

Sich Stein an Stein Eryftalliich an; 

Da waltete pie Meßkunſt nur, 

Die eingeborne, der Natur. 

Kein Stockwerk, das mit queerem Schritt 
Entzwei das fchöne Wachsthum ſchnitt! 
Gewaltig, doch mit Maß und Ruh, 
Ununterbrochen nach oben zu 

Strebte und wuchs der folge Bau 

Vom Wald bis in des Himmels Blau. 
Der runde Bogen, ber unſtät freist, 

Die wandernden Blide mit fich reißt, 
War hier Fryfiallenhaft gebrochen, 

Das Aug an ihm zur Ruh gefprochen, 
Doch innen der Einfaß manigfaltig, 
Kleinere Bogen vielgeftaltig,, 

Spitzbogen, und was man je erfand 

Zur Füllung eines Fenfters, fland 

Bom runden Bogen hier umfaßt, 
Einträchtig einander angepaßt. . . 

Und von ber Steinwelt eingefchloffen, 
Die todt um Todtes angefrhoflen, 
War die lebendige Pflanzenwelt, 
Erft Bäume, in Säulen dargeftellt 
Bon jeder Ordnung und. Geftalt, 
Die Zeiten frei, ob neu ob alt, 
Nur vom Berhältniß unter ſich 
Beftimmt, daß Feind dem andern glich 


— 
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Und doch Ein Wert, Ein Wachsthum hieß; 


- Und. dann, wo Stein zu Steine ftieß 


Und in Kroftallform haften blieb, 
Da quoll der Kleinere Pflanzentrieb 
Hervor als üppig -Ornament. 
Willkürlich nichts gefügt, getrennt, 
War alles wie gewachfen nur 

Nach Maß und Ordnung der Natur, 
Ein neues Werk von eignem Wefen, 


. Das, nicht entlehnt, nicht ausgelefen, 


Lebendig ſchließend, wie Sehnenbänder 
Am Leib, die Baukunſt aller Länder 
Und aller Zeiten in ſich trug. 

Shr denkt, der Worte fey genug; 

Auch laſſens Worte nicht verftehn: 

Ihr müßte mit eignen Augen fehn. 

Ea ift nicht mein. Ihr, die ihr flaunt, . 
Bernehmt, e8 warb mir zugeraunt. 

Des Rieſen Riß iſt nicht verloren, 

Ich fah ihn hinter geheimen Thoren. 
Bielleicht, daß ihn bald dieß Jahrhundert 
(Es ift ver fchaffenden eins!) bewundert 
Und Bauten in die Tüfte ragen, 


‚ Gerecht und eigen unfern Tagen. 


Der Schluß der wunderbaren Halle, 
Der Kulm, lief aus.in zwölf Kryſtalle, 
Die waren im Gleichmaß aufgefeht 
Und trugen — ahnt euch etwas jetzt? — 
Aus Einem Karfunfel eine Schale, 
Gebildet wie zum Trinkpokale, 


Daraus das Licht, hold eingefogen, 


Den Wald durchſchlang mit farbigen Bogen. 
Weß mag dieß Wundergebäude ſeyn? 

Rief Kaedin verzaubert. — Mein, 

Sprach Triſtan: folge mir hinan, — 

Stieg ab, band ſeinen Renner an 

Und ſchritt alsbald auf die Halle dar, 

Obgleich kein Thor zu ſehen war. 

Sie barg fih an ven Ecken 

In dunklen Waldverſtecken. 
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Triftan erfchloß Durch Gebüfh und Hag 
‚ Sid einen Pfad. Da, fiehe, lag 

Ein Drach und ein Eber friedſamlich 
Und hielten ein Erzſchild zwifchen fich. 
Der Held fihlug mit des Schwertes Knauf 
Den Drachen, da fprang der Eber auf, 
Das Schild treu zu bewahren; 
Der Drache ließ es fahren. 
Der Eber hielt e8 hoch empor, 
Gewendet, da wars ein offen Thor, 
Das führte zu einem dunklen Gang. 
Der Held trat ein, und, gar nicht bang, 
Folgt ihm fein Kläger, wol bewußt 
Der Ehren und Treuen in Triſtans Bruft. 
Almählig auf gewundner Bahn, 
Doch ohne Stufen, ftets hinan 
Trug fie der Steig. Ein Schlag, ba fprang 
Mit einem hellen Glockenklang | 
Bor ihnen auf ein zweites Thor. 
Sie traten aus der Nacht hervor, 
Und was bei genampfter Lichter Spiel 
Dem Jüngling zuerft ins Auge fiel, 
Das war ein felig ruhen Kind. 
Er ſah, und fah fich beinahe blind 
An diefem Engeltnaben; 
Der frhaute fo’ erhaben , 
So Töwenhaft und doch fo mild, — 
Bis er entvedte, es fey ein Bil. 
Nun fah er fih um, nun wards ihm Har: 
Er ftand in einem Saal, der war 
. Ein Zwölfed, nach der Art des Baus, 
Das füllten ringe Gemälde aus 
Bol herrlichen Farbenſcheines, 
In einem Feld je eines, 

Mit Staunen wandte Kaedin 
Sich wieder zu dem Kinde hin, 
Deß anmuthvolle Mienen 
Ihm füß befannt erfchienen. 
Necht wie ein Evelftein im Schild, 
Sp war e3 mitten bier im Bild. 
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Nackt lags auf blauen Polſtern da, 
Woran man Stidereien ſah, 

Enthüllend Schmerzgefihide, 
Bergangene, dem Blide. 

Hier lag ein Mann, zum Tode wund, - 
Auf biutigem Bett, und vor ihm fiund, 
In Thränen glühend, ein hohes Weib, 

" Das Iöste den weirhen, weißen Leib 
Aus grauer Tücher Hülle 
Sn warmer Lebensfülle. | 
Aus Tode Leben! Ihr wißt ja wol, 
Was dieß Bild bei dem Kinde fol; 

Es ruhte auf dunklen Zoofen, 
Umflochten mit weißen Rofen. 
Rings eine Halle Hoch und weit, 
Berloren in Waldes Einfamteit, 

- Daß faft wie eine Pflanz im Traum 
Das Kind lag zwifchen Säul und Baum. 
Es Tag noch eben in holdem Schlaf, 
Bis jener Lichte Strahl es traf, 

Der wie ein Mutterkuß es wert, 
Daß, lächelnd Halb und halb erfchredt, 
Es in den bewegten Glorienfchein 
Mit feinen Händchen greift hinein 
Und flaunend mit großen Augen fieht 
Dem Strahle nad, der Iangfam zieht 
Mit immer ſchwächerem Gefunfel 
Hin nach des Walves tiefem Dunfel, 
"Und durch der Aefte dicht Gewimmel, 
Zum Duft verfihwebend, fucht den Himmel, 
Bon dem er fam. Nun frhaut ihm nad! 
Was wölbt fi über dem Gemach? 

Ein riefenhaftes Dedenftüd 
Zeigt euch des Lebens höchſtes Glück. 
Sn grünen Sammt gehüllt ein Mann, 
Ein Weib, mit Lilien angethan, 
Bon rofigen Schleiern die Geftalt, 
Als wie von Wolfen, überwallt, 
Schiffen, verfentt in ſüßes Web, 
Hin durch die tobende wilde See, 
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Die Barke faft in Schaum gehüllt. 

Sie achten nicht, wie der Sturmwind brüllt, 

Sie hören nicht, wie die Woge rauſcht. 

Ihr Herz, das ſeinem Gott nur lauſcht, 

Quillt aus den Augen, fromm und groß, 

Die tauſchen hier ein ewig Loos. 

Zwo Hände, feſt verſchlungen, find 

Zum Knie herabgeſunken lind, | 

Die beiden andern hoch erhoben, 

AS wärs zum Schwur, und fcheinen proben 

In dem durchbrochnen Dach die Schale 

Zu halten, die mit eignem Strahle 

Als Sonne dieſen Räumen ſcheint 

Und alles zu Einer Welt vereint; 

Denn vom Karfunkel ſchwebet mild 

Ein Zauberlicht von Bild zu Bild, 

Tiefinnig, um all die Geſtalten 

In Eines Schickſals Ring zu halten. 

Die Bilder ſeht ihr unter fich 

Verknüpft und getrennt verſchiedentlich 

Mit bunten Randgebilden, 

Drachen und Rieſen, wilden, 

Mit weißen und rothen Roſen, 

Mit Engeln, die ſich koſen, 

Mit Bäumen, Blumen, Pflanzen, 

Mit Ketten, Schwertern, Lanzen, 

Mit Kämpfern, die ihre Klingen 

Zu Schimpf oder Ernſte ſchwingen, 

Mit allem, was nur in ſich hält 

Die Ritter= und die Frauenwelt ; 

Se nach der Bilder Sinne: 

Jagd, Abenteuer, Minne, 

Die Königliche, Holde — 

Im blonden Lockengolde 

Schaut ihren Freund verloren an; 

Ihr Auge ſpricht: Das iſt mein Mann! 
Sein iſt die Roſe, die mir im Herzen 

Aufbrach mit wunderſüßen Schmerzen. 

Das er mit Gottes Hauch erfüllt, 

Mein Ich, ihm, ihm nur bleibts enthüllt. 
Triſtan und Iſolde. 34 
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Er, dem ich mein Kleinod gebe, 

Lehrt mich, daß ich nun lebe, — 

Dieß, und das ganze Myſterium 

Der Liebe, vor dem auch der Dichter ſtumm 

Und dürftig fleht, das war bier, ſchaut, 

Den treuen Farben anvertraut. 

Das fprachen des Mannes Augen auch, 

Berklärt vom gleichen Gotteshauch: 

Er fah fo kühn, ale wollt ers wagen, 

Das Glück und Leid einer Welt zu tragen, 

Und doch fo fromm, fo ganz mit Beben 

Dem hohen Berbängniß hingegeben. 

Wol kannt ihn Kaedin. Er fah 

Ihn nicht zum erften Male da, 

Und ſah ihn Doch erft recht. Die Aunfl, 

Mit irdiſcher nicht, mit Himmelsgunft, 

Hat aus des Lebens wirrem Schein 

Sein Bild gerettet, wahr und rein.» 

Scheu blieb ver Züngling, ſchweigend flehn: 

Er glaubte Götter hier zu ſehn; 

Gebeugt vor einer höhern Macht, 

Verſank fein Rachegroll zur Nacht. 

Da gab fich in feines Herzens Grund 

Ein ftilles fanftes Saufen fund, 

Gleich jenem, das die Halle 

Durchdrang mit dumpfem Schale, 

Ein Orgelvröhnen, füß und bang, 

Das mächtig, aber ferne Hang. 

Längſt hatte es ihm ans Ohr gefchlagen, 

Doch wagte er nicht woher? zu fragen. 
Nun fah er zu dem Kinde nieber: 

Es war das gleiche Antliß wieder, 

Nur in der Knofpe verfchloffen noch. 

Es waren diefelben Augen doch, 

Die großen braunen Wunderaugen; 

Wer hat erforfiht, wo fie entfaugen 

Ihr dunkles Leuchten, welchem Schadt, 

Wo über Evelgeftein die Nacht 

Brütet ſtumm und geheimnißvoll? 

Aus welchem Reich des Todes quoll 
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Das Unnennbare, Unbelannte, 
Das jeden Blick, der dran entbrannte, 
Erfült mit füßem Schauer 
And trunken macht vor Trauer ? 
Aus Kindesaugen fprichts zumeift, 
Noch unvermifcht, ein fremder Geift, 
And ſchaut in die Welt der Luft und Pein 
Mit wilder Traurigkeit hinein. 
So diefes Kind. Es fieht, halbwach, 
Dem feltfam fliehenden Lichte nach. 
Träumts von des Mannes Hochgefchid- 
Bielleicht, von der Liebe Silberblid, 
‚Die einft verflären wird fein Leben 
Und ihm den Kelch des Todes geben? — 
Doch hats noch eine weite Bahn 
Bis hin zu jenem Ocean 
Durch blumenvolle Auen 
Und auch durch Nacht und Grauen. 
Auch Tiegts nicht ohne Schirmershand, 
Nicht einfam an des Lebens Strand: 
Sm Park, dort hinter der Säule, feht, 
Umtreist von einem Falken, fteht 
Ein edler Mann am Gartenpfad, 
Und biegt ein junges Bäumchen grad. 
Er ſchaut fo treulih auf das Kind, 
Und hinter ihm, wie hold und lind! 
Lauſcht eine Frau, und lächelt traut — 
Kaum daß ihr die beiden im Schatten ſchaut — 
Wie nur eine Mutter auf ihr Kind. 
Ob das wol feine Eltern find? 
Sie tragen froh die Holde Pflicht: 
Doch haben fie feine Augen nicht. 
Daneben feht ihr ein andres Bild: 
Gebirge rauh, Felsklippen wild; 
Ein Knabe, nah der Zünglingszeit, 
Kommt traurig durch die Einfamteit 
Hoch vom Gebirg herabgeftiegen. 
Seht, wie die braunen Loden fliegen 
Im Wind, der über die Klippen flreicht. 
Sie find das Einzige, was ihm weicht: 
34* 
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Der Wald, der neben dem Knaben flarrt, 
SA ohne Blätter, hilflos harrt 

Und firedt er feine dürren, langen, 
Gefpenftigen Arme mit Berlangen 

Dem Lenz entgegen, der das Thal 

Schon küßt mit Iebenswarmem Strahl. 

Zur andern Seite, riefengroß, 

Felsklippen grau, mit dunklem Moos; 

Der Boden Geröll, Schlingpflangen drauf 
Mit tümmerlichem Grün, den Lauf 

Des Wanprers hemmend. Er felbft, der Knab, 
Ein Renz, erſtanden vom Wintergrab, 
Belebt die graue Wildniß hold. 

Sein Mäntelein, leicht aufgerollt 

Und über die Schulter geworfen, fein 
Gefhürzter Nod giebt ringsum Schein, 
Grün wie die Hoffnung und der Mai; 

Die Börtchen, der Hermelin dabei 

Deuten auf einen hohen Stand. 

Doch feheints ein Findling, arm, verbannt; 
Er weiß nicht woher und nicht wohin, 
Unftät fein Auge, verftört fein Sinn, 

Sm blühenden Gefichte, roth 

Bom Wandern, heerbergt Schred und Noth. 
Er ift fein Fremder für Kaedin: 

An feinen Augen erkennt er ihn. 
Das Kind, das auf dem erften Bild 

Sein Stern umfriedigte fo mild, 

Sf aus dem Paradies geftoßen 

Und nähert fih des Mannes Loofen, 

Ein Saft am kargen Lebenstiſch; 

Doch blickt ſein großes Auge friſch, 

Wie ein verirrter Frühling faſt, 

Der fih hervorgewagt in Haft 

Und muß nun mit dem Winterriefen, 

Dem neu erſtarkten, Stillſtand fchließen ; 
Indeß ſich Die jungen Glieder dehnen, 
Kämpft ee noch zwifchen Zorn und Thränen. 
Doch ift dem Wandrer in feiner Noth 

Die Welt nicht gänzlich Teer und tobt: 
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Dort aus dem Thale zieht ein Weg 
Sanftfteigend hinter dem Walde weg, 
Darauf zween Waller geben, 

- Gottfelig anzufehen, 

Betaget und bejahret, 

Bebartet und behaaret, 

In grauen Tinnengewanden, 
Pilgerftäbe in Handen; 

Man glaubt, man fehe fie fehreiten, 
Einander fo zur Seiten, 

Baarfuß ven Weg hergehend, 

Mit geiftlichen Palmen wehend. 

Dort faumt das frifehbegraste Thal 
Ein Wald, worin mit grünem Strahl 
Das Laub ſchon aus den Bäumen fpringt; 
Und durch das junge Didicht dringt 
Ein Spießer, der erfchroden zagt: 

Er fcheint zu fliehen vor einer Jagd 
Und bei den Wallern Schuß zu flehn. 
Du armes Thierlein, bfeibe ftehn, 
Dir giltd noch nicht. Als Evelhirfch 
Bift du erft reif zur heißen Birfch 
Und wirft bei heller Hörner Schallen 
als Held im ZTrauerfpiele fallen. 

- Zulegt, ganz hinterm Wald verftect, 
Durch eine Lichtung fichtbar, ſtreckt 
Ein Schloß — der Knabe fieht es nicht — 
Die Zinnen auf ins Abendlicht. 

Wie ruht fo voll der Zauberfchein 
Auf diefen Mauern! Was mag dort feyn? 
Noch ahnt er nichts. Dahin, dahin! 
Dort wartet fein Geſchick auf ihn. 

Ein Frühlingsbild, warm, fonnig ganz: 
Ein Garten in des Maien Glanz, | 
Mit Blüthen und mit Grün geſchmückt, 
Mit farbigen Lichtern faft erdrückt; 

Darin ein reiches Hofgewimmel, 

Wie die Erde bunt, hell wie der Himmel; 
Und, abgefondert vom Ingeſind, 

Gelagert auf Blumenpolftern lind, 
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Ein Dann von töniglicher Art, 
Sn Fürftentracht, mit weißem Bart; 


Ihm gegenüber der Knabe wieder, 


Der fendet feelenvolle Lieder 

Aus Mund und Saiten allzugleich ; 

Sein Inſtrument von Golde reich, 

Ruhend in Händen, Hein und fchlant, 

Weich, lind und wie Hermelin fo blank, 

Ein ſchön gebogener Delphin. 

Der König frhauet mild auf ihn 

Und ſcheint nicht Targ, ihm Huld zu fpenden; 

Ihr febt, er tft in guten Händen. 

Die andern laufen, alt. und jung, 

Bol Luft und vol Bewunderung, 

Mit enlen und mit gemeinen Dienen, 

Dem jungen Zaubrer, der hie erfchienen. 

Der holde Sant fingt ohne Zagen, 

Die Augen gen Himmel aufgefchlagen; 

Er glaubt wol, feine Himmelsgluth 

Sey heimiſch in jedem und jeder gut. 

Eins fehlt dem Bild, fo reich und warm; 

Es hat Feine Frauen, drum bleibt ed arm; 

Im ganzen Schwarm hat nur der Knabe 

Den Schein fo holder Gottesgabe. 

Was glänzt Dort hoch in der Lüfte Blau? 

Zwo .Schwalben ziehen vorüber, ſchau, 

Und wie fie über das Bild hinfchweifen, 

Schwebt hinter ihnen ein golpner Streifen, 

Der Teuchtet! (Und wozu noch der? — 

Es ift ein Lichtehen im Bilde mehr. 

Daß ung die Schwalben bergehören, 

Den Meifter wirds im Grab nicht flören.) 
Ein bewegtes Bild. Wo fang ich an? 

Im Bordergrund der hohe Mann, 

Der auf dem erflen Bilde, feht, 

Dort hinter dem Säulenfchafte fleht; 


Doch anders: fein Anzug fohlecht, gemein, 


Ohne Mantel ein graue Leibrödlein, 
Kurz, ſchäbig und verſchliſſen, 
Und hie und da zerriffen, 
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Verworren an Bart und Haupt das Haar, 
Halbnackt die Beine, die Füße baar, 
Das Antlit fahl und wetterfarb, 

Ein Bettler, der ganz und gar verbarb; 
Und flattlich Doch! nicht jung noch alt, 
Eine gewaltige Geftalt, 

Bon Gliedern groß und kühne 

Gewachſen wie ein Hüne, 

Schön, ob von Lumpen auch umgeben, 
Ein Herr, gewöhnt mit Herren zu leben. 
Halb vom Befkhauer abgewandt, 

Kühn fehreitenn, hält er die eine Hand, 
Die rerhte, wie zum Schwur erhaben, 
Die andre deutet auf den Knaben — 
Halt rin, das tft fein Knabe mehr! 

Es ift ein Züngling, Hoch und hehr, 
Doch hold wie fonft, im Knappenkleide 
Bon weißem Atlaß, blau mit Seide 
Gefrhligt; Die Haare von lichtem Braun, 
Gar ſchön geringelt anzuſchaun. 

Zwifchen ven beiden, nach hinten mehr, 
Der König vom vorigen Bilde her; 
Das Bließ verräth fein hohes Amt, 
Der Königsmantel von braunem Sammt, 
Mit fchwanenweißem Pelz verbrämt. 

Er ſchaut mitleivig und wie befchämt, 
Doch zärtlich, ganz vol Baterfinn, 

Mit verlangenden Armen zum Knaben hin, 
Der eilt mit Bliden, Tiebeswarmen, 
Dem Bettler zu, ihn zu umarmen, 

Und lacht und weint zugleih. Ein Nu, 
So fchließen fich ſechs Arme zu. 

Noch aber fihaut der fremde Mann, 

Auf den Knaben deutend, den König anz 
Aus den treuen Faltenaugen fpricht 
Stolz, Rührung, freudige Zuverficht. 
Im Hintergrund erft Pagen, reich 
Gekleidet, ganz dem Züngling gleich, 
Hofleute, die Farben vom lichten Duft 
Zum Duntel allmählig abgefuft. 
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Gewaltig ſchließt ein Münfterbau 

Das Bild mit dunklem Braun und Grau, 

Man fieht, die Berfammlung kam heraus: 

Noch drängt fi aus dem Gotteshaus 

Das Bolt, und hinten wogts wie Wellen, 

Indeß die Vordern feft ſich ſtellen, 

Die, um zu jubeln, die, zu ſtaunen, 

Die, fih die Märe zuzuraunen. 

Am Thor des Münfters fehet ihr 

Zwiſchen der wunderleichten Zier 

Durchbrochner Gewebe, Feld an Feld, 

Joſephs Gefchichte dargeſtellt, 

Wie ihn die egyptifchen Handelsleute 

Entführen als leicht erworbne Beute, 

Und fo fort bis zum Wiederfihauen 

Des Vaters, frhön in Stein gehauen. 
Nun führt das nächſte Bild im Reihn 

Euch ing Innre des Münfters ein. 

Der Yüngling empfängt vor Hof und Rand 

Schwert und Schild aus des Königs Hand. 

Der milde Greis fpricht ernfte Lehren 

Bon Manneszucht und Ritterehren, 

Wobei des Zünglings Auge fprüht, 

Indeß erröthend fein Antlib glüht:. 

Bet ihm die jungen Schwertgefellen , 

Hinfort fein eigen in Sturm und Wellen, 

Zunädft am König der Bettler, fihau, 

Fürftlich gehültt in Gold und Blau. 

Die Großen des Landes, ftolge Geftalten, 

Frauen, die Kleider in herrlichen Falten; 

Sn blauen Mänteln die Sänger im Kreis, 

Auf breiter Stirne das Lorbeerreig, 

Die Harfe zur Hand, des Zünglinge Ruhm 

Boraus beventend, fein Heldenthum; 

Auch die fih im Leben herb entzweit, 

Eint, fiegend über Haß und Zeit, 

In heiligem Frieden die Kunft nunmehr. 

Ein groß Gemälde, reich und fchwer: 

So liebts ein Bolt in feinen Hallen, 

Das feine Gefchichte ehrt vor allen. 
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Seht, nicht zum Spiele warb das Schwert 
Dem flüggen Rittersmann befcheert. - 
Der ernſte Holmgang zeigt ihn bier 
Bom Haupt zu Fuß in Waffenzier, 

Bor ihm der ſchwer erlegte Feind. 

Links in dem Schiffe klagt und weint 
Ein Volk, eins jauchzt am Strande rechts, 
Ihr feht das Ende des Gefechts: 

Stolz ſteht vor dem halbtodten Krieger, 
Sn Silber Ieuchtend, der funge Sieger, 
Den Fuß feft eingewühlt im Grund, 
Als wollt er wurzeln drin zur Stund, 
Das große braune Aug weit offen, 

Als ſpräch es: das ging über Hoffen! 
Doch wild umbunfelt, wie vom Tod. 
Die Hüfte zeigt euch feine Noth: 

Der reihe Waffenrod zerfegt, 

Zerfchellt der Panzer, fehwer verlegt 
Blinkt draus der zarte Leib hervor. 

Noch trotzt der Sieger, hoch empor, 
Den Schmerzen, die ihn mit Nacht umfetten: 
Bald wird er fih zum Feinde betten. 
Nun iſt er ein Helv, mit Blut getauft, 
Hat feine Mannheit Hoch erfauft. 

Er fügt fih auf des Schildes Rund, 
Aus deffen fpiegelhellem Grund 

Ein fihwarzer Eber fhaut, von Hieben 
Des Feindes kaum noch Tenntlich blieben. 
Bon dem kryftallnen Helme winft 

Ein Pfeil, der golpgetrieben blintt. 

Die Rechte halt das Schwert noch matt, 
Das eine große Scharte hat; 

Man weiß nicht, ob fies fiebernd faffen 
Zum Schlage will, ob finken laffen. 
Nun feht ven flerbenden Gegner an. 
Euch fagts Ein Blid: das war ein Dann! 
Die wuchtigen Glieder eng umfchmiegt 
Bon dunkler Eifenrüftung, liegt 

Er wie ein nackter Riefe da, 

Ein Held, der feine Tage ſah: 
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Wer den zu Boden ſchlug, der hält 
In feiner Siegerfauft die Welt. 
Er weiß ed und ſtreckt, halb Fluch halb Segen, 
Sterbend die Hand dem Feind entgegen. 
Die andre. beit der Schild am Grund, 
Der ebene mit dem Slammenrund. 
Nacht ruht auf dem firengen Angeficht; 
Sein wildes Heldenauge bricht, 
Sein großes Haupt, des Helmes baar, - 
Zeigt zwifchen dem ſchwarzen fraufen Hnar, 
Weitflaffend, einen Topesfpalt, 
Bon Blute dunkel überwallt; 
Drin etwas Blintendes, ein Schein, 
Wie Silberadern im Felsgeftein;- 
Drauf weilt ein eigen feltfam Licht. 
Die Luft iſt ſchwül, die Hitze fticht 
Berfengend auf das matte Grün 
Der Infel, zerwühlt von den Kämpen kühn. 
Das Meer Liegt fill; ein Kahn am Strande, 
Der Einen tragen foll zum Lande. 
Links aber ballen fich zu Hauf 
Gewitterwolfen am Himmel auf; 
Ein flüchtiger. Strahl, gleich einem Bliße, 
Bricht röthlich, wie mit Pfeilesſpitze, 
Recht aus dem fehwarzen Wolkenkerne 
Und zuckt nach unbefannter Ferne. 

Das Schwert, erbarmungslos und wild, 
Herrfcht Hier auch, auf dem nächſten Bild; 


"Doch anders iſts damit bewandt: 


Es ſchwebt in einer Jungfrau Hand, 
Die ſchlank und voll, großartig ſchön, 
ie eine Waltyre aus Himmelshöhn, 
Dem Sieger, der noch eben tobt 

Den Gegner fihlug, mit vem Tode droht. 
Ste hat im Bad ihn überrafcht, 

Wo eher der Dann die Jungfrau hafdht;z 
Doc feheinet ihr verflörter Sinn 

Den ſchönen nadten Leib da drin 

Zu überfehn, die gewölbte Bruſt, 

An der ſichs doch ruhen muß mit Luft, 
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Der Arme Kraft, der Schultern Glanz: 
Dem Drachenkopf und Drachenſchwanz, 
Worin die Badegondel endet, 

Scheint mehr ihr Auge zugewendet. 
Ihr Blick zerbrach am feinen wol: 

Er fchaut fo feft, vertrauensvoll, 

So ftill und eigen auf zu ihr, 

Als dächt er: Süß iſt der Tod von bir, 
Auch ift wol die Gefahr nicht groß, 

Die Seindin nicht fo feſſellos; 

Denn: hinter ihr, zum Halt bereit, 

Sn dunkel violettem Kleid 

Kommt eine Greifin bergefchritten, 

Die Züge vom Alter ſcharf geſchnitten, 
And doch. wie ſchön das bleiche Geficht! 
Die Welt Fennt folche Mienen nicht 
Im Aug wohnt Weisheit, Huld und Würde, 
Das greife Haupt erträgt die Bürde 
Des goldnen Reifes anmuthvoll: 

Den Mund, aus dem das Halt erfcholl, 
Umfpielet Ruhe frievenswarm ; 
Nicht eilt. ihr ausgeftrediter Arm: 

Sie traut dem frommen Weibesmuth, 
Der hemmend auf der Jungfrau ruht. 
Doch kämpft der Haß mit ihm. Seht ihr 
Den Retz der Rachegöttin bier? 

Der Mund, gefhaffen für den Kup, 
Iſt feft gepreßt; ein flarrer Guß 

Das Antlih, das mit holdem Flehn 
Der Anmuth Engel doch umwehn. 

Ste bitten: der du gleicheft, ſchau, 
Schau auf die fhöne alte Frau, 

Daß es auch dir einft fey befchieben, 
Zu ruhen in fo reinem Frieden. — 
Wie wird das enden? Wuthberüdt 

Hält fie auf ihn fein Schwert gezüdt, 
Sein eigen Schwert: die Scharte macht 
Es kenntlich, und in Silberpracht 

Lohnt blankgeputzt feine Rüftung dort. 
Sie nahm es vom Gewaffen fort, 
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Die Scheide Liegt am Boden noch. 

Sie ſchwingt es über ihm, und doch 
Borüber fchon ift die Gefahr: 

In ſich ˖ gebrochen ganz und gar 

Die herrliche Geſtalt, das Gold 

Der blonden Locken herabgerolit, 

Das Diadem, das drauf geruht, 
Mitreigend in der goldnen Fluth, 

Das ſchwarz und dunkelrothe Kleid 
Bedeckend, wie Barmherzigkeit 

Die Rache; das erhobne Schwert, 
Mir bangt, es werde, rückgekehrt, 
Verletzend auf fie felber fallen; 

Doc in den Augen, feht,.vor allen, 
Da fteht der Zwiefpalt, in ven feuchten, 
Da weht ein irres Wetterleuchten 

Aus ſchwüler Herzensbangigfeit, 

Und zweier Lichter Widerſtreit, 

Daran ber Racheblitz zerbrach, 

Der erfi aus dieſen Augen ſprach: 
Das erfte iſt des Jünglings Blick, 
Unabwendbar wie das Geſchick; 

Das zweite, das von oben ſtrahlt, 
Ihr kennt e8 wol, ift nicht gemalt, 

Es iſt ein dunkelglühend Licht, 

Das voll aus jener Schale bricht 

Und (fiher nah Farb und Ort beſtellt) 
In die fehönen zaudernden Augen fällt, 
Daß fie davon geblendet fiheinen ; 

Ein Weilchen, und fie werben weinen. 
Um abzunehmen viefes Zoch 

Des Zweifels, fehlt nur jemand noch, 
Der, was den Gekränkten nicht gebürt, 
Den Hohen, das Wort der Güte führt. 
Der Maler wußte was bier frommt: 
Sieh, zwifchen ven beiden Frauen fommt 
Ein Fräulein im Hintergrunde, 

Leife mit lächelndem Munde, 

Stattlich im engen Kleive 

Bon Sammt und brauner Seide, 
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Schön und wol aufgeftrichen 
Zur Thür herein gefchlichen. 
Dieß kluge Liebe Antlitz ſchau, 
Friſch wie gewaſchen im Morgenthau. 
Sie legt den Finger an den Mund; 
Das heißt: ich kann ſchweigen zu rechter Stund, 
And kann auch reden zur guten Frift, 
Wo am Plat ein gutes Wörtchen if. 
Gleichmäßig mit der Königin 
Sthreitet fie gegen die Schöne hin. 
Ihr feht: das Schwert, fo voll Befchwer, 
Sie darfs nicht lange halten mehr; 
Die Stund ift feine von den böfen, 
Dieb wirre Wefen wird fich Löfen. 

Auch feheints gelöst im nächften geld: 
Ein Auftritt ift hier dargeftellt, 
Der von Geftalten überquillt, 
Groß, reich, wie jenes Münfterbilv. 
Es fieht einem ernften Scheiden gleich: 
Die Jungfrau wird vor Hof und Reich 
Dem Süngling, ihrem einftigen Feind, 
Gegeben. Sind fie nun vereint 
Mit Banden, die der Top nur trennt? 
Sie find einander werth. Doc brennt 
Die Jungfrau nicht: in trüber Ruh 
Und zögernd frhreitet fie ihm zu, 
Nicht wie eine Braut, halb abgewandt; 
Den Mantel halt die eine Hand, 
Die andre ruht in zweien Händen, 
Die ihr den Abfchiensfegen fpenden. 
Das find wol ihre Eltern: (hau, 
Bom vorigen Bild die gefrönte Frau, 
Dabei ein Dann im Hermelin, 
Die Königsfrone ſchmücket ihn. 
Dem Süngling fehlt ver golone Reifen: 
Darf er der Fürftin Hand ergreifen? 
Auch beut er fihüchtern nur den Arm, 
Nicht wie ein Gatte kühn und warm, 
Nur ehrerbietig naht er ihr. 
Er ſteht wol nur als Gefandter hier 
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Und führt das Weib fo minniglich, 

Die Fürftin heim, ach, nicht für fich. 

Das Fräulein, hinter ihr, gewandt 

Zum Mitgehn, trägt mit fachter Hand 

Etwas, in Tücher eingehüllt. 

Den Hintergrund zur Seite füllt 

Geſchäftig Volt, das Geräthe trägt 

Und nieder zum Hafen fich bewegt. 

Dort liegt ein Schiff: das prangt in Gluthen! 

Steigt eine Sonne aus den Fluthen? 

Und auch das Meer, das leuchtet ganz 

In roſenrothem Wunderglanz. 

Und wie? das Schiff iſt daſſelbe, ſeht, 

Das oben ſo hoch auf den Wellen geht, 

Und die Liebenden auch mit der Zauberſchale, 

Die alles beſonnt mit dem rothen Strahle! 

Die fich hier unten ferne ſtehn, — 

Dort find ſie vereint. Was iſt geſchehn? 

Welch Wunder hat ſich da begeben? 

Wol mag dieß Schiff dort oben ſchweben 

Am Himmel, der ſich zum Meere neigt, 

Im Meere, das auf zum Himmel ſteigt: 

Soll ſich Getrenntes faſſen und halten, 

Soll Jugend fliegen und nimmer alten, 

Sp müffen die Elemente rein, 

So darf ihr Reich nicht auf Erden feyn. 
Umrahmt von einer offnen Thür, 

Tritt Hier ein Schlafgemach herfür, 

Ein Bett mit Kron und Wappenſchild, 

Und drei Geftalten in vem Bild. 

Der Süngling und die Fürftin wieder: 

Was zog fie zu der Erde nieder? 

Und eine dritte: ihr Geficht 

Iſt abgewandt, man Tennt fie nicht. 

Sie ringt vie Hände in tiefem Gram. 

Wie fie in der Fürſtin Kleider kam, 

Ins weiße Gewand, zum Diadem? 

Er führte fie zum Bette — Wem? 

Er rüdt ihr das Krönlein, das hernieber 

Geftreifte, zurecht in die Locken wieder. 
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Mitleid, Scham, Kummer, Dankbarkeit; 
Halb von der Seite iſts zu fehn. 
Born, links, die Fürftin, gewandt zum Gehn; 
Die Lichter ſtehn erlofchen bie, 
Das einzig brennende trägt fie, 
Und ift allein vom Strahl erhellt, 
Der dunkler auf die andern fällt. 
Ihr Haupt iſt des golonen Schmudes baar, 
Nach hinten fliegt ihr blondes Haar; 
Sie faßt, ihn fortzugiehn, den Mann 
Am Arm, doch blickt fie ihn nicht an. 
Wie fie herwärts frhreitet, der Thüre zu, 
Haftig, als hätte fie feine Ruh, 
Entfchloffen , troßig, beinahe wild, 
Doch ſchön! Ein kaum verfländlich Bild, 
Dort , rechts von der mit Myrthenkränzen 
Reich überhängten Pforte, glänzen 
Tief Hinten überm Hofe, fieh, 
Fackeln auf einer Galerie. 
Wer fommt dort in dem Fladerlicht? 
Er ift zu fern, man erkennt ihn nicht. 
Er ſchreitet zwiſchen Dienern ftill: 
Ein alter Mann, der zur Ruhe will. 

Ein Nachtſtück wieder. Ein Garten, feht, 
In dem ein breiter Delbaum ftebt. 
Der Mond ging hinter ven Bergen auf 
Und zieht mit leifem Friedenslauf, 
Geftaltet ale ein goldner Kahn, 
Hin durch den blauen Ocean. 
Er faumt die grünen Blätter Dicht 
Mit unnennbarem Zauberlicht, 
Und läßt die fchlummernden Blumen leuchten 
In Sarben, die fremd dem Tage deuchten. 
Dort hinterm Baum, im Schatten ganz, 
Erſchimmert Lichter Marmorglanz : 
Es ift, gar zierlich ausgefonnen, 
Ein Steinbild und zugleich ein Bronnen. 
Da hat nun der Riefe Hill und facht 
AU feine Schalfheit angebradt: 
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Kaum fieht mans ; wenn ihre feharf Hinfchaut, 
So iſts Frau Minne, die hold und traut 
Ihren Knaben im Arme hält, 

Den Wildfang, der da beherrfcht die Welt. 
Sie droht ihm mit dem Finger ſehr; 
An ihre Kniee ſchmiegt fich er, 
Umſchlingend mit dem einen Arm, 

Den andern hebt ex fonder Harm, 

Drüdt fih mit arger Schelmenlift 

Den Finger auf den Mund und — pßt! 
Vom Baume herwärts fließt ver Quell, 
Lebendig perlend , frifch und hell; 

Ihn rühmt das frifchere dunkle Grün, 
Die Blumen, die bier golpner blühn; 

Und o, wie fpielt das Licht in hellen, 
In feligen Streifen auf ven Wellen-! 

Sie fließen nad einer-Halle bin, 

Als wollten fie ein Geheimniß drin 
Erzählen. Wilde Rofen haben 

Die lichte Wand in Grün begraben, 

Die feitwärts blinkt, das Bild begrenzend. 
In dieſer Landſchaft, zaubrifch glänzend, 
Was brauchte belebenvder Menſchen noch? 
Und Menfrhengeftalten find bier doch, 
Bielleicht mehr als das Bild euch zeigt. 
In der prächtigen Nacht, wo alles ſchweigt, 
Schleicht fih ein Paar zum DOlivenbaum, 
Zu feiern einen Wonnetraum, 

Die beiden wieder, das hohe Paar: 

Das Monplicht zeigt ihre Züge Har, 
Doch nicht verklärt: fie blicken trübe, 

Als ob was Fremdes fich erhübe 


Und flünde fcheidend zwifchen ihnen. 


Er weilt mit rätbfelhaften Mienen 

Am Baum; von der Halle her kommt fie 
Und ſteht im Nachtgewande hie 
Zaubernd, recht in des Bildes Mitte; 
Ihr Gang fort mitten in dem Schritte, 
Als bangte fie vor dem eignen Schatten, 
Der leife mitfchleicht auf den Matten. 
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Doc nein, fie blickt den Liebften an, 

Stumm fragend, was hab ich dir gethan, 

Daß du mir nicht entgegen fliegft, 

Nicht längſt mir in den Armen liegft? 

Ruft diefe Stunde nicht zum Lieben? 

Wo ift dein altes Herz geblieben ? 

Wie fiheint der Liebenden Freund fo Licht! 

Du ſtehſt? du ſchweigſt? was ſprichſt du niht ? — 

Was mag er haben? fein Arm ruht fchief, 

Sieh, über der Bruft, im Schatten tief; 

Den Rüden gegen Mond und Baum 

Gekehrt fireddt er — man fieht es kaum — 

Mit einer feltfamen Geberde 

Den Finger neben fich zur Erbe. 

Wo deutet er hin? Was foll das feyn ? 

Zeigt er auf feinen Schatten? nein, 

Seht beffer hin: es find ja drei, 

Drei Schatten und nur Ein Mann dabei. 

Der feine der fallt neben ihn, 

Schief herwärts, foharf und deutlich Hin, 

Und neben feinen eignen fallen 

Noch zween, wie aus des Baumes Hallen, 

Ein großer und ein Heiner; 

Mit langem Arm weist einer 

Grad auf die Frau, die borther gebt. 

Nun wißt ihr, warum ex fo ftille fieht, 

Der Züngling, und nicht von Luſt beraufeht 

Entgegen fliegt. Sie find belaufcht. 

Gehören fie denn einander nicht 

Bei Nacht und im freien Sonnenlicht? 

Und was beveuten die Drachen und Schlangen, 

Die züngelnd halten dieß Bild umfangen ? 

Und doch! das nächfte Feld zeigt fie 

In freier Sonne beifammen bie. 

Nun folgten fie endlich der Minne Ruf, 

Und liegen nadt, wie Gott fie ſchuf, 

Zwo Rofen gleich in füßem Glühn, 

Schlummernd, weiß nicht nach welchen Mühn, 

Auf einem Ruhebett im Grünen. 

Es beugt fih auf die Holden, Kühnen 
Triſtan und Iſolde. 35 


546 


Pie dilderhalle. 


Ein Zweig roth glühender Granaten, 
Die fih im Sonnentuß aufthaten, 
Wetteifernn mit ihres Schlummers Gluth. 
Hier fehlt mir nun fo Wort ale Muth, 
Dieß fonnenwarme Bild zu malen: 

Treu reden nur der Farbe Strahlen 

Bon der geheimnißvollen Pracht 

Des Menfchenleibs , den Gott gemacht, 


Wer gäbe fie in Worten wieder, 


Die zarte Keufchheit nadter Glieder? 

Wer frhilvert, Leib an Leib gefchloffen, 
Dieb Wunder, wie aus Erz gegoflen, 
Und doch fo weich! Wem wärs befchieden, 


. Zu reden von ber Lichter Srieben, 


Wie Fleifh und Blut, und das Gewühl 
Der Farben auf dem ſchönen Pfühl, 

Der Blumen bunter Glanz vereint 

So innig in einander ſcheint? 

Dem Scönften, was die Erve hat, 
Entblüht auf dieſer Tagerftatt | 
Der Schöpfung Krone, das Menfchenbilp, 
So fhön, daß trunfen niederquillt _ 

Das Licht darauf, und kann nicht ſcheiden. 
Doch fah ein andrer noch die beiden: 
Dort im Gebüſch, von Haaren weiß, 
Seht ihr den König, den milden Greis, 
Der den Jüngling zum Ritter ſchlug, 
Bon dem er Huld und Ehre trug — 


Ihr kennt ihn noch vom Münfter her: 


Doc fteht er halbgewendet, er 

Will gehen — Welch ein Kummer fpricht 
Aus dieſem gefenkten Angeficht, 

Das man kaum halb erblidt?" Er hat 
Den Arm erhoben, und läßt ihn matt 
Sn tiefem Grame finfen wieder. 

Was beugt ihn fo zur Erde nieder? 
Droht feinem Liebling ernftes Leid 
Mitten im Traum der Seligfeit? 
Rechts in dem Randgemäl am Bild 
Da weint ein Engel traurig mild; 
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Ein grinfender Gnom am linten Rand 

Hat eine Viper in der Hand, | 

Als. wärs ein Bogen, und fohießt zu den Drein 
Eine Feine Dtter ale Pfeil hinein. 

"Das zwölfte Feld, das den Kreis befchloß, 
Zwifchen dem Kind und dem Wonneloog 
Des Mannes, war noch leer zur Stund, 
Nur aufgetragen ein dunkler Grund, 

Auf dem fih follt aus des Helden Leben 

Das lebte Bild, das leßte! heben. 

Mit ernflem Sinnen ſah Triſtan 

Das Werk, das unvollenvet, anz 

Lang fland er vor der dunfeln Wand, 

Dann nahm er Kaebinend Hand, R 

Ihn aus der Hälle zu geleiten. 

Noch einmal fah nach allen Seiten 

Der Züngling, dem das Herze ſchlug, 

Und folgte mit tiefem Athemzug.- 

Aus mattem Gold getrieben, war 

Inmitten des Saales ein Altar, R 

Faſt ähnlicher einem Grabmal noch, 

Länger als breit, geräumig, hoch, 

Wie man es über Grüften mag 

In Kirchenhallen fehn. Nur lag 

Kein Bild drauf. Jede Seite bot 

Embleme vom Leben und vom Tod. 

Die Eden flüßten der Riefen vier, 

Die mafligen Leiber beugend. Hier 

War nun der Eingang von zuvor. 

Sie gingen durch dieß einzge Thor, 

Das Einlaß in die Halle gab, 

Und fohritten ind Dunkel, doch nicht bergab: 

Nach kurzer Frift trug fie der Gang 

Ind Freie, auf einen Klippenhang, 

Um veffen Fuß mit Tofen her 

Schäumte und brandete das Meer. 

Das war der Klang, der in der Halle 

Sich brach zu tiefem Orgelfchalle. 
Triſtan faß auf ein Felſenſtück 

Und wandte fragend fein Aug zurüd 

35 * 
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| Auf Kaedin. Der wußte kaum, 
"Wie ihm gefihehen. Halb im Traum 
Fragt er: Ind Iebt fie denn? — und wandte 


Sein Antlit ab, das glühend brannte. 
Wehmüthig nidte Triftan Ja. — 
Nicht ganz verfteh ich was ich ſah, 


Doch Eines hab ich wol begriffen, — 


Hier brach er ab, und auf den NRiffen, 
Die unter ihm zerriffen Hafften, 
Ließ er fein Auge frhmerzlich haften. 
Seß dich hier zu mir, ſprach Triſtan: 
Höre mir zu. Und er begann. 

Euch ift Triſtans Gefchichte Tund : 
Ahr Hörtet fie von einem Mund, 
Dem fich fein andrer in ver Welt 
An Süßigkeit zur Seite ftellt. 
Auch Triften trug ein Dichterherz 
Und fprach nicht kalt von feinem Schmerz, 
Indeß ein wildes Lied von Weh 
Zu feinen Füßen fang die See. 
Sch bin, fprach er, ale ex geendet, 
Mit Leib und Leben Ihr verpfändet; 
Ich habe kein Recht mehr an mein Leben: 
Hab ich Ihr Gut hinweggegeben , 
Sp bat der Käufer geftohlen Gut, 
Worauf fa nimmer Segen ruht. 
Die Möve, die dort hinüber flreicht, 
Verklagt mich, daß ich wog fo leicht: 
Sie zieht nach Kornwall. Ach, dorthin 
Zieht Wind und Wolfe, Herz und Sinn, 
Kein, keine andre kann ich Tieben! 
Was hat mich zu der Schuld getrieben, 
Was zu dem Wahnſinn ohne Gleichen? 
Sie dort, in ihren öden Reichen, 
Schaut einſam klagend nach mir her. 
And ih — o flürge, Feld, ind Meer! 
Bon meiner Wurzel abgeriffen, 
Muß ich Licht, Luft und Seele miflen, 
Und was fih fohlingen will um mich, 


- Bleibt nahrungslos und kümmerlich. 
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Sie dort, ich Hier in Lügenketten! 
Ich aber will die Liebe retten, 
Das Recht der Wahrheit fol beftehn, 
Und mag die Welt zu Grunde gehn! 

So ſprach Triftan noch lange fort. 
Der Züngling hörte nicht ein Wort. 
Er fah, wie fih die Welle brad) 
Am Fels, er ſah ver Möve nah, _ 
Die fih in blauem Duft verlor, 
Und fuhr aus Träumerein empor. 
Arm Schwefterherz ! fprach Kaedin: 
Und dort liegt Kornwall? Wollen wir hin? — 
Nah Kornwall? Wie von einem Blitz 
Betroffen, fyrang Triftan auf vom Sitz: 
Und du willſt mit? Du wilft mit mir? 
Ja komm, und Wunder zeig ich dir! 
Komm, du ſollſt fehn, daß Rede, Leben, 
Der Augen Nehmen und füßes Geben 
Mehr Wunverherrlichkeit erſchließt, 
Als alles was aus Farben fprießt. 
Findſt du nicht mehr als in der Hallen, 
Wolan, dann fey mein Haupt verfallen. — 
Nah Kornwall! jauchzte Kaedin: 
Doch hör, laß ung mit Frieden ziehn; 
Wir wollen über Karte fort 
Und Urlaub nehmen mit gutem Wort. — 
Urlaub? fprach Triftan und blieb ftehn: 
Das wird in Gutem fehwerlich gehn, 
‚Sonft wär ich längft alleine hin. — 
Sch ſchaff ihn dir! rief Kaedin: 
Was folgen: mag, noch weiß ichs nicht. 
Mir tft, ich feh ein dämmernd Licht. 
Biel fügt und ordnet ſich auf Erben: 
Es muß und mag noch anders werden. — 
Mein Bruper! fagte Triftan warm 
Und ſchloß den Züngling in den Arm: 
Mir ift ja das ſchon Himmelsgabe, 
Daß ich dich wieder funden habel 
D du weißt nicht, wie öd und baar, 
Wie qualvoll mir dieß Leben war. 
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Heimlich zu fliehen, ſchien mir ſchlecht, 
Offen zu brechen, ungerecht: 
Ich liebt euch doch! mit Leid und Schmerz 
Verſchloß ich euch mein armes Herz. 
Ich trieb kein Spiel! Ich ſelber war 
Ein Spiel. Dir iſt es endlich klar. 
Wir kennen uns! Wir find vereint, 
So lang uns Gottes Sonne ſcheint. 
Nun wohnt doch Friede bei uns beiden, 
Und ſoll allein der Tod uns ſcheiden! — 
Nach Karke denn! rief Kaedin. 
Sie eilten zu ihren Roſſen hin 
Und jagten ſpornſtreichs Karke zu. 

Dann nach Kornwall in guter Ruh 
Zu neuem Truggewinne 
Zwiſchen Verrath und Minne? 
O nein, o nein, das hat ein Ziel: 
Mir iſt des Alten ſchon zu viel. 
Sch glaube auch wahrlich nimmermehr, 
Daß es nad) des Meiflers Sinne wär. 
Was er die Tieb in der Scheideſtunde 
Ausfprechen ließ mit bittrem Munde, 
Das fah nicht aus nach neuer Luft, 
Das Fang fo fill, fo topbewußt: 
Nach Reden, die fo zu Leide flehn, 
Soll man ſich niemals wieder fehn. 
Sie waren, echt und herzgebrochen, 
Auf Nimmerwiederfehn gefprochen. 

Oft finnt der Menſch auf einen Rath, 
Der nimmer doch dem Ziele naht. 
Oft ffürmt die Jugend in Saus und Braus 
Nach einem fernen Ziel hinaus: 
Da lenkt ein Stäubchen fie ab im Nu 
Und führt fie dem nahen Ende zu. 
Herr Zriflen und der junge Knab 
Nitten den nädften Weg hinab 
Am Meeresſtrand, und famen bald 
In einen großen wilden Wald, 
Da führte fie bergauf ein Pfad; 
Nun fahen fie oben von dem Grath 
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Eine Zägerfchaar mit Einen Dal 
Senfeits herreiten in dem Thal. 

Hinweg! rief Triftans Reitgefel: 

Bergen wir ung im Gebüſche fehnell! — 
Warum? Ich flieh nicht wie ein Dieb, 
Sprach Triftan. — O thu mir zu Lieb, 
Du ſollſt gleich alles hören; fort! — 

Ste fehn ung nicht: fie ziehen bort 
Hinüber. Wer iſts? So rede doch! — 
Nampotenis von Gamaroch, 

Gab ihm zur Antwort Kaebin, 

Zieht dort mit jenen Jägern hin, 

Mit feinen Gäften. Kennt vu ihn nicht? — 
Der mit dem rothen Angeficht, % 
Der wunderliche dicke Mann, 

Der unterfeßte? ſprach Triftan. — . 

Er führt ein wadres Schwert: er war 
Der Schlechtfte nicht in der Feinde Schaar, 
Die ung bevrängten in jenem Krieg, 

Ch deine Hand erfocht den Sieg. 

Sein Schloß das heißt Gamarfe 

Und liegt nicht weit von Karke. — 

Sp fürchtet du ihn? — Nimmermehr! 
Ihn fürchten? Zwar mein Feind if er, 
Doch bat das einen andern Grund. \ 
Hier darf ex mich nicht fehen. — Und? — 
Es käme feiner ſchönen Frau 

Zu Schaden. Er tft flolz wie ein Pfau, 
Und eiferfüchtig wie ein Hahn. 

Wir liebten ung von Kindheit an: 

Sie aber ward, indeß ich fern 

Auf Reifen weilte, gar nicht gern, 

Dem ungeliebten Mann vermählt, 

Der fie mit albernen Launen quält. 

Er hält meines Herzens Wonne 

Strenger denn eine Nonne. 

Seine ſtarke Burg umgeben 

Hohe Mauern und tiefe Gräben; 

Auch hat fie nur ein einzig Thor, 

Und er behält fih den Schlüffel vor, 
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Den trägt er bei fich und halt ihn feſt, 
Wenn er eine Stunde das Schloß verläßt. 
Kein Bogel kommt und feine Maus 

Ohne feinen Willen in dieſes Haus. 

Auch hat er zum Dienfte feiner Frau | 
Kein männlich Gefchöpf, nicht grün noch grau, 
Nur Frauen dienen ihr allein. 

Seine Säfte führt er bei Nacht nicht ein: 
Sie lachen over fchelten, 

Sie müffen frhlafen in Zelten. 

So trieb er den Unfug immervar, 

Am ärgften doch, feit ich bei ihm war: 

Ih gab mich ihm einft gefangen, 

Zu ftillen mein Verlangen ; 

Da ward ich auf fein Schloß geführt, 

Wo ih mir nahm, was mir gebürt, 

Gar ſchlecht befam ihm die Frauenhut: 
Frau Gardeloye war mir gut 

Und in den Armen lind und weich 

Ward meine Haft zum Himmelreich. 

Sie dauerte eine Woche nur: 

Da kam er ung leider auf die Spur, 

Und als er merkte wies beftellt, 

Entließ er mich ohne Löſegeld 

Und halt feitvem das füße Weib 

Gefangen, als wärs auf Leben und Leib. 
Sch habe fie ſeitdem nicht gefehn. 

Nun möcht ich, eh wir zu Schiffe gehn, 
Mit der Armen, Freudelofen 

Ein Stündchen reden und koſen. 

Drum wollt ich von ihm nicht gefehen ſeyn: 
Es würde ihr nicht zum Troſt gedeihn 

Und um das Koſen wärs gethan. 

Und nun, mein Bruder, mein Freund Triſtan, 
Erweiſe mir deinen bolden Sinn 

Und reit mit mir nach Gamarke hin! — 
Wie wollte Triftan anders nun? 

Er mußte ihm feinen Willen thun: 

Da ritten fie, flatt nach Karke, 

Zur Linken nad) Gamarke. 
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Sie ſahen das Schloß und ritten dar, 
Und als er vor der Mauer war, | 
Rief Kaedin ein Jungfräulein 
Und bat, ihn zu melden der Frauen ſein. 
Frau Gardeloye mit Prangen 
Kam auf die Zinne gegangen, 

Die ſchöne Frau von Gamaroch, 

Ein ſtolzes Weib, vollwüchfig, hoch, 
Schwarzlockig im brennend rothen Kleid, 
Das liebe Geficht voll Reiz und Leid. 
Ihr höfſcher Buhle dorten 

Mit wolgeſtrichnen Worten, 

Die Arme hebend mit O und Ach, 
Begann von ſeinem Ungemach; 

Die Schöne erwiderts mit Ach und O, 
Und brannte herunter lichterloh, 

Wie eine wilde Blume, die 

Aufſchoß im grauen Gemäuer bie, 
Dazwifchen fiel Triftanden 

Manch höfiſcher Gruß zubanden, 

Ob feinem Ruhme weit und breit, 
Seiner Treue und Biederkeit, 

Und wie die bedrängte Fraue 

Sich gänzlich ihm vertraue. 

Doch immer kehrte das Klagelied 

Dem Thore, das die Gelieben ſchied, 
Und dem verwünfchten Schlüffel zu, 
Der ihnen raubte Troft und Ruh. 

Sie fannen taufend Mittel aus, 

Wie zu eröffnen wär das Haug, 

Und wie der Schlüffel zu umgehn; 

Und mußten doch alle nichtig fehn. 
Triſtan, fehnelffinnig wie von je, 

Und ungepuldig nach der See, 
Berzweifelnd über Die Os und Achse, ' 
Nief aus: So drückt ihn Doch in Wachs! — 
Frau Gardeloye, Herr Kaedin, 

Die priefen feinen feinen Sinn, 
Sagten ihm Dank und aber Dant, 
Und wurden lachend eins zum Schwank. 
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Sie wollte, wenn ihr Herr zu Nacht 

Heimkehrte, wie ers ſtets gemacht, 

Ihm mit gefügen Händen 

Den Schlüſſel im Schlaf entwenden; 

Und kommſt du morgen früh herbei, 

Sprach fie, ſo kannſt du das Conterfei 

Dort an dem Graben holen. | 

Nun, Herren, Gott befohlen. — 

Die Herren ſchieden williglich 

Und wandten in ein Waldſtädichen fich‘, 

Das abgelegen und unbefannt 

Sm tiefen Waldgebirge ſtand; 

Dort bargen fie fich Die ganze Zeit, _ 

Und fanden auch einen Schmid bereit, 
- Zu ihren geheimen Sachen 

Den Schlüffel nachzumachen. 

Indeß nun Kaedin facht und Flug 
Das Wachs von der Burg herunter trug, 
Der Schmid, nicht fo fehnelffingrig als 
Die Heutigen, über Kopf und Hals 
Sich mühte in taufend Nöthen 
Mit Zeilen und mit Löthen, 

Indeſſen hatte zur Buße 

Herr Triftan gute Muße, 

Und faß mit Qual und Trauer 

Auf feiner gezwungnen Lauer. 

Bin ich zum Adam aufgeftelt, 

Durch den die Sünde fam zur Welt? 
Sprach er: Wenn mich in Leid und Lieb 
Ein ungeheures Schiefal trieb, 

Muß ich darum zu Iofen Streichen 

Die Hand leichtfertigen Herzen reichen ? 
Und doch, wie kann ich noch zurück? 
Der holde Fant ift all mein Glück: 
Seine Jugend, forglos, unbedacht, 

Wer ift, dem fie nicht ins Herze lacht ? 
Sein Bertrauen ruht in meinen Händen, 
Ich kann mich nimmer von ihm wenden. — 
Dieß und noch mandes gab Triftan, 
Die Unbilf zu befihönigen, an; 
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Jedoch, was ſcheu vor Licht und Tag 

Den Reden allen zu Grunde lag, 

Was er mitdarhte halbbewußt, 

Das wollen wir Iefen in feiner Bruſt. 

Gar manch Geſetz ift in der Welt, 

Mit dems im Grunde fohwach beftellt, 

AUnd manch Recht könnte, beim Licht befehn, 

Bor befferem Rechte nicht beftehn; | 

Nur daß die unmündigen Menfchentind, - 

Die blöden, fo leicht zu irren find: 

Denn greifft du nach einem Eigenthum, 

Zu dem du trägft in der Bruft herum 

Dein Gottesrecht, fo machſt du dich 

Zum Genoffen von jedem Diebesſchlich; 

Und fehen die Kleinen einen Mann, 

Einen Helden für Spresgleichen an, 

So zerren fie ihn mit Gejauchz und Schrein 

Für immer in ven Koth hinein, 

- Und der der armen bepürftigen Welt 

Ein Pfeiler folte feyn, ver fallt 

Und zieht in feinen Sturz mit Schmach 

Einer halben Welt Gedeihen nad. 
Boran! Der Schlüffel war gemacht, 

Die große Jagd noch nicht vollbracht, 

Nampotenis von Haufe fern: 

Da ritten die beiden Iofen Herren Ä 

Nah Gamarke. Nun trug das funge Blut 

Ein Schapel, einen Schattenhut 

Bon Haren Rofen. Und als er kam 

Auf die Brüde dargefprengt, fo nahm 

Der Wind, fein Iuftliger Gefell, 

Das Schapef ihm vom Haupte fehnell 

Und warfs in ven Graben. Kaebin 

Ging achtlos zu dem Thore hin 

Und fand gar bald bewährt den Schmiv. 

Die Pforte, die Lieb von Liebe fehlen, 

Sprang auf. Sie traten in das Schloß. 

Da war ber Frauen Jubel groß, 

Die Herren gottwilllommen. 

Da ward nicht Zeit genommen 
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Von den Gelieben beiden: 
Sie dachten voraus ans Scheiden, | 
Sagten nicht Tange Weh und Ach, 
Berfügten fich eilig in ein Gemach 
Und fpielten Triftan und Iſold, 
Weiß nicht, mit Meffing over Gold. 
Herr Triftan bei den Fräulein blieb 
Und höfiſch ihnen die Zeit vertrieb, 
- &8 war ihm eine Kunft befannt, 
Die niemand zu ber Zeit verfland, 
Darob fie fie allwärts hießen 
Herrn Triſtans Reiferfchießen. 
Er ſchoß in die Wand ein gefpibtes Neis, 
Zielte Danach mit Acht und Fleiß 
Und ſchoß ein Reis ins andre fo. 
Der Kurzweil waren die Fräulein froh. 
Da rief recht mitten in der Luft 
Die Wärhterin aus voller Bruft: 
Der Herr, der Herr kommt von der Jagd! — 
Er war es auch fürwahr: geplagt 
Bon feinem böfen Geift fam er 
Bon ferne gegen das Schloß daher. 
Da gabe ein Scheuchen und Nennen, 
Ein Jammern, Küffen, Trennen 5 
Da blieben in all dem Schreien 
Herrn Triftans Reifer fteden. 
Die Herren gingen eilig fort 
Und ließen in dem Graben port, 
Als fie auf die Roſſe fliegen, 
Das leide Schapel Liegen. 
Sie ritten fach dem Walde zu, 
Und in des Waldes dunkler Ruh 
Trottirten fie ohne Sorgen, 
Als wären fie geborgen. 
Dod eh eine Stunde halb verfirich, 
Bernahmen fie Huffrhlag hinter fich 
Und fahen Nampotenifen 
Feindlich zu Roß herfchießen. ' 
. Der fand das Schapel im Graben, fand 
Auch Triftang Zeichen an der Wand; 


Kaedin. 557 


Da ſah er aus den Reiſern klar, 

Daß Triſtan hier geweſen war: 

Das machte ihn Kaedins gewiß, 

Daß der nicht fehlte; Nampotenis 

Ging in der Frauen Kammer, ſchoß 

Gezückten Schwertes auf fie los 

Und ſchrie: Nicht hintergehſt du mich! 

Wer war bei dir? Stirb oder ſprich! — 

Das arme Weibergemüthe war 

Berzagt und gebrochen ganz und gar, 

Und beichtete, von Angft verftört, 

Was ein Ehmann nicht gerne hört. 

Nampotenis fuhr wieder aus, 

Nahm ein paar Diener mit zum Strauß, 

Und ritt, vie ihm folch Reid gethan, 

Sm Walde nach kurzem Jagen an. 
Ihr Ehrenräuber, haltet Stand! 

Rief er: empfangt von meiner Hand 

Den Lohn für eure Laſterthat, 

Die Eure Amie verrathen hat, 

Herr Kaedin! Za, fohaut nur hoch. 

Das fol Euch den Ton verfüßen noch: 

Wer dich verſchwatzte, du frhnöber Dieb, 

Stau Garbeloye wars, dein Lieb. _ 

Und ihr, Herr Triftan, habt Ihr nicht 

Genug gethan wider Recht und Pflicht, 

Da Ihr an Eurem Ohm und Herrn ° 

Die Treue ftelltet, die Ehre fern, 

Und könntet zu Ungebüren, 

Pfui, feine Frau verführen? 

Müst Ihr nun in den Landen auch 

Ausbreiten Euren Laſterbrauch, 

Und ſeid Ihr überall zur Stell 

Als Helfershelfer und Spießgefell, 

Zu allen böfen Stüden 

Die Jugend zu berüden ? 

Laßt braver Leute Traun in Ruh 

Und kehret Eurer Buhle zu! 

Die habt ihr nun fchon verborben gnug 

Mit Euren Lieplein, Eurem Trug: 
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Berderbt num nicht auch andre noch. 

Das fagt Euch der von Gamaroch, 

Ein Ehrenmann von altem Schlag, 

Der die neuen Sitten nicht leiden mag, 

Dem welſches Klimpern, höfiſche Lift 

Aerger denn Gift und Spitzgras ifl. 

Heran, ich will Euch bezahlen 

Eure Leiche und Paftoralen. 
Marks Neffe zog. Doch hielt Triftan 

Noch ſtill, fah ihn nur finfter an; 

Er hätte gern den Streit gefchlichtet. 

Auch waren fie nicht darauf gerichtet: 

Die beiden Ritter hatten bloß 

Das furze Jagdſchwert für den Stoß, 

Dagegen in voller Wehr war er, . 


Die Reifigen auch in ihrer Wehr, 


Und ungleich beiderfeits der Streit. 
Doch blieb zur Teiding keine Zeit: 
Nampotenis, des Grimmes vol, 
Kam angerannt wie blind und toll, 
Und mit ihm feine Knechte; 

Da fam es zum Geferhte, 

Da fcholl der Grund von Hufen, 
Das war ein Schrein und Rufen: 
Hie Parmenie! Hie Karke! 
Gamarke bie, Gamarke! 

Triſtan fuhr in die Reifigen ein, 
Er ließ fie wie ein Wetterſchein 
Bon ihren Roffen ſchießen, 

Und ſchonte Nampptenifen. 

Der fand inzwifchen leider Zeit 

Zu einem üblen Stüd Arbeit: 

Er fprengte mit eingelegtem Speer 
Mordlich auf Kaedinen her, 

Der ohne Schuß noch Schirmung war; 


Da balf kein Heldenthum fürwahr, 


Erftochen fiel der junge Knab 
Rücklings von feinem Pferd herab, 


- Die Hand nad Triftan ſtreckend, 


Den Rächer fich erweckend. 
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Doch ſah es der noch nicht. Er ſchlug 

Den letzten, den ſein Roß noch trug, 

Zu ſeinen Brüdern in den Sand; 

Da kam Nampotenis gerannt. 

Er ließ in Kaedin den Spieß, 

Zog aus ſein breites Schwert und ſtieß, 

Wie der fich wollte wenden, 

Den Helden durch die Lenden. 

Das Schwert ging ihm ans Leben tief; 

Er fühlte ſein Verhängniß, rief: 

Nun keine Schonung weiter! 

Und traf den argen Streiter, 

Der ihm nach wenig Schlägen 

Wie mürbes Holz erlegen. 

Der grimmige Nampotenis 

Lag unter ſeinem Pferd und biß 

Den bittern Sand. Nun ſah Triſtan, 

Welch Herzleid er ihm angethan: 

Sein Freund, das friſche junge Blut, 

- Hatte gebüßt den Uebermuth 

Und ſchlief in ſtiller Todesruh; 

Seine klaren Augen die waren zu, 

Die Lippen, ein Sitz für Scherz und Feſt, 

Vom Todeskrampfe feſtgepreßt. 

Mühſelig vom Roſſe ſtieg Triſtan, 

Der bleiche todeswunde Mann, 

Kniete zu ſeinem Kaedin 

Mit Jammer und mit Leide hin 

Und bedachte, mit wie bittrer Noth 

Mitten ins Leben greift der Tod. 

Und als er ein wenig zu Kräften kam, 

So lud er, wankend vor Schmerz und Gram, 

Den Freund vor fich auf ſein ſpaniſch Roß, 

Und ritt, ſeine Eile war nicht groß, 

Auf die Leiche gebeugt, nach Karke fort. 
Wie er nun ward empfangen dort, 

Wie ſeine Unſchuld ward erkannt, 

Nach kurzem Reden, von Hof und Land, 

Und wie des Jünglings todter Leib 

Von Eltern, Magen, Mann und Weib, 
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Begrüßt mit lauten Klagen, 
Das will ich nicht lange ſagen. 
Der Herzog und die Herzogin 
Geleiteten ihren Kaedin 
Bei dumpfem Glockenſchalle 
Im Dom zur Schlummerhalle, 
Indeß Iſolde Triſtans pflag, 
Der auf dem Sterbebette lag. 
Die Trauermäre ging weit und breit; 
Um die edlen Helden trug mancher Leid; 
Ihr Lied das ward geſungen 
Von gut und böſen Zungen. 
Die ſchöne Gardeloye 
Ging nun in ſchwarzem Boye, 
Und ſuchte bald ein Kloſter auf, 
Zu beſchließen ihren Lebenslauf. 
Tod, haft du deinen Mann zuletzt 

In des Lebens Rennbahn müd gehetzt, 
Und nimmſt ihn nun mit Frieden hin, 
Der dein eigen war von Anbeginn, 
Dem du ſchrittſt auf ſeinem Pfade vor, 
Durch Wonne und Graus, mit dem dunklen Flor, 
Dem du den ſturmgepeitſchten Kiel 
Ergriffft ſo nah beim Wonneziel? 
Führſt du ihn in den Hafen ein 
Und läßt es um ihn ftille feyn? 

Noch nicht! Es gibt eine Lebenskraft, 
Die auch dem Starken, der alles rafft, 
Dem mwürgenden Riefen die Ießte Schlacht, 
Die unvermeidliche, fauer macht. 

Ein Geheimniß, das in der Seele ruht, 
Zieht fie zurüd von ber ſchwarzen Fluth; 
Eine Schuld, die auf dem Menfchen lag 
Ein langes Leben Nacht und Tag, 

Mit wildem Ringen, dumpfem Zagen 
Sn fihweigender Todesnoth getragen, 
Nach der erlöfenden Beichte fuchend 

Und dennoch der Entvedung fluchend, 
Zehrt auf, was herbergt in der Bruft, 
Furcht, Hoffnung, That⸗ und Lebengluft, 
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Und zieht des Menfchen ganzes Seyn 
In einen Heinen Punkt hinein, 

Der im verframpften Herzen glimmt. 
Da wohnt fie, ewig murmelnd, nimmt 
An fih den Keim jedweden Strebeng, 
Und iſt zulegt der Sitz des Lebens, 
Das ſolche Kraft von ihr gewinnt, 
Daß ſchauernd der bleiche Würger finnt, 
Wie er aus der Hüllen Blöße 

Die verfallene Seele löſe. 

Umſonſt! Schwer ſcheidend von dem Tag 
Krümmt unter ſeinem Senſenſchlag 
Sich das Gebein. Was innen wacht, 
Will nicht hinunter in die Nacht. 

Es zuckt der Mund, und will noch ſprechen, 
Es kämpft das Herz, und kann nicht brechen. 
Doch was tft ſtärker als jede Noth 
Der Welt, als Angft, Verzweiflung, Top? 

Das ift die felige Gottesfraft, 

Die himmlifch Leben im Staube fchafft, 
Die diefe flüchtige Erdenwelt 

Im Ring der Ewigfeiten hält, 

Die Herzen fpeist in des Lebens Oeden, 
Die Augen -wader macht, die blöden, 
Daß eins am andern froh entbrennt 
Und. eins im andern Gott erkennt, 
Daß jedes Neichthum nimmt und giebt, 
Und Wunder fohaut, und glaubt, und Itebt. 
Sie macht aus den Steinen der Wüſte Brod: 
Sie zwingt das Leben und den Tod. 
Und foll ein Herz nun ſcheiden ab, 

Das einem Herzen fein Alles gab, 

Das nicht mehr in fih felber webt, 
Das.im geliebten Herzen Iebt, 

Don dem es ward geriffen 

In Lebensfinfterniffen,, 

Das wird in Liebe göttlich ſtark, 

Säß auch der Tod im tiefften Mark, 
Daß es von Kraft und Fülle firokt 

Und. triumphirenn dem Würger troßt: - 
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Dem Tage fremd, dem lichtlos armen, 

Und fremd dem Dunkel ohn Erbarmen, 

Hängt es am eigenen Magnet, 

Wie jener Sarg, von dem da geht 

Die Sage, daß er ohne Strebe 

Fremd zwiſchen Erd und Himmel ſchwebe. 
Und Triſtan ſprach in Todesqual 

Zu ſeinem treuen Kurvenal: 

Geh hin nach Kornwall, geh zur Stund, 

Sag Ihr, ich liege tödtlich wund. 

Ich will, ich muß ſie noch einmal ſehn, 

Vergebung von ihrem Munde flehn 

Für all ihr Leid und Ungemach, 

Für alles, was an ihr verbrach 

Meine Lieb und Treu, ihres Lebens Fluch, 


Und ach, noch mehr mein Treuebruch! 


Mein irrer Geiſt hat keine Ruh, 

Sie komme denn, ſie ſelbſt, herzu. 

Wie meinen Vater Riwalin 

Am dunklen Strande hieß verziehn 

Die Liebe, ſo nicht dort noch hier 

Bin ich: mein Weſen iſt in ihr. 

Sie nur hat über mich zu ſchalten: 
Sie ſoll mich löſen oder halten. 

Ich kann nicht leben, kann nicht ſterben, 
Mag ich nicht Liebestroſt erwerben. 
Nimm dieſen Ring von meiner Hand 
Und bring ihr ihn, der Treue Pfand, 
Die von dem meinen, das ihr log, 
Ganz in ihr reines Herze zog. 

Nicht mahne, daß fie kommen ſolle, 
Auch ſage nicht, daß ich es wolle: 
Sag ihr nur, wie es um mich ſteht, 
Sags kurz, und wenn fie mit Die geht, 
Sp vente dran, was Warten heißt, 
Wenn Leib und Seel aus einander reißt. 
Spann alle Segel zum vollen Lauf 
Und ſetz ein weißes oben brauf, 

Daß ich auf meinen Oftertag 

Ein Stündchen früher mich freuen. mag. 
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Doch kommt fie nicht herüber, ift 

Sie krank over todt zu diefer Frift, 

Was ich nicht glauben will noch Tann, 

Denn anders fagts mein Herz mit an, 

3a oder zürnt fie mir fo fehr, 

Daß fie mich nicht will fehen mehr, 

Dann laß cin ſchwarzes Segel wehn, 

Daß Angft und Hoffnung raſch vergehn. 

Nichts mehr. Ich muß den Odem fparen. 

Gott Taffe dich zum Heile fahren. 
Kurvenal beugte mit flillem Gram 

Sich nieder zu dem Meifter, nahm 

. Den Ring und wandte fih zu gehn. — 

Wir Haben ihn. Sange nicht gefehn: 

War Kurvenal fo Tange fort? 

Wie ift er nun auf einmal port? 

Sch weiß es nicht, doch wißt ihr ja, 

In Nöthen ift je ver Getreue da, 

Er flebte zu Gott, mit Segen 

Des kranken Heren zu pflegen, 

Beftieg ein Schiff geſchwinde, 

Fuhr hin mit gutem Winde, 

Und ftand auch bald auf Kornwalls Sand. 

Der König war ins blanke Land 

Geritten, die Königin allein, 

Da trat er mit dem Ring herein, 

Der Untreu mahnend, nicht weife zwar, 

Die durch die Lande erfiholfen war. 

Mit flarren Augen, groß und wild, 

Sah fie ihn an, der Rache Bild; 

In ihrem Morpblid Tag der Top, 

Der auch Brangänen einft gedroht. . 

Doch als er fprach das Eine Wort: / 

Er ſtirbt! da ſchwand die Rache fort, 

Da brach fie aus in Thränen, 

Sprang auf, rief nach Brangänen, 

Als die nicht gleich zuhanden, 

Schied fie allein aus den Landen, 

Nicht achtend, wen da wäre 

Lieb oder leid Die Märe, 
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Und noch in derſelben Stunde 
Fuhr ſie hoch auf dem Sunde, 
Die Segel alle blähend, 
Und über ihnen wehend, 

Wie eine weiße Taube, 
Mit der ein Troſt und Glaube 
In Sturm und Dunkel wiederkehrt, 

Die Lebensflagge! O beſchert, 

Ihr Geiſter, die ihr in Erdenoth 
Die Liebe ſchirmt, noch eh der Tod 
Dieß Band zerreißt mit ehrner Hand, 
Beſchert dem ſchmerzgewobnen Band 

Den einzigen. kurzen Augenblick, 

Ja, und beſiegelt das Geſchick, 

Das dieſen beiden auferlegt 

Das Höchſte, was die Erde trägt 

Von Schmerzen und von Wonnen! 

Beim Lächeln der letzten Sonnen 

Das letzte, letzte Wiederſehn! 

Augen, die um Vergebung flehn; 

Ein Blick: Nun ift genug gebüßt! 

Ein Ruß, der Galle felbft verfüßt, 

Den Kelch zum Freudenbecher macht 

Und rofig hell den Schooß der Nacht. 

Und fo im Kuß zu fterben — nein, 

Nicht fterben, hingenommen ſeyn 

Sn feligen Träumen, wie fie nur 

Auf reiner Paradieſesflur 

Die Seelen träumen, wo fie blinken 
Als Thau, eh fie herunterfinfen 

In diefe Welt vol Schuld und Weh! 

O dräue nicht, alte Feindin, Seel 

O eile, eile, ſchwacher Kiel, 

Mit deiner Fracht! Du trägft fo viel 

Des Leids und auch ver Liebe. Du, 

Der ewig ohne Raft und Ruh 

Die Welt mit Feuerwehn durchbraust, 

Sm Buche der Geſchicke faust, 

Wühlend und blätternd fort und fort, 

Sanft fächelnd hier, wild flürmend dort, . 
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O Hauch ver Dichtung, himmliſch Kind, 

Tafle die Segel, daß au der Wind, 

Dein irdiſcher Bruder, wie er treibt, 

Weit, weit im Flug zurüdebleibt! 

Dir iſts ein Kleines, Aar und Pfeil - 

Zu überholen, des Windes Eil; 

Du füffeft, und wirft nimmer müd, 

In Einem Athem Nord und Süd; 

Die Zeit felbft, die Dich will belügen, 

Sie muß ſich deinem Gebote fügen. 

Dein ift, womit dieß Schiff beladen: 

Nimms hin und führs zu den Geftaden, 

Wo Lieb in Liebe gnadenvoll 

Troft und Erlöfung ſchöpfen foll. 

Du faufeft nah, du faufeft ferne, 

Ach, du auch ftehft im Bann der Sterne! 

Auch du, o Königin der Gedanken, 

Auch du befiegft nicht alle Schranken. 

Du Hohe, die alle Welt gewinnt, 

Du bift oft nur ein weinend Kind. 

Sonft fönnten, die dein Banner tragen, 

Auf Erden ja nimmer, nimmer Hagen. 
Es Hofft und harrt manch banges Herz 

In Täuſchung und in düſtrem Schmerz 

Am kahlen Strand der Lebenswogen. 

Biel Segel kommen angezogen, 

Sie führen was den irdſchen Sinn 

Erfreut mit Iodendem Gewinn, 

Solo, Gemmen, faftige Früchte, Wein, 

Auch manchen Zwietrachtsapfel, ein: 

Das weiße mit dem Wunperbort, 

Das weiße Segel flieht den Port. 

Manch Herze hofft und zagt und bricht, 

- Das. weiße kommt, das rechte, nicht. 

O Harren, bis der Morgen wacht! 

D dunkler Traum der Erdennadt, 

Der Menſchenkinder banges Loos! 

Sp muß in deinem ftillen Schooß 

Triſtan, des Glückes Liebling, nun, 

Am Abend feiner Tage ruhn. 
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Der ſich die höchſten Roſen, ach, 
Stolz in des Lebens Garten brach, 

Dem iſt das Loos gefallen, 

Wie ſeinen Brüdern allen: 

Warten und Harren! Kommt fie nicht? 
Noch immer Nacht? Berzieht das Licht? 
Und auch die Sonne 309 den Flor 

Des grauen Wittwenſchleiers vor, 
Darunter fie, die hilflos fcheint, 

Sp manches Weh der Welt beweint; 
Und trübe fiel des Tages Schimmer 

Ins ſtille dumpfe Krantenzimmer, 

Wo in der Pflege der weißen Hand 
Triſtan, der ungeliebten, ſtand. 

Sie murrte nicht ob des Dienſtes Bürde, 
Obgleich ſie wußte, wer kommen würde, 
Weil Triſtan Tags wol hundertmal 

Ihr nach dem Meer zu ſehn befahl. 

Sie pflegte ſein nach Treu und Pflicht, 
Doch wars das rechte Herze nicht. 

Was ſie in ihrem Amt begann, 

War ihm zu raſch, zu rauh gethan. 

Das Siechenbett zum Himmel macht 
Geliebter Hände Hut und Wacht: 
Doch unter einer Hand zu ſeyn, 
Der man Dank fagt mit Seelenpein, 
Sn zweier Augen Hut zu flehn, 

In die man nicht mag gerne fehn, 

Das ift die bitterfte Arzenei, 

Ein lebender Top! Ich fag ed frei: 
Beffer im Hofpital verderben, 

Sa, lieber an der Straße ſterben! 
Und in das Krantenzimmer trat 

Eine Maid, ſprach: Frau, ein Segel naht. - 
Das leife Wort traf Triſtans Ohr, 
Er fuhr vom Lager halb empor, 
Sein Auge nahm wieder Leben an: 
Wie ifts geftaltet ? frug Triſtan. 

Das Mädchen wußt es. nicht zu ſagen; 
Er ſcheute fich feine Frau zu fragen, 
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Damit ich ſchaue des Schiffes Lauf. — 
Die Weißhand that es ohne Worte, 

Sie ſchritt zur großen Fenſterpforte, 

Die da hinaus ſah auf das Meer, 
Zog weg des Vorhangs grüne Wehr, 
Riß auf die Flügel, und trat zur Seite. 
Der Held ſaß auf und ſah ins Weite. 
Grau ſank der Himmel in die See. 
Triſtan ſah nichts: ihm war ſo weh, 

Bei ſeines Herzens wildem Zittern 
Beganns ihm vor dem Aug zu flittern. 
Er ſank zurück mit erzwungner Ruh, 
Schloß ſeine müden Augen zu, 

Und leiſe ſprach er: Meine Frau, 

Geh du zum Fenſter hin und ſchau, 

Ob ſchwarz, ob weiß dieß Segel iſt. — 
Sie ſah hinaus eine lange Friſt. 

Das Schiff kam, wie ein Pfeil vom Bogen, 
Mit langer Spur daher geflogen; 

Sie hätte e8 gern gebannt ins Meer, 
Doch unaufhaltfam zog es ber. 

Schon fah fie Segeltaue faft, 

Und oben von dem höchſten Maft 

Weiß fhien der Minne Siegspanter. 

Sie fland und fohaute ſtumm und flier: 
Ihr wars wol ſchwer das Wort zu fagen; 
Doch Triften ließ nicht ab mit Fragen. 
Sie ſprach — Wie kam fie zu dem Wort? 
Wars Türe? vorbedachter Mord? 
Entfhluß, nad ihrem Recht zu fchalten, 
Die Fremde, Berhaßte fern zu halten, 
Die Buhlerin, und an ihrem Theil 

Zu forgen für Triſtans Seelenheil? 
Sprach kindiſcher Fürwitz nur aus ihr, 
Halb Mißgunſt und halb Neubegier, 
Blödfinnige Neckerei, zu ſehn, 

Wie dieſes Spiel nun werde gehn? 

Ein köſtlich Gefäß gerieth als Tand 

In unverſtändige Kindeshand 
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Und ward elend im Spiel zerbrochen? 

Die-Märe hats nicht ausgeſprochen. 

Und fol nun ichs? o fragt mich nicht: 

Sn diefe Tiefen dringt fein Licht. 

Eins weiß ich: es giebt Weiberherzen, 

Da lauert ver Teufel hinter Scherzen , 

Hüllt in gedankenloſes Wort 

Die .freffende Schärfe, ven Falten Mord, 

Eideren leiht er Gift vom Mole: 

Und fchafft vie Nadel um zum Dolche. 
Schwarz! ſprach fie. Und plöglich, wie fies fprach, 

Mit halber Stimme nur, da brach 

Die Sonne aus dem Nebelflor 

Mit ihrem vollften Licht hervor, 


Wie Wahrheit durch die Nächte bricht, 
Und ſchaute ihr zornig ind Angeficht. 


Im Zimmer war es grabesftumm. 
Sie fah ſich zögernd, ängſtlich um, 
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Wie einer der wenig reden will. 

Sie ſah, und fprang in Topesnoth 
Zum Lager bin: Triftan war todt, 
Getödtet von.dem Einen Wort. 

Sein Öftertag, feines Herzens Hort, 
Sein blondes Tieb, fein Tod und Leben, 
Hat ihm das Nein, ven Tod, gegeben, 
Zur Stunde, da fie bringt das Ja, 
Durch diefe Rügenzunge da. 

Das Wort, das ihm zerfchnitt fein Hoffen, 
Hat tiefer als das Schwert getroffen. 
Der Tod ließ ihın Die Muße nicht, 

Wie, manchem, dem das Herze bricht, 
Zur Seite fih zu wenden 

Nah der Wand, und fo zu enden: 
Necht wie er zuvor gelegen war, | 
So lag er tobt, doch ſchön und klar, 
Die Augen freundlich aufgefchlagen F 
Zur ſchönen Sonne, die ſeinen Tagen 
Mit Troſt erſchien manch holdes Mal 
Und ihn nun küßte mit goſdnem Strabl. 
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Site fahen fo mild, fo ruhig hin, 
Als ſchauten fie was Freundlichs drin, 
Das arme, das unfelige- Weib, 
Das ihm die Seele ſchied vom Leib, 
Nun mochte fie ahnen und ermeffen, 
Welch Gut fie unerkannt befeffen, 
Welch Kleinod fhmählich fie verlor: 
Sie rief ihm fort und fort ins Ohr: 
Weiß ift das Segel, weiß, Triftan! 
: Schau auf! Sie tommt! Dort fährt fie heran! — 
Umfonft, umfonft, wie fie auch rief: 
Er ſchlief den Schlaf des Friedens tief, 
Entnommen aus des Weltſturms Tofen 
Den ſchwarzen wie den weißen Loofen, 
Kein Heiliger, nein, und auch kein Help, 
Kein folcher,, der die lechzende Welt 
Aus ewigen Lebensbächen tränft 
Und in ihr Heil fein Ich verfentt; 
Vielleicht geboren zum Heldenthum 
Und um fein Reich getäuſcht. Warum? — 
Fragt das Verhängniß — und wer nie 
Dem Erpgeift feine Seele lieh, . 
Wer nur in ſich den Gottesteim, 2 
Des Menfhen Mitgift von daheim, 
Die weltbefeelende , hat erbaut, 
Nicht rechts und auch nicht links gefchaut, 
Nah Gütern nicht, die irdiſch Inden, 
Und auch auf Schmerzen nicht erfchroden, 
5a, der fann Wunder thun, der fann 
Berge verfeßen, der gewann 
Herrfchaft im Himmel und auf Erden, 
Und was er will, das muß ihm werden — 
Wer fo zu Gott empor gediehn, 
Der werfe ben erften Stein auf ihn! 
Warum? Ihr müßt das Schidfal fragen, 
Warums nicht will auf Erden tagen. 
Sie find doch alle Gottes Kinder, 
Die Starken, die Schwachen auch nicht minder: 
Was verlegt der Schwache dem Mann der That 
- Mit armen Schlingen den Rettungspfap?. 
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Der Starke, ſtatt in Hilfe ſtark, | 
Was raubt er. den Brüdern der Erde Mark? - 
Die Flamme, bie fih ver Flamme paart, 


- Den Gott im Sterblichen offenbart, 


Was ift es, daß fie fo oft verbumpft, 
Den Tempel der Jugend trüb verfumpft, 


Daß fie, die alles Große fchafft, 


Zwei Herzen fügt in ihrer Kraft 

Zum Doppelftern, auf hellen Gleiſen 
Mit Licht und Wärme die Welt zu fpeifen, 
Und dann das Geftirn im Flammenkuß 
Zu zwei Kometen zerfchellen muß, 
Die, wirbeind aus der fchönen Bahn, 
Berwirrung richten und Elend an? 
Barum zerbricht ein Völkerleben 

Recht in der Blüthe, recht im Streben, 
Daß oft auf einen lichten Tag 

Ein langes Duntel folgen mag? 

Muß da ein Herz zur Welt gerathen, 
An Liebe reich und reih an Thaten, 
Das fih in kranker Zeit verzehrt, 

Wo nicht zu böſem Thun verkehrt? 
Barum? Klagt nicht die Dichtung an, 
Die reine! Sie hats nicht gethan: 
Sie rollt ein Bild vom Erdenlauf, 
Ein treues, mit Licht und Dunkel auf, 
Und läßt euch deuten feinen Sinn. 
Geht, fragt die alte Hüterin, 


Die an dem ewigen Thor der Nacht 


Stumm über ihren Räthfeln wacht, 
Wo blutend, eh fein Morgen tagte, 


Manch ‚großes Herz vergebens fragte. 


Das weiße Segel war am Land, 
Iſolde betrat den fremden. Strand, 
Die Fremde, mit leinem andern Schwert 
Als mit dem Liebesmuth bewehrt. 
Sie fann nicht wie es werben follte, 
Sie wußte was fie fehaffen wollte. 


Ach, treues Weib, zu fpat kommſt du 


Zum Kampfe, du triffſt nur Fried und Ruh. 
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Hörft du Die Glocken läuten? 
Ahnſt du was ſie bedeuten? 
Siehſt du verſtörte Haufen 
Des Volks zuſammenlaufen? 
Vernimmſt du die Klagen in Schloß und Stadt? 
Weißt du —? Ah wol! und todesmatt 
Hing fie an Kurvenalens Arm, : 
Hinſchwebend durch den Menfchenfchwarm. 
Ihr Blut begann zu floden, . . 
Ihre Augen waren troden, 
Doch in dem Herzen faß die Noth 
Mit ſtummem Ruf: Todt! Er ift tobt. 
Sp kamen fie zum Schloß hinan 
Und famen ins Zimmer, wo Triſtan 
Mit falfcher Rüge ward erfchlagen. 
Die Weißhand faß bei ihm mit Klagen. 
Da riß fi die blonde Iſolde los, 
Gewaltig ftand fie, hoch und groß F 
Wie eine Todesgöttin, dort. 
Lautlos trieb fie den Schemen fort, 
Den hohlen, der zu feiner Hülle 
Ihe Namen, Liebe, Lebensfülle, 
Ja alles, alles ihr geftohlen, 
Was nichts dem Schemen war, bem hohlen ! 
Ihr gnügte ein flummer Wink der Hand, 
Bor dem bie andre nicht beftand. 
Die Arme überliefs mit Graus, 
Ste ſchlich fi ſtill und fcheu hinaus. 
Sie fonnts im eignen Herzen Iefen, 
Daß fie das Kebsweib war gewefen, 
Nun trat die blonde Königin 
Zu ihrem todten Sreunde hin, 
Zu deſſen Füßen Kurvenal 
Stilffnieend Tag mit mander Qual. 
Sie fah ihm zärtlich ins Angeficht, 
Erwies ihm fromm die Ießte Pflicht 
Und ſchloß die beiden Augen zu, 
Woran ihr Troft und ihre Ruh 
In lieben und leiden Jahren 
So lang gelegen. waren. 
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Dann febte fie fih dem Todten nah, 
Sp daß fie ihm ind Antlik ſah, 

Und faß im weiten Zaltengewand, 
Die Hand in- ihres Liebften Hand, 


. Drei Tage und auch drei Nächte fo. 


Shre Lippe fprach nicht Ach, nit O, 

Ihr Auge ward nicht Einmal naß, | 
Ihr Herz ſchien ſtill zu ſtehn. Sie ſaß, 
Auf. Triſtan heftend ven ſtarren Blick, | 
Und überdachte fein ganz Geſchick, 

Dem fie verwuchs im. Rofenroth 

Des Lebens, verwuchs in Noth und Tod. 
Sp, auf Glückstrümmer hingeſtreckt, 

Mit Afche verſtobnen Glücks bevedt, 


Sitzt Hiob; lest um den Mund fein Leid, 


Dort fieht gefihrisben : Bitterfeit! 

Sich preffend vor des Kelches Neigen, 

Sagt diefer Mund: der Reſt iſt Schweigen. 
Das Weib ift Herz von Gottes Herzen, 

Und Gott wohnt in des Weibes Schmerzen. 

Die Mutter an des Kindes Grab, 

Die Freundin, die der Erde gab 


Den Freund, fie tragen einen Schmerz, 


Ein Schwert durchfuhr ihr Tiebend Herz, 
Draus ſtrömt in ungetrübter Fluth 

Das tiefſte und das veinfte Blut. 

Es ift ein inniges Erbarmen, 

Daß fo das Leber kann verarmen ; 

Ein Leid um Liebe, die der Tod 
Berkürzt hat um ihr Lebensbrod, 

Ein Mitleid mit dem Bau der Welt, 
Der ohne Halt in fich zerfällt, 

Ein Tragen an der Erde Weh, 

Auf der beim Honig die Galle je, 
Der Dorn je bei der Roſe tft, 

Der Mehlthau an der Aehre frißt, 

Die Diftel unter ven-Waizen dringt, - - 
Die Sonne den Hagelfchauer bringt. 
Hier faß num fol ein reines Weib, 
Das Treu und Ehre, Seel.und Leib, 
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‚ Der Welt zuwider und ihrem Sim, - 
Getroft dem Freunde gab dahin, 

Den, eh die Welt war und ihr jan 
Auf Himmelsauen fie erlefen, 

Für den fie froh und frei entbrannt, 

Als fie hienieden ihn erkannt, 

Die fpätere, weltgebotne Pflicht 
Verwerfend vor Gottes Angeficht. 

Was frheltet ihr fie mit blödem Sinn 
Und nennt fie Ehelrecherin? 

D wären alle Herzen fo, 

Erfennten fie fih fo frei und froh, 

Der Pflicht und auch des Nechts bewußt, 
Des Gottes, ja, in der ftarfen Bruft, 
Dann gäb es feinen Bann für fie, 

Man dürfte fie auf Erden bie 

Der Feſſeln all entledigen 

Und offen die Sünde predigen, 

Dann fliege ver Welt verworrner Lauf 
Zu höhern, reinern Gefeten auf, 

ga, dann gefchähe Gottes Wort 

Auf Erden, wie im Himmel dort. 
Getroft, ihr. die ihr hemmtet gern. 

Die Bäume, daß fie nicht zu fern 

Gen Himmel wachfen! Sol ein Paar 
Wird nicht geboren mit jevem Jahr, 
Und fommts einmal zur Welt, fo ruht 
Der Fluch der Welt auf feiner Gluth, 
So hats, zum Lohn der alten Schulven, 
Sein volles Erdenloos zu dulden. 

Denn alfo hat es Gott beftelt, 

Daß er will fampfen mit feiner Welt: 
Er führt durchs Nein ver Schranfen 
Zum Siege feine Gedanken, 

Nacht muß er haben, wenn gnabenvoll 
Das Licht feiner Augen leuchten fol. 

So weckt er auch des Menfchen Geift 
Mit Leiden und Kämpfen allermeift; 

Der wird nicht log, fo lang er lebt, 
Grämt füh und zürnt und kämpft und fitebt, 
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Und meint, er müffe fein Ziel erringen, 
Der Welt das Heil, den Frieven bringen. 


Die Engel lächeln zu dem Spiel: 


Er hat in Thaten nur fein Ziel, 
Iſt Opfer, zu Gottes Ruhm verbrannt, 
Stoff in des großen Dichter Hand, 
Der ſtets fein Schaufpiel hält im Fluß, 
Das weder Anfang hat noh Schluß. 
Drum prüft und preßt er die Liebe, drum 
Giebt er fie ins Martyrium, 
Daß fie, in Schuld von ihm entfernt, 
Ihn in der Buße kennen Iernt. 
Drum bringt er auf der Lieb Alter 
Zwei Herzen fih zum Opfer dar, 
Schiebt zwifchen fie die Welt, daß fie 
Sn fih feine Kraft erkennen bie, 
Stellt fie fo bloß, daß all ihr Leid, 
Gemeinem Aug ohn Unterfcheid, 
Bor menſchlichem Gericht und Rath 
Gleich gilt.mit jeder Miffethat, 
Daß fie fich ſelbſt, im Drang der Leiden, 
Kaum von den Schächern können ſcheiden, 
Mittragend an dem Weh ver Welt, 
Das ſchwer auf der Erde Geburten fällt. 
Se mehr fie bluten in ihrer Pein, 
Ye mehr fie werden von Staube rein, 
Und wenn fie im Leide brechen, 
Dann kann er fie felig ſprechen. 

Nun geht die Leidenszeit vorbei, 
Die Schuld ift geblißt, die Xiebe frei. 
Der ſtille Triftan rief fein Lieb, 
Das noch ein wenig zurüde blieb, 
Doch nicht mehr Tange. Ste gab ihr Herz 
Gehorfam hin dem hohen Schmerz, 
Indeß das Blut vom Herzen trug, 
Das ſtiller und immer ftiller ſchlug, 
Die Todeskunde, das Siegeswort 
Durch alle Adern fort und fort, 
Und flüfterte jeber Fiber zu: 
Die Marter ift aus, dein Dienft hat Ruh. 
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Sp löſchen in einem Gotteshaus 

Die Lichter mählig, die Lampen aus, 

Bis einfam auf die verlaffnen Mauern 

Die Nacht fich Ingert mit ihren Schauern. 

So trauert ein Stern, ber fieht fo fern 

Sein Zwillingslicht, den Bruderſtern 

Berglimmend in die Nacht geſunken: 

Er ftirbt und fohwindet Funk um Funken, 

Bis eine Reiche zurüde bleibt, 

Die lichtlos durch die Himmel treibt. 

Und als die Sonne das dritte Mal 

Durchs Fenſter fah mit erwarhtem Strahl, 

Da faß die Stille, Bleiche 

Bei ihres Triftang Leiche; 

Sie faß noch immer, fie war nicht 

Aufs Bett noch auf fein Angeficht 

Herabgefunten : regungslos, 

Saft übermenfchlich Hoch und groß 

In ihrem faltigen Gewand, 

Noch immer haltend des Freundes Hand, 

In die Linke, goldumfloffen, 

Das edle Haupt gegoffen,, 

Saß fie in fchmerzenlofer Ruh. 

Die treuen Augen waren zu, 

Doc blieb das Antlig FH und traut 

Dem Stillen zugewandt. Nun ſchaut 

Des Todes hohe Schönheit hie! 

Sie fohlummern. Dir if fo wol für fie. 

Gehören fie nun einander nicht 

In Gottes freiem Sonnenlicht, 

Und auch im treuen Schooß der Nacht, 

Wo Liebe felig bei Kiebe wacht? 
Inzwiſchen trug eine Barke 

Den armen greiſen Marke 

Meerüber mit Brangänen, 

Die ihm in Angſt und Thränen, 

Bedräut vom Grimme ſeiner Hand, 

Der Minne ganzes Werk geſtand: 

Wie fie auf der Fahrt gen Kornwall fich 

In die pflichtentzweiten Herzen ſchlich, 
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Die Königin und den edlen Knecht 

Im Sturme zwang zu ihrem Recht, 

Zu fpät, ein falfches Band zu fprengen, 
Zu ſtark, um fie zurüdzudrängen, 

Und wie mit Einem Zauberzug 

Die Reife von Wirren, Schuld und Trug, 
Kampf, Haß, endloſe Herzensnoth, | 
Und gar vielleicht der bittre Tod, 

Hervor aus jenem Becher brach. 

Des Königs Herz, indem fie ſprach, 

Ging auf und nieder wie die See, 
MWogend von Groll und Mitleivsweh: 

Er wußte nicht, was er mit ihnen wollte, 
Ob er Top, ob Leben fprechen follte, 
Doch als er in den Hafen fam, 

Die Trauermäre vom Schloß vernahm, 
Den Herzog und Kaffien da i 
An Särgen weinen und beten fah, 

Da war ihm gänzlich Herz und Hand 

Zu feinen Lieben hingewandt, 

Da hätte er wol fein ‚altes Leben 

Gern für ihr junges Hingegeben, 


- Da ging es, wie e8 oft verkehrt 


Den Menſchenkindern widerfährt: 

Die Jungen, Holden lagen tobt, 

Die Alten fanden in Leid und Notf. 
Der König nahm den Schmerzgewinn,, 

Die Leichen feiner Kinder hin 

Und führte fie über die blaue See, 

Ah, in dem Kiele, ver fie eb 

Hochzeitlich mit zu raſchem Flug’ 

Bon Irlands Strand gen Kornwall trug! 

Sft nun erfüllt der Brautgefang, 

Den leuchtend ihnen vie Woge Hang ? 

Sind fie vermählt? Ach wol, ach wol! 

Cr brachte fie gen Tintayol; 

Im Garten unterm Olivenbaun, | 

Wo fie träumten manchen Wonnetraum, 

Wo fie die ſtille Cynthia 

Oft Lächeln und oft weinen fh, ; 
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In ber vertrauten Erbe hie, 

Der heimifchen, begrub er fie. 

Die Kirche fegnete ihr Gebein, 

Bifchöfe weihten den Hügel ein; 

Auch follte drüber in fünftgen Tagen | 
Nach des Königs Willen ein Münſter ragen. 
Noch aber in frifcher Gottesluft, 

In des Delbaums Schatten, im Blumenduft 
Lag unter der Sonne die Stätte frei; 

Das klare Bächlein floß vorbei; 

Seine Welle, die den Süßen 

Einft diente mit Botengrüßen , 

Sang ihnen Schlummerlieder zu, 
Bingleitend an dem Ort der Ruh. 

Und als die Zeit erfüllet ward, 

Da kam ein Deifter von rechter Art 

Und baute drüber ein Monument, 

Wie feine heimifche Stadt eins kennt, 

Ein Meifter, den fein Wert beweist, 

Bon Erwins hohem und zartem Geift: 

Es gleicht dem Münfter, fo däucht es mir, 
In feinen Maffen und feiner Zier, 

Es gleicht dem fleingewordnen Strahl, 
Dran Thürme und Thürmchen ohne Zahl 
Mit leichten Steingemweben 

In die Lüfte des Himmels fireben; 

Ein halbes Wert von großer Hand, 

(Wie noch fo mandes im deutfchen Land) 
Das fromme Treue fih nun erlag 

Zum Ausbau im verkürzten Maß. 

Noch hört, was die Märe fo ſchön, fo hold 
Erzählt von Triftan und Iſold, j 
Wie fie da noch Minne pflagen, 

Da fie in der Erde lagen | 

Brangäne pflanzte auf das Grab, 

Da man die Gelieben dem Grabe gab, 
Eine Rebe und eine Rofe pin, 

Die Rebe, das Bild von Kraft und Sinn, 
Auf Triſtans Haupt, und, niederwärts, 
Die Rofe auf Iſoldens — 
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Die wurzelten zur Stunde 
Im bochzeitlichen Grunde, 
Und trieben bald, und neigten fich 
Zufammen, wie gefehwifterlich, 
Und wuchfen in einander firebend, 
Mit Liebesarmen ſich umwebend; 
Man konnte mit keinen Dingen 
Sie von einander bringen. 
Brangäne auf manchem ftillen Gang 
Begoß fie mit Thränen, jedoch nicht lang: 
Ihr Herz ward ſchwerer mit jevem Tag, 
Bis fie auch im ſtillen Grunde lag. 
In Sanct Mariens Klofter prüben 
Konnt ihre Seele kein Leid mehr trüben. 
Und ganz verwaist trat oft ein Mann 
Zum Grab der Liebenden heran; 
Er floh vom Schwarm bes Hofes fern, 
Und feßte fich unter den Delbaum gern 
Und fah der Nofe und Rebe zu, 
Die fanden fo hold auf Du und Du, 
Die wuchſen empor, verftrickt fo dicht, 
Gefegnet vom fihönen Himmelsliht. 
Es war-ein alter gebeugter Mann, 
And alfo hub er oftmals an: 

Weh, daß der Menſch, felbftifch —— 
Auf Gottes Stimme ſo ſelten hört, 
Auf das Wort des Herzens, aus dem ſo ſchlicht, 
So vernehmlich der Geiſt Gottes ſpricht! 
Rief nicht, als das herrliche Zwillingspaar 
Aus dem Schiffe trat ans Geſtade dar, 
Riefs nicht in meinem Herzen laut? 
Das iſt der Bräutigam und die Braut! 
Die ſind von Gott erkoren, 
Sind für einander geboren! 
Wie? warnte nicht ein dumpfer Schmerz 
Mein armes Iebensfattes Hr? 
Gebot mir nicht die Gottesprlicht ? 
Sr mir, ein flehender Engel, nicht 
In ihren gehaltnen Mienen 
Der Minne Leid erfchienen ? 
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Sch aber gab, v Scham und Schmach, 

Dem eklen Greifengelüfte nad), 

Nahm was nicht mein war, und was ich nahm, 

Trug mir mit Wucher Schmach und Scham. 

Der Krone wollt ich pflichtig ſeyn, 

Ich, arm und falſch wie der Krone Schein! 

Ich that, geſtützt auf Menſchenwahn, 

Gewalt dem zarteſten Herzen an, 

Dem treuſten nahm ich ſeinen Stern, 

Ihm, meinem König, meinem Herrn! 

War er das nicht? Wer ſchlug den Ball 

Am höchſten ſtets? Wer hat Kornwall, 

Das auf ſo ſchwachen Füßen ſtand, 

Beſchirmt mit königlicher Hand? 

Von meinem Heerd die junge Flamme, 

Das ſchöne Reis von meinem Stamme! 

Hats nicht Gott felber fo, gelenkt, 

Der ihn zum Erben mir geſchenkt? 

Was hört ih auf des Zweifels Stimme? 

Was zagt ich vor des Neides Grimme? 

Blödfinniger Greis, was logft du bir? 

Ach wol, du fcheuteft dich vor ihr, 

Die einzig Troft und Rettung fchafft, 

Bor der gottummitterten Jugendkraft. 

Die ift ung ein lieber Kampfgenog! 

Doc fefieln wir liftig das edle Roß, 

Um ſchnöd es, wenn die Aengfte fchwinden, 

Mit fhmalem Futter abzufinden. 

Und doch, er fah es nicht fo an, 

Er nicht! Demüthig war Zriften, 

Er war züchtig, getreu und mild, 

Adliger Sitten ein echtes Bild. | 

Er war nicht träg, nach Preis zu jagen, 

Der Erfte war er, Ich! zu fagen, 

Wenn rings die feige Meute ſchwieg. 

Doch wie er freudig war zum Sieg, 

Er wars für feinen König nur. 

Wer fhlug Morolvden mir? Wer fuhr 

Nah Irland, der Gefahr vertraut, 

Dem Ohm zu holen die fihöne Braut? 
37* 
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Wie er fie pries vor allen Leuten, 

Konnt ich es nicht als Vater deuten? 
Erwies er fih, da er fie gewann, 

Nicht überall ald den rechten Mann, 

Der ihre Treuen, ihre Ehren 

Frei durfte vor Gott und Welt begehren?. 
Was mußte denn fein Evelftein 

Um der Krone willen verhandelt feyn, 
And Alter ohne Freud und Dank 
Berzaubert durch den Hölfentrant? 
Unfelige Klugheit diefer Welt, 

Die Gott dem Heren fein Wert vergältt! 
Wie wäreft du vor ihm erbleicht, 

Wie wäre der junge Yar fo leicht, 

In deffen Hand wir alle waren, 

Uns allen dur den Sinn gefahren! 

Was Hätteft du, ſchwacher Greis, gemacht, 
Hätt er fie als fein Weib gebracht ? 

Herr Ohm, die fhöne Braut ift mein, 
Iſt Eure Nichte, nun gebt Euch drein! — 
Was du ald Vater mußteft thun, 

Du hätteſts fill geduldet nun, 

Er aber dachte der Ehr und Pflicht, 

Er date des Ohms, und that es nicht. 
Sa, er war treu, er war vol Zudt, 
Griff Tüftern nicht nach der ſchönen Frucht, 
Hegte fie HIN im Herzen drinnen, 

Wollte fie ehrlich dem Ohm gewinnen. 
Auch fie. Nein, zwifchen ihnen war 
Nichts angezettelt: das war kein Paar, 
Wie mans in Iofen Gedichten trifft, 


Das willig greift nach dem füßen Gift. 


Des beffern Rechtes ſich bewußt, 
Der Minne Stachel in der Bruft, 
Ging ſchweigend jedes feine Bahn, 
Keufh und fühl bis and Herz hinan, 
Bis fie den Feuerbecher tranken 

Und kämpfend in die Gluthen fanten, 
Ad, rettungslos dahingerafft 

Vom Zauberraufh ver Leidenfchaft! 
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Und weil nicht kann die Liebe fern 
Entfliepen auf einen lichten Stern, 

So brachte er mir, was die Pflicht gebot, 
Und ſchwieg, befangen in Schuld und Noth. 
Und ih, mit fehenden Augen blind, 
Zwang, bie mich hätte geliebt als Kind, 
Zum Schwur, den fie nicht halten Tonnte. 
Wenn ich in ihrem Glück mich fonnte, 

Sch alter Mann, umfpielt von ihnen, 
Wie glücklich wär ich mir erfchienen | 

Wie hätte mich mein ſtarker Sohn, 

In Liebe ſtützend meinen Thron, 
Demüthig und der Wünſche fatt, 

Geehrt an Vaters und Gottes Statt! 
Auch fo, auch fündigenn haben fie 

Dieß wefenlofe Leben bie 

Mit Rofen, die fich ſchön erhoben 

Aus all den Dornen, mir ummwoben. 
Was war ich mir mit meinen Jahren, 
Die einfam nun zur Grube fahren, 

Was war ich ohne fie? Wie hing 

Mein Leben in dem Einen Ring ! 

Wie nährte mein Blut, das träge fchlich, 
Bon ihrem Holden Dafeyn fi! 

Wie erfüllten fie meine Nichtigkeit 

Mit ihrer Liebe, mit ihrem Leid, | 
Ja, felbft mit Noth und Grimm nicht minder. 
O meine Kinder, meine Kinder! 

Die mir die Treuften gewefen wären, 

Die ftieß ich aus der Bahn der Ehren, 
Mit Lauer, Hinterhalt und Lug 

Trieb ich fie tief in Schulv und Trug, 
Zief, ja, bis in ver Hölle Gründe. 

Herr Gott, vergieb mir meine Sünde! 
Denn ihnen haft du ſchon vergeben: . 
Sie büßten ihre Schuld im Leben. 

Was blöde Menfchenaugen fahn, 
Das war ein Schein, das war ein Wahn, 
Du aber fahft den wahren Lauf, 

Zu dir flieg nur das Wefen auf. 
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Die Opfer graufen Menfchenfpottes 
Stehn frei vor den Gerichten Gottes. 
Nun weiß ich, daß nicht, blöd erfchlafft, 
Berzichten darf die echte Kraft, 

Daß Liebe nicht feig und jämmerlich 
Aufgeben kann den Gott in ſich. 
Hier fühl ichs, von dem Sinn durchſchauert 
Der Worte, die ich hier belauert, 

Die ich zur Argliſt dir gewandt, 

Du hohes Weib, das ich mißkannt. 

Ich hielts für Trug und loſes Spiel, 
Sah nicht den Jammer, das tiefe Ziel 
Der Rede, die mir wollte ſagen 

Dein heilig Recht und deine Klagen. 

O wie ſo ſelten verſtehen wir 

Ein Menſchenwort im Leben hier! 

Wie wir es oben hören tönen, 

Können wirs fihelten, könnens höhnen, 
Weil keiner fragt nach dem fillen Grund, 
Bon dem es auffteigt zu dem Mund, 
Wenn Hingend Wort an Wort fich fügt 
Zum Spiel der Rede, das genügt. 

Wenn man auf dem Hügel hier fo traut 
Berfehlungen Reb und Roſe ſchaut, 

Das gnügt den Augen: welcher Sinn 
Solgt ihren Wurzeln zum Grunde hin, 
Wo ihr nun ruht mit euren Schmerzen, 
Shr Schönen, ihr gebrochnen Herzen ? 
Friede mit euch! Wie mag euch nun 

Nach Stürmen fo fanft die Ruhe thun ! 
Wie ift nun eure Wohnung rein, 

Wie mag e8 bei euch file ſeyn! 

Hier oben aber in der Welt, 

Die ihr verworrnes Urtheil fällt, 

Seyd frommen Dichtern anbefohlen, 

Die eure Sache unverhohlen, 

Und reinigend indem fie rühren, 

Bor allem Volke mögen führen. 

Dann ſchwebt ihe hoch und leuchtend pin, 
Nicht mehr Vaſall und Königin, . 
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Nicht mehr, wie in des Hofes Schwarm, 
Getrennt duch Namen, hohl und arm: 
Nein, nein, wo über Grabesnacht 

Des Sängers Saitenfpiel erwacht, 
Muß jeder Bann der Erde ruhn, 

Da gelten andre Namen nun, 

Da waltet anders das Gefeß, 

And die einft fehlen ein Lügenneß, 

Sind eins nun in der Wahrheit, find, 
Eins wie das andre Gottes Kind, 
Seläutert hier in Schmerzensgluthen, 
Gebadet in der Dichtung Fluthen, 

Nein, gleich der Treue Bild, dem Golde, 
Auf ewig TZriftan und Iſolde. 
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1u.2. Die etwas gefünftelten Eingangsftrophen erfcheinen auf ben erften 


Anblick nicht recht klar. Gottfried tritt darin als Autor auf, ber 
eine Oratio pro domo hält. Für feine Befchäftigung, bie er hier 
ber Welt zu Liebe beginnt (vgl. ©. 3), begehrt er in ben beiden 
erften Strophen ben freunblichen und nachfichtigen Dank ber Welt; 
aber nach feiner humanen Weiſe ftellt er fich felbft in den Hin- 
tergrund und verwantelt feine perfönlichen Anfprüche in allge 
meine Betrachtungen. — Die britte Strophe giebt bie Art und 
Unart bes Publicums, wie fie zu allen Zeiten ftattgefunden, an. 
Kaum ift ein Werk, ein längftgemwünfchtes, ven befien Eriftenz, 
Zufammenfegung und Gehalt man ben Tag zuvor noch keinen 
Begriff gehabt hatte, erichienen, fo fuchen bie Leute bes Tages 
ihre wirkliche ober vermeintliche Selbſtändigkeit dagegen zu wah⸗ 
ren, indem fie fich mit verkleinerndem Urtheil barüber ſetzen: 
burch biefe Operation vernichten fie mas zu ihrem Behagen hätte 
bienen follen. — Wirb eine Lüde in ber Literatur einmal aus- 
gefüllt, (läßt fich die folgende Strophe vernehmen) fo fey man 
mit bem neuen Werke, bad man ja boch nöthig hatte, zufrieden 
und laffe fein DBerbienft wenigftens fo lange gelten, bis e8 durch 
ein beſſeres erfegt worben ift! Aehnliche Andeutungen giebt er 
©. 5 über feine Vorgänger. — Str. 5, 6 und 7 ſchildern ben 
Merth eines richtigen, liebevollen, probuctiven und bie Probuction 
weckenden Urtheils, und gewähren zugleich einen Blick in bie 
Zuftinde bamaliger Bildung und neu erblühter Poefie, während 
bie folgenden Strophen gleichwol auch in jenem lichten Gemälbe 
die Schatten ſcholaſtiſcher Recenjenten erfcheinen lafien, welche 
dem Dichter fein beiteres Schaffen verfümmern und ihn zu dem 
fenfzenden Ausruf ber zehnten Strophe veranlaflen. Doch ermun- 
tert er fich in ber eilften wieber und treibt ſich an, feine reifen 
Sabre mit edler, „gewerlteter," b. 5. bev Welt Liebevoll zuge⸗ 
thaner Thätigkeit auszufüllen. 

Dieſe Strophen ſind in einer verſchlungenen Form geſchrieben, 
welche in dem Gedichte ba und dort wieder zum Vorſchein kommt 
unb bei einer legten Ueberarbeitung wol regelmäßig wiebergefehrt 
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wäre, um bie einzelnen Abfchnitte (welche der Ueberfeger mit 
Auffchriften zu bezeichnen fuchte) von einander zu trennen. 

Ferner find fie akroſtichiſch. Das © ber erften bezeichnet ohne 
MWiperfpruch ben Namen bes Dichters. Die Anfangsbuchftaben ber 
neun folgenden geben ben Namen Dieterich, über welchen bei 
Hagen und Maßmann das Weitere nachzulefen iſt. Das T ber. 
eilften Strophe kann ich nur auf Triftan, fo wie das nächſte J 
auf Sfolbe veuten, welche Namen ©. 5, 3.11 und 15, ganz nad 
ber fpielenden Weiſe des Dichterd, in umgekehrter Orbnung noch 
einmal burchfchimmern , nachdem fie durch das „Triſtan Iſolb, 
Sfold Triſtan“ in dieſer Verfchlingung beutlich angefünpigt find. — 
Ob biefes afroftichifche Spiel durch das ganze Gedicht Fortzulaufen 
beftimmt war, ift nicht zu ermitteln: in ben übrigen burch ba6 
Gebicht zerftreuten Bierzeilen gehen alle Spuren aus. 

© V. 

7, 34. Im Original folgen hier noch bie Verſe: 
wir lesen ir leben, wir lesen ir töt, 
und ist uns daz süez alse bröt. 
ir leben ir töt sint unser bröt: 
sus lebet ir leben, sus lebet ir töt. 
sus lebent si noch und sint doch töt 
n und ist ir töt der lebenden hröt. 
Sollten diefe Zeilen, welche nicht in allen Sandfchriften vollftän« 
big find, je von Gottfried herrühren, fo müßte man boch anneh⸗ 
men, baß fie verfuchsweife auf ben erften Wurf in fein Manu⸗ 
ſeript Kamen und ber fpäteren Ueberarbeitung beſonders vorbehalten 
blieben ; denn auch feine ftärkfien Spielereien haben immer eine 
feine Gren ze, woran man ihn ganz und gar erfennt. Ich hab 
mir befhalb erlaubt bie Stelle wegzulafien. 
8,14. Magen, bie nächften Verwandten. 

10, 20. Orlog, Krieg. „Orlög heist Schickſal, und, wodurch das Schickſal 
in ältefter Zeit zumeift entfchieben wurbe, Krieg." WB. Grimm. 

13, 29. li foi tenant, ber ba Treue hält. Daher vielleicht der „getreue 
Ferdinand” in dem beutichen Märchen. 

14, 1. Höfifch, hövesch, hübesch, curtois, Curtoisie, lauter Aus⸗ 
brüce zur Bezeichnung ber Hoffitte, bie fich fo wenig als das 
englifche Gentleman umfchreiben laffen. „Hof“ und „Welt“, 
„weltlich”, burchaus im beften Sinn bes Worts, ber fih aus bem 
Gebichte ſelbſt am beutlichften erklärt. 

15, 4. Hochzeit, höhgezit. Daß bieß nur eine Feſtlichkeit überhaupt 

bedeutet, wiffen alle Lefer bes Nibelungenliebes. 

17, 19f. Buhurt, bas Kampfſpiel von zwei entgegengefeßten Schaaren, 
ohne Rüftung. Tjoſt, justa, giostra, Zweikampf. Turnei, 
Torneamentum vom Umwenden, Lanzenrennen in ber Rüftung. 

48, 4. Zendel, halbſeidener burchfichtiger Zeug. Pelle, phellil, 
ſchwerer Eoftbarer Seidenzeug. 31, parriren, franzöf. parer, 
bunt verzieren. 32, feitiren (factura) fertigen. 

20, 23. Deus vus sal la bele, Gott grüß Euch, Schöne. 24, Buzele, 
Pucelle. 28, reiche, im Sinn bes vorhergehenden Verſes. 


S. %. 
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Bebietet mir, zu Euren Dienften. Ebenfo 71, 21 unb 98, 17. 


54,29 f. Turniren, wenden. Leiſiren, (laisser) bad Roß mit ver 


59%, 3. 


58, 25. 
59, 14 


61, 37 
71, 7. 


72, 2. 


73, 35. 
74, 7. 
9, 5. 


76, 1. 


76, 11. 


78, 


3 


80, 17. 
81, 15. 
82, 3. 


83, 29. 
85, 


87, 24. 


hangtem Zügel Ioslafien. Sambeliren „das Roß zufammen- 
nehmen ?" Hagen. 

Schmerle, smirlin, Heine Falkenart, Lerchenfalken. 21, Scha ch⸗ 
zabel (von tabula), Schachbrett. 

Kurvenal. Im altengliſchen Gedicht, Gouvernayl his man.‘ 
f. Schanzun, chanson. Refloit, Lied mit Kehrreim. Stam⸗ 
penie, zur Fiebel, vielleicht (stampita bei Boccaccio) Tanzlieb. 
f. b&as, ſchön; cumant, ich befehle. 

Bil, ber Augenblid, wo das erjagte Wild ben Genidfang erhielt. 
Wenn Ulrich von Türheim in feiner Fortfegung (S. 577, 
B.7) Recht Hat, fo kommt das Wort bil, das Hagen von billen, 
hauen, ableiten will, vielmehr vom Bellen ber Hunde ber. 
Ende, Schwanz. Was von ben alten Ausbrücen jagbgerecht iſt, 
wurde, wenn auch längft aus der Sprache verfchwunben ‚ ın bet 
Ueberfegung beibehalten ; bagegen find waibmanndwibrige Morte, 
wie Schwanz, Maul, Blut u. dgl. aus ber neuern Iägerfprache 
erfeßt worden. 13, Entbäften, von bast, Haut, jegt zer- 
wirken, die Haut abziehen. 

Geis, Maul. 

Blätter, f.v. a. Büge 29, Geſcheide, Gebirme. 
Maffenie (83, 19 Mehnie), Genofienfchaft. La Furkte und 
La Curie erklären fih aus dem Gebicht. 23, Lümmel, lum- 
belen, ein Theil der Cingeweide, bier wol bie Nieren, von wel⸗ 
chen fonft nirgends bie Rebe ift. 

Curie, hier das „Genießen ber Hunde auf ber Haut (cuire). 
Guree in ber fpätern Waipmannsfprache bebeutet das jagbgerechte 
Zerwirken bes Hirfches, wobei aber ber Ermel nicht aufgeichlagen 
werben burfte. Man, vergleiche mit dieſer Stelle bie wundervolle 
Schilderung ber Parforcefagb in Immermanns Triftan. 
Ric, herzeric, fann nichts andres bebeuten als das Netz, momit 
Herz und Bruſteingeweide verfchlungen find, ein fette, faferiges 
Fleisch, das von Triftan mit bem baran gelafienen halben Herzen 
für arme Leute zum Ausfieden beftimmt wird. Im fchwäbifchen 
Dialekte heißt Rick ein unentwirrtes Stüd Garn. 


. Braden, bie Spürhunte 12, prifant, 17, prifanten, 


präfentiren. 

De us adjut, Gott helf uns. 

Stangen, das Geweihe. 

Die alte Rebensart „mit Güte" hat Keine Beziehung auf bas 
Gemüth, fondern ift ganz gleichbebeutend mit a la bonne heure. 
duin vom altfranz. doneir, jegt donner. 


. eondbuiren, fundbewieren, conduire. 
. cum est beas et cum curtois, wie ift er fchön x. 


Warte, f. v. a. Anftand, ober was in ber neuern Jägerfprache 
bas Beftätigen (mit ben Leithunden ein Wild in feinem Bezirk 
ausfindig machen) Heißt. 


vç* 


388 


8a 
258 


92, 13. 
93, 38. 


94, 1. 
95, 34. 
114, 3. 
116, 28, 


117, 38. 


118, 27. 


119, 32. 


122, 8. 


135, 3. 


135, 32. 
137, 18. 


138, 11. 
139, 10. 
140, 20. 
140, 22. 


141,20. 
199, 8. 
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a) 


. 2eich, lay, Lieb von ungleichartigen zweitheiligen Strophen. 
. Vorſpiel. Ursuoche fönnte auch ben Grundaccord, oder das 


Thema, und bie nötelin bie Variation bedeuten. 39, Plektrum, 
sinen plectrün, wol zum Stimmen. 

mu (mult) voluntiers, fehr gerne. 
©aleotten (von Galee, Galeere), Seemänner. Die bier un 
auf ber folgenden Seite angegebenen Saitenfpiele laſſen fich nicht 
mehr genau beftimmen. Rotte und Sambtut (sambuca) 
werben von Hagen harfenartige Inftrumente genannt; bei ber 
Sambiut ift e8 namentlich zu bebauern, daß Triftan die S. 94, 
V. 4 gebotene Gelegenheit, einen beutlicheren Auffchluß zu geben, 
nicht benützt hat. 

Lud's Stadt Heißt London im Cymbeline. 

l&al Coyal), gleichbedeutend mit foi tenant. 

trisor (tresor), Schatz. 

30. Swert nemen,, swert geben, (2. 34) swertleite (Schwert- 
führung), Ausbrüde für bie Wehrhaftmachung eines Ritters, bie 
Beterlichkeit, wo er ben Ritterfchlag empfing und ihm bas Ritter- 
fchwert ertheilt wurbe. 

Die Fauſtiſche Stelle „Ich fage bir, ein Kerl, ber ſpeculirt“ hat 
eine merfwürbige, gewiß unbewußte Aehnlichkeit mit dieſem be⸗ 
rühmten Ausfall gegen Wolfram von Eſchenbach. 
die mit den ketenen liegent. Daß nachher (S. 119, V. 10) 
von swarzen (mit Riegel und Kette verfchloffenen) buochen bie 
Rebe ift, beftärkt mich in ber Aufiaffung biefer Stelle: die hoch⸗ 
trabend mit bunfeln, muftifchen Redensarten um fich werfen, da⸗ 
hinter nichts iſt. 

Der Umbehänc (bie Tapete), ein verlorenes, ober, freundlicher 
gefagt, noch nicht wieber alıfgefundenes Gedicht Bliker's von 
Steinad. 

dä her von Zitheröne. Der unvergleichlich freie Geift bes Dichs 
terö mag bie verfchiebenen Anklänge, bie ſich hier ergeben, ab» 
fichtlich herbeigeführt haben; doch mochte bie Berwanbtfchaft ber 
Laute ben Gelehrteften feiner Zeit irre führen. 

halsberc, Panzerhemd. „Gntftellt aus alberc, ber alles 
birgt, bebeiit." Wadernagel. 

pavelüne, Pavillons. 

guot kneht. Die ritterliche Bedeutung bes Wortes hat fich in 
bem englifchen knight erhalten. 

üz in gotes haz, geht zum Teufel! 
ä noster sires, il est mort, ach, unfer Herre, er ift tobt. 
Waſſerfeſte, Wafferhaus, ein mit einem Waflergraben 
umgebenes feftes Gebaͤude. 

fih nähren, verwandt mit genefen, fich erhalten, feiften. In 
ber Volksſprache Eommt der Ausdruck noch zuweilen in biefer Bes 
deutung vor. 
croijiren, ſchreien. 

der hiez Gurmün Gemuotheit. Gemuc'heit ift ohne Zweifel 


- 
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Ueberſetzung eines franzöſiſchen Wortes. Sn Dr. Hanmer's ‚Hi- 
storie of Ireland ‚‘ bei Michel angeführt, heißt Iſoldens Vater 
King Anguish , was freilich nicht mit Gurmun Wolgemuth 
flimmen würde. Inbefien kommt ber Ausbrud gemuotheit noch 
zweimal in unferem Gebichte vor (S. 478, 3. 19 u. 20), und 
zwar in einem inne, ber Eeinesfalls zu ber Bebeutung bes eng⸗ 
liichen Wortes flimmt. 

150, 33. driu hundert marc messinges: bieß ift Erz; unfer Mefling ift 

eine neuere Erfindung. 

152, 1. lois, franz., Geſetz. 

154, I und fpäter, Schalt, Eigenſchalk, Knecht in ber ſchmählichen 
Bedeutung. . 

155, 31. versellen unde versachen. Letzteres ftellt Hagen mit bem eng⸗ 
lifhen forsake zufammen und erflärt es mit „aufgeben“, wäh» 
rend ed gewiß nichts anbres bebeutet als „zur bloßen S a che machen." 

164, 16. schanze, neufranz. chance. 

166, 1f. mit drihen in den spelten, 
zen vuogen unt zen velten u. ſ. w. Die frühere beutiche (unb 
europäifche) Brauenarbeit fcheint eine Vereinigung von Weben, 
Wirken und Sticken geweien zu ſeyn. Am Rahmen (vgl. 119, 
14 ff., vielleicht ber fpätern Tambourinarbeit ähnlich) wurden 
bie Eoftbaren Gewanbe, ohne Nath unb mit erhabener Arbeit, 
verfertigt. Die drihe war bad Hauptwerkzeug zum Schlagen 
ober Dringen ber Borten und Kleider; Hagen vermuthet, bie 
drihe ftanıme von dri und habe zum breibrähtigen Gewirke ges 
bient, aber das h macht bie Annahme ungewiß. Die spelte (in 
ber urfprünglichen Bedeutung Scheit Holz) fcheint die Etelle ter 
Weberlade vertreten zu Haben. Nähere Aufklärungen finden 
ſich nicht. 

170, 33 ff. puniren, laisiren,, der puneiz , Ausbrücde für Rennen. 

175, 29. gelüppet von luppen, vergiften mit ber Nebenbebeutung bes 
Zauberifchen. Das gelüppe 183, 34. 

175, 32. Isöt, englifh Ysoude (Walter Scott in feiner Ergänzung bes 
Zriftan von Thomas von Ereeldoune liest irrig Ysonde),* fran- 
zöſiſch Iseult, Iseut, Isot, welich Essylit. Gottfried wechfelt 
nad dem Reimbebürfnig mit Iſot, Ifote, Iſolt und Iſolde. 

177,29. covertiure , Pferbebede. | 

181, 7 ff. Das Scheibenfchlagen, ein beliebtes Spiel, hier zu einem 
fhönen Bilde angemenbet. 

185, 16. Salerno, im Mittelalter burch feine mebicinifche Farultät bes 
rühmt, wie aus Hartmanns armem Heinrich des Breiteren zu 
eriehen ift. " 

203, 28. von Sanze unt San Dynise, Da ich ben erften Heiligen nicht 
enträthieln konnte, fo habe ich bafür dem andern feinen vollen 
Titel gegeben. 

203,34. Thamise ſcheint ein älterer Itame für einen Theil ber jegigen 
Themfeftabt zu feyn. 

203, 38 ff. pasturele, Paſtorale. Rotruwange, vermuthlich zur rotte, 


590. 


205, 2. 
206, 33. 


207, 7. 


208, 29 — 
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altfranz. rotruenge. Rundate, Rondeau, Runbreim. Folate, 


eine frößliche Sing- und Tanzweife, bie in ben folies d’Espagne 
einen ernfteren Charakter angenommen hat. 
brieve, hier poetifche Gpifteln, bergleichen bei ulrich von 
Lichtenſtein vorkommen. 
umb die gotes &. Ta & zuerſt nur Bündniß überhaupt bebeutet, 
fo ift durch den Zufag unfer jegiger Sinn bes Worte Ehe, 
bie heilige, won ber Kirche fanctionirte Verbindung bezeichnet. 
Gotes & heißt fonft auch ber Chriftenbund mit Gott, bad Teſta⸗ 
ment x. 
ehaft, noch jegt gerichtlicher Ausbrud, wenn von vechtägiltigen 
Hinderniſſen, ſich vor Gericht zu ſtellen, die Rede iſt. 

40. Unſer unvergleichlicher Gottfried, ber, wenn er jetzt lebte, 


es mit mandem Mythologen aufnehmen würde, Hat hier, in 


217, 7 


217, 21. 


225, 37. 
237, 9 


237, 9. 


ben Neten ber weltverwirrenben Helena verfiridt, eine ſchlimme 
Confufion angerichtet. 

ff. Die Sage von ber Schwalbe, welche Oottfeieb verwirft, hat 
Immermann (Triftan und Iſolde S. 95) wieder in Ihre Rechte 
eingeſetzt. 

lispet. Friſch eitirt aus einem Vocabularium von 1482: „lispen, 
balhutire.“ Vermuthlich vom Anſtoßen mit ber Zunge. 

ämis, altfranz.: Liebhaber. 


. Kuppe, fonft Kegel bes Helines; bier muß es bie Kopfbebedung 


unter bem Helme bebeuten. 
niftel, Nichte, Muhme, in ähnlichem Sinne wie „Ohm“ und 
„Schwager ‚" welch legteres Wort bekanntlich in Goethe's Götz 


aus Mißverftand eine Heirath geitiftet hat. Doch gehört Bran- 


238, 2. 
240, 15. 


254, 19. 


. 


257, 8. 


265, 19. 


269, 33. 


270, 3. 


gäne wenigftens zur Verwandtſchaft. 

driaken. Theriak galt als Gegengift. 

heinlichen unde büwen. Bei folden Worten erfcheint bie jetzige 
Sprache bem prägnanten Reichthum ber alten gegenüber ehr 
arm ; bauen kommt oft in biefer Bebeutung vor: fo das ellend, 
die helle büwen, in ber Verbannung, in ber Hölle feyn. 

owö mir unde ô wäfen! Der alte Allaemruf wäfen! zu einem 
all,emeineren Ausruf geworben, kommt auch oft im aubelungn 
liebe vor. 

merzi, wie noch jeßt franz., ın ber urfprünglichen Bedeutung 
von Gnade, während bas mhd. genäde oft Dank bebeutet. 

Er, nämlich Morold. Brangäne findet hierin ein Recht, am 
Verſöhnungskuſſe Theil zu nehmen. 

kemenäte, Sammer, befonders Frauengemach, ©. 290, 24. Ka- 
jüte. Auch wird damit das Gemach und gerabezu das ne en 
ber Königin bezeichnet. So ©. 356 , 17. 

ä beä.duz Sir, gefegneter füßer Herr! 


272, 23f.schapel, franz. chapelet, urfprünglich ein Kranz von Blumen, 


bann, bei fteigenber Prachtliebe, ein Hauptſchmuck von Gold, Perlen 
und Ebelfteinen ; ber Ausdruck ift noch jegt in ber Baar, einem 
ſchwaͤbiſchen Landſtrich, zu hören. vürspan, Spange zum Zu⸗ 
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ſammenhalten des Gewandes auf der Bruſt. senkel (noch jetzt 
im Schwäbiſchen gangbar), Neſtel, Schnürband, hier wol mit 
Perlen u. bgl. verziert. 

275, 6. gefloitiret, vielleicht vom franz. flotter, wogen, unb wellenför« 

mige Streifen bebeutenb. 

276, 37. gevedere schächblicke 

: di vluogen dä snödicke- 
schächende dar unde dan. 
Ein vieldeutiges Wortipiel. Die treuefte Ueberfegung wäre wol: 
Diebeshlicke flogen räuberifch nach allen Eeiten. Die Grunbber 
beutung von schäch und schächen (noch in „Schächer“ vorhan⸗ 
ben), ift Raub und Morb. 

276, 16. jachande, dem Wortlaut nach Hyacinthe. „Nach Camill. Leo- 
nard. Ven. 1516 Granat.” Ziemann. 

- 279, 28. er truog ziklädes kleider an. „Der Ciclät, Seidenzeug mit 
Gold burchwirkt, zu Ritterkleidern; — fchon bei Suvenal cyclas, 
rundes feines Kleid; bann häuftg im Mittellat. von folddem Golb» 
ftoffe cyclas, cyclaton, cyclatoun; altfranz. ciclaton, siglaton. 
Bon ber urfprünglich runden Form, ober weil e8 auf ben Cy⸗ 
tlaben gewebt oder verkauft wurde.“ Hagen. 

279, 31 —33. Eine ähnliche Anbeutung 273, 34 — 36. Bei ben Kleidern, 
bie ein Herr feinem Gefolge gab, wurbe gefpart, baher Immer 
bie Kleivung eines Selbftändigen an Reichtum von ber Hoftracht 
unterfchieben wird. So ſchickt noch im Jahr 1562 Kurfürft Frieb- 
rich von ber Pfalz dem Freiherrn Bernharb Göler zu Ravensburg 
eine Abbildung, einen Mann in braunem Ober« und zinnober- 
rothem Unterfleide worftellend, nebft folgendem Schreiben : „Fried⸗ 
rich Pfalggraff, Ehurfürft ac. Lieber Getrewer. Nachdem wir, 
fambt andern unfern Mittchurfürften ein Tag zu Frankfurt 
am Dlain zu befuechen heben. —... fo ift Vnnſers Befelch. Du 
wolleft mit Deiner... ..... Pferdt Inn Vnnſer Ehunfftigen 
winnterfahrt, noch außweiſung hiebei liegenden Mendleins. aber 
für Dein Berfon mit ehrklaydern gefaßt. uff Sontag 
ben. achtzehnden Octobris fchieft gegen Abenbt, allhie einfommen. 
geftalt mit uns further uff bemelten Tag. zu reyßen ꝛc. — Hai⸗ 
beiberg ben Tten Septembris Anno 1562." Hefner, Trachten bes 
chriſtl. Mittelalters. 

280, 6. timit, aus dem Griechifchen, Zwillich bebeutend, zweibrähtige 
Seide zu Unterfutter. Mittellat., nach ber Zahl ter ZFiben, 
amita, dimita, trimita. So ebenfall® nach dem Grtechtfchen ver 
fechsbrähtige Sammt examita, xamitum, samitum, mhb. sa- 
mit. Hagen. " 5 

280, 21. sardin, Sarbonpr. | 

300, 19. warte, läge, Iagbausbrüde. Vgl. S. 87,2. 4. 

301, 32 ff. Das Wortipiel, aus l’aimer, l’amer und la mer gebildet, er» 
Härt fih aus bem Zufammenhang. — ‚Amatorium poculum, 
quod plus aloes habet quam mellis‘, fagt ber Dichter vn Eu⸗ 
ryalus und Lucretia, und jener Schüler , welcher ‚amare coepit‘ 
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mit „er nahm einen Bittern” überſetzte, ſcheint auch eine halbe 
Ahnung bavon gehabt zu haben. 

307,21f.sö wirt min herze sä zestunt 
grezer danne Septimunt (ob. Setmunt) , Siebenbürgen, ober, 
nach einer Anbeutung in Maßmann's Vorrebe, das Sieben» 
gebirge. Für bie Ueberfegung war auch bieß noch zu eng. 

315, 35. brütleite (gebildet wie swertleite), auch brütlouf, Brautfüh- 
rung, Brautgang, bad was wir jeßt unter bem Worte „Hoch⸗ 
zeit" verfiehen. : 

8916, 6. marveil de tü le munde, merveille de tout le monde. 

818, 17. Gottfried hat: ouch sagent gnuoge mære, unb fo auch an 
‚andern Stellen, bei welchen ber Ueberſetzer gegen ben lebendigen 
Sinn bes Urtertes und gegen bie Winfe 3. Grimm’s in ber 
Abhandlung über die Aventiure nicht immer treu geblieben iſt: 
er entichulbigt fi bamit, baß Gottfried ein gelehrter Meifter 
war und gleich zu Anfang feines Gebichtes von Büchern fpricht, 

worin er nach ber Märe geforicht Habe. So auch ©. 358, 11. 

324, 31. hurt, hürde, ein Roft von Flechtwerk, worauf bie Delinquenten 
verbrannt wurben. 

330, 8. gekordieret, befaitet. Siehe bie Anmerk. zu ©. 93, V. 38. 

331, 19. harnschar, altgermanifche Ehrenftrafe, beſonders beftehend im 
Sattel» und Hunbetragen für treulofe Lehensmannen, wie es 
unter Heinrich bem Finkler vorfommt und noch im Jahr 1156 
von Kaifer Friedrich dem Pfalzgrafen Hermann auferlegt wurde. 

358, 31. In bem altenglifchen Gedichte heißt er Meriadoc. Gottfried wech- 
felt mit Mariodoe, und, im Reime, Mariobo. 

359, 40. Man erinnere ſich, daß ber Eder Triftans Wappen ift. 

379, 21. zagel, Schwanz. 

382, 6. Bliant, bliät, ein Seidenzeug. 

891, 40. äne sinen danc , wider Willen. 

393, 34. heiltuom , Reliquie. 

39, 21 f. daz der vil tugenthafte Krist 

wintschaffen als ein ermel ist. 
‚wintschaffen, volubilis‘, 3. Grimm. Hagen beutet e8 auf 
das Anwinben ober Anbrehen ber einzeln an das Leibftüc zu 
befefligenben Ermel und erinnert an bie Stellen im Nibelungen- 
lied (427) und PBarzival (375). Iene aber kann, welches auch 
bie Resart feyn mag, nichts andres bebeuten als das Auffchlagen, 
Umwenden ber Ermel (widervalten, Triftan ©. 73, DB. 7), 
welches doch viel mahrfcheinlicher iſt, als daß Brunhild zu ihren 
Leibesübungen noch befonber werde Ermel angezogen haben. 
Der Ermel aber, ben Herr Gawan von Fräulein Obilot erhält, 
wurbe, wie e8 im PBarzival ausprüdlich heißt, von dem neu zu 
fertigenben Kleide weggenommen, noch eh er angenäht worden 
war, und bie Stelle, welche bie flrictefte Obſervanz höfifcher 
Delicatefje enthält, iſt fomit vielmehr ein Gegenbeweis gegen 
Sagens Annahme. Der Ausbrud befagt einfach: Er laßt fich 
umwenden wie ein Exmel; baffelbe was man jebt fagt: wie ein 


S. V. 
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Hanbſchuh. — Die Gottesurtheile, eine worchriftliche Ueberliefe⸗ 
zung ber germanifchen Völker, waren von ber Kirche erſt feit 
bem 9. Jahrhundert nach einem langen und fruchtlofen Wider 
ſtande fanctioniet worden und bienten ihr beſonders in Ehefachen 
als ein letztes Nettungsmittel gegen bie Roheit weltlicher Dy- 
naften. Als bie Kicche in ben Hobenftauftichen Zeiten auszuarten 
begann, mögen fie wol auch zu unlautern Intriguen gebraucht 


“worden ſeyn; unbebenklih darf man dabei Künfte annehmen, 


897, 33. 


399, 10. 


400, 8. 
402, 15. 
406, 33. 
419, 26. 
424, 17. 
426, 8. 


429, 33. 


wie fie ber ruffifche Feuerkönig in unfern Tagen gezeigt Hat. Daß 
übrigens ber Klerus bes 13. Jahrhunderts in biefem fo verfchrieenen 
Witzwort bes geiftreichen Dichters eine Gottesläfterung ge 
funden Haben werde, bezweifle ich fehr, benn man wußte zu gut, 
nach welcher Seite hin man e8 zu beuten habe; e8 wäre benn, 
bag man bem Sünbenregifter Kaifer Friedrichs damit einen wei⸗ 
tern Artikel hätte anfügen können. 

grän, „bie Scharlachbeere, ber Kermes, an ber Scharlacheiche 
(eigentlich bie Schilbläufe daran) zum Roth» und Scharlachfärben ; 
Yat. griech. coccum (daher Cochenille), mittellat. grana, granum. 
Granate gehört auch wol zu biefem Stamme.“ Hagen. 
palmätside. Hagen fragt, ob Palm - Baumfeide, Baumwolle, 
ober mit Palmen gemuftertes Seidenzeug ? 
li vilüs, kann offenbar nur bas heutige ſilou, Spigbube, bebeuten. 
rivage, Stranb. 

bien venianz, willfommen. 

gent amant, liebenbe Leute. 

galander, Haubenlerche. 
vliegendelob näch tugendenbirt. Maßmann hatnoch, was 
aber nur ein Drudfehler feyn Eann, ba biefe Lesart (welche 
munbartlich baffelbe bebeutet) fonft nicht als Variante nachge⸗ 
führt wäre. 

Baſt. Bergl. die Iagbbefchreibung S. 71, 72 ff. 


431, 35 —39. Phyllis, Tochter des thracifchen Königs Lykurg, Geliebte 


Demophoons, Sohnes von Thefeus und Phädra, bem fie beim 
Abſchied ein Käftchen fchenkte, mit ber Weifung, es erft auf bie 
Gewißheit bes Nimmerwiederſehens Hin zu öffnen. Er that bieß, 
als er erfuhr, daß fie fich in Folge getäufchter Hoffnung ben Tod 


- gegeben, und feitbem war ihr Geift um ihn. Aus ihrem Grabe 


439, 1. 


439, 3. 


wuchs ein Mandelbaum , ber feine Blätter trug ; aber im Augen 
blick, da Demophoon ihn umfing, belaubte er ſich und ber Geift 
ber Todten hatte feine Ruhe wieder 'gefunten. Kanace, Tochter 
bes Liparifchen Königs Aeolos, Geliebte Neptuns, ber fie aber 
wegen ihrer Leidenfchaft zu ihrem Bruber Makareus verlieh. Sie 
tödtete fich auf Geheiß ihres Vaters mit beffen Schwerte By⸗ 
blis, Tochter bes Miletos, welche aus Liebe zu ihrem Bruber 
Kaunos ftarb ober in eine Quelle verwandelt wurbe. 

gesläfe , Schlafgenoffe, noch jetzt Geichlafe (4. B. in Auer» 
bach's fchwäbiichen Dorfgefchichten). 

Geine, Fee. 


Triſtan und Iſolde. 38 
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442, 10. gebende, Kopfbinde, haubenartige Tracht ber verheiratheten 
Frauen. Die Iungfrauen trugen das Schapel. 
469, 36. frains, 1) fremitus, 2) frenum, 3) fractus. Roquefort. 
470, 18. Occene kann wol nur Occibent bebeuten. Roquefort Hat * 
Ausdruck nicht. 
482, 7. Iſt in Hagen's Ausgabe unter dem Namen Lai du chevrefoil 
(chevrefeuille bei Michel) mitgetheilt. 
482,19. Ifolde meine Traute, Ifolde meine Freundin, in Cuch mein Tob, 
in Euch mein Leben. 
490, 34. Die beiden weiteren Zeilen, womit bie Florent. Sanbfchrift fehließt : 
Sch alte in wunderlicher Klage 
Meine Jahre und meine Tage 
mögen bier in ben Anmerkungen nach olgen. Und in ber Wiener 
Handſchrift hat eine müßige Feder des vierzehnten Jahrhunderts 
binzugeichrieben : 
Niemand Herren glauben fol, 
Denn fie find allee Untreue voll. 
Daran gebentet, fchöne Weib, 
Und laßt euch theuer feyn euren Leib. 
Ih rath e8, fchöne Frauen, euch: 
Viel minnigliche Fraue, fleuch 
Männer und Herren Heimlichkeit; 
Sie bringet nichts benn Herzeleid. 
Died fage ich fchönen Weiben, 
Die ſchwarzen laß ich bleiben. 


493, 5 ff. I. Grimm führt diefe norbifche Sage in feiner Abhandlung 
: über die Aventüre an. Auh Thomas Moore fcheint fie zu ken⸗ 
nen ; benn eines feiner Lieber zu trifchen Melobieen Flingt wie eine 
Ergänzung bes abgebrochenen Anfangs: . 
Hier fchläft ber Sänger , befien Ohr 
GBelaufchet hat an andrer Welten Thor. 
"Ein naher Walbftrom brauste fein Geſang 
Und fäufelt’ auch wie ferner Quellen Klang. 
Du ſchlummerſt ftille, ſchlummerſt leicht, 
Wenn über bich ber Sturm und Zephyr ftreicht:: 
Der Sturm, ber die ben Schlachtgefang durchdröhnt, 
Der Hauch , ber fanft im Lieb ber Liebe tönt. 

494, 38. Cil hart von Oberg, aus bem Hildesheimifchen, zu Ende bes 
zwölften Jahrhunderts, Gottfriebs Borgänger, von welchem Ha⸗ 
gen, Büſching und Hoffmann von Fallersleben Bruch 
ſtücke mitgetheilt haben. 

499 — 503. Die gebührende Bekanntihaft mit ISmmermann, feiner 
großartigen poetifchen Entwidlung, feinem unvollendeten Gebichte 
Triftan und Iſolde, fowie mit feinem Mündhaufen und barin 
vorzüglich mit ben Scenen zwiichen bem weitphälifchen Hofſchul⸗ 
zen, bem ſchwäbiſchen Jäger und der blonden Lisbeth wird Doch wol 
enblich bei zwei Drittheilen ber Leſer vorausgefegt werben bürfen. 
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503 f. Vgl. Immermanns Triſtan, ©. 441. 

520, 20. Beltagog. So beißt er in dem altenglifchen Gebichte, aus 
welchem bie Bearbeitung ben Stoff zu biefer Aventüre genommen 
hat, während fie in ber folgenden, einen Theil ber Sage jeboch 
überfpringend, fich an Heinrich, Ulrich und ben profaiichen 
Roman von „Triftan und Sfalde* (im Buch der Liebe) anichließt. 

552, 10. Gardeloye, wermuthlich tronifch von garde-loi, wie foi-tenant. 
So heißt fie im profaifchen Roman, Heinrich und Ulrich nennen 
fie Kaffie. 

560,19. Bergl. Immermanns Triftan ©. 446. 

562, 26 f. Ebenb. 

571, 9 ff. „Sie war alfo gar erfchroden, baß fie fein Geblüt noch Feine 
Feuchtigkeit in ihrem Leibe hatte, mochte auch nicht erweinen. 
Aber ihrem Herzen gefchah viel befto weher.” Buch ber Liebe. 

572, 15. Hiob, Gemälde von Wächter. 

572, 18. „Der Reft ift Schweigen.” Hamlet, At V, Sc. 2. 

577, 32. Wie fie da noch Minne pflagen , 
= Da fie in der Erbe lagen. 

Diefe fchöne Stelle ift von Ulrich von Türheim (Maßmann 
©. 587, V. 29 f.) genommen. 

581, 32 ff. Bol. Immermanns Triſtan ©. 438. 


Nachträgliche Zerichtigungen. 


S. 26, V. 37 u. 38 iſt in der Hitze des Kampfes ein Verſehen begangen 
worden, fo ungereimt wie Sancho's Berittenheit an jener befann« 
ten Stelle. Ich bitte bie Verſe fo zu lefen: 

— Und wiber ein Steingeflüft entwich. 
Triftan , fein Kampfgefelle , ftrich 
Ihm ſachte nad u. ſ. w. 

©. 305, 3. 12 lies Herzeniftel. 


In einigen Exemplaren ift Seite 583, Zeile 9 bas Komma hinter bem 
Worte find ausgefallen, welches ich zu verbeflern bitte. 
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